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M. C. 4 8 Biſchofs Si. Auszug der allgem. Weit⸗ 


und Staatengeſch., ıC- 
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£gon Gelehrten in’ Deutſchl. und Enal. ausgefertigt. 


san Theis 2: Dand,  Berfaht, ‚008: — A. Ben 


bardi, 
Auch unter der Aufl: 


Geſchihte aller Wendifh Slavlſchen Staaten, v. L. A. 
Bebbardi. 3: Sb: “ 
 aBrfielten Buches 62r 2. Verfaßt von I. G. A. Ga⸗ 
letti. 
Allgem. Weltgeſch. von der Schöpfung an bis anf gegen⸗ 
waͤrtige Beis, zc. au Die 7r Tb. , enth. die deutſche 
rind.  — — yon C. G. Heinrich, 


Auch unter der Auſſchriſt: 
Danide Busen von €. ®. Zeinrich. gr 


* 
[4 
n 


\ 


184 
es 


Seen 


« an JB 


ö— — U nn 
-- . 
. 


\ 


\ 


der recenſirten Buͤcher. 
bGeaſchichte der rufhichen Revolution im 3 1783. Aus. 
d. Franz. des Ruͤlbiere. 186 


XIV. Erdbeſhreibung , Reiſcheſchrebung 
und Statiſtik. 
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‚€. F. Meyers Anſichten einer Reife durch das Clevſche 
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benda, graede, Sele&is alior. et fuis smnotatt, 

“ illuftravit M. A, F. W. Rudolph, 266 

c. E. Gehrichs Sammlung einiger Schriften ‚aus Lu. 
| tians Werken für Schulen. 271 
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nebſt Technologie. u 


9.5.8. Brodbagens technologiſches Bilderbuch. 18 
und 28 Heft. sa2. 


K. C. Langsdorfs. Sammf. prakt. Bemerk. und ein 
jelner zerſtreut. AbhandL für Freunde der Salzwerks⸗ 
funde. 36 Ot. 12 

Belhreibung der von B. Wiefemann neu erfund. Se⸗ 

geſwindmuͤhle, ꝛc. Mit Kupf. 125 

Beſchreib. der eiſernen Bruͤcke zu Laaſen in Niederſchle⸗ 


ſien, nebſt Zelchnung derſelben. | 126 
Kriegswiſſenſchaft. 
Vie militaire du Mardchal Prince Ferdinand, Duc de 
Bronfwic et de Lunebouig, ete, Tom, L 196 


5.25. von Gerſtenbergk ausführliche Beſchreibung 
einer neuen und bereits praktiziert. Methode , Gegen 
den zum milichr, Gebrauch auſzunehmen und zu zeich⸗ 


um, 6. | 198 . 
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9, Wisfere vermiſchte Schriſten, nebſt ii Arten, 
. berausg. von 6. Nicola. 1r FR. 
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Auch 


Verzeichniß der reeen ſitier Buͤcher. 
Auch die Lebensbeſchreibung einzeln unter dem Led: 
Leben J. Moͤſers von F. VNicolai. 


3. S. Klingers Anleitung zur elehrung ber Jugend 
uͤber die Erhaltung bes Lebens und der Geſund⸗ 


beit. 
A. von Rotzebue Fragment über Kecenfenten: Um 


PR über Ansbach; von. eine Mürtemberger an ſel⸗ 
nen Freund, ꝛc. 


. Wi Linde Irendus Über das Kriegsübel, zur Beru⸗ 


bigung an feinen Freund. . 


Die froͤblichen Gemmerabende auf: dem Lande, oder - 


Schwaͤnke, Launen und Squurren, erzaͤhit v. Fritz 
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Neue. Aligemeine 


Deutſche Bibliothek. 


Sechs und dreyßigſten Bandes Erſtes Stil. 
| Erfes Heft. | 
Sutelligenzblatt, No. 9. 1798. 








Proteftantifche Gottesgelahrheit. 


Schutzſchrift fuͤr Jeſum von, Nazareth, oder das 


Reich Chriſti und Gottes, nach neuteſtamentli⸗ 
chen Begriffen, von Johann Friedrich Der Co. 
10, Mit dem Portrait des Herrn Verfaſſers. 
Zranffurt. am Mayn, 1797. Gedruckt und zu 
finden bey Bayrhoffer. 5078. ins. amMR. 


8 ift allerdings merkwuͤrdig, daß der Verfaſſer, jetzt in 
ſeinem zwey und ſechzigſten Jahre mir einem eigenen, 
größtentheils durch eigenes Studiam der Bibel heraus⸗ 


gebraten, Begriff von Jeſu Lehren und Abſichten hervor» J 


tritt, die in der Hauptfache mit den Reſultaten der neuern 
Unterfahungen übereinftimmen. (Er fteht als fürftifch Naſ⸗ 
fau Weilbargiſcher Hofprediger und reformirter Pfarrer zu 
Kirchheim Polanden, und ft 1735. gebohren.) - Der Vers 
ſaſer Hat, mach des Mec. Einſicht, in der Har ptſache ‚völlig 
Recht. Mur der Beweis iſt wohl nicht völlig richtig geführt. 


. Er nenne: ſein Wert eine Schutzſchrift für Jeſum von 


VNazareth, well er die göttliche Wahrheit der Lehre Jeſu un 


den goͤttllchen Beruf deſſelben einem jeden aus dem Inhalt 
feiner Gotteslehre, und aus der Beſchaffenheit feines "Ges 
Khäffte, erweifen zu können fiberzeugt ift, und wohl mit Recht 
Nautt, das durch eigen ſolchen Beweis die sebäbiende ans 


0, 
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tung für Jeſum und feine Lehre am wirkſamſten und ſicher⸗ 
flen werde befördert werden. Er bat feine Schrift den bey» 
den chriſtlichen und Jeſum verebrenden Aönigen ' von 
$England und Preußen, jugeelgnet, mit ber ehrfurchts voll⸗ 
fien Bitte, fie von Sach⸗ und Sprachkundigen gewiſſenhaft 
unterfuchen zu laffen. Er hat fchon feit feinen jüngern Sad . 
ven ſich feine Zweifel.gegen das kirchliche Syſtem nicht loͤſen 
. konnen, und ſich deswegen damit begnügt, als reformirter ' 
Dfarrer dem Heidelbersiichen Katehismus gemäß zu lehren; 
übrigens aber für feine Privatüberzeugung fich befonders an 
das Moralifche in der Bibel zu halten,'bis er durc) fortges 
feßtes Studium der Bibel zu ganz andern Begriffen von Je⸗ 
fa und feiner Lehre gelangte, und dadurch in feinem Glauben 
an Jeſum befeftigt ward, den er um defto mehr jeßt zu bes 
fennen, und die Ehre Jefu zu retten, ſich verbunden achtete, 
da ‚durch die Zeitumftände in feiner Gegend der Glaube an 
das pofitive Chriſtenthum, und an die Goͤttlichkeit der Bibel 
fm kirchlichen Sinne des Wortes vernichter, und Verachtung 
der Bibel und des Chriſtenthums an feine &telle getreten, 
und dagegen es ihm überall gelungen war, bey denen, welche 
Jeſum, die Bibel und das Chriſtenthum werfpotteten, auch 
bey den franzöfifchen Officierg, von neuem Eörfurcht für Je⸗ 
um, und Hochachtung für feine Lehre zu erwecken, da er ih⸗ 
. nen Jeſus eigentliche Abficht, allen Aberglauben zu zerſtoͤren, 
' and ein Reich der Währheit und würdiger Gottesverehrung 
zu gründen, einleuchtend machte. Wegen der Wichtigkeit 
des: Segenflandes, wird Mecenient den Hauptinhalt -diefes 
Buchs vorlegen,“ und dabey bemerken, was ihm bey derhfele 
‚ ben zu erinnern nöthig fcheint. Der Verf. ift fhon aus fei« 
ner Schrift über die Auferftehung der Todten, die in der Als 
teen allgemeinen deutichen Bibliothek BH.CXI. S. 372. beurs 
theilt wurde, als ein felbftdentender und freymuͤthiger Schrifte 
flelles Bekannt. - _ | Zu 


In der Einleitung &. ı — 22 bemerkt er fehr richtig, 
daß Jeſus und die Apoftel, fo gewiß fie eine neue, fich von 
der gemeinen jüdifchen unterfcheibende, Meligionsiehre vorge 
tagen haben, auch gewiß den gemeinen jüdifhen Worten 
und Redensarten, deren fie ſich bedienten, einen neuen Binz 
untergelegt, und fih darüber in ihren mündlichen Vorträgen 
näher erklärt haben; daß man alfo die im M. T. vorfommens 

den Redensarten nicht im gemzinen jüdifchen Sinne a 
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muͤſſe, wenn man fie fo verftehen wolle, wie Chriſtus und die 
Apoftel fie verftanden; daß man aus dem Talmud und den 


Kabbinen nicht beweilen Eonne, in welhem inne Chriſtus 


und die Apoſtel die Redensarten gebraucht haben; ſondern 
dieß fo erforfchen müfle, daß man das ganze N. T. aus fi 
ſelbdſt, Die dunfeln Stellen aus den beutlichern, und nad 
dem Sinn und Geiſt der Lehre Jeſu und der Apoftel erkläre, 
Die älteften Chriſtengemeinen wußten die neuen Beftimmuns 
gen, mit welhen ſolche Redensarten zu verftehen feyn. Juͤ⸗ 
diſchgeſinnte Lehrer fuchren ſich ſchon zur Zeit der Apoftel ein⸗ 
judrängen, daher empfablen die Apoftel Vorſicht in Beſetzung 
der Lehrämter. Indeſſen ward doch nachher die neue rechte, 
Dedeutung, vergeflen, und man fing bald an, jeden Ausdruck 
in feinem buchſtaͤblichen jüdifhen Sinne zu nehmen, und fe, 
fpannen .die Kirchenväter, Concilien und Scholaſtiker eine - 


Menge neuer Glaubenslehren aus foldyen Redensarten her⸗ J 
aus; da doc) das älteſte Chriſtenthum fo einfach geweſen war. 


— Diefe Bemerkung ift unftreitig in Abſicht vieler Worte 
und Redensarten im N. T. richtig, und fie fagt eben das, 
was neuere Theologen fo ausgedrüdt haben: Jeſus und die 
Apoftel brauchten die gemeinen jüdifchen Redensarten vom 
Meifias und feinem Reiche bildlich, als Bilder eines mora⸗ 
liſchen Reiches, eines moralifchen Meſſias oder Sohnes Got 
tes. Nur mus fie aud) nicht weiter ausgedehnt werden, als 
auf die nene Religionsſprache, in der z. B. Schöpfung für 
moraltiche Schhpfung, Welt für nene moraliſche Welt, u. f. w. 
genommen ward. Alle übrige Redensarten, die nicht mit 
der neuen Lehre Jeſu vom Meffias und Mefliasreiche zuſam⸗ 


merbängen, find graͤmmatiſch und hiftorifch zu erklären; nur - 


mit der Finihränkung, daß Jeſus einzig und allein den Glau⸗ 
ben an eine moralifche Sottesverefkung und an ein morali⸗ 
ſches Reich Gottes zu fordern fidy deutlich genug erklärte, und 
dadurch lehrte, daß er-überall, wo er fich jüdifcher gemeiner 
Begriffe und Redensarten bediente, diefe doch nicht zu feiner 
Lehre rechnen, noch fie als weſentliche Slaubensfäge anpfechlen - 


wolle. — Demnaͤchſt giebt er ©. 22: f. die Srundfäge und | 


Regeln an, nach denen er die eigentlichen chtiſtlichen Reli⸗ 
gionslehren im N. T. aufgefucht Hat. 1.) Das ganze N. T. 
muß bloß aus fich ſelhſt und im beſtaͤndigem Widerfpruche ges 
sen allen Pharifäismus und Gadducäismus, und alle abere 
glaͤubiſche jüdifche und Heidnifche Theorien , erftärt werden, 
wenn man. die darin vorgerragen. Religionslehre finden. an 

\ 3 richtig 


— 
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Bey biefem an ſich richtigen Grunde” 
macht feyn, was Pharifäismus oder. 
Jeſus twiderfprechen will. Es muß 
ıe Lebre Jeſu aus dem N. T. abs 
1 fie als regulativer Kanon bey der 
n, ob fle zu dieſer Lehre gehören oder 
‚oe wenden.) Ganz richtig erklärt ſich der 
. ©. 32.f. wider den Gebrauch ‚den man jest vom Tals' 
mud und von den Rabbinen zur Erſorſchung der Chriſtologie 
DEN. T. macht." Denn es ift aus dem N. T. gewiß, daB 
viele juͤdiſche Lehrer die chriſtliche Religion äußerlich anges ” 
nommen; aber verfälfcht, und fih nachher wicder von dere 
Chriften getrennt, und.dyrch ihre Verfalfhungen viele neue 
Meſſſasidren ins Judenthum mie Hinüber genommen haben. 
11.) Um den rechten Sprachgebraud) des N. T. nicht zu ver⸗ 
fehlen‘, ſchreibt der Verfaffer, ertiäre ich alles in Beziehung 
auf den eigentlichen Zweck Jeſu und feiner Apoftel. — Rich⸗ 
tigt Aber diefer Zweck muß ja erſt aus dem M. T. hiſtoriſch, 
grammatifch und kritiſch, eriwiefen werden. III.) Einerley 
Worte und Redensarten fucht er fo viel möglich unter einere 
1ey Bedentung zu bringen. — (Aber die Bedeutungen. der 
Worte müffen nicht errathen; fondern hiftoriih und grammas 
tiſch erwieſen werden.) IV.) Dunklere Stellen werden aus 
deutlicher erklärt. — Richtig; wenn nur nicht unerwiefen " 
votaus geſetzt wird, daß Jeſus nichts anders gelehtt haben 
tönne, als was die deutfichern Stellen ehthalten. Es Eantı 
fo feyn; aber es muß erwieſen, nicht unerroiefen vorausgeſetzt 
werden. V.) Was nach jüdifher Dialeetit wider Gegner 
disputirt iſt, muß nicht zu allgemeinen chriftliichen Saͤtzen ges 
macht werden. (Daß der deftrittene &ag zu verwerfen ſey, 
iſt in ſolchen Stellen die chriftliche Lehre. Die Gründe, wo⸗ 
mit er beftritten witd, find häufig local.) VI) Was ihm 
fo nicht deutlich wird, das fegt der Verf. als dunkel bis zur 
weltern Unterfuchung aus. — Berner '&.63 f. folgt ein 
Aufſatz über die jadiſchen Partbeyen der Sadducãer und 
Parifäer, und daß Jefas zu der erſten gebörte, . Der 
Verf. ſucht zu zeigen, daß Gadducder, Samariter, Karder 
und Boithofier, Namen einer und derfelben Parthey der 
Scripturarier gervefen feyen, welche das ganze A. T. anges 
nommen, und nur die Tradition ber Pharifier verworfen, 
auch ein kuͤnftiges Leben und Engel geglanbt; nur nicht bie 
phariſaͤiſchen Meinungen von Auferftehung und von den en 
- ge 
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geln angenommen hätten. Yan denſelben ſey Chriſtus theils 


darin abgegangen, daß er auch eine Auferſtehung des Leibes 


oder Wiederherſtellung eines edleren Leibes, und Wiederver⸗ 
einigung deſſeiben mit der Sacke gleich nach dem Dode, geleh⸗ 


vet babe; theils beſondets in feiner Lehte vom: Meillas, Ber 
auch nich ihrer Meinung ein irdiſcher König ſeyn follte. Der 
Verf. glaubt, die meiften Sadducaͤer haben Jeſu Lehre nach 
feinem Tode augennmmen ‚ da’ fie in der Gefchichte nach Je— 


ſu gleichſam verfchwinden, und erft im fechften Jahrhundertt 


unter ben Karaͤern mieder erfcheinen. Diefe Behauptungen 
laſſen ſich, fo wahrſcheinlich fie der Verf: zu machen geſucht 
bat, wohl nie hinluͤnglich erweifen.. In Abſicht der Saddu⸗ 


caͤet muß man wohl die fruͤhern und die reinen Achten Saddu⸗ 
eier. von dem größeren Haufen. derfelben zu Chriſeus Zelten un⸗ 
derſcheiden. Es feheinen unftreitig auch zu Jeſus Zeit edle 


Sadducaͤer geweſen zu feyn s allein es gab auch deren gewiß 


manche unter der Parthey der Pharilder. Die Samariter 


waren zu Jeſus Zeiten, wie aus Joh. 4. erhellt; noch mehr 
von den Juden getrennt, als die Sadäucder von den Phas 
rifdern. . Won jenen iſt eg wohl gewiß, daß fie nur dem 
Pentateuch und ein Buch Joſua, fonft feine von den Buͤ⸗ 
ern des A. T. annehmen. Aus. den Stellen im Talmud, 


- worin die Keßernamen unter einander geworfen werden, kann 


nicht: mit Sicherheit gefchloffen werden, gerade wie in den 
Schriftſtellern des Mittelalters fo häufig alte Ketzernamen, 
befonders Ber Manichaͤer, wieberhoft, und neuen Partheyen 
beygelegt find, die. in einigen Säben etwa mit benfelbrit 
übteinftimmten. Daß Chriſtus zur Parthey der Sadducaͤer 
gehört habe; wird der Verf. bey ſorgfaͤltigerer Unterſuchung 
wohl nicht behaupten: Jeſus flimmmte-mit ihnen in der, 


Hauptlehre, die er. vortrug, fo wenig, als mit den Phari⸗ 
 fern-überein ; denn in Abficht der Meinungen von der Vers. 
ehrung Öottes,; und von der Wichtigkeit und Nothwendig⸗ 


keit der Opfer und Gebräuche , die Mofes vorgefihrieben hat 
te, um den Menfchen Gott wohlgefällig za machen, giengen 


die Sadducaͤer wohl gewiß gar nicht von den. Pharifüern ab, 


da ihnen dieß nie vorgeworfen iſt, und doch gewiß vorge⸗ 
worfen fegn würde, wenn fie in diefem Hauptpuncte von 


| ‚ ‚ven Phariſäern abgewichen waͤren. Jeſus gehörte zu Feiner 


Seete. Gott feitere ihn zur reinen und richtigen Erkenntniß 


. Kine Willens ‚-deten erfter und fruchtbarfter Grundſatz, daß 
- Bott im Geiſt und in Wahrheit ron feyn wolle, von dep» 
—— 4 en 
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bden Partheyen, den Sadduraͤern wie den Phariſſern, bis 


dahin verfannt war. | , 
: Der Inhalt des Buches ſelbſt zerfällt in drey Abſchnitte. 
») Das Reich Chriſti im Widerfpruche mit pharifäifchen und 
fadducdifchen Meffiashegriffen betrachtet. Im erſten Capitel 


. wird das pharifälfche, im zweyten dag ſadducaͤiſche Meſſias⸗ 


1 


reich beſchrieben, und im dritten wird die Frage beantwortet: 
was. für ein Meffiasreich Jeſus von Nazareth zu ftiften im 
Sinne gehabt habe? $.1.) Dieß kann nur aus Jeſu eigner 
Lehre beftimmi werden; und 6.2.) Jeſu Lehre tft im Wider 
fpruche mit den pharifäifchen und faddacaiſchen Meffiasbegrife 
fen. (Auch dieß darf nicht vorausgefeßt, noch daraus allein 


- gefolgert werden; daß Jeſus fich den Phariſaͤern und Sad⸗ 


buchen widerſetzte, und an beybden Gegner fand. In wie 


fern Jeſu Begriffe vom Diefftasreiche beyden widerſprechen, 
das muß erft aus Jeſu Belehrungen darüber erwieſen werden.) 
$.3.) Beſtimmung der Lehre Jeſu von der Natur und’ Be⸗ 
ſchaffenheit feines Reiches, aus Yob.4, 3.f. Der Verf. legt 
Die einzelnen Stellen der Rede Jeſu in dieſem Capitel zum 
Stunde, und vergleicht damit. andre Stellen der Evangelien 5 
aus weicher Vergleichung denn das Reſultat hervorgeht, daß 
Jeſus das Ende Der jüdifchen Religionsverfaflung gelehrt has 
be, an deren Stelle eine neue Heilbringende moralifche Reli⸗ 


gionsverfaſſung für alle Menfchen. ohne Unterſchied gelegt 


werden fole, damit fie zur moralifchen wirklich befeiigenden 
Verehrung Gottes geführt werden möchten. Dieb Geſchaͤffte 
eines moralifchen Neligionsiehrers fen Jeſus eigentliches und 
Beftändiges Gefchäffte, und ale ſolchen nenne er fich den eine 
zigen wahren Meffias, dulde es zwar, daß die Juden ihren 
Slauben auf Wunder und meſſianiſche Weiffagungen arüns 
den ; wolle aber feine mwohlthätige Hellungen und Huͤlfslei⸗ 


ſtungen nur als narärliche Wirkungen der Allmacht Gottes 


betrachter wiſſen, und fordre "nur Glauben um feiner Lehre 
und feines Sefchäfftes willen, als ein moralifcher Meſſias, 
besgleichen die Propheten nicht erwartet hatten; und um feis 
ne Lehre von der moraliichen Verehrung Gottes auszubreiten, 
wählte und bildete er zwölf Schüler durch vertragte.-.ı Um⸗ 
gang und befonderh Unterricht. $. 4.) Ein allgemeiner recht» 
gläubiger, Sort als’ den moralifchen Vater aller Menfchen 
erkennen Ichrender Religionstöntg, wollte alfo Jeſus ſeym. 
6.3.) Zeſu Todestag —* ſein Inthroniſirungstag 38 


4 


” 
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6.6.) Der Eintourf, daß Jeſus ſelne Auferſtehung am drits 
ten Tage u. f. w. vorhergefagt habe, wird fo beanitivortefi 

Feſus Habe feinen Tod für nothwendig erkannt, um die ger 
meinen Meffiasbegriffe, an weichen ſelhſt feine Schufet fc feſt 
hiergen, zu vertilgen; und wenn er von Auferſtehung amt 
dritten Tage geredet habe: fo babe er dabey nur an den uni 
mittelbaren Webergang in ein neues Leben nah dem Tode, 
und an ein beftändiges moralifches Fortwirken nach demſelben 
gedacht. Was das erfte, oder Jeſu Ted bereifft: ſo ift aus 

des Verf. Darflellung noch nicht hinlänalih zu erfennen, 

warum denn Jeſus ſchon damals ‚ ſchon fo fruͤh und nach eis 

ner fo kurzen Dauer feines Lehromts, feinen Tod für nöthe 
wendig achtete? In Hinſicht des andern Puncıs if Die 

Möglichkeit, Jeſum fo, zu verftehen, zivar erwiefen, da am 

dritten Tage oft bey den Hebraͤern für bald bernadr, und 

auferfieben für nach dem Tode leben gefeßr ſeyn kann. 

Daß Jeſus aber wirklich fo habe verftanden feyn wollen, ind 

daß Jeſu Schüler nicht an eine fürperliche Auferitehung ge⸗ 

dacht haben, macht der Verfaſſer zwar ſehr wahrſcheinlich 

aus den Aeußerungen der Traurigkeit der Schuͤler Jeſu nach 

feinen Erklärungen uͤber dieſen Punet, und aus der Muth⸗ 

loſigkeit, in welche fie nach Jeſn Tod verfanten, ohne bie 
Auferftehung zu hoffen. Allein es find doch nicht alfe Schwies 

rigteiten binlänglidy aus dem Wege geräumt, welche dieſe 

Behauptung des Verfäffers nach dem Inhalt: und Beſchluß 

der Evangelien druͤcken. Zulegt iſt in dieſem Abfchnitte von 

den fetten Handlungen Jeſu, wodurch er feine Schüler auf - 

feinen- Tod vorbereitete; von der Paflahfeyer, wovon de 

Berfafier meint, dag Jeſus mit den Sadducaͤern das Dar 
ſah früher, als die Phariſaͤer gegeffen habe; von der Hinrich? 

tungs» oder Todesfeyer, von den Abfchiedsreden Jeſu ind 

feinem legten erhabnen Gebethe, und von der Vortrefflichkeit 

des neuen Geboths der Liebe. nach feinem Beyſpiele, gehandelt, 
— Im zweyten Abfchnitte wird bie Frage unterfucht: was 
Jeſus durd) feine Erfcheinungen und feine Wiederkunft zum 
Weltgerichte verſtanden hobe? Der Verfaſſer behauptet, wie 
Herder bereits und ein Ungenannter in Eichhorns allgemeiner 
Bibliothek der bibliſchen Litteratur, VII St. 6. vor ihm 
es behauptet hat, da Jeſus feinen Schülern keinen erneuer— 
ten ſichtbaren Umgang mit ihnen nach ſeinem Tode; ſondern 
nur moralifche Erſcheinungen, und eine beſtaͤndige moraliſche 
Verbindung mit ihnen, wenn F feiner Lehre von der wuͤrdi⸗ 
| .\ 5 | gen 
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n Verehrung GSottes getreu blieben, verheißen, und eben 
—** eige ſichtbare Wiederkunft zur. Zerfiörung Jeruſa⸗ 
lems „noch zu einem am juͤngſten Tage zu haltenden Weltge⸗ 
richte, nicht vorher gefagt habe. Auferftehung am jüngften Tas 
ge, und ein jüngfter Tag der Erde und des Himmels, und 
finnlidges und fichtbares allgemeines Weltgericht haͤtten die 
Phariſaͤer erwartet, und um deſto weniger koͤnne bey’ Jeſu 
Reden von diefen Gegenftänden an eine eigentliche Bedeu⸗ 
tung der Worte gedacht werben ; zumal da dergleichen „ ohne 
ene phariſaͤiſchen Meinungen, feinem in den Sinn gekommen 
—* wuͤrde. Bildlich rede Jeſus von einem Wiederkommen, 
anftaft non auffallenden moraliſchen Wirkungen feiner Lehre, 
und bon Weltveränderungen zu reden, die. bie. Wahrheit der 
Lehre Jeſn erkennen lehren, und ihre Anuehung und Auss 
breitung befördern würden; foie im A. T. von einem Roms 
‘men Gottes geredet werde, to von Wirkungen Gottes die 
Rede ſey. — Endlich im dritten Abſchnitte ift 1) die Frage 
Beantwortet: was fir Bergelturigen Sjefus gelehrt babe? Aus 
dein Vorhergehenden wird nun gefolgert, daß er won den na⸗ 
sürlihen Wirkungen und Folgen des verfchiedenen Verhaͤlt⸗ 
niffes der Menfchen zu feiner Lehre gerader Habe, die theile 
moraliſch, theils phyſiſch, angenehm oder unangenehm feyn, 
und deswegen Güter oder Uebel, und ſofern Sott als Regent 
und Nichter gedacht werde, Belohnungen und Strafen ges 
nannt werden. Eigentlich fey in der Welt Gottes. alles gut, 
nur durch den Aberglauben, und ahergläubikhen Gottesbe⸗ 
griff werde das an ich Gute für den einzelnen abergläubigen 
Menfchen ein Uedel. Demnädft wird 2) vom Zuftande der 
Rechtglaͤubigen und der Ahergläubigen nach dem Tode gehan⸗ 
delt, und in wiefern der Aberglaube die Seligkeit Hindres der - 
rechtgläubige Gottesbegriff aber von Gottes moraliſchem Va⸗ 
terverhaͤltniß dieſelbe befürdere, gezeigt. Zuletzt vertheidige 
ch der Verf. gegen den ihm wegen ſeiner Schrift gemachten 
orwurf, daB feine Lehre non der Auferſtehung der Todten 
eine ſtraͤfliche Wernachlaßigung des verweslichen Leibes veran« 
faffen möchte. Er bemerkt theild, daß diefer Vorwurf unges 
gründet, und Eeine folde Vernachlaͤßigung zu befügchten fen, 
theils daß er nicht ihn; fanderu das Chriffenchum treffen 
wuͤrde; indem offenbar im N. T., we von einem- künftigen 
Leibe die Rede fen, diefer nicht als ein arober-finnlicher Leib, 
wie der gegentoärtige ; fondern als ein feinerer, edlerer, für 
die höhere Volllommenheit und Beſtimmung des Geis in 
| enem 
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jenem Leden angemeſſener Leib beſchrieben werde‘, tie das 
kingft von Erneſti und andern erfannt nnd erinnert worden 


fey. — (&siftdem Eindrucke, den, dieñ Wert auf unbeſan⸗ 
gen forfchende Lefer machen koͤnnte, varzuͤglich hindexlich, Daß 


der Verfaffer fih nicht an ſtrengere eregerifche Grundiäge, und 


an eine bündigere Ordnung im Denken, Schließen und Fol⸗ 
- gern gebunden hat. Jetzt iſt es nicht ungegründet, wenn 
man ihm den Vorwurf madıt, daß er mit Unrecht vanı Theile 
aufs Sanze gefchloffen, mit Unrecht Sefu Lehre von feinem 
Reiche auf dasjenige eingefchranft babe, was Jeſus zwar 
auch; aber nicht allein gelehrt Habe. Denn daraus, daß Je⸗ 
ſus das vechte moralifche Baterverhältnif Gottes zu den Mens 
fchen und mpralifhe Verehrung des allgemeinen ‚Vaters ber 
Menſchen gelehrt, und zu lehren für ſein vornehmſtes Ges 
ſchaͤffte erklärt hat, folgt ja noch gar nicht, daß er nicht auch 
noch mehr als’roefentlich und. nothwendig zum rechten Glau— 
ben gehoͤrend geiehret Habe. Dieß Buch ift ifo mehr ein: 
Privatbekenntniß von den Weberjengungen des achtungswuͤr⸗ 
digen Verfaſſers, und von den Gründen feines Glaubens an 
Jeſum, als eine eigentliche Schutzſchrift fur Jeſum, oder als 
ein würklich bündiger Beweis, daf alles, was Jeſus gelehrt 
babe, ſich der unpartheyiſch forfchenden und prüfenden Vers 
nunſt als gattliche Wahrheit beftätige. Indeſſen enthält das 
- Buch ſehr viele fcharffinnige und richtige Bemerkungen zur 
Aufklaͤrung einzelner dunkler Stelten des N. T. neben andern 
verunglückten Deutungen, bey welchen der Verfaffer. den ei⸗ 
gentlihen Sinn verfehlte, weil .et ihn nicht auf dem Wege 
der geammatifchen.und hiſtoriſchen Auslegung ; fondern bie 
duch Muthmaaßungen aus anderhi parallel fcheinenden Stel« 
ken aufſuchte. Freylich gereicht es einigermanßen zu des Verf. 
Eniſchuldigung, daß er, wie er bie und da erwähnt, durch 
den Krieg von feinen Büchern fich getrennt befinde. Aben. 
dieſe Entſchuldigung iſt für den Schriftſteller, der feine 
Schrift druden läßt, nicht hinreichend. Was für die Lefes 
welt gedrusft erſcheint, muß auch für den Lefer befriedigend 
ſeyn. Vorzüglich muß ſich der Verfafler vor dem Fehler hüs 
ten, einen Begriff der Worte. vorber muthmaaßlich aus eini⸗ 
gen Stellen errathen, und dann ibn auf alle anwenden zu 
wollen. Er muß von feftern, firengeren eregetiihen Grundſaͤ⸗ 
- gen ausgehen wenn feine Auffäge wirflich Nutzen ſchaffen fols 
F ken. y . 
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Der heilige. Geiſt, oder das gute Princip nach neu⸗ 
| teſtamentlichen Begriffen. . Bon Zohann Fries 
drich Des Côtes. Mie dem Motto: Wir bar 
= ben aud) noch nie gehört, ob ein beiliger Geift 
ſey? Ap. Geſch. 19, a, Frankfurt am Mayn, 
3797. in der Jaͤgerſchen Buchhandlung. 10 Bo⸗ 
gen in 8. 1 J 


Mit dem Motto will der en 
ben, daB noch niemand bis auf ihn gehört und gewußt has 
be, was der heilige Geift fey. Denn aus dem Beyfab auf 
dem Titels oder das gute Peincip, muß man nicht folgern, 

daß er unter dem heiligen Geiſte eben das verfiche, was Kant 
das gute Princip genannt hat, und was, wie Kant fagt, in 
der Schrift der heilige Geiſt genannt feyn fol. Der Berfah 
fer behauptet vielmeht der vechtgtäubige Begriff von Bott 
fey im N. T. der beilige Geift genannt. (Der Verfaſſer 
ſchreibt vechtgläubifcher Begriff und vechtgläubiger 
Menſch, und behauptet darin der Analogie zu folgen. Altein 
er verwechſelt wohl einen Provinciatiemus mit der Sprache, 
analogie; denn diefer gemäß ift nicht abergläubifch und recht 
glaͤnbiſch, fondern aberglänbig und rechtaläubig zu fihreiben.) 
Hinter dem redhtgläubigen Begriffe von Gott verfleht er den 
Begriff von Gottes algemeinem Vaterverhaͤltniße und Vaters 
wirken für die Menfchen s wie fich die Wirkfamteit eines gu: 
- ten, ja bes beffen Vaters zu feinen Kindern verhalte, fo und 
noch unaußfprechlich volltommmer verbalte ſich Gottes Geſin⸗ 
nung und Wirkſamkeit zu den Menfchen. Daß nun die Ver 
füffer des N. T., wenn fie vom heiligen Seifte reden, wirklich 
an nichts anders, als an den vom Berfafler angegebenen 
vechtalänbigen Gottesbegriff gedacht haben, das will er aus 
Stellen. des N. T. beweifen, worin, nad) feiner Meinung, dies 
fe Bedentung ganz Elar in die. Augen leuchtet. Ree. fagt uns 
gern jemand etwas Unangenehmes, und am wenigſten eis 
Bem alten, in vieler Hinficht achtungstwürdigen und bedauerns⸗ 
foürdigen Manne, wie der Verfaffer It. Aber gefagt muß 
es doch nothwendig werden; oder vielmehr es muß bewieſen 
werden , daß diefer Weg , auf welchem der Verf. die Bedeu⸗ 
tung des Namens heiliger Geift zu erforſchen gefücht hat, gar 
nicht der vechte iſt. Er würde nur bann der rechte feyn, wenn 
wir 
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Verfaſſer einen Wink bavon ge⸗ 
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wir Die Bedeutung der neuteſtamentlichen Worde Bloß and ber 


MR. T. lernen, das ift, meiftens nur erraten mäßten. Aber 


dieß if ja nicht der Sal. Die Werfafler des N: T. haben‘ 
ihren Dprachgebrauch theils nach dem: A. T. gebildet , theild 
baden fie denfelben großentheils mit den Apokryphen des M 
T. und mit Jefepb und Philo gemein. Wir- müffen daher 
immer bey der Erklärung des N. T. fragen, was die Worte 


. bes M. T. damals in der hebraiſtrenden griechlichen Schreib» 


are bedeuteten, als das N. T. geſchriehen ward? Was bie 
erſten Lefer fich bey den Worten gedacht haben und denken 
mußten ? und was alfo auch die Verfafler des N. T. dadurch 
haben bezeichnen wollen? Denn ein vernünftiger Schrift 
ſteller wid ja verflanden feyn, und wird deswegen die Wor— 
te,. Die er braucht, in Der. Bedeutung brauchen, welche feine 
Leſer denfelben benzulegen gewohnt find. Werm er fie niche 
in der gewöhnlichen Bedeutung braucht: fo wird er ſich bes 
flimmt darüber befonders erklären. Yun haben aber die 
Verfaſſer des PT. den Ausdrud; Geiſt Gottes, nie bes 


“ fonders erktärt. Sie brauden aiſo gewiß denfelben in der ih⸗ 


ren Leſern ſchon bekannten Bedeutung. Wir müffen folglich 
unterſuchen, welche Bedeutungen die Juden zu der Apoftel 
Zeiten diefem Ausdrud beyzulegen, und was fie dabey zu 
denken pflegten? Dieß konnen wie nur aus dem X. T., aus 
den Apokryphen des A. T. und ans Joſephs und Philo Echrife 


ten lernen. Aus diefen erhellet es denn deutlich genug, dag 


die Juden das Princip des Erfennens, Wollens und Wirs 
tens in Gott den Geiſt Gottes genannt, daß fie denfelben 
ſich als mittheilbar vorgeſtellt, alle Geiftesvorzüge guter 
Menichen ‘als einen denfelben von Gott eingehauchten und - 
mitgetheilten Geiſt gedacht ‚ind daher mic, befonders richtis 
ge Erkenntniß des Willens Gottes, und eine gute, mit Sort 
übereinftimmende Sefinnung, als.einen von Gott dem Mens 


ſchen mitgetheilten Geiſt Gottes im Menſchen befchrieben has 


ben. Daraus erklärt es fich von jelbſt, wie es zugehe , dag 
in manchen Stellen der Geiſt Gottes eben fo viel bedeutet, 
als eine richtige Erkenntniß Gottes, oder wie der Berfaffer 
fhreißt, der vechtgläubige Begriff von Gott. Aber daraus 
folgt nicht, daß die Berfafler des M. T. und ihre erften Leſer 
nichts weiter, als dieß, bey den Worten gedacht haben. 
Manche Stellen hätten den Berfaffer leicht davon überzeu« 
gen koͤnnen, wenn er nicht zu fehr für feine Meinung einge: 
nommen gerarfen waͤre, 3.9. 1. Kor.2, 11. Der Beil 

| ennt 
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kennt — der. Gottbeit Tiefen: oder verborgenſte 
—XX gen 


ur » Könnte ‚der techtgläubige Begriff ven Gott; . 
menn gleich perſonificirt, wohl: je fo. befchrieben werden ? — 


Det Verfaſſer Schreibe ferner: Beift Bottes, Licht, Per» 
e 


‚ verbougner Schatz, Reich Bottes und Chriſti 


oder Aimmelreich, Salz, u. ſ. w. merde im M. T. gleich“ 
bedeutend für den rechtglaͤubigen begriff ‚von, Gore gelebt: 
Dies iſt auch falſch, wenn gleich zufälig‘biewellen die Wor⸗ 
te aͤhnliche Bedeutungen haben. Licht, für. richtige Erkennt; 
niß überhaupt, und befonders von Gottes wärdiger Vereh⸗ 
zung. Die Lehre davon wird Match. 13,44 — 46 einer Per⸗ 
le und einem verborgnen Schatz verglichen. Himmelreich ift 
die Sefellfhaft derer ,. welche diefe Lehre -anertennen und be» 


olgen. Salz ſteht für Verfiand,; richtige Erkenntniß und 


elehrung. — 
| | Bf. 


i) Andachten und Gebete zum Gebrauch Bey ber 
‚öffentlichen und befondern Gottesverehrung; here 
. ausgegeben von einem Freunde und Verehrer der 


Religion. Oſchatz, bey Oldekop. 1796. "69808 


| gen, in gr. & ⸗ J 
9) Verträge zu einer gründlichen Verbeſſerung Dee 


proteſtantiſchen Siturgie, von Johann Ferdinand 
Schiez, Pfarrer zu Jppesheim. Nürnberg, in 


s 


der Felseckerſchen Buchhandlung. 1796. 8 Bo⸗ 


gen in gr g8g. | 


zo. s\ enthält nur wenig nene, von dem unbefansiteit 
ammler ausgearbeitete, Gebete; indem die mebreften: aus 
ändern Sammlungen ehtlehnt worden. Da jene nicht näher 
bezeichnet find: To kann Reenſ. fie nicht wohl befondets beur⸗ 
theilen. Cr hat aber in der ganzen Sammlung überhaupt 
nichts gefunden, was fich über das, Mittelmaͤßige erhobes 
und fiehe daher gar nicht, wozu die Herausgabe derſelben 
dienen foll, da es jetzt weder an guten Andachtsbüchern. zur 
Privaterbauyng, noch an zweckmäßig eingerichteten Kirchen⸗ 
agenden und einzelnen gut gerachenen Beytraͤgen dazu fh 
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in gu vieſen teßtern gehört denn auch Mio. 2., worin verfchies 
dene vom Hrn. Schlez neu ausgearbeitete Formular und 
Sehete für öffentliche gottesdienſtliche Handlungen mitgetheilt 


merden.- Wan findet bier ein paar Cauf⸗ und Trauungs⸗ 
Sormulare, Formulare für Aommunion und Beichte, 


faͤr Eonfirmarion der Aatechumenen und mebrere Bicı 


tbengebere. Sn allen herrſcht der aͤchte Geiſt der Religion 
Sen; ob fle wohl mehr für befondere Falle, als für den all 
gemeinen Gebrauch paffend find; zumgl was die erſten Tanfs 
and Trauungeformulare betrifft. Indeß kann ein verftändis 
ger Prediger fie dennoch nußen, wenn er das, was ih auf 
Befondere Umſtaͤnde bezieht, entweder ganz weglaͤßt, oder mit 
VBehutfamkeit abändert. Anhangsweife licfert der Verf. noch 
einige beiondere Bemerkungen über einige Theile der 
proteſtantiſchen Liturgie und deren Verbeflerung, aus 
welchen wir doch noch ein und anderes mittheilen wollen. Er 
wuͤnſcht zuvorderft , daß dem Prediger durch vorgrichtiebene 
Formulare nicht die Hande jo ganz gebunden werden möchten, - 


‚daß es ihm wicht frey ftehen Sollte , bey gewillen Faͤllen, als 


Acufen, Trauungen uf. f. frey aus dem Herzen zu ſprechen, 
Dier von dem gewöhnlichen Sosmular abzuweichen. Doch 
ertennet er zugleich die Nochroendigfeit gewiſſer voraefhriebes 
nen Formulare. - Und in beyden flimmt ibm Recenſ bey. 
Maren alle Prediger fo geſchickt, verftändig und rechtfchaffen, 
als fie billig ſeyn follten,, fo bedürfte es keiner befondern Vor⸗ 
ſchriften. Da aber bie Zahl der Huͤlfsbeduͤrftigen noch leider 
ſo srob ift: fo ifts beſſer, daß ihnen die. Hände gewiſſermaaſ⸗ 
fen gebunden werden, als daß fie bey mehrerer Freyheit durch 
amzweckmaͤßige Handlungen anftoßig werden. — Es folgen 
tun einige Gedanken über die Taufe. Der Verf. ſtimmt 
für die Deybehaltung der Aindertaufe, doch nicht fowohl um 
der Kinder, als um der Eltern willen, Zu dem Ende voll 
er, daß diefe, mo möglich, ‚bey der Taufe, nebſt einigen an⸗ 


been Zeugen, felbft gegenwärtig feyn follen, und daß alsdenn 


uch Die Anvebe oder das Formular heionders fo abgefaßt ſey, 
dag dadurch die Elternzan ihre Pflichten erinnert. und zu dee 
zen Defolgung ermuntert werden. Dieß Eanute denn feiner 
Meinung nach, füglich dann erft gefchehn, wenn die Mutter 
foweit hergeſtellt wäre, daß fie zugleich ihren Kirchgang hal 
ten könnte... Denn es fcheint ibm nüßficher zu ſeyn, wenn bie 
uffentliche Taufe in der Kirche vor der verfammieten Gemeine 
Beubehalten wuͤrde, Aher Bir. noch wänfshenswerzcher hält er 

N. A. D. DB, XXXVI. R. 1. &t. le Heſt. >} es, 
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es, wenn es dahin Fommen koͤnnte, daß die Tauffuhbfung ' 
nur Einmal im Jahre in jeder Gemeine gehalten, und 3@ 
einer befondern für ſich beftebenden feyerlicben Bot 
tesverebrung gemacht würde." Doc geſteht er ſelbſt, daß 
dieß große Schwierigkeiten haben, und ſchwerlich jemals zu 
Stande fommen werde. - ‚Wir glauben das auch um fo mehr, 
da ſchon die: dffentliche Taufe vor der verfammieren Gemeine; 
zumal wenn diefelbe zahlreleb ift, mandjes unbequeme und 
bedenkliche Hat. Der Borfihlag des Verf., die Taufe in Ges 
genwart der Eltern zu verrichten, welchen wir ſehr zweckmaͤſ⸗ 

‚fig finden, kann auch viel leichter zur Ausführung. kommen, 

, wenn die Taufe im Haufe verrichtet wird, wie das ohnehin 
ſchon in mehreren einzelnen Orten und Provinzen Dentfchlans 
des üblich if. Mas ferner über Abſchaffung der Nothtau⸗ 
fe geſagt wird, ift ebenfalls fehe wahr; obwohl die Ausführ 

rung nicht minder bedenklich. Mach und nach laͤßt ſich durch 
einen vernuͤnftigen Prediger viel thun. »Dieß iſt auch der 
Ball bey der Abendmablsfeier, woruͤber der Verf. nun 
weiter feine Gedanken mittheilt. Er ſtimmt hier dem ſchon 
von Hermes (in den Beytraͤgen zur Verbeſſ. d. oͤffenti. Got⸗ 
tesdienſtes) geſchehenen Vorlſchlage bey, daß die Abends‘ 

a mabhlsfeier zu einer fuͤr ſich beſtehenden beſondern Got⸗ 
tesverebrung gemacht werde. Wie ſie auf ſolchem Fall 
feierlich und zweckmaͤßig einzurichten ſey, wird ebenſalls an _ 
gegeben; und wir finden dabey nichts zu erinnern, als daß“ 
dergleichen Verbeflerungen ſchon früher hätten unternommen‘ 
werden mäflen, mern diefe Stiftung des Erloͤſers in dem 
ihr gebührenden Anfehen erhalten: werden feld. Jetzt iſt 

daſſelbe bereits fo ſehr, beſonders in groͤßern Städten, geſun⸗ 

ten, daß es ſchwer halten wird, demſelben bey der jetzigen 
Stimmung der Gemuͤther wieder aufzubelfen. Wenigſtens « 
iſt es die höchfte Zeit; alle dem Geift des Chriſtenthums ans 
gemeſſene wirkſame Meittel zur Vaorbeſſerung dee Mängel if 
dieſem undandern Stücken deg öffentlichen Gottesdienftes and. 
zumenden. Denn die in Frankreich berrfchende Grundfäge 
über Religion und Außerlihe Sottesverehrung werden von 

“abe zu Zahe bedenklicher, und’ anſteckender fir alle chriſte 
fihe Otaaten. | = “ " 


Mas der Verf: ferner über die gebraͤuchliche Segen» 
formeln, über sandauflegen und Kreuzmachen fagt, if 
ſehr richtig, fo wie feine Gedanken über das Betdhtibefen 
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Ee waͤte allerdings ſehr zu. wuͤnſchen, daß die Beichte jetzt 
entweder in eine bloſſe Vorbereitungsandacht am Tage 
por der Kommunion, mit Weglaflung der ganzen Abfolutiongs 
form verwandelt, oder auch ganz aufgehoben würde. Les 
teres Eonnte denn am füglihften geſchehn, wenn gewiſſe Tas 
ge, und der. an denſelben zu baltende öffentliche Gottesdienſt 

nz allein_der. Abendmahlsfeier gewidmet würden. Das 
eichrgeld müßte freylich auf diefem Falle. wegfallen, und 
die Geiſtlichkeit dafür andere Vergütung erhalten ; welches 


ben Oberen, wenn fie es ernſtlich wollen, anch nicht fogar 


unmöglich fallen möchte, da es ja nie an Vorſchlaͤgen und 
Mitteln zur Verbeflerung ihrer Finanzeintichtungen zu fehlen 


pflegt. — Mir übergehn, was der Verf. noch zufeßt Über 
Privatfommunionen und über die öffentliche Trauung 
chriſtlicher Eheleute fast, da es eben nichts Neues enthaͤltz 
und da wir uns ohnedies ſchon faſt zu lange bey dieſer kleinen 


Saft aufgehalten haben, ” 
DE Hg. 
RKatholiſche Gottesgelahrheit. 
Imago ‚huius temporis ab omni retro tempore edr· 
recta, Cum, permillu Superiorum. Augüftae 
Vindelscorsin, fumptibus Nicolai Doil, Biblio. 
‚ polae,. 1797.% 17 Bogen. 12%. | 


Die lateiniſche Strafpredigt fir das gegenwaͤrtige Zeitafege 


efteht aus drey Theilen, wovon jeder wieder: tus einzelnen 


Sägen beftebt , die durd) eine Menge Orellen ans der heili⸗ 
je Schrift, aus den heiligen Vaͤtern, aus geiftlichen, welt⸗ 


ihen und heidniſchen &ceibenten, ja ſogar aus ketzeriſchen 


Schriften .erhärtet werden. Auch luͤßt ſech aus jedem einzel⸗ 
hen Saß die Aahrszahl 1794 herausdeuken, weßtwoegen dem 


ganzen Machwerk fölgende Note voranſteht: TitulisperDe- 
eurlarm hujus operis Chronogräphia anni 1794 non am 


ad decorem, quam ad memorabiliam, quae usgüe ad 
ilius temporis terminum evenere, Yecordationem 
meh, “ “ ö I >, f FL J 


20 


ey 


s 

j - J — i ._ „nn 
Fr ."'- X 4 eÜ247 an * , 

a. & rn, wi van 

; R . » 

s 5 

: 

. . % 


0 


t8 Kathol. Gottesgelahrheit. 
Der erſte Sheil handelt: de cruento, ac dalamitofu 
ftara aevi labentis, in folgenden einzelnen Sägen: abomi- 
Yıatio deſolationis in Gallia incepta, altu aut vi ubique ex- 
denſa: Surrexerunt nunc de fynagoga, quae app@latur 
Libertinurum: Ecce thronus regis diu Europae florentifh- 
mus fubverfus. Kegnum regio repetitd civilique quotidie- 
ho fanguine polluitur: Coronae reliquae regionesqu& 
‚feaudifis machinationibas espofitae funt. Ubi prius in« 
gnis Ecclefia gallicana fuit, nunc nova fit fpelunca latto« 
num. Vide fis affidtiones! ingrellus hoſtis fanduarium 
erexit ſigna ſua. Dies felti ejus converfi funt in ludum, 
"äitque veneratio Sahbathi in opprobria. Ad galli cantus 
Petrus reverfus; hodie divinus falvaror negatur. Quas 
fine macula, ex aris dejecta; Venus fubftitara. Difperfi 
fünt heu lapideg ſanctuarii undequaque in fingulis plateis. 
Quis audiit unquam talia horribilia, quae fecit papulus 
ilte? Quid funt hi petulantes Galli? Nifi Ex- Chriltiani, 
Ex-Homines, Dilurium peftis cataralis parifienfibus 
ubique erupit. Noftris diebus Ex -religiofi, Ex-cano- 
aici, Ex-epilcopi, Ex-nobiles, Ex-principes, Ex- re- 
ges, ac fi pafint facere . .. Ex-Déos. Videsregicidia, 
confpirationes, proditiones, religionis ruinas, vaftatas 
nrbes, fanguineos rivos. Concupifcentia carnis ac oculo, 
um, ac (uperbia vitae regit univerfas orbis regiones, 
vi veftitus, Nova doctrinae principia, novae leges, 
föntentiae, nova monftrufa vitia,' ‚Sacrilegia, adulteria, 
fcelera publica inundaverunt, ipfis ftatutis inulta ac pro 
tete, Necefle, ur veniant fcandala, vae homini, ex que Ä 
veniunt. Auferetus regnum Dei, tribuerur populo dam 
eienti fruäius, = u 
Der zweyte Theil handelt: de cauflis ruinae, bellorum 
ac calamitatum labentis aevi, in folgenden einzelnen Saͤ⸗ 
gen » Ubi timor Dei exulat, cunctae ibi inigquitates fubin- 
grant, Chriftiani nomine vere luditur, contravenientibus 
eperibus perverfis, Supremae Ecclefiae catholicae poteſta- 
ti, atque ipfi Chrifti in terris Vicario violenter refiftirur. 
Status politicas adoratur quafi Dea, regina; religio pedif: 
faqua relinguitur. De tolerantia libertinilmus, ex hot 
verae religionis thronique fubverlio. WVulnera juftitise, 
numine vindice, ruina provinciae. Delpofitilmus ſaepius 
zleres principibus provingias ſarripuit, Luxus iflius tem- 
** porig 
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porig candtos deftruit ſtatus. RExactiones repeditas, fine 
vera neceffitate,, pariunt damna averfionis, revolutianis, 
Exogbitans extenfio dominii, ac iuris regalis hoftili inven- 
tione thronis fatalis. Noftri 3evi lub fpecie boni novato- 
res, ſant verae religionis ac thrpnorum veri proditores. 
Quae invidia Erclelise detrahit, infaufto authore,, hoſtis 
aut infortunia devorant, Nova bella eligit iuftus domi- 
Aus, ut novas gentis iniquitates caſtiget. Auctores totigs 
riinae diu, atque continuis litteris manifeflati funt. Ad- 
‚gufta apoftolica contra tales isruptiones propugnacula 
coepit aelifitare, fed nequit perficere. Artepdite. qui 
in vobis fallı fint, ex fruftibus eorum agnufcitis. Si ve- 
ritatem loquor vobis (fie ait ipfa veritas) quare quaefo 
eredere renuitis? Numgnid praedixi vobis? Ecce yenit 
dies tribularionis. Nunc ex fruftraris dehortationibus, 
extenla hoftis rabie, incipit lamentatio. . 


⸗ 


Der dritte Theil handelt: de remediis in ealamitoſo 
ftata aevi noftri, in folgenden einzelnen Saͤtzen: Lata len- 
tentia, nifi poenitentlam ex cordibus veitris egeritis, ſine 
exceptioue peribitis. Si ta in via Dei tui ambulafles, 
habitaffes utigue in pace continua. Nili converli fueritis, 
gladium vibravit, arcum pasavit. Nolo interitum pecca- 
torıs, fed ur revertatur verg arque vivac. Auferte Deos 
sienos , fervite veſtro li, atque liberabit vos ex inimi« 
cs. Convertatur vir de viis ſun malis, ac iniquitatibus, 
None vos, qui regnatis in tetris, igtälligite, erudimini, 
qui fertis ſententias in popalos, : Reltituam judices, at- 
ge, confiliarivs, uti fuere antiqyitas; proinque iterum 


‚waheris civitas iuſti, atque urbatidelis; 


[9 \ 
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2. Kathol. Sottesgeloßrhelt. 


ria Sternin Augsburg, von Johann Nepomuck 
Nigel, wirklichem Prediger an der hohen Dom 
ſtiftskirche daſelbſt. Mit Erlaubniß der Obern. 
Augsburg, bey Benedift, 1796: 8. 4 Bogen, 
r re | BER 
s) Des heiligen Meßopfers Zwecke, Eigenfhaften _ 
‚und Wirkungen, In der Oktav bes hochheiligen 
Fronleichnams unferes Herrn Jeſu Chrifti, vor 
getragen von Joh. Nepomuck Nigel, Prediger . 
an der hohen Domftiftsfirche der freyen Reichs⸗ 
ſtadt Augsburg. Mit Erlaubniß des hochwuͤr⸗ 
digſten Ordinariats. Augsburg, bey Benevikt, 
17946. 8. 8 Bogen. 03. | nt 


3) Die beſte Weiſe Meffe zu hoͤren, aus ben Wor« 
ten Jeſu felbft genommen, und in der. Oktav bes 
heiligften- Fronleichnams unferes Herrn Jeſu 

Chriſti vorgetragen im Jahre 1796 von Joh. 
Nepomuck Rigel, Prediger an der hohen Dom⸗ 
fliftsfirdye der frepen Reichsſtadt Augsburg. Mit 
Erlaubniß des hochwuͤrdigſten Ordinariats. Augs⸗ 
burg, bey Rieger. 1797. 8. 15 Bogen. 833. 


Dit dsey Büchlein haben das mit einander gemein, daß 
e gleich ſchlecht find. Bey Nro.ı. giebt der Titel, fo wie 
er da ſteht, einen ganz falfchen Sinn ; denn aus dem Inhal⸗ 
te ſelbſt iſt erſichtlich, daß es heißen follte: Ein Beyſpiel dee 
Liebe zu dem Gekreuzigten, und der Liebe zu dem Kreize, 
weil in der Predigt ſelbſt, niet Die Kiebe Jeſu des Bes 
kreuzigton, und auch nicht die Liebe des Kreuzes, wel⸗ 
ches ats ein lebloſes Stuͤck Holz doc) wohl nicht lieben kann; 
fondern die Liebe des heiligen rang und des heiligen Bona⸗ 
pentuza su dem Gekreuzigten und 30 dem Kreuze, auf eine 
freylich jaͤmmerliche Art, beſchrieben und dargeſtellt wird. 


Niro, 8. 


-- ——r 


-r Bu 


Kathol. Gottesgelahrheit. 212 


‚Neo. 2. handelt in acht elenden Predigten von der Meſ⸗ 
ſe, als einem Denk⸗ Anbetunge⸗ Dank⸗ Verſoͤhn⸗ Genug⸗ 
tuungs; und Bittopfer. Unſere heilige Religion (ſagt der B., 
amd dieß iſt der Grundſatz, von dem er bey dieſen acht Pre⸗ 
digten ausgeht) har im ganzen Umfange ihres erhabenen Gor⸗ 
tesdienſtes nichts Größeres und Bortrefflicheres für ſich, nichts 
Heilſameres und Nuͤtzlicheres für die ihrigen in allen ihr von 
Sort vertrauten. Schäßen,, als das göttliche Opfer der heili⸗ 
gen Meſſe, mo Gott felbft das Opfer ift, und einem Gott 
von einem Gott geopfert,-für das Heil der Menſchen ges 


— 


opfert, durch die Haͤnde der. Prieſter im Namen der Kirche 


und aller Glaͤubigen, und ſelbſt auch von dieſen, in gehoͤri⸗ 
gern Verftande, mitgenpfert wird. Weich ein Geheimniß! 
das billig das ganze Leben eines Ehriften beſchaͤfftigen fo, 
niemal genng befchäfftigen kann. — | 


Dero. 3. Diele acht Predigten find ir zwey Abtheilun⸗ 


gen abgetheilt. Die erſte Abtheilung beſteht aus vier Pre⸗ 


digten, in welchen der V. zeigt, daß die Chriſten dem heili⸗ 
gen Meßopfer beywohnen ſollen als Zeugen, als Diener, als 
Dpfer, und als Ein und daſſelbe Opfer. Die zweyte Abthei⸗ 
lung beſteht wieder aus vier Predigten, in welchen gezeigt 
wird, an welche Stücde der Leidensgefehichte Jeſu die Zuhoͤ⸗ 
‚ver bey jedem Theile der Mefle denken follen. Vom Anjang 
der Miele bis zum Offertorium follen fi) die Zuhoͤrer, Se 
fım am Delberg und vor den Kichterftühlen, von der Auf 
spferäng.bis zur Praͤfation ſollen fie fidy Jeſum im Richthau⸗ 
fe des Dilatus,- von der Präfation bis nach der Wandlung. 
follen ſie ſich Jeſum wie ey zum Kreuze befördert wird, und 
von der Wandlung bis nach der Nießung follen fie ſich Jſum 
am Kreuze, vorfiehlen. Ä . 
j DEeRfg 


Schöne Wiffenfchaften und Poeſien. 
Gedichte von Friedrich Poͤſchmann. Leipz. 1797. 
. in der $infifchen Buchhandlung, XIV. und 238 
- Seiten. .8.: Mit_einer Titelvignette von !ips. 
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Nichts natärlicher , und eben deßhalb fehr vetzeihlich, wenn 
ein junger Wann, der mit Leichtigkeit reimt, und dem mas 
vielleicht Darüber Tomplimente machte, endlich auf den Eine 
fall geväth, auch vor dem groͤßern Publiko fi Hören. zu laſ⸗ 


fen. Wagt er alsdann mir ein paar Dutzend Stuͤcken ſich 


bervor, die am leichteften ihm vom Herzen floffen, und wor⸗ 
an er hinterher eben jo gern gefeilt hatte, braucht ihm lei⸗ 


diger Kritif wegen gar nicht bange zu fern. Man wird die - 


Achtung, womit er für ſich felbft und das Publicum auüfer- 
fe gieng, gewiß nicht unerwiedert laflen, fchon aus Deme 


Beybehaltenen aufs Weggeworfene Ichließen, und mit allem 


Glimpf dem jungen Dichter ing Ohr fagen, ob Anlage zum 
Borzüglichen bey ihm zu finden, oder ob es kluͤger fen, ſei⸗ 
nen Fleiß fürs Brodfludium zu verdoppeln. Oo leicht aber 
bat Herr P. auch dem billigften Beurtheiler e8 nicht gemacht. 
Statt ſchuͤchtern zu wählen, und mit dem beften feiner Habe 
den Mufenaltar gu kraͤnzen, liefert er unvorfichtig genug bier 


. mehr noch als eine. Hekatombe. Ernſt und Scherz, Feyer⸗ 


fichteit und Poſſe, geben und Tod, Odenſchwung und Blu⸗ 
meulefe: an Alem, mit einem Wort, bat er feine Reims 
kunſt kurz und lang verſucht, und felbft der - Poſtkatren, ein 
für Dichter fo unbequemes Vehikel, wird für ihm zum Gra⸗ 
dus ad Darnaffum. Allerdings iſt feine Einbildungskcaft wife 
lig genug fich überafl Nahrung zu helen; ihr geringer Kume 
mer aber, ob weniger hungrige Lefer , die er nunmehr doch 


‚ formlicy zu Gaft lade, mit diefer Koft ebinfalls zufrieden 


feyn werden, Nicht alles was einen jungen Kopf anzieht 


“ oder beiuftige, iſt deshalb dichteriſcher Ausbildung werth; 


voie oft fol man angehenden Schriftſtellern dieſes wiederho⸗ 
In? Auch kümmert den Lefer wenig, wer oder was dem 
jungen Dichter in Feuer und Flammen fegt, wenn feine Dar⸗ 


ftelung ſich nicht durch Neubeit empfiehlt; oder, weil es mit 


diefer mißlicher alg je wird. wenn das, mas Sjugenddrang 
hervorſorudelte, nicht befler als von Anderen geſagt, wärmer 
gefühle, treuer colorirt, wohlflingender ine Ohr fallend if. 
Allen dielen Forderungen leiſtet Herr P. nur fehr unvoll« 
fommen Gnüge, und höchftens läßt eine gder die andre Stro⸗ 
phe zum Belag ſich ausheben, daß ihr Verfaffer nicht ganz 
ohne Anlage war. : Eines der am wenlaften incoryecten Stuͤ⸗ 
cke mag vielleicht nachftehendes ſeyn; wie unerheblichen Syn 
balts jedoch; und noch dazu eines ſolchen, deſſen einzelne 
| Beſtand⸗ 
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Beſtandtheile man fo lange ſchon auderwärts ber kennt / ©; 
1736: An Aemilien: / 


Wenn mich nicht mehr des Lebens Hauch umwehet, 
. Nicht mehr mein Herz beym Ruf der Freude bebt, 
Und laͤngſt mein Staub’ auf's Todtenfeld gefder, 

Des Tages harrt, der wieder ihn belebt; 


Dann fage noch der Kranz, dem ich dir heute 

Bon Myrthen und Bergißmeinnichtchen wand, 
Und an die Kränze deiner Freunde reibte, 

Daß Lich’ und Freundſchaft auch uns cinjt verband! 


Dann fag’ er dir, daß jeder meiner Triebe, 
Daß jeder Wunld nur dir geheiligt ward ; 
Und dag mein Geiſt im fchenen Land der Liche, 

Aemilie, voll Sehnſucht deiner barrt! 


Nicht beſſer fiehe es aus, wo der Verf. feine Gelehrſamkeit 
an den Mann beingen will; gleich in dem Gedichtchen 3. I 
uf Lucian, das in der Nachbarſchaft des vorigen ſteht, und 
wovon bier nur die letzte Strophe ; in den drey übrigen wird 
der Grieche aus andern Drädicamenten geptiefen, wovon eis 
ns aber nur paflend ift: 


Und willſt du groß, erhaben, Khhn, 
Gleich wie die Harmonie der Sphären, 
So dag melodifche Beton u 
Der attifhen Ramon: hören: 
So lies — fo Tele wer es kann — 
Den Attſchen Spoͤtter Lukian! 


Ninmermehr hat unſer Dichter dieſen Schriftſteller im Ernfte 
geeſen, oder verſtanden, weil er ihm ſonſt unmöglich Vorzuͤ⸗ 
stieplegen konnte, wonach Jener nicht einmal geſtrebt bat, 
a dem ur um Attiſche, d. h. prunkloſe Zierlichkeit zu thun 
war, ohne fie jedoch überall erreichen zu koͤnnen. Einer eben 
ſo harten Eliſion wie Atiſch, macht das naͤchſtfolgend⸗ Dfapt 
fh ſhuldig, wo die bo1ld’ Krinnerung mehr als einmal 
apoſtrophiert wird; and weil vom Karten die Rede ift: mie 
utrug des Dichters Ohr Reime wie Bluͤthen und Muͤden, 
deſen und Waͤlzen, Labyrinthen und Finden? Zwar ſtoͤßt 
man in jeinen hundert und mehr Gedichten weit ſeltner auf 
he Diffonanzen, als in andern Anthologien feiner jungen 
Mitſanger: bep dem allen, wer erinnert fich in den Probes 
J | DB; fuͤcken 
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ſtuͤcken unſtrer Hagedorn, Us, Gellert u. f. to.“ dergleichen 
Mißtoͤne angetroffen zu haben? Woher dieſe alle Tage hau—⸗ 
figer werdende Vernachlaͤßigung? Daß es Übrigens mit dem 
Gehhr des porliggenden Dichters gar nicht unpoetjich aus⸗ 
fleht; beiyellen fehr viele Stangen feiner Verſuche, und die, 
wie das Duch auffällt, ſich anbieten; ans dem Sefange z. B. 
an den Elbſtrohm, als er ihn zum erſten Mal erblidte :- 


- Dort, wo ſich jener Felſen thuͤrmt 
Um deine Kräfte zu beengen, (auch fein ſchichlicher 
2 Ausdruck) 

Da raßt dein Strohm, und ſchaͤumt und ſtuͤrmt, 

7 Um diefe Feſſeln zu zerſprengen. 

8 ftürmee deutlicher Heldenmuth, 
: Wenn Selavenfetten ihn bedrohten: 
Noch rauſcht im Deutſchen Hermanns Blut, 
Und Hermanns Blut trozt den ‚Defpoten., 


&gen diefes Gefuͤhl aber fürs Tonreiche „ verleitet ihn auch 
oft zum Spielenden; wie in dem Grabliede eines Preußzi⸗ 
[hen Soldaten: oo. ——— 


Be, Wetterſturm und Hagelnacht 
Zogſt du einher am Tag der Schlacht, 
. Pum, Pum; Pum, 
. Bin: faben deine Wange glühn, 
Und wild und kuͤhn j 
Dein Heldenauge Feuer ſpruͤhn, 
»  Bur, Pur, Pum. Ä 


Ws diefes Pur, Pur, Pum ꝛc. in allen fiehen Strophen 
wWiederholt, endlich Ohrengellen hervorbringt. Mehrere ſei⸗ 
ner Gedichte hat er mir dem Reiſepaß: Volkslied, Santa 

fie, und dergleichen verſehn; was ſehr überfläßig twar , wenn 
bieſe Verſuche wirklich ihrer. Abſicht entfpradgen. Ochwer⸗ 
ich aber duͤrften fo leere Strophen, wie folgende aus einem 

Tiſchlied viel nachgefungen werden: 


Ich liebe geſunde Gerichte, 
Das Faſten thut nirgend nicht gut. 
Gott ſchaffet ja Aehren und Srächte, . 
F Fuͤlit Trauben mit Leben und Gluth. ! 
O laſſet das Faften den, — 
Die muͤrriſch Freude verſchtreyn. 


Wir, 


» 


* 


} 
| 


eh ſich werden heſchwoͤren laſſen. 
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Wir‘, wir find zur Freude gebohren, 
Und Freude verſchafft ung der Wein. 


wo überdieß. die in der zimenten Zeile verdoppelte Negation 
‚sehr Iprachwidrig if. An Mottos, aus alten.und neuern 
Sprachen gefchöpft, hat der.belcfene junge Mann es eben fp 
wenig fehlen laſſen. Eines davon, Engliſche Verſe enthals 
tend, ift aber Della Crusca unterzeichnet. Was ſoll D.C. 
‚bier bedeuten ? Ein aus dein II. Teft. gezognes, und wie 
ein Diſtichon abgeſetzt, führt zur Unterfchrift den Namen Je⸗ 


ſas. — Ein langes Lied., dem man übrigens das Erhau⸗ 


lihe gar nicht abfprechen will, kurz und aut: auf Jeſus 
uͤberſchrieben, ſteht mitten unter profenen Erzeugniſſen, am 
ſehr unſchicklicher Stelle daher! — Ein Paar Gedichtchen 
ats Fragmente aufgefuͤhrt zu ſehu, befrenſdet um fo mehr, 
ba die Vorrede einiger großen. Iyrifchen Sedichte er währt, 
auch diractifcher und epiftolarifcher Verſuche, die, im Ber 
trauen gefayt, noch in des Dichters Brieſtaſche fledden, und 
erſt das Schickfal Diefer Blumenleſe abwarten wollen. Wo⸗ 
ia alio geagmente, wenn fein Köcher ‚fo .reichlich angefüge 
bar? Die Diunieniefe ſelbſt, ift einem fo üppig bewachſe⸗ 
ven Garten aͤhnlich, Daß es da für mehr als eine Scheere 
yollauf zu thun giebt, und Xec. nur ein oder das andre Beet 
ehe im Vorbeygehn In Augenfchein nehmen konnte. Eine 
beitere Stunde wuͤnſcht der gutherjige Autor feinem Necens 
ſenten. Diele genoß der gegenwärtige wirklich; ungerechnet 
der, daß beitere Stunden nicht immer die brauchharften 
fir Kritik find; mehr als ein Umlauf der Horen wäre nöthig, 
km Derf, alle die Stellen anzugeben, die der Feile, des 
Durchſtrichs, und gänzlichen Umgufies ſchlechterdings beduͤr⸗ 
fen: einer Operation, die yon dem Autor ſelbſt ſchwerlich ſo⸗ 


halb zu erwarten ift, alg welcher in der dankbaren Zufchrife 


an feinen Lehrer in Zeig, über Stürme wideigen Schick⸗ 
ſals Flagt , die vermurblih nur durch ernfthaftern Zeitver⸗ 


| | u = 

Neue Sammlung von Gedichten, von Caroline Rus | 

delphi. Leipzig, bey Goͤſchen. 1796. 8: 2.8, 
— Kr 
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Wir därfen vermuthen, daß dieſe Dichterian deu meiſten 
unſerer Leſer ſchon bekannt ſeyn werde. Wir dürfen daher 
nur verſichern, daß fie durch gegenwaͤrtige Gedichte, die gute 
Meinung, in welcher fie vorher ftand, nurnoch mehr gerecht⸗ 
fertiget habe. In der That zeichnet fie ſich unter ihren dich⸗ 
werifchen Schweſtern fehr glücklich aus. Mit Vergnuͤgen ber 
merkt man an ihr nicht nur Richtigkeit im Denken und Spre⸗ 
chen, fondern auch Schonheit und Reichthum in Gedanken, 
Worten und Bildern, bin und wieder einen tühnen und 
glüdlichen Schwung, leichte Wendungen, eine blihende 
Phantaſie, und einfüberafl ſichtbare Gutmuͤthigkeit Ob fle 
gleich ſelbſt, fo wie jeder billige Richter, geftehn wird, die 
Vollkommenheit noch nicht erreicht zu haben: fo können wie 
Boch wenigitens vorfichern,, daß fie auf dem rechten Wege ihr 
entaegen gehe, und daß fo manche Mängel und Kleinigkeiten 
ſich tünftig eben fo feicht hinwegwiſchen, als jeßt bemerfen 
jaſſen, 3. B. Born, welches nicht befte Wort, häufig Start 
Brunnen oder Duell vortommt, wie auch — Daran das 
Bidhlein deines Lebens klar, Statt: da erzaͤhlteſt du mie 
Beine Lebensgeſchichte aufrichtig. Verum ubi plura mi- 


tent — — 
* Bd., 


Der neue Froſchmaͤusler; ein Heldengedicht in drey 
Düchern. Erſtes Buch. Koͤln, 1796. bey 
Hammer. 8. | 


‚Die Phyfliognomie ber Buͤcher bat fich feit einiger Zeit ſehr 
verändert. Denn da fonft ein berühmter Ort, des Druds 
oder des Verlegers, verbunden mit typographiſcher Schöns 
den eine große Empfehlung, und ber Mangel von allem dies 
em ein boͤſes Zeichen war: fo iſt es jet der Fall des Gege 
theils. Wer die gegenwärtige Welt fennt, der wird ſich die 
Urſache hiervon feldft leicht angeben. Eben fo empfiehlt ſich 
gegeuwaͤrtiges Product eines fehr feinen Kopfes, nicht durch 
das Aeußerliche; aber deftomehr ducch den innern Gehalt an 
Veltkenntniß treffender Wahrheit, lachenden Witz und beifs 
ender Satore. Der neue Froſchmaͤusler hat mit feinem ads 
ten. Ahnherrn wichts mehr gemein, als daß er die berrfchene 
den Thorheiten und Ungereimtheiten feines Zeitalters, ae 

, ge 
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möge einer eben fo beißenden als treffenden Satyre zuͤchtigt. 
Gelbſt das Gewand, namlich die Knittelverfe, in welche er 
jene Satyre einkleider, thut eine gute Wirkung; Eurz, dee 

erfaller ift ein Mann, welchem weder die Gabe der Beob⸗ 
shtung, noch des Ausdrucks, fehlt, und welcher ein ſehr 
guͤckliches Talent befigt, Thotheiten in ihrer lächerlichen Ses ' 
Ralt darzuſtellen. Rec. weiß fi lange nicht zu erinnern, 
was gelefen zu baben, weiches ihn fo.Angezogen gehalten, 
beluſtiget und befriediget habe. Um ſo groͤßer iſt die Srwar⸗ 
ting, mit welcher er der Fortſetzung entgegen ſieht. Nur 
eine Stelle, fo, wie ſie ung in die Sand fällt, mag zur Pins 
% von der Manier des Verjaffers dienen. In der Erzäbe 


hung, welche Reineke von feinem Kuufiſtück macht, heißt es 
unter andern &, 134: 


Vornehmlich beſitz ich für ſolcherley Faͤlle 

So fein und ſchalk haft iſts erdacht! J— 

Das hat mir meine Frau Vaſe vermacht, 

Stau Reinhart, der Füchſe Fuͤrſtinn in Morden, 
Vetannt durch Lugen, Rauben und Morden, 

Und deßhalb, wie billig, von allen geehrt. 

Der hat es, dir Gott fey bey uns, gelehrt; 

Bıe mir. Und dieſes Kunſtſtuͤck iſt: 

Daß man die Starken durch Starte frißt, 

Indem man fie gegen einander hezzet, 

Den einen durch den andern zerfezzet, 
Und ſelbſt nicht rühret Hand umd Fuß, . 
Dis fie find worden zu Drey und Mus, 

" Das leicht man binterfchluckt, nach Belieben. 
Gut ſiſchen, fapt-ınan , iſts im Tenden, 
Noch beſſer, wenn die dummen Fiſchlein 
Einander ſelbſt rreiden ins Netz hinein, 

Dann braucht der Fiſcher nur ſtill zu ſtehn, 
Und mäßig’ der Kurzmweil zuzuſehn. . 
Am Ende -— 'feh’s num morgen cder heute — 
Sind alle des Flugen Nichtsthuers Heute. 


\ Qyb. 


Mufe der gefelligen Freude. Lelpzig, bey Jacobaͤer. 
1796. . | . 
J | | Der 


N 


28 ESchoͤne Wiffenfchaften, . 

Dir Verfaſſer, welcher unter der Zuelgnung an Gen. es 

ung in Gera ſich ©. ©. Brunner, ünterzeihnet, it ein 
armieliger Leiermann, ‚ohne Geift und Kraft und Geſchmack, 
toelcher nicht nur dem Apoll und allen feinen Muſen, ſondern 
Auch - befonders dem unvergeßlichen Bellere Hohn fpriche, 
wenn er ſich rähmt, als fein Liebling aus feiner Schule her⸗ 
vorgegangen zu ſeyn, und die, wie er fagt, jeßt von mane 
hen vergeflene Manier Teines Lehrers wieder in Gäng zu 
. bringen. Mas kann man von einen Manne denken, wel⸗ 
her feine geiftlofen, waſſerreichen, und oft. ſogar faden Rei⸗— 
Me mit Gellerts allgemein anekkanntem Zinn und geſchmack⸗ 
“sollen und naiven Naturſprache verwechſelt? Am beſten hat 
er in der Vorrede ſich ſelbſt, nicht nur über feinen Werth, 
ſpondern auch uͤber fein natürliches Schickfal das Urtheil ges" 
ſprochen. „Ich geftehe frey, dab ſowohl Sprache als Eins 
kleidung in diefen gefelifchafttichen Liedern von dem neueften 
Geſchmache der Porfle abweichen; aber eben fo frey leg ich 
das Bekenntniß ab, daß ich Mir darüber feinen Kummer 
mache. Kühne Wendungen, fremde Ausdrücke, uͤberraſchen- 
de Gemälde, gewagte Allegorien, mythologiſche Anfpieluns 
\gen; das alles erivartet man hier umfonft, weil es wider 
meine Abſicht war — Nun, fo reife. denn glüdlich in die 
Belt, meine arme unbedeutende Mufe, (ja wohl!) und laß 
deinen Much nicht ſinken, wenn du hier und dort Anſtoß fins 
deſt; denn daran wirds nicht. fehlen. sc. Bir. wenigfteng 
wollen ihm nichts mehr zu Liebe und zu Lride thun, als eine 
Kleine , ung juerft in die Hand fallende Probe feiner Manier 
zum Beſten unſrer Lefer abfchreiden. 


_Befelligee Vergnügen für.den Sommer, 
Mel. Die Selber find nun alle: leer ıc 


Willkommen hier zum erſtenmal, 
Da wir uns wieder fehn! 
Der Simmel läßt es unſrer Sabl, 
So, wie wirs wuͤnſchen, gehn. 


Der ſtrenge Winter iſt vorbey, 

Der Sommer ruͤckt heran. 

Cr ruft uns zu: Ein Jeder fey 
So munter, als er fannı 


00-0070 
. 
. 


Schöne Wiffenfdjäften. 


Die ſchoͤnen Abende find | uiun 
Fuͤr uns voll Heiterkeit. 
Was kann man da wohl Beßres thun, 


Als dag man ſich zerſtreut? 


Ihr Weiberchen, ihr freuet euch 

Mit euren Männer gern, u 
So freut euch denn auch bier zugleich, - 
Und feid von uns nicht fern. 2€. 


Venn der Verfaſſer dieß gute Poefie nennt, fo moͤchten wir 
wohl wien, was ſchlechte Proſa ſey. 


QQub. 
Bildende Kuͤnſte. 
Briefe über die Kunſt, von und an Chriftian L.ud. 
wig von Hagedorn. Herausgegeben von Ter- 


kei Baden , Profeflor in Kiel, Leipzig, 1797; 
. XXI und 382 ©eiten. 8. Mg. | 


Dieſe ſchaͤtzbare Briefſammlung iſt aus dem Nachlaß bed 
ngſt verſtordenen Hagedorns, dieſes bekannten gruͤndlichen 
Kenners und leidenſchaftlichen Liebhabers der Kunſt, der ſelbſt 
auch practiſcher Kuͤnſtler mit der Radiernadel war, ausge⸗ 
waͤhlt. Ihr Inhalt umſaßt mannichfaltige Belehrung f 
Kuͤnſtler, Kunſtliebhaber und Theoriſten in der Kunſt, auf 
xife Erfahrung. gegrundete Erinnerungen,\ praktiſche Vor⸗ 
ſriften, aͤſthetiſche Beuriheilungen u. dergl. War Hage⸗ 
dom ſelbſt iſt nur ein kleiner Theil dieſer Brieſe; der groöͤßte 
Theil derſelben iſt von den vorzuͤglichſten deutſchen Kunſtlehrern 
und Kuͤnſtlern an ihm gerichtet. — Es wuͤrde ein Mlißgriff 
km, wenn man ſolche im freundſchaftlichen Tone geſchriebene, 
für das große Publifum eigentlich nicht beftimmte Briefe, 


8. 


wver ungleichem Werth und Intereſſe, vor das Tribunal eie 


ner ſtrengen, ins Einzelne gehenden Kritik ziehen wollte. 
djwegen, und da überhaupt die Reichhaltigkeit derfelden 
nen genauen Auszug nicht geſtattet, muß ſich Necenfeng 
ber auf eine allgemeine ‚Anzeige des Inhalts einfchränfen. 


D « ‚ J 4 
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30 Bildende Künfle, 


Die erften fiebenzehn Briefe ind von Hagedorn ass feie 
nen Bruder, den damals in. Hamburg lebenden Dichter „ ger 
fchrieben. iu \_ ⸗ 

Der zweyte dieſer in launigtem Tone hingeworfnen Brie⸗ 
fe, enthält, Bemerkungen über die Vorurtheile der Sammler 
alter und neuer Gemälde, und über den Mißbrauch Diefee 
Benennung felbft. Ferner, über den Nutzen, den das Strus - 
dium der Gemaͤlde jet lebender Künftler, zur Kenntniß der 

riginalitaͤt des ‘Piniels, fo wie zur Aufnahme der Kunſt, 
leiſtet; über die mannichfaltigen Borurtheite gegen neue Ma⸗ 
lereyens über die Schwierigkeiten bey der Keitit von Male» 
reyen und andrer Kunſtwerke, und einige allgemeine Regeln 
ben Beurtheilung von Malereyen. Die übrigen 15 Briefe 
son Hagedorns Hand, find groͤßtentheils artiſtiſch⸗merkanti⸗ 
liſchen Inhalts über zu verfaufeghe und anzufaufende Gemaͤl⸗ 
de, und über des Bfs. GOrundſatze als Gemaldeſammler; fer⸗ 
ner Beurtbeilungen von verfchtiedenen Gemälden feines Kabi⸗ 
nets — über die herrſchende Vorliebe zu Kupferſtichen und 
Handzeichnungen — über die merhaniiche Behandlung von 

Wemaͤlden, im Aufrollen, Aufipannen, Firniſſen u. f. vo; 
und endlich über des Vſs. eisne Derfuche im Kupferſtechen. 
— ıgter Br. eines Unbekannten, mit kritiſchen Bemerkun⸗ 
gen über Gegenftände der Kunfl. — Refle&ions -praelimi- 
naires touchant la vente du Cabinet de l’Auteur, Hiemit 
fchließen die eigenhändigen Aufläge Hagedorns: und es fol 
den nun die feiner Correſpondenten. | 

2) Zwey Briefe von Ebr. Friede. Bortius, Kupfer 
ftechern in Dresden, Nachrichten von verfchledenen verſtor⸗ 
benen ſaͤchſiſchen Kupferftechern. 

3) Zwey Briefe von Joh⸗ Friedr. Baufe, über bie 
Braunſchweigiſchen Maler, Buſch und Waitſch, und über 
feine eignen Arbeiten. 

4) Brief von Brandes in Hannever, mit Beurtheis 
lungen von Kupferflichen, ’ 

5) Fragment eines Auffakes von Chriſt, über die Als 
ten Fiorentinifhen Goldfhmiede Siniguerra und Baldind, 
im ı sten Jahrhundert, und ihre Veriuche im Kupferſtechen, 
fb wie über den Anfang diefer Kunft in Deutſchland. 

6) Briefe von Elodlus, verfchiedene Anfragen über 
Qunftgegenftände enthaltend... -» — — :.- 

7) Drfe von Job. Auguſt Erneſti, über archaͤvlo⸗ 

iſche Gegenſtaͤnde. 
oa⸗ V Brie⸗ 


ſeuden P 


Diceunde Rn gr 


nme BARER,, > uͤher 2 | in 
J — ihn * 83 in Bam? —— 
een ‚Sharaktın — Nefſtichen Desais. geſcrie⸗ 


"sy "Brief. von Sarın Soczaglich bie darnſ 
An eignet. Erfnbing, — —E — — — 
geahten Laudſchaften Bee mie —— über dag 
Dtudium eites A JUF, — Geſchmakz 

4 3. Brief über ah Klmtın —8* 


J hdief kon Fett in unbe Abreich üfte 
* akanemıldn Vortrag der u Hänlogie und das Studium 
V en. — 


— Na). Be. von. N. Fahne iu Wien Weanrwor⸗ 
Bi — auf Antje pkupbigungen wegen :oggfiorbenen 


Pe 2 Sat. ‚kan Eh Mäciei.ähe, ein Grips von a. 


14) Ledensdeſchreihung von Sen, de Hriytens. R einem | 
DPortraitmaler ın gain, 1 von ihm  jetoft in frangöf (ae: Spar . 
Ihe. with: ' Ein! von Arrogan und dem 
Bhnnpften: Serie * — mag nun Diefeh aueſchwei. 

Au faßt , oder« wie,die Particu⸗ 
‚Intitäten beive en, Bio mterigfien Dazu hergegeben, und 
Fa fo Genetik? * andern, wig bie uUeberſchrift 
agt, zug t habe a 
i 5 Zehn Briefe von Seiede, Hicolat, yon mannich⸗ 
ſaltigem Intereſſe, aber Gerfäniedene „tete und -Artiftis 
ſche Eugenſtande, Nauıridsten-von RA nſtlern; ü. dergl. 
165 Acht‘ Wriefe Dem Adam Sriede; Defer, uͤber feine 


‚ Unteträhtsiteeßube. im Beichttett, über die Leipiher Kutifte - 


-fademie, Str kfiebune ‚Rfter. und den bathältgen Zuſtand 
der Künfte. ı 

17): Dr: um has pons. een Dil in Lone - 

” 18‘ Br. Don "ob, mari Preleler ah Klorſtock; fr 


Hogedorn befkhunse, über Kupferfieche 


cherey 
0199 Act fratsäffhe Meiefe von Sulzer; gef 
Dnhalig aber dentſche Kelchste, Kuͤnſtlet 3 kritiſchiero 
tiſche Bemerkungen, und ‚Aber feine eignen geiehenen He 
en. on | 
In al 


Kr © —* ne ei 2) 


34 Bildende Kuͤnſte. J 

viſch richtig zu zeichnen, mit Wemerfung der verſchadene n 
Vortheile, die fich dem Zeichner nach der Natur / barbietese:". 
Specielle Anweiſung im Zeichnen von Landſchaften und ihrer 
Theile; ferner in Anlegung der verſchiedenen Objecte 
Hervorbringung einer maleriſchen Wirkung — Schattirvng; 
Färbung und Abfonderung der Gegenſtunde; Zuſammenſte b 
tung von Gegetiftänden zu einen ſchoͤnen Ganzen, u. ſ. w. 
X d m Se . oe. 


Erdbeſqreibung, Reifebefehreibung. und 


20001 Statiſtik. 7 
Handbuch der allgemeinen phoſtkaliſchen Erdbeſchrei⸗ 
"ung für Schulen und Gymnaſien. Herausgegk⸗ 
ben von J 8. €, Plesmann.Lemngo, im Ver. 
. lage der Meherſchen Budipandiung. „so Bogen 
ind. 1797. 10H 0.0 
. Du Ba, kuͤndigt in ber Votrede fein Buch mit vieler Ber 
cheidenheit anz gefteht, daB es gar nichts Eigenthoͤmliches 
enthalte; ſondern aus VBuͤchern gezogen fen, die ihm feing 
eingeſchraͤnkte Lage zu Brauchen geſtattet habe, Und die er has 
mentlich anfuͤhrt j glaubt aber doch, und das mit Recht, dal} " 
zerftreute gute Nachrichten zu fanimeln ,. zu ordnen, und zů 
einem Ganzen zu verarbeiten, Eeine geringe Wähe, und a 
nicht ahne Verdienſt fen, und daß blos die fehr geringe Au⸗ 
zahl von Handbuͤchern des phyſikaliſchen Erdbeichreibung ge - 
gen die tweit Srößere Menge geographilcher -Compendien, ihn 
u diefer Arbeit beſiimmt habe; und wuͤnſcht daher feiner 
hrift mit einer Befcheidenheit, die aus dem Serühle ihrer 
Anvollfommenbeit.eneipringe,, eine beſſere Aufnahme als ſte 
verdiene... Ein Schriftſteller, der zum exfienmal in einer. fol 
den Spradye vor dem Publicinn ericheins, entwaffnet horn - 
dadurch die Strenge der Kritik, wenn auch feine Schrift Dies 
ſelbe zu fuͤrchten Urſache haste; allein, dieß iſt nich, kinmal - 
der Fall bey unſerm V., der vielmehr wuͤrtlich ein ſehr nike | 
liches, und mit vielem Fleiße zufammengetragnes, Buch gelie⸗ | 
ſert hat. Es ift für Sense geſcheieben, die hen Die —7 — 
oo. j . , t: 


zz 


= 


W Erbbeſchreibuug. on 33° 


. \ } . 
twiß in der politiſchen und mathematiſchen Geogra⸗ 


xi haben, und fchlägt für Die erſte den erſten und zwehten 


Kprfus der Gafparifchen Geographie (lieber fein Handbuch), 
und für die letzte vorzuͤglich Walchs mathen:atiihhe Geogra⸗ 


ddie vor. Der V. hat übrigens in feinem Buche mit glück 


Ucher Auswahl alles zuſammengetragen, was nur in die phy⸗ 
Ülaliihe Geographie im weiteſten Berflande gezogen zu wer» 
Den pflegt. Dieß wird man om beften ‚beurcheilen konnen, 


wenn wie den Inhalt defleiben Eürzlich ausziehen. Es bes 


#eht, außer. einer Einleitung, in zwoͤlf Abfchnitten, In der 


Einleitung wird hauptſaͤchlich der Nutzen der phyſikaliſchen 


Veographie eroͤrtert. Wenn er aber auch den darin febt, daß 


man ſich ans der phyſik. Geographie die größere oder gerin⸗v 


 ‚gete Thatigkeit eiyes Volks, und die ungleichen Fortſchritte in 


j 


der Cultur epkiären Eonne,. je nachdem naͤmlich Clima gerin⸗ 
gerle oder groͤpere Fruchtbarkeit, Müfliggagg oder Anſtren⸗ 
‚gung der Kraͤfte veranlaſſen: fo. gilt dieſes nicht ſowohl von 


der allgemeinen, als vielmehr won bee fpesiellern phyſiſchen 


. Belhreibung eines jeden‘ beſondern Landes. I. Abfcanier. 
Nehet die ganze Erde, natuͤrliche Enge ber Erbtheile — Achn⸗ 


lichteit der Landſpitzen gegen Süden. IL Ueber das Meer. 


Dun, Boden, Tiefe, Wellen, Farbe, Geſchmack, Mär 
Mt, Kälte des Meeres, Dieereis, Leuchten, Stroͤhmungen 
des Meeres, Meerſtrudel, Treibholz, Ab⸗ und Zunahme der ' 


re, Ebbe und Fluth. II Weber Quellen, Fluͤſſe und 


, —* Urſprung der Quellen, warme Quellen, Beſtand⸗ 


eiſe des Quellwaſſers, Fluͤſſe, ihre Entſtehung, Fall, 
Graͤnzgebiet, Tabelle über ihre — Laͤnge, Breite und 
Veſe der Fluͤſſe (von Zrifi), Nichkung der Fluͤſſe, Menge 
„ns Vaſſers, das. die ‚Atüffe dem Meere zuführen, Waſſer⸗ 
übe, Auſtreten der Ftüffe,, Mugen. derſelben, Landſeen, bes 


fonders der Zirkniger See, Was S. 45. yon dem Fluffe Eon: 


neetiuct geſfagt wird, daß fein Waller von 2 hohen Gebir⸗ 
gen zu einer Breite von 15 Fußen eingeſchloſſen, ohne‘ Froſt, 
93 durch den heftigen Druck, und die außerordentliche 
Goneligteit zwiſchen widerſtehenden Felſen zu einer ſolchen 
Härte; ammengedruͤckt werde, daß man Fein, Brecheiſen 


. dinein zwingen könne ; von. diefer ganz fonderbaren Erſchei⸗ 
Kung weiß Sbeling, der glaubwärbigfte Erdbelchteiber von. 


Amerika, nichts.” Kaum koͤnnen wir es uns erklären, wie 


AD. fo was hat nachfchreihen-Fönnen. .V, Ueber bie Hoh⸗ 
I der Erde Ihre Eniſtehung Hoͤhle auf Yntiparos, Sch 
. — n K5 .. en⸗ 


Auhm erwotben; aber jest, | Sei feinem Gebe 


p v7 . 
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32 Vilbende ng | 
Pi, 
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Eiche Farfein veuiſches Vareridtid and Jutereſſe * dit 
nahme der gun in Ser, v ienee he 

ialiſcher HNimorsder · dieſtin 
Manns auch ned jetzt — dn 3 ‚man 
Schwaͤchen ‚des Alters feider; ’ So "fahb "Rec. 













Anem Jahre ——— anen gerniſchten Ge Be | 


bring. Surfd- der Ruͤhrlier ſah er dein edlen‘ 
durch feine vielen —ã— Arbeiten fl 


„a. 1,3» 


‚ren: laͤugſt aufaehhrtgae' 
en⸗ a Briefe, von Yointeh aan, * Lara 


un ſich ſelbſt aicht ſehe bedeutender AD; — J 
die hiu und wieder gegebenen perfß 


ihm ein Su F — na ſchluß * 
macht ded Brie — ae Bien, uͤ 









„Felmanne —* Eu, Spaten — 0. 
—R 
"fin vom Mahn· PN ‚und. WMofeläizem, en 


" Tinsep. großen..perfpectivifchen: Preofpectnn.-@Redky 
:;. ber Natur gezelchnet und in Kuͤpfer geſtochein "title 
einer ausführtichen Erft tärüg ‚Jesu N Boden 8) 


" ranffit | M. bey Kämpfe. en 


Er man. init ewiſen Ksbetrien sus. be Gebiote der 
fterkunſt perſchont bliebe; damit. der Sammler⸗duech dae 
Inkuͤndigungen getaͤuſcht, nicht um fein Belt: gebracht, and 
is Unterftügung beßrer Unternehettungen KEinſtiet, 


| ide müthlag.gemad wurde 3: damit enblidt, Bas Auge das 


noch —— Liebhabers nicht an ſchlechte no . 
‚wähnt , und feig-Gieichmadt.Ondeech itte geleitet wärbe : fell - 
te man faft hen ‚ dag Eenfurämter, auch für artiſtiſche 


| Produkte exiſtiren mäcrett ,. ſo Wie'fie Juͤr Litrtarilche exiſti 


"ten; abet freylich duͤrſte Bein Wiener Inder dabey Ote ha⸗ 
‚Bett, welcher die. verbotenen Produtte, sum Ankauf und 
——38* der. Neugier wesen mi nech weht delt | 


| Bie vorliegenden beyden Dlacter ehöten dent och 
BB d im einer Non < mg Omen. Es du, ge⸗ 
7.. Zur 7*. 


2t 7. 





Widende Küfe - 3 


Mörnadtinfe widerliche Dar ſtellungen der Gegenden von Meinz 

0 Coblenz 3 hart, rauh, ‚ohne Haltung. und Perſpeetive 
(ſo ſehr auch die zolllangen Buchſtaben ber Ueberſchrift fie 
perſpettiviſch nennen), wit menfchlichen (das: follen es 
doch wohl fenn ?.) Kartifatur » Figuren, und eben fo ungeſtal⸗ 
teten Baͤumen „u. dergl. ſtaffixt. — Helßt das die herrliche Fig 
tur jener ſchoͤnen Begenden getreu und richtig nachbilden? 
Nein! es Heißt vielmehr, fie fo ſcalerhaft und ſchmutzig, ale 
har Imtner möglich iſt, etwa vermittelſt einer Camera obfcu- 
ra, abſchreiben und verunſtalten. 


Briefe uͤber die nralerifihe Perſpektive, von Horſtig 


Mit 32 Kupfertafeln. Lewpelg, in der Dpkifcyen 
Quhpandl. 1797. 8008 8... 


Sf eine Gelbe Lurzer, an. ein Binftlichenden Frauenim— 
ats gerichteter Briefe, ertheilt det Vß eine leichte und faßs 
Ihe , theoreti ſch und, — Anweiſung In der Perſpeklive 
Er-fnäpft ſetnen Lehtvortrag ſehr geſchickt an allgemeine 
Kenutniſſe von Maaß und Groͤße, und entwickelt dann! die 
Hrundſaͤtze indem et die vorgeträgnen Regeln, mit darſtel⸗ 
Verden Aufriſſen, erläutert. Der Unterticht if grundlich 
und wird durch den populaͤren, alle Termittologle vermeihen⸗ 
den, und gleichſam ſolelenden Borträg jedem verſtaͤndlich und 
deutlich ſeym z deßwegen dieſe Briefe den praktiſchen Liebha 
bern der — und den Aufaͤngetn im Zeichnen und Malen 
emsſehlen find.’ Sie werden zuerſt mit den allgemeinen 
Reyeln der Perſpektive, and den Verhaͤltniſſen ber einzelnen 
| Rinper inter den“verſchiedenen Geſichtspunkten der Entfer⸗ 
bung bekanunt gemacht, und dann Werben bie Vortheile beym 
Zichnen in der verhaitntßmaͤßtgen richtigen Darftelluijg der 
Körßer gelehrt. = "Did Reihe der verſchlebenen Lehrvdrtraͤ⸗ 
ge iſt feilgendermaaßen destbriets N, i 
etſpektivifche Entfernungs behte von Verkielierungen 
ui) Verfürzufigeh- der Flaͤchen, in Inwendung bet Theblien 
von Püralfellittien ‚"'geradeltigter Winkel, Triangel, vier⸗ 
ib mehrſeirigen Figuren und Zirkellinlen , Vertuͤrungen der 
Ziget und kugelformigen Figuren, Cylinder, komſher Kit 
Mt, teghtaten Paralletkdtyer, u. ſef. — Hierauf folge 
te, auf die gegebnen Theorien gegründete, praktiſche an u 
weiſmg, naturuche Vegenſtandn nach der Natut Pe 
| s 
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z4. Bulllhende Könfle - - 


viſch richtig zu zeichnen, mit Vemerkung "der derkhhbmuernt - 
Wortheile, die ſich dem Zeichner nach der Natur/ barbietese: . - 


_ Epecielle Anwelfung im Zeichnen von Landſchaften und ihrer 
Theile; ferner in Ankegung der verſchiedenen Objecte sr 
Hervorbringung einer maleriſchen Wirkung — Gchattirung 
Färbung und Abfonderung der Gegenſtimde Zuſammenſte b⸗ 
tung von Gegenſtaͤnden zu einem ſchoͤnen Ganzen, v. [m - 
ie " u En -. 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 


Handbuch der allgeineinen phoſttaliſchen Erdefchrel- 
hung für Schulen und Gymnaſien. Herausgegk⸗ 


ben — 8. C. Plesmann· emgo, im Ver 


lage der Meperfähen Bucipandiung. 
in 8. 1797. 108. Er 


Di Berf, Ehnbige in der Vorrebe fein Buch mit vieler Yes 
* 


„so Bogen 


Pr 


denheit an; geſteht, daß es gar nichts Eigenthoͤmliches 
eunthalte; ſondern aus Buͤchern gezogen ſey, bie ihm feine 
eingeſchraͤnkte Lage zu brauchen geſtattet habe, Und dig et Ras 

imentlich. anführts. glaubt aber doch, und das mit Recht, ball " 

erſtreute gute Nachrichten zur fomimeln , zw ‚Hrdnen, und zu 

einem Ganzen zu verarbeiten, Eeine geringe übe, und quch 

- nicht ahne Verbdienſt fey, und daß blos. die Fehr geringe Als 


sahl von Handbüchern der phoſitaliſchen Erdbeichreibung ger \ 


den die weit größere Menge geographilcher ‚Compendien, ihn 
PN dieſer Arbeit Geflimmt habe; und wuͤnſcht daher feiner 


chrift mit einer Beſcheidenheit, die aus dem Gefühle ihrer 
Hiwelifommenpeit entipringe, eine beſſere Aufnahme als ſte 


verdiene. Ein Schriftſteller, der zum, erſtenmal iA einer ſol⸗ 
den Sprache vor dem Publicum erſcheint,/ entwaffnet ſchou 
dadurch die Strenge der Kritik, wenn auch feine Schrift Dies 
ſelbe zu fuͤrchteun Urſache haste; allein, dieß iſt nicht kinmal 
der Fall bey unſerm V., der vietmehr wuͤrklich ein ſehr nuͤg 
liches, und mit viefern Seife zufammengetragnes, Bud) Selig. 
fert hat. Es iſt für Leute geſchrieben, die ſchon bie geist 
oo. j — ob: 


. 


— 


— 
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ne Erdbeſchrebung. 83 
9 | 
Borkenutniß in der politiſchen „und mathematiſchen Geogra⸗ 
phie haben, und ſchlaͤgt für die erſte den erſten und ziwenten - 
Kprfus dee Gafpariichen Geographie Clieber fein Handbuch), 
. md für die legte vorzoͤglich Walchs mathen:atiidhe Geogra⸗ 
ahie vor. Der V. har übrigens in feinem Buche mit glück 
' Iiher Auswahl alles zulammengetragen,, was nur in bie phy⸗ 
| iſche Sepgraphie im weiteflen. Berflande gezogen zu wer⸗ 
Den pflsgt:— Dieß wird man am beften beurcheilen konnen, 
wenn wie ben inhalt deſſelben Erzlich ausziehen. Es be 
Reht, außer. einer Einfeituäg, in zwoͤlf Abſchnitten. In des 
. Einleitung wird hauptſaͤchlich der. Außen ber phyſikaliſchen 
WBWeographie eroͤrtert. Wenu er aber auch den. darin feht, daß 
man ſich ans der phyſik. Geographie die größere oder gerin⸗d 
gere Thatigkeit eiges Volks, und die ungleichen Fortſchritte in 
det Cultur epklären koͤnne, je.uachdem naͤmlich Elima gerin⸗ 
gete oder gröpere Fruchtbarkeit, Muͤſſiggatgg oder Anſtren⸗ 
gung der Kräfte veranlaſſen: fo. gilt dieſes nicht ſowohl von 
der allgemeinen, als vielmehe won ber ſpeciellern phuflfchen 
VDeſchteibung eines jeden‘ beiondern Landes. I. Abfchuier. 
5 Acker die ganze Erde, natürliche Lage der Erdtheile — Aehn⸗ 
lichteit der Landſpitzen gegen Suͤden. IL Weber das Meer. 
' Mugen, Dosen, Tiefe, Wellen, Farbe, Geſchmack, Waͤr⸗ 
Me, Kälte des Meerrs, Meereis, Leuchten, Stroͤhmungen 
bes Meeres, Meerſtrudel, Treibholz, Ab⸗ und Zunahme der 
See, Ebbe und Fluth. 111. eher Quellen, Flaͤſſe und 
bandſeen. Urſprung der Quellen, warme Quellen, Beſtand⸗ 
teile des Quellwaſſers, Fluͤſſe, ihre Entſtehung, Gall, 
Sränzgebiet,, Tabelle über ihre — Laͤnge, Breite und 
Vieſe der Fluͤſſe (von Friſi), Nichkung der Fluſſe, Menge 
is Waſſers, das die Fluͤſſe dem Meere zuführen, Waſſer⸗ 
foͤle, Austreten der Fluͤſſe, Nutzen derſelben, Landſeen, be⸗ 
ſonders der Zirknitzer Ser, Was S. 45. von dem Fluſſe Con⸗ 
neetiuet gefigt wird, daß fein Waſſer von 2 hohen Gebir⸗ 
gen zu einer Breite von-ı5-Fügen eingeſchloſſen, ohne Froft, 
dies burch den. Heftigen Druck, und die außerordentliche 
Shucligkeit. zwiſchen widerſtehenden Felſen gu einer ſolchen 
are zuſammengedruͤckt werde, daß man kein, Brecheiſen 
. hinein zwingen koͤnne; von. dieſer ganz ſonderbaren Erſchei⸗ 
nung weiß Sbeling, der glaubwuͤtdigſte Erdbeſchreiber von. 
Amrerika, nichts. Kaum koͤnnen wir es ung erklaͤren, wie 
MED. fo wag hat nachſchreiben koöͤnnen. V. Ueber die Hohe | 
kin der Erde, . hie Encftehung,, Höhle auf Antiparos, Oi M 
E a 3: 0200. mn 


36 Et 
enrenther, Sridechbl, Hnnds grotte. Hatte der B. Oi 


vermiſchten Beytraͤge zur phyſikal. Kröbefhreibuuug 


genutzt, fo würde er noch weit mehrete Erdhoͤhlen Haben: 
nennen koͤnnen, VI. Ueber den Luftkrets mid die ufterfchel- 


lungen, Luftfarten, Guͤte der Luft, und daun bie’ 


fichen Qufterfcheinyugen, VII Weber die Winde — VIEL 
Ueher die Jahrszeiten und Witterung, — Inſtrumente, die 


" Bireerung zu erfennen. "IX. Ueber die Vulcane und Erpper: 


ben, Die bekannteften Wulcane, Entftehung: derſelben, Eye 
fheinungen ben denlelben. Vom Walalt, Streit über: feine 
Entfiehung. Es fcheint, ſpricht der Berk, die Waagſchaake 


“zum Vorteil der Gegner des vulcaniſchen Urfpeungs der Ba⸗ 


— 
A 


x 


Syſalte zu finfen — Erdbeben, Erſcheinungen bey denſelben, 


Beſchreibunga des Erdbeben⸗ ii Calabrien (aus Martels Brie⸗ 
fen). . X. Ueber die Verſteinerungen. Lage der Petrefacten, 
Sonchylien ıc. Fifche, Inſecten, Landthiere,. Verfteinerum- 
gen aus dem Gewächsreicher XI. Leber die Veränderungen. 
Im Kleinen auf der Erde — durch Menfchen, durch Fluͤße. 
durch Ebbe. und. Flurh und die Bewegung von: Often 


Weſten, durch Wärme und Kälte, durch Duͤrre und Näffe, 


All. Ueber die wahriheintihen großen Reyolutionen auf div 

Erbe, nebſt einigen Bemerkungen uͤber das’ Alter derfelben, 
Lage der Anfeln. Wirkung der Erbbeben-auf bie Geſtalt der 
. Länder, : Vermuthungen Über Trennungen ber Linder , uͤbrr 
das Alter. der Erde,’ über den Beweis‘ für das hohe Alter det⸗ 


‚ »felben aus dem verfleinerten Waſſer in ber Daumanueitblt; 


und aus den Laven ⸗ Unſiherdeit ven beyden. 


Ah, Michaei Gran, weil. k. Großbrie. Churß. | 
Braunſchw. Süneburg, und Mafleu-Oranifiben, 
Raths und öffentl. Lehrers der Erdbeſchreibung zu 

Goͤttingen, allgemeine Ahbildung.des Erdbodens, 
auf 20 illuminirken Kaͤrtchen, nebft einer kurzen 
geograpbifchen Erftärung' derfelbigen zum Ger 
brauch fuͤr Anfänger in der Erbbefchreibung, Er⸗ 
ſter Theil. Neue und ganz umgearheitets Auf⸗ 
lager Nouͤrnberg, auf Koſten der Homanniſchen 
Erben. i796. 6 von und 29 Kerchen in a 


Die 
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Erbbeſchreibhung 37 
15,7. an Text zu dan sp Franziſchen Krtöen, die 
ander Dem Aeltioitene, Planiglob und vier (alten) Erdtheie 
Im; Derttkchand und die übrigen. Susopäifchen Reiche worftele 
ia; batten ſich wie in dem fursen- Worberidie. gemeldet, 
wid, vergrifien: daber veranſdalteten bie Hemannſchen Erden 
eine neue, umgearbeitete Auflage derſelben, und ließen auch 
Die Platten zu den Kaͤrtchen, fe viel moͤglich war / verbeſſern, 
und dern. Terte gemäß.eineichten... Bin’ araßer, Derbi waͤre 
ea nun eben fuͤr das aedauaghiie Seudium ˖ wit, geweſen⸗ 
were die Freuzifche, Ablalbung des Erdbodent, ſamm der 
darzu gehoͤrigen Etklaͤrung,: ihres notuͤrlichen Todes in. der 







| ——* Belt geitieben ;eirena da ihr Abqgang ſeitdem 


durch beſſere Karten und Vuͤcher hiemeichend serien. vx den 
iſt. en wollen wir «u auch der Bexlagshandluns nicht 
welbenfen ; einen einmal vradueirten Verlags artikel je lange 

Degen Leben: zu ethalten, als er noch immer einen Abnehmer 





Ewarten kann. Wie ſebr; man aber die Karten nach dem 


jeigen · Yeagraphifcen. Srhörstreis cweitert habe, davon 
zengt Bleid Die erſte Karte: vom Weltſoſtem, auf der ſich ale ch 
hinter dem Satura mir fuͤnf Trabanten der Thierkneis an⸗ 
ließt, und daß keine eigne Karte von dem fünften Welt⸗ 
Hei hin z2ugekommen iſt. In der Schrift, oder bev.Ertlär 
fing der Karde ſelbſt aber wo man freylich beichter Veraͤn⸗ 
derunden rworuehmen und. Zuſaͤtze anbringen. kaun; hat der 
Heraadges or waͤrelich auf: bie neueften gergraphiſchen Bei · 
derungen Ruͤckficht genommen, wie man ans. den Beſchrei⸗ 
ker ‚won Frankteich and. Pohlen fehen kanns: doch auch 
nicht duvchgrhhends, indem er nichts von der Veraͤnderung 
Ye die ſeitdem mit. Savoyen und den Mirderlanden'worge _ 
ganger iſt. Ob bei zweyte -Teif+ der in a1. Kärtchest die Laͤn⸗ 
dei es deutſchen Reichs darſtelit, auch in einer neuen Auſi⸗ 
gx erſcheinen werde, Fönnen wir nicht ſagen. ft 


«ls * 


| Surzgefälieg ick Eu 6% Probuete und Babrite- \ 
=. Melde. in dem geographiſthen Haͤndbuche von 


Fabri vorbammen. Zum Behuf ber Schulen, - 
er von Dan) Epr.. ‚Meineke, (ect. des: Gomnafums 
Ba Müäfter, bey Bye 1 | 

#. in Er Br. BB. 5 
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zagnbeftcherwan 
Das Buch dar einige , obwoht nt enefermef WR 


mit Buſchinas Vorberettung.: Pal nämlich in allen neu iäge 


phiſchen Handduchern viele Naturprodurte und Faßrifdte, und - 
überhaupt Wine Benennungem dus ‘der Tcchdetogie- aid Na⸗ 
argelehlrhte und phofiſcherẽ Geobeſchre hung vorkorumen / die 
in dieſen Buͤcbern der Kurze wohen nicht erHlärt werben Ebu⸗ 
mens foren der Verf. ehrt nuͤhliches Werk zu hun geglarse 
wenn or alle dieſe technotogiſchen und: natuthiſtoriſcher Manrene 
in Form eines Worterbuchs m Gebrauch far ehrer · nud 
Schön kurz erklärte! Dorwderbar aber · if es, duß nt 


VBoſtimmung feiner ‚Arbeiten. uf Fabr'd. genin 





Handduch einfhränkts dardech der moͤgliche Gebrauch deſſel⸗ 
ben bey Men Boryern dieſer ArvIleich· iſt. Deun wo giebt 


WE Wohl teilt erttoͤgl hes Comiyenbinm: der @endinpiie, 108 _ 


feine Producte und Fabritate ermahnt ‚werden Hlltant:. ie 
Erelärungen ſind freylich nicht alle gleich brfriebigeiid nd 
wllſtaͤndig; einige vielnehr atzu kucz, und geben⸗von vinigen 
Arbeiten blot daxs Genus an, iender berienfie enthaltr erſinb: nicht 
aber ders Eigenchünkaw’und Unterſcheidende, HUB; Berge, 


eim leichter wollener Zeugs Flanell, eine. Ast weicher wol⸗ 


lener Zeuge, von derſchiebrner Guͤte; Serſalx, dus in der 


Meerwaſſet befindliche und varaus bereitete Dalzſih KR, 


Inzwiſchen Finnen fie immer‘ dazu dianw, ug kentesibig - 
deine geoßere Buͤcher zum Nachleſert haben; doch weniaſteus 
einige "Degriffermit Worten verbinden, bey Benen ke donſt 


michts, odernur undeutlich deuten, Damit der Leſer ſelbft 


dus einer: Probe urtheilen Loͤnne was und wie viel er uedem 
Buche tuchöh ktoͤnne „wollen wir⸗ nur die Artikeldead enfteet 
Duchſtaben kuͤrzlich auszeichneng-. Aha: Adlev Adgexhol 
baum, Adreſſhaus, Aeoliſche Derge, Affe, Menbrodt eder 
Calchaſte, Aatkein, Ahorn, Wi. (Faulthier), Alabeſter 
Alaun, Alligator, Aloe, Ambra, Ameiſcubaͤr, Amethoſt. 
Amiant oder Asbeſt, Amidamfabtik, Ananas, Ancyſtrum, 
Angoriſche Ziegen, Anis; Aptilanen Apfelße, piavit Are 
bufan , Archipelagus, Archiv, Areka, Aponktyürzel, Arſe⸗ 
‚nit, Auetocie, Auripigſmene / Auſter. Aus den nrnirrehkönen — 
Woͤrtern, ſo mie-aus vieſtn andern ber folgenden Duchflar 
ben ..:fieht man, daß der -Berfaflr ſelhſt den Ligafana- Meines \ 
—— nicht vollſtaͤndig genug. angrgeben 


Wenn 
hörh nur die Verleger hedenken wollten, daß 96 efbele Ä 
He : 







die erſte Empfehlung eines idee fir Dr sei 
9 "2 
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Erdbefhrelbung. 6 


J — neueſte sont tif potitifche Reifen in 


| 
| 
| 
mi 
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- den Jahien' 1794 und gs durch Die Dagifchen 
und. Sarmatiſchen ader Morhlichen Karpatpen. 
Vierter Theil, ‚Nürnberg, 1796. in der. Ras 
ſpeſhhen Buchhandlung. 17 Bogen, 8: 6 Rupf, 
groß uud, ein Soma, und 9 Plone, 8 | 


„439 &- > 
Die Reife gehe sı von: —E * Bembere ans, über Biss 


beifa-und. Dachuia nach ven Karparken neben Galtzien, dem 
hoehen Mebengebirge. berteben ; ‚Tarka genannt, durch das 


— —2 uͤber Schemeitz nach Preßburg, und 


Maͤhren. Auch dieſer Theil iſt reich au wichtb⸗ 
gen ehem für die phyſiſche Geographie, wozu made 
mande ;zußhfkige: Bemerkungen naturhiſtotiſchen, "pelitiihen 
and liter artſchen Inhalts, nebſt einigen polemifcken Ausſaͤl⸗ 
kn, kommen.Den Anfang macht eine — — der 

lten von Skio and Kubin, bey vembers Die 
Brgnd reich on Schwefelguellen. Es bricht hier viel Lo⸗ 
derſein und Beeriant, wadon die chemiſche Unte mie 
gelheilt wird. —r . Dasschedem- ſehr ergiebige Bilberberge 
wet. ju QlEuss: war. faſt ganz verlaſſen. Was ſich ie den 
Wenigen nach ‚offenen. Gruben faud. war Gelmey, Bleyglom 
und Etſenerz, alles ‚in ‚weißem Kalkſtein. Hr. Hacquet 
han die: Vachticheen. iwelche —** * Briefe en 
mes von diefem Bergwere gef diefer 
| "Marne uf 5* ig won 
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‚men „m hangen, Ba fie. garg,eine verkehren (R) 
Bin, und in ftehenider Bi zeigen, Es it an 1. * 
—— Befinfet als dort‘, daher keine fo großen Verbane vder 


— — att finder. : Alles-ift bier ice zauſcg mir Gyp 
7 welches vn Ghrtsher ‚oder Vandſteig om Ziel 
t, ber in. ieliczta ſeltner bricht. Hier macht er 
nicht allein, die bekannte Bildung eines „gefaltesen, Ban 
finden er fieht auch, -wie auf-fich ſelbſt getvunden , oder - 


. in Rädern (Rollen?) jufammen gewunden aus, "8 —8 


* hier ſo wunderliche Kruͤmmungen, daß ſie nicht zu Be 
. eiben find — Die Batpatben 


} \ 


ſiud ein Bandfteinges 
birge; Sub uber som Meilen in ver Länge, und oft zehn und 
ehe: ‚Meiten in der Breite ſich erſtreckt. af sem The 
. neben Galizien keſteht das Geſtein meiſtens aus Quatztielet 


vxewar weigem Gype, und, wil wohl ſeltener, aus Eiſenkoͤp 


wert, durch Huͤlſe eines unreinen Thonc zuſammengeteimt. 
Auf dem naſſen Wege finder ſich,; außer des Hauptbeſtand⸗ 
theite der Kieſelerde etwas: Aaun: Kalk Veetererde und 
Ehſen Seite Eũtſtehung —— in cihuen, 
Die Härte if zroß; am Dtaylegieht es yumikh Fer. D 

- fpeeifindge Gewicht iſt von: 310P bis 1000 (2000 2). Sr 
wahrſchemlich iſt dieſes nrächtfge:und große Gebirge 1cin-uva| 

fes. — An der Suͤdſeite der Ratpacher Ichliept‘ ſich eime 


Dergkerte· von. einer andetn Biſchaffenheit · an, dir den Na—⸗ 


men Tatra führe, woran bie Arver die Eiprauer‘, und die 
Ber Sefpännfcikften in Ungarn ftoßen. In Pe 2* der 
Jangen Kerr finder fich noch mandıya) Wei 
rt: fpäferer) Kaltſteca and Schiefer ; bin’. hoͤchſten 
Aber 7 welche ſchroff und. dad no And, deſtehen zus Er 
dem Ruktiten; Lntet dem Kual gebiege 

dohe Sparikeherge: Aucht hier, wien auf · ben ch * 
sine Kalttette neben winen Granitkette in gleicher Rihtnög 
fort, und weiiſtens win: Wweftre'nign'der erſtern af Geydrn 
Möekten. bedititet. "Für den hochſen Derg diefeh Strcıa wah 
Dir Khrparhen: überbaum . — Starfibergel 

‚ gebatferis Bei Shöhe Abye’Tinapinen Durchir: 

23.1 Lathrer (oder mady hohl alas‘ andeen Metechnung 
121925 gefunden ward,” Dase Gibirge Tatrda Bange mit 
Sen Kardathen nur Dusch ein Wölttelgchime ;-2TTagsen site 
femmen. Es hält fich mebt wahr Wertfäu(freiche don Dloed- 
weſt nach Suͤdoſt) und iſt war 7’hid 8 Dein ara. Won 
dieſen Vebirgi find- zwey Anſichten gelleſerk Far ber Charte 


von 










lang, Er war ſehr dünn, Fonnte eigentlich nur kraͤhen 


Ebeietun 0 


fehten :viele Samen; fie fiefkt hr 
r 


deraſelben 
* — mit den Karpatheu vor. — Das Ungarl. 


# Ecsgebirge fängt mit Kalkftein an; worauf Diefen milk 


Su. Granit und, Thonporgbur abwechſelt. Den dem 
v 


dbergwerke Bonn iſt alles Gebirge grauer Granit, wo 


das gediegene Gold in grauem Quarz im Granit ſtecht. Auf 
dem Wege nach Neufol finder ſich Thonſchiefer, Granit, gro⸗ 
ber Porphor, Murkſtein, manchmal and tother Schoͤrl. 


Die Haupeſteinart der Gegend von Reuſol, Kremniz ua, 
Bergſtaͤdten iſt meiſſens ein belonderer Porphurehon, dem 
. man beynahe ununterbuöchen in dem ganzen Zuge der Karpas " 


then bis in Siebenbuͤrgen findet. Er iſt aſchgrau, zuwellen 
ins Roͤtbliche fallend, beſteht aus Thon, Quarz, Feldfpas, 
Stimwer , mandmal auch ſchwarzen Schoͤrl in Scheiben; 


. viele rechnen ihn zu dem’ Öraufteine, andere zu den Layen 


Die Vergwerte, zu Schemrig haben fehr abgenommen. 
Wenn nicht neue reihe Gaͤnge entdeckt werden; ſo wird nach 
so Jahren der VBergbay faſt ein Ende nehmen. Da dis 
Dreife der Lebensmittel allenthalben ſteigen: fo werden fü 
tig Die often eines Verghaues ben Crtrag verzehren. 


, 
. _ 


Won den eingefreuten zufälligen Deiverfungen erfauße 


ver Naum tauım etwas anzuführen. ©. 19 kommt eine Des 
Beſchreibung bes Baues der Grubenbiber vor, S. 53. eine 
—— — — der 8 In * 
Segend der Karpathen waren die Dewohner 

tet, und gegen,die Bewobner des flachen Landes von Bohlen 


ganz ausgtartet , Klein, mit.wibrigen Geſuhten und Rröpfen, 


son unangenehmer Farbe, uͤberhaupt Sen Anfledfern aus 
peif, rͤm Reiche in Galizien fehr aͤhnlich. In einem D 


am Donajee inshefondere waren die Menſchen an Biidung 


und Verfland ganz unter "dem Simia Satyrug Linn. Ag 
nem Einwohner diefes Dorfa war deu Kopf völlig wie eig 
Affentopf gebildet... Die Arme waren genen den Körper zu 





a dentlich reden , und bieskte-fehe die Bähne mit einem 


N 


BE Ehbefhreibung 


Bet und ſeht Schell. Die Waſſer, die fid in rem "Go, 
Gebirge trinken, find rein, oder doch nur mit Kalkerde 
fdwängert. —. Die ſchwarze Farbe Hält der Beil. CS. ec 
für die eigenthümliche des Menichen , weil dr Menſch u 
aus Noth von bem wärmern Theile des Erdbodens ſich 
‚ ben kaͤltern übergepflanzt babe. — Bey einer gewiſſaaz Bi 
anlaſſung behanptet er (S. 144) dag, wenn jemals die Wit 
tur ein Product ohne. allen Nutzen bervargebrache habe, bE 
"gewiß das Hymen fey. Gar zu viele Tolheiten babe Dieter , 
nſchuldige Haͤutchen veranlaft. Auf Moxalitaͤt habe | 
Schoͤpfung dabey nicht gedacht, — Der umfländliche Urrter⸗ 
vicht In einen Naturforſcher, ber Gebirge bereiſen will," ik 
ſehr lehrreich, der Verf. ift ganz zu ſolchen Erpeditionen ge⸗ 
macht, — Der Vortrag koͤnnte etwas die Feile vettkagen, 


‚ nd die. Sprache correcter ſeyn. nn Zu 
Außer. den drey vorher erwähnten Kapfern find noch 


brey, han zwey einen Mann und eine Frau aus dem mähs 
riſchen Volke der Hanaken vorftellen., Das dritte bildet eine - 
eibe Neiherart a6, bie Ardes 'rallöides Scopoli, mit vers 
beffertee Beſchreibung. Mit diefem har Gmelin Die Ardek ° 
caſtanoa, Nr, 46, Syſt. Nat. vermengt,. 
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KAKlaſſiſche, griech. und lat. Philologie, nedſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 
Caii Iulii Casfaris Opera. Editionem curavit Joh, 
‚Georg Hutten, Philof. Mag. et Scholad anatol, 
‚» Tubing, Redor. Tubingae, fumtibus Cottas, - 
1797. VI. und 447 ©. "og Zur‘? aeg 


Tiefe Ausgabe macht den Anfang in- einer: Reihe vum 
Handausgaben ber roͤmiſchen Göpriftftefler , welche yon ma 
on in der Cottaiſchen Buchhandlung erfolgen ſollen; dimäln: 
fand, ber, nachdem doch Mannheim und Z—weybruͤcken! wor 
nicht langer Zeit ähntiche Inſtitute eröffnee hatten, in Jerpife 
fer Ruͤckſicht won der Liebe ber Dentſchen zu den alten Törkis 


Men Originalwerken immer noch ein gutes Vorsierhch bh. 
ar 0 | as 


> 








v 


RKiaſſtſche Pille. — 445 


Bas-Iutenfine.der Mannheimmiſchen Lieferung war. frrpüg 
don Fe geringem Belang. Auch die Zrueybrüdenicen 
Herausaeber harten fi bey manchen Schriftitelleen, und lels 
ber ſelbſt beym Cicero, fehr leicht benomtmen. Gbſchen und 





‚Cotta werden wohl ſchwerlich einander in das neue Gebiet 


"gen, weil jedest von beyden Inſtitaten buch Pan und) 


Ausführung hinlaͤnglich vermarkt und verſteint if. Mir 
winiden nur, daß der leßte für jeden Autor einen fo tuͤchti⸗ 


gen Bearbeiter antreffen möge, als.er bier für feinen Eine 


gefanden hat. Hr. Husten haste fich ſchon bey feinem Plu⸗ 
ach als ein⸗Mann von Fähigkeit, Gruͤndlichkeit und A 

iateſſe beiwiefenn,, weßhalb man auch bey. diefer neuen Arbeit, 
ba et zumal der Vorrede zufolge über den Täfar funfzehn 
Vohte ſort gelefen hatte‘, von ihfr aues Gute hoffen Eenıte, 
Da hey dergieichen Ausgaben, die außer dem Driginalenähts. 


liefern ſollen, auf einen guten und moͤglichſttorrekt gedrukien 


Test alles ankommt: fo hat der Verf. auf behdes bie genaue⸗ 
‚Rüdfiht genommen: Mer Test if. eigentlich der OQudemn 
otv⸗Moruſiſche, d. i. der von Morus in deſſen Ynmeby 
kongen an vielem. Orten verbeſſerte Textz dach fo beſchaffen, 


| ini I Herausg. richt blos der Weiſung des verfföckeneg 


— — -- 


öns folgte, fondern außerdem noch viele Stellen von feis 


hem eigenen, Eritiihen Gefhhle geleitet, tiach dem-Anfchem - 


der Handſchriften und Ausgaben veränderte. .. Ohſenbar ver⸗ 
berbte Stellen, welche dutch Handſchriften nicht mehr geret⸗ 


tt werden koͤnnen, hat et,.tvas in, Tolhen Faͤllen und hey 


Moruſſſche theils durch andere wahrſche intiche Vermuthun⸗ 


Plhen Ausgaben ipirklich das einzige Mittel iſt, cheüs dur 


9, ſo Jütes ſeyn konnte, zu verhelfen gefücht. Nec eif, 
e 


— 2 


ſagt der ®., quod 'veregf, n 


. 


aut temeritatis, iii audorem ipluin -graviter pectantis adt 


Apietate in eum obfervanda abfiörrentis, unquam accu- 
et. Unſere alten higotten kritiſchen Vorpoſtenſtreiter, denen 


die ſchonſte uud — Berbefferuiig. ein Gteuel tft/ weil 


"- fe in keinem 


oder ſteht, und die hingegen den. plumpfte— 
Unſun des duͤmmſten Kopift : r 
ieh, weil it die Handſchriften habeh., werden dem ots 
kehpaffizenden Herrn Huttem freylich ein ſchrecklichee: W 
dA. entgegenſchreien; allein ihr Geſchrey üft, mie ihr ganzre 


. Beet, eitel.,— Wit ber größten Corafale ift das Werk, 


, 


x 
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du gut ins Auge fÄht, gedrudt, Anmerkungen feptn. 


en flir hitnmlifhe Weisgeit haß. 


ac de ze ullius andazise 


Ahr, ; det, gute den teynolbgſan Bil det DE ste den 


—M ser ge 


Übere eine tatie Litteratuenock haete bed Bo voraus 


berden dirfen, 


au: F \ — 


Biene Mienihe geichiühe Seranaat, — * * 


bryuch der Schulen und Gyimnoſien. 
Auch unter den Liner 


ch geiechiſche Srammörit für Säulen ung 
fen, von: A. ®. Bernhardt, Buhrefrat 
OR Briebtichemerbenfäen: Gpmnofium zu Ber⸗ 


J "VEN und 3666, 124. 


- 


u. einigen Jahren hatte der det eins —*8 er 
dt 


betandgegeben.. * unſers en 5, mit Beyfall 
yiommen wurde: Nach gleichen Piane iſt auch dieſe g At 
ſde Grammatik angelegt. Dart abet trat Feine hen’ Wok 
Yen: Bildungs: und. Ableitungstheörte in den eg, rote 
Wer Daher, hätte die Sache entweder nach der aͤltern ode} 


Mad) der neuern Weiſe allein behandelt. werben ſollen. U 
rammatiſchen Melt tait denen der’ heit zu vereinige, 


P 
1 


i 


Pe 


’ 
J 


cm Verim, — Saga, 297. | 


- mi. — — 


»t_ 


dus denn narhivendig allerled Inkohvenlenzien etftcheg ' 


: 5 Statt ‚aber ſucht der Verf. die Grundſaͤtze der alten 
msi 


ſſen, weil beude durchaus mit ein ander Im @&treite ft, 


fürchte‘ der Verf. die Sache fo gut, alstmbglih, ride - 


ent, and eigene Gegenſtaͤnde an fi betrachtet, ſind wur 
m mit Nachdenken,’ und wirklich mit Linät, dearbeitet 


* worden. Der Eleientaͤrtheil, hedft ber Tinlejtuig, it abe 


‚bin und toiebet wohl zu Weittäuftig Hefäßt. „Op nebört 5:8, 
in wine Grammatik für Anfänger eine faſt ausführliche Eits 
gung und Geſchichte ber, griechlſchen Sprache woöhl nicht 
&e erſte Adſchnitt des Ganzen enhait den Eleinchtas 
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Blumen. 
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eſhr Dei dae⸗ 


Mi FEN HR Sun: alten Farchithed Wichütifl in 
: Veberierzengen- und. NächeBinangen,rdeudicher 
Dichter, nebft beygefügtem laxe niſchoa Mext, 
‚zum Nutzen und Vergrügen fudirepd up Jüpg. 

Ba 


|. "hioge, uf Schüten ° dud ———— 
‚bey Litike, 1797. 159: Bu“ SK- a 


F Dim, Tud, gehört uäter die Schriften, weid⸗ mn 

| ittig besraflepteichzeften Autergeiftes Aufanımengeroehn wen⸗ 
J 

| 

| 





‚bu. Man braucht, um auf diefe Weiſe Schriftſteiler zungen 
" den, eigentlich gar nichts zu willen, fondern etiog nur Rande 
kihen machen, und hoͤchſtens mit: lateiniſchen und. rien 
Zügen (reiben zu fonnen.. ‚Mein Gott, ſollte dan Ber- ut 
ur der Vorrede K. I, irx unterſchtiebene Sammler nie 
ſo viel vermuthen Ennen, daß —ãA Juͤnglitige welche 
wm den Nachbildungen ſolcher Werke Geſchmack finbem., any 
veder lieber ſelbſt Die Originale fludteren, HRet,. — ie. 1: Das 
. Keyei vergleichen wollen, diefelbe- nadj- u 
—* etwartenden Litteraturkenntniß ohnehin 7 Fahne 
| Betten? Wozu derm noch neue. unnoͤthige Bäder? , 
iele ſegar wigher ausgedehne, wie hier dich das — 
een des lateinischen Tertes geſchehen iſt? rs arg 
1785 ar befanntlih Joͤrdens eine aͤhullche 
| Berausgegebene, bie ſich aber. durch. ihrem ingern Seal med 
| varhelbefter auszeichnet. In der verliege nden sehe 
aus Ratu Bsoraz, CLufre; ——— 
I de, ale Tibull disgil 4%. Städe, tweldye J 
riager Degen,. Bötz, Hagedorn; gie. j * 
; Min, Kub, Moettatier, ‚Narmler, | 
| bard, Rode, Schatz, Schlez, —— Starke, 
\ Stolberg, Voß, Weiße, Mieland und mi 
| haunten theilg-frepee und aan Werk theue 


ahni nd, N | 
| ai | en 
ie Mheloge, ober BERN — * 
leiniſchen Bedichte, die gewoͤ Bu. ht io er a 
‚ Oulen ‚gelefen werden · 


3* von; Eu Em ——— 








— — - — ee nn 


L 





: Be: Bebteib: Bikeime-Dyrinsfune: zu 


: Berlin, — — 1797. .300- & 
Kai “ W u 











a Schutjugend; die aber, wenigſtens du 
uns in die Hände gelommenen Sammlungen, unfers Erach⸗ 
tens, um Peiner halben Schriit eher zum Tompel der Weis⸗ 


Fe | zii febe pi ah alerley Siuheeſen- 
| in, —5 — ii dergl. zum Nuͤtzen uiid: ‚Som 
men oer Üı 


Seit und’des Ruhines gelangen wird. H. Karhbach bartb 


Ian: vorkgen Jahre (ſß M. A. D. B. 30B. 1St. G. 176 
5.) ritien Blumenftrauß, bey welcher Arbeit Feiner vott 
dent geröbhnlichen Anthologiengeiſtern geſchaͤfftig zu ſeyn ſchien. 
a8 vorliegende Buket hindegen, der erſten Prebe des tires 
Tarilchen- Fleißes des Verf. ; ſo diel wir wiſſen,! iſt wie der 
nach der gewoͤhnlichen Art gemunden, ori den bier mitge⸗ 
jöilten-Tüteimifhen Gedichten ‚”die der Angabe des Verf. dt 
je in den Schulen gewoͤhnlich nicht getelen werden , 'befikls 


ſtch fchom kit vielen Juhren mehrere in aͤhnlichen Same | 


ungen. von Bene wir unr bie Barleſtſchen und Degeie 
ſchen nemmen wollen. Der Verf.‘ münichte uͤbrigens Sur 
„Feine BVemnhung die vorzuͤqlichſten, außer Horaz, Vitg 

Tereny) unð Void betatihten Dichter, ats Katull, Tioull, 
pay; CLokan, Statius, Silius Melikag‘, Klau⸗ 
tan ; Martial, Juvenal, Kukre;, Plautus, Seheke, 
\aus welchen Hier Stie ausgehoben find‘, inter der Schub 
Bar kewag naͤher dekannt zu machen, und diefe auf dos 





ofäftigere Stublum derfelben' vorzubereiten, weil auch jerte 


&- forgfältig: gefefen und ſtudiert zu werden verdienen. 

Bec. iſt hierin ganz anderer Meitiung, und durchaus fein 
Freund Yon dir Gewohnheit, den jungen Leuten in Schu⸗ 
‚on ulleelen Naſchwere der alten Dichtkunſt aufzutragen, weil 
dieſeiden ,. feiner Meinung nach, dadurch ju Schmetterien— 


‚gelefenen Dichter Stuͤcke und, Stellen “enthalten, ' 
—— 


en aamnctht werben, die unablaͤßig über den Blumen umber 


ielen, unb oft weiter nichts an Ks daß fie von ferne in 


vder hoͤchſtens auf der einen ober der 


— 55 einen Andenbint verweilen. Die vorzuͤq⸗ 
ra and für dk Jugend — be — Dichter des 
—— — . B. Phaͤder, Ovid, 9 Ca 
0500, wohl Sion fll-man, wo mil, 
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2 Mafihhe Philologle. 47 
anz aber doch wenigſtens dem größten Theile nad, in den 
dtey oberſten Schulenklaflen leſen, Damit fich die Juͤnglinge 

deren vertraute Bekanntſchaft erwerben, und, wo moͤglich, 
son ihrem Geiſte beſeelt werden. Fuͤr unſere kuͤnftigen Ge⸗ 


ſchaͤfftsmaͤnner iſt die Lektuͤre dieſer Dichter, gewiß ſchon hin⸗ 
reichend. Unſere nachſproſſenden Gelehrten von Profeſſion⸗ 


haben theils-Selegenheit, noch auf Univerſitaͤten über den 
einen ober den andern ſchwereren römiſchen Dichter Vortraͤ⸗ 
ge zu hören ; theils aber auch werden fie durch eigenes Orme 
dium, ift_ihnen von ihren Lehrern bey dem Erklären jener 
Dichterwerke der Geiſt einer reinen und richtigen Interpre⸗ 
tatign ringeblafen worden, die Übrigen leicht Eennen lernen, 
zumal da es uns ſetzt nicht mehr an Hülfsmitteln fehle, und 


‚auf das eigene Forſchen und Studiten am Ende doch alleg 
ankommt. \ Die hiſtoriſch⸗litterariſche Kenntniß derlelben 
wird freylich immer vorausgefetzt. Uebrigens iſt bey dieſer 


Sammlung jedem Dichter eine gedraͤngte Notiz und Cha⸗ 
rakterzeichnung, und jedem Stuͤcke ein kurzer Inhalt vorge⸗ 
ſetzt. Bisweilen find die Urtheile des Verfaflers etwas zu 
beftimmt ausgefallen. So 3. E. entfcheibdet er ziemlich zu⸗ 
verläßig. über die.Urfache der Verbannung Ovids zu den Ges 
sen ah Tomi, da man doch befanntlich bey dieſem Vorfall 


aur fehe leis vermuthen, und wegen der ungemeinen Zuruͤck⸗ 
haltung des hoͤchſt ſchuͤchternen und Außerft zweydeutig pres 


chenden Erulanten eigentlih gar nichts behaupten kann. 
Dennoch fagt der Verf. in der Einleitung zum Ovid: (aus . 
welchein zwey Heroiden, ‚nebft einigen Stuͤcken aus dem Feſt⸗ 
£atender hier ſtehen) vermuthlich nahm er an den Bacchana⸗ 
lien bey der Julia, Auguſts Tochter, Theil; zufaͤllig war er 
Zeuge mancher ihrer Ausſchweifungen, ohne fie zu verachten; 
‚man machte ihm uͤberdieß noch den Vorwurf, daß erdie Zur - 


lia durch einige fehr fchlüpfrige Gedichte verführt hate. Der 


. ‚ 


halb watde es nad Tomi verwieſen u. w. 


Erziehungsſchriften. 
Grundſaͤtze der Erziehung und des Unterrichts fe. 

Eltern, Hauslehrer und Erziegee — von. Dr 

AUD DER DLOn Id © D A 
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RM. Bendiswiffeiigefe, 


Auguſt Hermann Niemeyer, Conf. Rat, Pep 
vn jelor der Theologie und Auffeher des Fönigl. Pa. : 
bagogiums. Halle, beym Bf. und in Commifl. 
der Waiſenhausb. 1796. Zmepte fait unverän⸗ 
derte Ausgabe, 1796. 8. IR 1880- | 


. 8: kann Niemand befremden, daB biefe vortreffliche Schrift, 
Adeiche recht eigentlich rine Lücke in der pädägogifhen Kuerar .. 
tur auf das befriedigendſte ausfullt, in der kuͤrzeſten Zeit, 
rund faft früher , als fie irgendwo beurtheilt werden Konnte; 
‚eine zweyte Auflage erlebt hat. Wer ſich mir ihrem Inhaite- 
- helannt ‚gemacht, wer befonders ihre große Brauchbarkeit 
Tdurch die Erfahrung Eenneit gelernt hat, witd ihr noch eine 
‚Menge wiederholte Abdruͤcke vorherfägen, und fhwerlih 
darin irren. Sie verdient das Hand, und Aausbuch nicht _ 
nur aller jungen Erzieher und Hauslehrer; fündern auch Der - 
Schulmaͤnner, und beſonders aller Eltern in den mittlern 
and hoͤhern Staͤnden zu ſeyn, und beynahe möchte Rec, in 
dieſer Hinſicht wuͤnſchen, daß fie mit deutſchen Lettern ge⸗ 
druckt wäre, da er aus Erfahrung weiß, wie manche nge⸗ 
lehrte, wenn gleich ſonſt yebildete Väter und Mutt F ſich 
an: die für gelehrter gehaltenen Buchſtaben ſtoßen. Es et 
weckt ſchon ein (ehr gänftiges Vorurtheil für das Wert des in 
fo vielen Fächern verdienftvollen V., daß er uͤber einen Ge 
genffand, wie die Erziehung, erſt nach einer eigenen ı 2j&h 
rigen Erfahrung theoretiſch zu fehreiben anfieng, nachdem ihm 
fein wichtiges Schul» und Erziehungsamt an einem der treff⸗ 
lichſten Erziehungsinſtitute Deutfchlands Gelegenhelt gegeben 
hatte, die alten und neuen Theorien zu vergleichen, und die 
Erfolge gegen einander zu berechnen. Dieß hat er denn auch, 
nach dem Urtheil des Rec., mit einer ſolchen Unvartheylich⸗ 
keit und unbeſtechlichen Wahrheitsliebe gethan, daß Allein ven 
dieſer Seite betrachtet, das Werk in einem Zeitalter, wie 
das unſrige, wo der Sektengeiſt und die blinde Anhaͤnglich⸗ 
keit an Altes odet Neues, ſo maͤchtigen Einfluß auf die Ur⸗ 
theile aͤußert, als ein wahres Muſter der unbefangenften . 
Wahrheitsliebe, verbunden mit der edelfien Deſcheidenheit. 
„gufgeftelle werden kann. Er hat. würklich im huchftäbihen 
Sinne, „Alles geprüft, und das Beſte behalten.” An 
von Seiten der paͤdagogiſchen Litteratur bann man es 
a - aals 


N 
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u Exuehꝛgeſchriften. ‘48 
als das vellſtoͤndigſte, was wir "bisher. befigen, mit vollen 
Messe betrachthen. Bu 
Ueber die Beſtimmung, Pfan-nnd Ton dis Ganzen, 
eklaͤt er ſich in der Vorrede unter andern fo: „wenn ich 


sgleich Hoffe, dag man Feine wichtige Materie ganz übergans 


„sen, und. bie einzelnen Betrachtungen nad) einem geroiffen 
„Plane geordnet finden wird: Jo habe ich doch durch dielen 
„Verſuch weder ein neues Syſtem der Pädagogik aufſtellen, 
vuoch eine Kritik allet Paͤdagogik, ſo empſehlend Bicke 
„Firma and) vielleicht geweſen wäre, verfüchen wollen, Ich 
oglaube, die Anmaaßnng, als ob man allein zu erziehen ver⸗ 
„fände, ift dem praktiſchen Erzieher, dee mit allen Schwie⸗ 


prigkeiten der Sache bekannt feyn, und erfahren haben muß, 


wine oft man zum Alter zurückkehrt, am wenigſten zu ver» 


‚»ieigen. Man muß’ fie denen überlaflen, welche ihre paͤda⸗ 


ngogiihe Laufbahn mit einer neuen Kheorie zu eröffnen Muth 


pgenug haben, und fich im Gefühl ihrer einzig moͤglichen Er⸗ 


eiehungswiflenichaft daruͤber wegſetzen, wenn irgend ein Ve⸗ 
ateran, der im Schulſtande grau wird, ihnen lächelnd zus 
„tuft: anch' io fon lPitiore. oo 
So Wentg indeſſen der Df. ein Syſtem der Paͤdagd⸗ 
Bi and Metboditk verſprochen hat: fo haben wir doch w 
digſtens noch nichts, was in fo gedraͤngter Kürze und in ſo 
bequemer Ordnimg einen fülchen Reichthum von Materien — 
Yeradezu dag Wichtigſte der Wiſſenſchaft — / darſtellt, ‚wie 
man aus einer nähern Anzeige des Inhaͤlts ſehen wird. Und 
Ewiß waͤre es ihm ein leichtes geweſen, aud) das, was noch 
wa fehlen möchte, hinzuzuſetzen. Sin. der That wundert es 
us, dag er ‚nicht ſogleich auf die Verhaͤltniſſe des Schub 
Mands, und auf das Eigenthuͤmliche der Cffentlihen Erzie—⸗ 
huny Ruͤckſicht nahm... Dies iſt gewiſſermaaßen die einzige 
ide, die unausgefült blieb. Und gerade darüber, Wie viel 
datte ſich won den Vf. in feiner Lage erwarten laſſen! Kat 
er dieß vielleicht einem beſondern Werke aufgeſpart: fo wan⸗ 
wir, daß et dieſe Hoffnung nicht lange unerfüuͤllt laſſe! 
De ELinleitung deſchreibt die verſchiedenen Arten det 
Hehung — Liefert eine kurze Ueberſicht der Geſchichte des 
krziehnngsweſens in Deutſchland, und nennt die aUgemeinen 
Werariſchen Bere, jedoch mit ſtrenger Auswahl. Zugleich 


q 
lt „tıde ..’ 


übt Re den Geſichtspunkt des Gauzen — hauptſaͤchlich Die 
J De zu ee p . Da... sur Ku | 
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3: Erziehüngsfhriften. 
wheotie der haͤuslichen Erziehung, und zwar mit-befohderer- 


- 


Hinſicht auf Hauslehrer oder Privaterzieher — abzuhandeln. 


Daber handele gleich der Bo 


Erſte Abſchnitt: Von der zweckmaͤßigen Por. 
bereitung und Bildung zum Hauslebren "und Erzie⸗ 


hen, mit Hinſicht auf das, was von feiner Seite zur 


i nuͤtziichen Führung des Amts erfodert wird. — Zus 


erſt wird bier ein Ideal einer recht zweckmaͤßigen Vorbgrei« 


. tung aufgeftelles welches aber nur durch Huͤlfe des Staates 
zur Würflichkeit kommen kann. Danı folgt eine ſehr praftis 


ſche Anleitung für junge Männer, fih felbft zu dem Erzie⸗ 
Dungsgefchäffte gehörig vorzubereiten. Möchten dieſe doch al⸗ 
je Junge Theoiogen gleich im erften akademiſchen Jahre leſen 
und befolgen: denn am Ende der afademifihen Laufbahn its 
zu fpät. Ueberſpannt wird man die Forderungen ‚nicht fin» 
den, wenn fie glei, wie Billig, flreng find. Namentlich 
Tommen vortrefflihe Winke, über die Bildung des Charafterg 
vor, der, um ein guter Hofmeifter du feyn, wahrlich fo un- 


’ 


entbehrlich, als das Willen ik, «und woran es auch gefhidk» 


ten jungen Maͤnnern oft ſo ganz fehlt. 
BZweoexter Abſchnitt. Von den Bedingungen 
einer nützlichen Amtsfuͤbrung des Hauslehrers, von 
Seiten der Eltern. — Schwerlich ift diefer Gegenſtand 
irgendwo mit folher Gründlichkeit, und was dabey nicht 
leicht war , mit ſolcher Gerechtigkeit gegen beyde Thelle aus⸗ 


geführt. Der Bf: ſetzt den Eitern ihre Pflichten gegen -ihren 


: Gehälfen In der Erziehung, mit ſolcher Buͤndigkeit ins Fiche, 
daß beynahe Feine Einivendung möglich iſt. Er zeigt, wie fie 


fein Anfehen zu gründen und zu erhalten haben, wie ſie ihn 
belohnen muͤſſen, mie ſich ihre Mitwuͤrkung zur Erziehung 


⁊ 


dußern folle‘, und was die Billigkeit in den Anſpruͤchen und , 


Sorderungen an den Hauslehrer mit fi bringe — Viel— 


leicht Eonnte man fagen, daß der. Bf ſich dabey noch immer ° 


zu ſehr den Etzieher gedacht, mie er ſeyn follte, nicht wie 
er gewbhnlich ift. Denn leider liege die Schuld der ſchlechten 
Behandlung noch) eben fo oft an den Hufmeiftern, als an 
Ben Eltern. Ihre eigne Unerzogenheit, ihre lächerlichen 
Mrätenfionen , ihr abfprechender Ton, der feinen. jungen 
- Mann, und mern er auch noch fo viel gelernt hat, Eleidet, 


ihre Unbeholfenheie, ihr Mangei an Lebensart , ihre.niedrige 
 Sabfuht, ihr kriechendes Weſer in andern Faͤllen, macht «s 
_ . \ . -den 








fehlen. - Ä 
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dven Eltern faſt unmöglich, ſie ſo zu behandeln, wie der Vf. 
thevretiſch ganz richtig verlangt. Doch leugnen wir nicht, 
daß auch die Eltern in unzaͤhlichen Zällen unverzeihlich 


Deitser Abfchnſet, Yan der Erziehung. 
 Pädagogif im engern Sinne,)... ıffe Ahttheilung. Weber 


Begriff, Suse und Werth der Erziebung und der 


 Exiebangswilfenichaft. — — Hiehey wird. das firtliche 


gen 


. -»=-- - 


Sure ats hoͤchſter Zweck aller Erziehung angenommen — 
und die Erziehung felhft, als. „barmonifche Ausbildung aller- 
„Kräfte. zu diefem Zwecke in den Jahren der Unmuͤndigkeit“ 

rieben — die Moͤglichkeit einer Theorie, derſelben bewie⸗ 
fen, ımd dieſe gegen die oft gemachten Einwuͤrfe gerettet., 
Schr leſenswerth iſt hierbey, was der Verfaflee zur Beur⸗ 


theilung der fo genannten „neuen Pädagogik, auch mit. - 


Veziehung auf Rehbergs und andre ſcheinbare Einwürfe ger. 
gen den Gatz: „mon muͤſſe erſt zum. Menſchen erziehen.“ 
lagt, ohne daß er dabey alles zu vertheibigen uͤbervimint, 
tag alte oder neue Theoretiker dazuher getraͤumt haben. zte, 
Abtheilung. Grundſaͤtze der: Ersiebungsmisinfchaft.; 
Dieſe zerfallen: in’ s Theile. 1). Wonder Föcperlidren: 
Erziehung. Das Beſte aus den: Diätetikeun iſt hier genußt-. 
Bey dee Empfehlung des Badens, haben wir ungern die Ers, 
wahnung des lauen Bades vermißt, Leber die Nohrungs⸗ 
mil, iſt dem V. faft zu kurz gerathen. Ausführlich, jedech 
ohne unmitze Weitlaͤuftigkeit, if die Materie von der Bewab⸗ 
tung des Geſchlechtstriebes — dieſes Stedenpferd der 
henen Paͤdagogen, — qogchandelt, ohne ade fo gewoͤhnli⸗ 
den Uebertreibungen; aber mit großer Beſtimmtheit, und 


hechſt lehrreich fün Eltern und Erzieher. Man hört den 
Karfen Beobachter und den erfahrnen Mann ſprechen. 2). : 


Don der. Bildung der Seele. A) Von der Bildung des 

rkenntnißsermoͤgens, oder der intellcetueflen Erziehung, 
— Man müffe dieſe ja wicht blos vom Unterricht erwar⸗ 
im — man mülle den Stufengang. der Natur nicht übers: 
fehen — erfü die Sinnlichkeit — hiebey um Sinnenuͤbun⸗ 
yo — durch Erweckung arſchaulicher Vorſtellungen — dann. 
Einbildungstraft — Gebaͤchtniß — . ferner dan Verſtand, 
ie Urtheilsktaft, und endl. bie Vernunft auszubilden ſuchen. 
Überall werden hier Winke uͤber die Methode. gegeben: Ay⸗ 


«< 


pfe, 
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oweiſe einige Bemerkungen ober die Prhfüwg. det Age 
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"Bee, MIR nach Garbe—Ge gebahht iĩm kielein Abſchndree 


alles iſt; ſo fürchten wir doch, es werde dem angehenden Er⸗ 


Jeder and vielen Eltern noch manches dunkel bieiben. Wär⸗ 
haͤtten daher gewuͤnſcht, der Verf, haͤtte manche Saͤtze noch 
mehr durch Beyſpiele erläutert, die ihm gewiß bey der Hard 
, Won müßten. B) Bon der Bildung des Gefäbisvermöäs 


gens oder Ber Äffberifenen Erziehung. -- Wir Silligen ed 


ar, daß diefer Materie ein eianer Abſchnitt gewidmet iſt, 
nd find voſlkoinmen der Meinung bes Vf., daß die Ersie« 
ung auch auf dies Vermögen einwirken koͤnne. Die Megekrt 
werden nach den verfchledenen Arten der Gefühle klaſſtficirt. 
Zuerſt vom finntichen Gefuͤhle — dann vori den innern Ges 


fhlen = von dem Sinn für das Wahre — dag Gute 


Chieben auch vom religiöfen Gefühl) das Schöne. Hiebey 
von der Geſchmacksbildung. — Am ausführliääften wird 
SIG) von der moraliſchen Erziehung gehandelt. Bey 
der Drffimmtng der urfpränglichen. moraliſchen Beichaffenbeie 
der Kinder, hält fih der V. in der Mitte; die Kinder find 
ihm weder Engel noch Teufel. Ihre Unſchuld iſt ihnen etwas 
negatives; ein beſtimmtes xradicales Boͤſe ſcheint Ihm ebenfalls 
uierweislich. Die Vorſchelſeen der moraliſchen Erziehung, 
theilt er in allgemeine und fpecielle. Jene betreffen wie⸗ 
derum die mittelbare, inditecte, mehr negative Einwuͤrkung 
auf das Begehrungsbekmoͤgen; dieſe die directe und poſttive 
+ durch Auctorikaͤt — durch erzeugte inıiere Werthſchaͤtzung 
bes ſittlichen Guten — durch Veyſpiel, durch Unterſtuͤtzung 
der praktiſchen Vernunft durch andere Principien als Elternlie⸗ 
Be, Religioſitaͤt, Belohnungen und Beſtrofuitgen. Hiebey 
wird die Theorie des Lohns und der Strafe genau entwickelt. 
Beftemdet bat es ung doch, daß "der V. Eürperlihe Stra⸗ 
fen nicht geradezu und ohne Ausnahme Yon der Erziehung 
ausichtieße. Sie Icheinen dem Net. doch: immer etwas thteri« 
ſches und ſelaviſches zu hebalten, das in einer Hberalen Erzie⸗ 
hung nicht Statt finden mußte. - Dem Ehrtriebe wird auf 
‘der andern Seite vielleicht zu feht dan Wort geredet. Auf 
ihm kann gleichwohl nie reine Tugend hervorgehen. — Die 
Rubrik: moraliſche Heilkunde, iſt faſt ja kurz abaefertigr. 
Dei kommt in der ſpeciellen Paͤdagogik noch manches dazu 
gehoͤrige vor, — Dieſe rechnen wir zu den ſchaͤtzbarſten Theis 
len des Ganzen, und möchten nur über dad, was vom 6, 
4180 — 193 ſo aͤußerſt gedrängt; aber ſo ſehr inhaltreich nor» 
getragen iſt, einen eigenen Commentar von dem Bf. van. 
« j ' . ‘ ” " r 


-Sohrfumgsfhrifen.. 3%; 


* Geht darin dieo eimelzien Tugenden und Fehbler des Cha⸗ 

rakters, ihre Forderumgs. und Heitmittel durch, Schon in » 
‚.de6 Ansrönung zeigt fich philoſophiſcher Geiſt, uud uf, 
ſcwer zu fagen, ob mau das, wag barin piochalogifch beob⸗ 

ahtet. eder pädagogiich gelehrt ift, am meilten fdäyen ſol. 
Wer mie jungen Beuten viel umgegangen iſt, Kann hier allein 

dem Deobachtungsgeifte des Verf. Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen. Man vergleiche nur $. 184. .187. 98% 191. 192. 
desgleichen was lo unwiderlarechlich wahr über die Bildung der , 
äußern Sitten geſagt wird. — Bay der fuhirctiven moralis , 
ſchen Erziehung der Töchter , des Adels ıc. verweilt der Bf. , 
m furz; auch fehrins-uns dies mehr als ein Anhang zu der, 


Dädansgie überhaupt , als blos des Abſchnitte yon der morar. 


gen Erziehung zu betrachten zu. ſen. ? 


vierter Abſchuitt. Pam Unterrichte in = 
Abtheilungen, wovon die erſte die allgemeine, die andere 
die fpesielle Meihodik enthalt. Jene liefert die, Theorie 
des Unterrichts anrer drey Befichtspunften: Wahl des Lehr⸗ 
heffs — Lehrart und Form des Unterrichts. Ein wahrer 
Schatz yon Bemerkungen, melche-jeder angehende Lehrer ſtu⸗ 
deren, und ſich unablaͤßig darnach prüfen ſollte. Was wird. 
uhr ſchon in vielen Hauſern durch die Defolyung.des 9.233: 
augeaebenen Pehrplaug gewonnen werden? Die fpecielle 
NRethodik haudere in 9. Kapiteln: 1) von der erſten Erwe⸗ 
| Fang der. Aufmerkſamteit und des Nachdentkens (eines Der. 
Winſten Kapitel über cine fäſt noch allgemein verſaumte Bas 
| W. 2) Vom Lefen, "Schreiben, Zeichnen, 3) Vom deute 
en Sprachunterricht. 4) Vom Rechnen , von Mathema⸗ 
* Hund Naturlehte. 5) Von Geogqraphie und Geſchichte. 
6) Bon der Naturgeſchichte, Anthropologie und ben Ele⸗ 


— — — —— 


vr. 


® 


enten der Philoſophie. 7) Vom Unterrichte in fremden 
Gyrachen (wobey der V. weit mehr für älteren und gründ⸗ 
den, als die neueren Spielmethoden ſtimmt). 8) Bon 

m Bildung des Geſchmacks durch ſchoͤne Wiſſenſchaften und 

Kuͤnſte. 9) Vonm Unterricht in der Moral and Religion. — 
lleberall werden zugleich die beften Huͤlfsbuͤcder fuͤr den Leh⸗ 
ter, und die beſten Lehrbuͤcher fuͤr die Juagend augenchen. 
Bir würden eine Menge feinere Bemetkungen ausziehen, 
Km es ber Raum exlaubte. : - 


| 
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das Bud am wenigſten fehlen darf. 


yo * Eotspungöfgiften. 
Sänfter Abſchnitt Raibfehläge und Slag- 


beitsregeln für Anuslebrer und Erzieher, mit Sins .' 


ſicht auf die verfchiedenen Verbältniffe; ‚worin fie ficb 

befinden. — Diefer Abſchnitt yollendet die Brauchbarkeit 
des Ganzen. ec. hat iq Sabre in diefeh Berhältnifi ien ge⸗ 
lebt. Er glaubt alſo mit Sachkenntniß heurtheilen zu können,“ 
"was Here N. darüber gefchrieben hat. Es iſt ihm nie etwas, 
eingreifenderes,, erfahrungsmäßigeres,' lehrreicheres darüber 
vorgekommen , and er zweifelt, daß jemand fo tiefe Blicke‘ 
ii bie mannichfaltigen Situationen, die bier vorfommen, 


’gethan, und weifere Rathſchlaͤge gegeben hat. Diefer Abs 
nit muß "der Catechismus aller Hofmeiſter werben. "Ein 


ſehr ſchoͤnes Ideal, was der Mann in diefer Lage ſeyn Farm, 
wird 6. 326 auſgeſtellt. Aber wo iſt das Original zu findeh 7 
Geiſterhebend und ruͤhrend iſt der Schluß des Werts, me 
pon der eignen Ausbildung des: Charakters die Rede iſt. Der 
Aãchte moraliſche Geiſt, welcher das ganze: Buch durchweht, 
und die reine Humanitaͤt, auf welche es binarbeitet, zeigt ſich 
hier noch in ſeiner ganzen Schönpelt., 


; Die zweyte Yusgabe' unterfcheidet ſich von der aiſten 
nur wenig. Jedoch haben der Ausdruck und einzelne Begrif⸗ 
fe und Regeln noch ſehr an Beſtimmtbeit gewonnen; auch 
haben wir weniger Druckfehler bemerket. Der angehaͤngte 
Auszug und die vollſtaͤndige Nachricht: von Ber gegenwaͤrtigen 
VBerfaſſung der Schule, welche unter der Aufficht des Verf. 
bluͤht, erweckt eine fehr vortheilbafte Idee von der Einrich⸗ 
tung. Durch ſein Werk uͤber die Erziehung wird er nicht 
minder Gutes in den beſſern Familien Deutſchlands wuͤrken, 
wenn nur alle Eltern und Privaterzieher recht fleißigen Ge⸗ 
Brauch von feinen Nathfchlägen machen, in deren Bibliochee 


. = ” Be. 
Vermiſchte Schriften. ” 
Bermiſchte Schriften von Juſtus Moͤſer. Erſter 


Theil. Nebſt deſſen Leben. Herausgegeben von 
Sri Nicolal. Berlin und Stettin, hen F. 
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"Meolal, 1797. 109 und 382 Seiten In groß 

Det... | e 
Zu bie Lebensbeſchrelbung einzeln: 

ben Juſtus Möfers von Friedrich Nirolai. Eben- 


daſ. 929. gr. 8. 


Der um unfre Literatur ſchon fo mannichfaltig verdiente Hera 


ausgeber erwirbt fich hier als Biograph eines fehr denkwuͤrdie 


gen Mannes, und als Herausgeber feiner vermiſchten Schrifa 
ten, ein neues nicht geringes Verdienſt. Moͤſer gehörte als 
Menſch, als Weltbuͤrger, als Gelehrter, als Schriftſteller, 
als Geſchaͤfftemann, Geſellſchafter, Freund und Hausvater 
in den trefflichſten Männern vem erſten Range. Der Verf. 
feiner Bioarapbie hat ihn In allen diefen Verhaͤltniſſen, ‚und, 
in den meiften genau gekannt ,_und hatte baher vor vielen ans 
dern Deruf dazu, ein Gemaͤlde feineg Lebens zu entwerfen. 
Er fühlte indeg, daß er feinen Werth weder fo lebhaft, noch 


s auſchaulich, noch fo innig ſchildern Fonnte, als er denſel⸗ 


ben empfand. ‚Moͤſer's Leben felbft, feine individuelle Las 
ee, die Befchaffenheit feiner Handlungen, die Enpwidelung 
und die Anwendung feiner Talente, die Wirkung feiner 
Schriften, machten, dag dag Unternehmen, dem großen 
bermifchten " deutſchen Publikum einen‘ Mann in Yeinem 
ganzen Verdienſte darzuftellen, den es nar dur eis 
nige Schriften Eennt, "mit vielen innern Schwierigkeiten 
verknuͤpft war.“ Es ſcheint indeß, daß eben der Geiſt, der 
dieſe Schwierigkeiten am lebhafteſten fühlen konnte, gerade 
auch am faͤhigſten geweſen ſey, fie zu übertvinden; denn! die 
bier gelieferte Lebensbefchreibung und Charakterifirung eines 
der trefflichften Männer, ift wirklich auch cine der treffliche 
ften und fehrreichften geworden , die wir. in unfrer Sprache 
beſitzen. Schade ziwar, daß die beyden eigenhändigen Aufs 


ſatze undollendet blieben, worin M. ſelbſt obwohl auf ‚ganz 


verſchiedne Art, verſuchte, ſein eignes Leben zu beſchreiben, 


und wopon hier die kleinen Bruchſtuͤcke geliefert); werden. 


Und vieles freylich, was er that, konnte in der Erzählung 


nicht ganz dem Werth haben, als in der Wirklichkeit ſelbſt. 


nTr Hatte Zeitlebens auf ein ganzes .Land den wichtigſten und 
wohlthaͤtigſten Einfluß; ‚aber * ein Land das tlein m 
D BE eſſen 
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36° Werner Schriftem. 


deffen ianere Verfaſſung in Deutſchland nur Wenigen ber 
kannt iſt. Seine Schriften haben einen ganz originglerz 
Charatter, und erheben ihn zu einem dir erften deurfchen Pro⸗ 
feifhen Schriftftellet ; aber wegen ber. beftändigen Beziehu reg 
auf das, was ihm am nächften lag, find fe in Deutihlanıd 
‚bey, weytem wicht geung bekanut und geleſen. Er beſaß Irlteiter. 
Weltkenntniß, Menſchenkenntniß und geſellige Tusenden ; die 
- aber nur in einem eingeſchraͤnkten Zirkel, obgleich gunz ausge⸗ 
—8 gloͤnzten.“ — Sehr wahr iſt auch die Bemerkung, dark 
er Biograph eines verplenten Manner in England oder SreuPs 
keich vorausſetzen dürfe, daß ſeine In der Hauptfladt verſam⸗ 
melten vorzuͤglichſten Pefer jenen‘ Mann verſoͤnlich kanutern, 
er wenigſtens doc von Vielem, was ihn angieng, einen 
J anſchauenden Begriff haben; daß hingegen der Biograph ei⸗ 
nes deutſchen großen Mannes ſich erinnern muͤſſe, daß der 
betraͤchtlichſte Theil feiner Lefer den Schriftfteller vielleihe 


. * 


nur obenhin, und den Meuſchen gar nicht, kenne. - 
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Maoͤſer wurde den 14. Dec. 1730 gu Osnabrück gebor 
gan, we fen Vater Kanzleydirektor und Konſiſtorialpraͤſident 
wor. "Ueber feine Familie ift eine eigene Stammtafel beyges 
fügt. Mit vieler Laune erzähle er felbfE in. dem zweyten ber 
gedachten biographiſchen Fragmente einige Umftände aus feis 
ten Kinder ahren und feiner Schulzeit. Sein Studiren 
sont gauz em anderes‘, als was man apwohnlich unter diefem 
Ausdrude sa verftehen sfleat; und es iſt nur allzumahr , was 
Sr, 17. bemerkt „dag wir Deutfchen noch immer-Lebenslang 
- einen großern Werth, als andere Natlouen, ‚in dem lachen, 
Tas‘ im gemeinen Leben Studiren heißte nämlich in dem 
Lernen auf Schulen und Univetſitaͤten. Als M. diefe beſuch⸗ 
fe, war freglich die Lehrmethode noch unvollfonimener und 
pedantiſcher, als jeßts es war damals mit der Art zu ſtudi⸗ 
en in ganz Deutſchland beynahe ſo beſchaffen, wie mit der 
—— ſich zu kleiden. M. ſah indeß bald ein, daß 
mit dieſem Lernen nicht Alles gethan war; ſoudern daß auch 
das menſchliche Leben, mit ſeiner großen Mannichfaitigkeit, 
ein hoͤchſt ſtudirenswuͤrdiges; aber nur für dem heilen und 
Beohaditenden Kopf offenes Buch ſey. Es kamen verfchiedne, 
von dem Verf. angeführte, häusliche und freundfchaftliche 
“ Verbäteniffe hinzu, woburch diefe zwerfmäßigere Geiſteshil⸗ 
dung befördert murde, Auch benutzte er dazu die Lriung der 
beten ftanzoͤſiſchen, engliſchen und italieniſchen Saeiften. 
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Bennifdte Schriften, - „7 
Der Nreik feined Geidäfftsiehens brachte ihn nothwendig 
auf Landesfennenid. auf Dipiamatik, und Geſchichtsforſchung, 


" werin er ſich nachher fo groß zeigte. Glucklicherweiſe fiel 


auch ‚die chatigſte Zeit: fiines Geſchufftsle bens, uud zugleich 
‚fein Atter zwiſchen dreyßig und vierzig Jobten in Die Zeit deg 
febenjäbrigen Kriegen „ deſſen Eridürternngen,- wie die der 
Kriege Überhaupt, ven zufälligen Nutzen hatten, daß viele 
"Eharattere fih auf: eine. Art, wie ſeint nicht leicht, euwu 
dichen. Dieſer Krieg war für ganz Dentſchlaud Eritilde 
und no weht Dir den Kleinen Stant.Denahrüd, deſſen Eis 


genthuͤmliches bey dieſer Gelegenheit non dem Verf. Io cas . 


xatrerifitt mird, dab Dadurch. der Krier Misfer’s Lane, Ders 
holtniſſe, Geſchaͤffte mad’ Verdienſte um fo viel richtiger benz 
nem und beuribeiten Jernt.- Oelbſt dos Eigno feines Char 
rakters wird daraus’ kenntlicher und erflärbaser, als Gen 


ſchafitsmann, ale Menſch und als Schriſtſteller. Zuerſt 


machte er ſich als Advokat aum- fein Paterlaud verdient, und 
war ein Sachwalter dei Uuterdrückten fu. dem edelſten Sinne 
des Worts. Auch hatte er die ehrenvolle und wichtige Stel⸗ 
ie eines Aduqcatus Patriac. Bon. Jugend auf fühlte cr 
Abneigung ein richterliches Amt zu übernehmen. Die prote⸗ 
ſtantiſche Parthey im Lande, und beſonders die Rittetſchaft, 


lah ihn als ihre vornehmſte Srüge gegen die damals übers 


mächtige Fatholif eiſtlichkeit an. Durch fein Benchinen 
im fiebenjährinen Kriege, hefonders ben den Auflagen an Lie 
frraugen und Kontributionen, erfparte er dem Sande, nach 
dem Zeuguiß der allgemeinen Stimme , gewiß einige hunderte 
taufend Thaler, und ſehr. viele Unankehmlichkeiten. Da⸗* 
durch machte er ſich dem auch uͤberall ſehr brliebt, und eiwarh 
ſich das Zutrauen des Herzogs Ferdinaud von Braunſchweig, 


und der vornehmſten Generale. Weit und Menſchen lernte 
- ee immer mehr kennen, und: fand zu dieſer Kenntniß noch 


eine neue Gelegenheit, als er gegen, das Ende dep Kriegen 
nach London geſchicke wurde, um die Angelegenheiten. weren 
- der Lieferungen des Landes an die von Eirgland beſoldete alliir, 
te Armee au beſorgen, und deren Bezahlung zu betreiben, 
&r blieb akt. Monare dort, und heute didſe Zeig zur Eins 
ſaininlung virler Kemnmiſſe uber Verfaſſung, Politik, In 
duſtrio, Handlung, Litergtrur, Schanſniele Natiomalbeius ' 
ſtigungen, und vor alien über menſchliche Charaktere, Dies 


fer Zumachd von Kenuenillen hatte auf ihn, als Geſchaͤffts -⸗· 
- mann und als Schriſtſtellet, einen wichtigen Einfluß. ar 
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gend, ber Miinderjäßeigfie bes eisen Bdofd Son Weine 
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hruͤck, alſo au zwanzig Jahre fang, war Moͤſer, nicht dem 


Titel und Range nach, ‚aber in der That „der erſte Rathge⸗ 
‚Ber des Regenten, und. hatte unmittelbaren Einfluß in - die: 
toichtigkten Negierungsangelegenheiten. Und in dieler: fchme; - 
ren und oft kritiſchen Lage gelang. es doch feinem Geifte un 
Herzen, ſich allgemeine Zufriedenheit und Zütrauen zuerwer⸗ 
ben; wie dern das auch der. Fall nachher nad) blieb, ale der - 
Faͤrſtbiſchof zur Regierung kam. Seit 1768 bis an feinen 


Tod bekleidete er die wichtide Stelle einge geheimen Referen⸗ 


dars bey der Regierung; zum großen Nutzen drs Landes. . Je⸗ 


nes Vertrauen aber erhielt er nicht durch ſchleichende Politik, 
ſondern durch ſeinen edeln, offnen Chavakter, dem es jedoch 


an feiner Weltklugheit wahrlich nicht fehlte· Seine gruͤnd⸗ 


liche Gelehrfamkeit unterflügte gar ſehr feinen natuͤrlichen 
Scharfſinn, und doch hinderte oder verwirrte ſie nie den kla⸗ 
ten Blick des geſunden Verſtandes, welches ſonſt bey gelehr⸗ 
ter Geſchaͤfftsleuten eben nicht ſelten iſt. Nie wollte er Ge⸗ 


lehlfamkeit zelgen; auch ließ er ſich nie einfallen, nach Ge⸗ 


jehrſamkeit oder zierlicher Schreibart ba zu haſchen, wo fie 


‚ nicht hingehören. Ob er gleich eine lange Reihe von Jahren 


in Staatsgeihäfften, bey Kriegsheeren, und- überhaupt: in 


dem großen vermiſchten Zirkel des Weltlebens zubrachte: ſo 
ward dadurch doch nie fein Herz verhaͤrtet oder unempfinblich 
ggemacht. Fuͤr Moralitaͤt und Tugend, für haͤusliche Gluͤck 


feligteit ; für Mitleid und Theilnahme am Wohle Andrer, für 
elle ſeinern und gefelligen Empfindungen behielt er immer ein 


® ſehr zenes und lebhaftes Gefühl... Seine Parriorifchen 


Phantaſieen, deren einzelne periodiſche Entftehung: bekannt 


iſt, find Beweiſe ſeines unermuͤdeten Eifers.,. belle .Wegriffe 


und edle Geſinnungen antet ſeinen Mitmenſchen zu verbrei⸗ 


fen.‘ Wir übergehen hier das, was Hr. II. über einige Auf⸗ 
faͤtze dieſer Gammlang, die mehr lokal find, uud beſonders 
6 die darin vorkommenden Grundſaͤtze von Leibeigenthum 


erinnert, die lelcht gemißdeutet werden konnten;: hie ſich aber 


auf das im Osnabruͤckiſchen noch beſtehende, weit mildere und 
erträglichere, Leibeigenthum zunaͤchſt bezogen. Dieſe Aufläpe 
Gatten anch, wie bier ſehr gut und einleuchtend gezeigt wird, 
ihren miannicfaltigen Nutzen. Seht viel trug MT: dazu bey, 
den Schulunterricht / fo weit er auf die Neligion und auf‘ 


das Schreiben: und Rechnen geht, im "Stifte Osnabräd zu 


verbeffern. Es gehörte indeß zu feinen -Sigenbeiten in-Abfiht 
7 | auf 


— 


» 


- et nn he nel eMintäldend una te an. — 1 
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auf den kandmann, daß er bey ben neuern Bemuͤhungen, bie 
Landleute durch Unterricht aufzuklaͤren, nicht ganz in das all⸗ 
gemeine Lob einſtimmte. Was man an ihm oft fiir Paradoxie 
uhr, war zuiveilen wehr Sroniez, obgleich er fich felbit von 
akt Neigung zur Paraderie nicht frey ſprach. — Beine 
Osnabräciiche Geſchichte machte für die ganze Geſchichte 
Deutſchlande eine neue Epoche. Dieb Wert iſt voll von 
feinen, oft nur beylaͤufig hingeworſenen Bemerkungen, wel⸗ 
che ganz nene Aufſchluͤſſe in der Geſchichte geben: es will aber 
nicht ſowohl geleſen, als. vielmieht ſtudirt ſeyn. Schade, daß 
er es nicht weiter, "ale bis gegen das Ende des zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderts ſortſetzte denn auch in der Geſchichte des ſpaͤtern 
Mittelalters haͤtte er gewiß etwas Außerordentliches geleiſtet. 
— Der Verf. giebt: nun ©. 78.ff. nähere Rechenſchaft von. 
den bier gelammelten Vermifchsen Schriften, die.er im 
vier Abtheilungen gebracht hat. Die bereits gedtuckten, 
welche die erſte Abtheilung ausmachen, waren theils einzeln, 


— — — N e e ⸗9 — ö— — (ua tn rien: Sitte: "ei — 


arbeiten follen in der vierten Abtheilung nur Auszugsweiſe 
| . Anige Proben gegeben werden. — 


| Die in diefem erſten Bande enthaltnen, vorhin ſchon 
free gedruckten Schriften find folgende: Der Werth wohl⸗ 
gudgener Neigungen and Leidenfchaften —. Unterthänigfte 
. Borkelung und Bitte Mein Sofeph Partridgen, General⸗ 
‚ ttepteueus der Wintekluftbarkeiten bey der hohen alliirten 
Armee — Harlekin, oder Vertheibigung des Grotesteko⸗ 
nifgen Schreiben an den Deren Vikar in Oavoyen — 
} Sendfhreibin an Herrn von Voltaire Aber den Charakltet 
Or. Martin Luthers, und Über feine Neformation — Schrei⸗ 
: Wan Herrn Aaron Mendez da Eofta, Oberrabiner zu Uc⸗ 
. ' #eht) üben den deichten Uebergang ‚von der. pharifälfchen 
\ Cette & chriſtlichen Religion — " Schreiben an den P. J. 
Kin Büber die. künftige Vereinigung der evangeliſchen und 
katholiſchen Kivcge-— . Ueber die. deutſche Sprache und Lite 
Stun Der. Chlibat- der Geiſtlichkeit, von feiner politi⸗ 
* “fen Seite betrachtet .— Zwey Rezerifionen vom deutſches 
Nationalgeiſt — Geſchichte der Stiftung des Collegiats⸗ 
Bits.in der Otadt Wiedenbruͤck, Hochſtifts Ocnabruck - - 
Stiſtang des Ocnabruͤckſchen Klofkers IJoͤurg — Stiftung 
des Nonnenkloſters Berßenbruͤck — Leber Die allgemeine . 
ang — Virgil und Tinteret — Vergleichung pri 
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teils in yeriodifchen Schriften erfchienen. Won den Ingende 
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Slagts dienen kann — Un einen angehenden Mifantht 
din Frankteich — Etwas zur Vertheidigung dee —— 


/ u a 
' \ 








alten und neurn Sonper — Alſs ſollte ein Nigent iss f 
allemal jede ertheilte oder zu ertheilende Erpekanz für erſch 
«hen erklaͤren? — Ueber das. Hecht. der Menſchhe it, 
deu Grund det neuen franzoͤſiſchen Republik — „Ueber Bas 
Hecht der Menſchheit, in fo fern es zur Grundlage eines 


pen — Ueber die gänzliche.-Nufhebung des Droit d'aubaine 
g 


gründet‘ ſeyn könne — Moch erwas über die Geburts⸗ 


cvcechte. 


* 
” 2N400 


Neber verſchiedene dieſer Schriften ertheilt Hr. LE. in 
‚ber Lebensbeſchreibung nähere Nachricht, Ihre Eutſtehungs⸗ 


art, ihren Inhalt und Zwerk betreffend, und entwirft ſodanu 


den Anhalt der drey folgenden Abtheilungen dieſer Bamm⸗ 
fung , welche einige bisher ungedruckte Schriften, den Moͤ⸗ 
ferſchen Briefwechſel, theils mit Ben. IF: felbit, xbeils mie 
andern, und eidlich einige Jugendarbeiten, enthalten wer⸗ 
den. — "Sodann folat.bier eine noch genauere Charokterift⸗ 
rung Moͤſer's, als Scheiftſteller betrachtet ,-und gie. Pa⸗ 
zallele zwiſchen ihm und Franklin, Buſch und Sturt. 
Schwerer war die Schilderung feines perfönlichen Charat⸗ 
ters; aber and diefe iſd unſerm Diographen trefflich geluns 
Yen, Es hieße indeß ‚fie verunflälten, wehh wir bier SE 
einzelne Züge Ausheben wollten Mari muß das Gemälde 
im Ganzen wor fich haben, um feines überaus vortheühaften 
und einnehmenden Totaleindruckes zu geniehen... Do Nec. des 
Slirck gehabt hat, den fel.. M. perfünlich zu kennen: fo hat 
er die. Hamptzüge dieſes liebensmürdigen und wahrhaft groß 
gen Mannes mit defto größerer Theilnehmung in diefer Schit. 


. berung-wmitber efunden ; bbgteich Sr. IT. elört geftehr, bap 


fih.nicht alle Eigenthuͤmlichkeiten des Originals in .diefet Ros 
‚pie etteihen ließen. Moͤler gehörte auf Diele Weiſe nicht 
zu den Männern, die im Rufe mehr gewinnen, und dagegen 
verlieren, wenn man fie in der Nähe ſieht. Er gowann viel 
mehe ſehr, man mochte. ihn in Eleiner oder-gtaßer Geſelſchaf 


fhen, Cr cher io boßhnkiget Verlachtung feine — 
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und im ungeſtbcden Geiſtesgenuſſe, gtuͤcklich in ſeinem̃ Hauſe, 


in der Otadt und. im Lande verehrt und geliebt; feinem eitz⸗ 
nen Ausdrucke nach, erfreut durch Vieles, betruͤbt durch 
Weniges, gekraͤnkt durch Nichts. Die Kraͤnktichkeit in fl 
nen letzten Jahren, bie vornehmlich in Kränpfen beſtand, 


Nerklarte er durch eine ſehr ſinnreiche Hypotheſe, vermoͤge wel⸗ 


cher ex zu deduciren wußte, Die Natur arbeite von innen het⸗ 


ms, um ach und nach das Glelchgewicht der körperlichen 
‚ Dekonomie wieder berzuftellen. Selbſt feine leute Kraukheit 


‘hielt er anfänglich für folch eine Wohlthat der Natur; als er 
aber feinen Irrthum merkte, fagte er mit größter: Gieichmuͤ⸗ 

thigkeit: Ich Habe den Prozeß verloren! Er Rarb den:stch 

nur 1794, EB gilt von ihm, was Tacırus vom Agri⸗ 

tola ſagt: Finis vitae eius nobis la&ituufus, pattiae triftig, 

extraneig etiam ignotisque non fine cura fait, — Man 

findet bey dieſer Lebensbeſchreibung drey Bildniſſe won’ ihm.e 

das Eine, weiches vor dem Titel ſteht, nach der ‚herrlichen 
ihnung eines geiftvollen Frauenzimmers; +inen Umriß 

Mm Profil, nach einen Wachsbilde; und ein Drittes, rar 

ns wohl die wenigſte Aehnlichkeit hat, auf der Muͤnze, 

welche ginige feiner Freunde auf feinen ſechszigſten Geburts⸗ 


v 


209 mögen liegen, 


Anlettung zur Belehrung der ZJugend über pie Er 
haltung des lebens und der Geſundheit. In fbr 
cratiſchen Gefprächen mit vielen Benipielen, wel 
che auch bey der Erflärung des’ Gefundpeitscate: 
diemus gebraudyt werden fönnen, von Johann 
Sieamund Klinger. Hof, 4797. ©.229. 8. 
14. ra 


Es ſchlte ung Bisher noch Immer an einem Buche, dns fuͤr 
angehende Lehrer eine kurze Anleitung enthielte, wie fie ihre 
"Schäfer, in Abſicht der Geſundheit, unterrichten und belehe 
ten ktͤnnen. Diefem angel har Hr. Alinger auf eitte fo 
“Inte Art abgebolfen, daß ihm jeder Jugendlehrer dafür. herz⸗ 

Be —— uͤchen 
/ 


— 
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lichen Dank: wiſſen muß. Er hat diefes Buch hauptſaͤchlich 
- für Kinder von '8 bis 14 Jahren beſtimmt, und durch den 
Erzaͤhlungston, durch Iinterredungen, in welchen Fragen mit | 
Beyſpielen und Geſchichten mechleln , feinen Zweck, verftänd« - 
‚Ud zu werden, und: der Wahrheit Eingang zu werfcaffen, 
vollfommen erreicht, . Rec. wünfcht, daß der Verf. dem Pu 
- ‚Bllfum mit dem verfprochenen Bändchen. zur Warnung 
und Belebrung der erwächfenen Jugend vecht bald ct - 

Geſchenk machen wolle. " . | 


' 
| 
Voraus geht eine Eurze Anleitung, wie Lehrer ihr Kin: , 
\ 
| 


— Dan 


der über die Erhaltung des Lebens und der Geſundheit beleh⸗ 
sen koͤnnen. Die merkwuͤrdigſten Geftindheitsworfchriften bes 
‚gleitet der Verf. jedesmal mit einer Geſchichtserzaͤhlung; ſo 
- € erzählt: er. yon einem „ der nad) dem Tanze Baltırcanf, 
- und davon ſchwindſuͤchtig ſterben mußte; fo führe er traurige 
Folgen von der Unvorfichtigkeit beum Baden. an; u.f.m. So 
giebt der Vf. auch viele Warnungsregeln, und. begleitet auch 
dieſe mit Geſchichten: Nimm feine Nadeln in den Mund, 
‚um file mit den Zähnen zu halten; iß nicht, was bu nicht 
£enneft, u.fw. Die Regeln, melche ‚der Verfaſſer den Kin 
dern, im Fall fie frank find, giebt, find eben To gut, ale 
verſtaͤndlich, auseinandergelegt: · Man muß gleich zum Arz⸗ 
te geben ,, wenn man frank wird; man muß dem Arzte alles 
fügen, was man fühlt , und woher die Krankbeit entflanden 
feun kann; wie find die Kranfenberichte an den Arzt einzw 
sichten? -WBie verhielt fi Konrad, als er ben Arzt gebrauch⸗ 
te? Wie oft muß man zum Arzte gehen und Arzneyen holen 
u. ſ. w. Einige Rathſchlaͤge in Hinficht dee Einrichtung der 
Krankenſtube, ‚des Krankeubettes; etwas über Heren und 
Behexen, Sympathie, Verſchreiben des Fiebers u. d. gl. Am 
Schluſſe ſagt der Vf: etwas uͤber das Verhalten nach Krank 
beiten, und endigt mit der goldnen Regel: Vermeide dietit« 
‚ fügen, "durch die deine Krankheit am, damit dir nichts 
Uebels wiederfaͤhrt. — 
J en We | 
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Mehtsgelahrheit. 


Abhandlung über das gerichtliche Verfahren in Sa⸗ 
hen, welche den neueften Befiß betreffen, von D, 
Ernſt Friedrich Pfotenhauer, öffentlichem Lehrer 

der Rechte auf der Univerſitaͤt Wittenberg. Leip⸗ 
- 39; bey Cruſius. 1797. 8 B. in gr. 8. 5 ge, 


De Berfaffer hätte ſich zwat anfangs vorgenommen, die 
mmariichen Proceßarten In lateiniſcher Sprache heranszue . 
geben, und eben fo wie den Ordenslichen Psoceh, von mel 
dem kürzlich der dritte und letzte Theil erſchienen iſt, abzu⸗ 
handeln. Allein, um feine Arbeit für den practifhen Juri⸗ 
fin noch angenehmer und brauchbarer zu machen, entichleß 
ex ib, die ſummariſchen Procefle deutſch zu bearbeiten, und 
etwas ausführlicher, als dem ordentlichen Proceß, auseinans . 
der zu ſetzen. Er liefert daher den fummarifchen Beſitzyroceß 
als einen Verfuchs und es follen die Äbrigen fummarifchen 
Proceßarten in einzelnen Abhandlungen nachfolgen, 


Der Verf. hat. in der vorliegenden Abhandlung dasje⸗ 
ge, was bey feinen Vorgängern zerſtreut liege, ſotgfaͤltig 


benutzt and in eine, ſchickliche Verbindung gebracht. Weg 


Wweiſelhaften Fragen hat er zwar eine eigene Meinung aufe 
ſlelt und vertheidiget; aber deshalb dach nicht uͤnteriaſſen, 
auc anderer Meinungen in ihrer ganzen Stärke und mir ige 
N. A. D. B. XXXVLB. 3. St. Isa . € ten 
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ren Gruͤnden als ein unpartheyiſcher Referent vorzutragen. 
Ohne undankbar gegen ſeine Vorgaͤnger geweſen zu ſeyn, hat 
er unſtreitig mehr, als ſie, geleiſte. Um dem Lefſer dag 
Nachſchlagen zu erſparen, find die wichtigſten Churſaͤchſiſchen 
Verordnungen, welche den ſummariſchen Beſitzpreceß betref⸗ 
fen, am Ende der Abhandlung abgedruckt, auch um —5 
rer Deutlichkeit willen einige Formulare beygefuͤgt orten. 
Aus diefem Anhauge loͤßt ſich ſchon ſchlieſſen, daß der Verf. 
beſonders auf Saͤchſiſche Rechte habe Ruͤckſicht nehmen wol⸗ 
len. Der Inhalt des Buchs ſelbſt giebt dieſes aber noch deut⸗ 


licher zu erkennen. Dieſelbe Nebenabſicht Hatte der Verfaſſer 


auch bey feinem ordentlichen Proceſſe, fo daß fein ordentti« 


‚her und ummarifher Preceß in diefem Puncte mit einander 


übereinfommen, und nur darin diefer Aehnlichkelt untreg wer⸗ 
den, daß bey jenem ter Nebenruͤckſicht auf Sachſen auf dem 
Titel gedachte werben iſt, bey diefem hingegen nicht. Die 
Brauchbarkeit für den Juriſten auffer Sachſen leidet jedoch 
darunter nur ‚wenig; And zwar weniger noch beym ſumma⸗ 


riſchen, ald beym ordenslihen Preceſſe, weil bey jenem die 


Abſonderung in die Augen fallender iſt. 


Eine mit philoſophiſchem Geiſte bearbeitete Theorie bes 
ſummariſchen Befitzproceſſes darf man aber in dieſer Scheift 
nicht ſuchen; welches wir für noͤthig halten, ausdruͤcklich au, 
bemerken, damit nicht etwa jemand, der Kräfte und Neigung 
hat, eine wiſſenſchaftliche Theorie zu liefern, oder auch wohl 
gur bereits dazu ausgexauͤſtet iſt, fich abhalten laflen möge, 
feine guten Abfichten zu verfolgen, und ein fo verdfenftlidhes 
Berk, deilen man fo fehr beduͤrftig ift, auszuführen. - Denn 
unfee Verfaffer ift, wie ſchon oben geſagt, weit entfernt, eiu 
wiffenfchaftlihes Ganzes geliefert zu haben; er bat fich be⸗ 
guägt, die bey den Practifern zerſtreut fiegenden Notizen zu 
ſammeln, fie unter eine Reihe von Rubriken zu bringen , wele 
de nach dem Gange des Proceffes auf einander folgen, und 
den in eine jede Rubrik gefallenen gleihartigen Etoff in eine 


ſchematiſche Verbindung zu bringen, Man beareijt alfo leicht, 


mas einem ſpaͤt ren Bearbeiter noch zu thun übrig gelaſſen iſt. 

Aber ouch Im Sammeln der Motizen [heint unferm Verf.- 
nob Manches entgangen gu feyn. Wir wollen einiges nach⸗ 

weifen, was wir uns beym Durchlefen nachgetragen haben. 


©. 2. $. 2. Zu dieſem Paranraphen tragen wirnad 


Tob. ac. Reinharths pr. de procelus ſummarii incommo- 
is 
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dis eiusque ab ordinario differentiis maxime ſpurũs. ©. 
ı0 gehören in die Note 12 auch Cramers obſ. iur. unir, 


- 1, Obſ. 417.— ©, 12 vermiffen wir in Not. ı. Nettel⸗ 


bladts ſyſtema iurispr, pofitiv. Germ. comm. teneralis, - 
: Um: die Lehre vom Beſitz har Nettelbladt entſchiedene Vers 


dienſte, und wir kennen bis jetzt noch immer kein Lehrbuch, in 


welchem diefelbe mit ſo viel Klarheit entwickelt worden wäre, 


eis es in dem eben angeführten Compendio von Netteit ladt 


| geitehen iſt. Dadurch, daß der Verf. Dabeloms Syſtem 
des heutigen Civilrechts anführt, macht er feinen Fehler nur 


- — — — — — — —* 


ſnder man ein, Prajudlz in Schorchs cölfe 


— en 


— —— — 


S. 32. 9. 14. Hier ſuchten ie vergebene die Frage, welche 
a. 


dep denen etiwas aut, welche wiffen, daß Herr Dabelom das, 


was er-über den Beſitz fagt, aus Nettelbladt entiehne har. — 
®. 18. 6. 5. verdiente auch Nüdficht genommen zu werden 


auf Hetts Confil. et relponfa Th, 1. Reſp. 495. Th. ı, = 
©. 24. Not. 15. Daß rin Spolürter von den interdietis 
tetinendae pofleffionis. Gebrauch machen Eönne, bebaupret- 
auch Lenfer Th. 7. Spec. 105, Did. 5; auch die Kieler Fa⸗ 
cultoaͤt, nach Joh. Diet. Mellmanns merkwuͤrdigen Rechts⸗ 
len, &t. 2. Rum. 5. S. 92 u. fl — Auf eben der Seite 


"befauptet der Verſ., daß in poflelorio fur mariſſimo bey 


VDeutdeilung und Entſcheidung der Frage, iver ſich In dem 
‚heueften Befitze befinde ? auf die legte Handlung, welche 
zu dem Rechtsſtreite Anlaß gegeben har; gar keine Ruͤck⸗ 
fiht genommen werde. Für eine Veſchraͤnkung dieſes Saͤtzes 
&. ſelect. refp, 


.. 


facalt, iurid. Eriord, Th. 1. Reſp. 55. Th. ı,. Nach diefem 
Ptaͤjudiz ſoll allerdings daranf Ruͤckſicht genommen tverden, 
wenn die Handlung van demjenigen, gegen welchen fie aus⸗ 
geuͤbt worden ift, vorher Billigung erhalten hat. — S. 28. 
9.8. finden wir nicht benußt Hommels Rhapfod. Th, 2. Obſ. 

422, und Hert a. a. O. Th, 2. Dee. 380, Thel: 1. 2. Deb, 
4.434: &, 31. $. 9, Hier verdieni in Nor. 2. unter denjeni⸗ 
‚gen, welche einen. jährigen Befig zum pofleflurio fummarif- 
imo erfordern, noch angeführt zu werden Bergers fupptem. 
ad ejus Eledta difceptat, forenf. Th. 2. Tit. 5. Obf. 18. 
©, 145 u, f. Ebenderfelbe verdiente auch in Not, 6. unter 
denjenigen genaunt zu werden, welche den einjährigen Befitz 
nicht für nöthig halten, weil er bey andern Gelegenheiten 
auch Präjudizien für diefe Meinung nachweiſet, nämtih in 
den Elect. difcept. forens. Tit. 5. Obſ. 5. O. 124; und In 
der Deconom, iuris, Buch 4. Tit. 30. Theſ. 5. N. 3: — 


Cra⸗ 


\ 
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Cramer in den Wetzlarlſchen Nebenſtunden 6: 32.©. sau. 


„le anderen, als Unterthanen „der Landfaflen, opponiret ei 


N 


“ff. aufroieft und ‚verheinet; ob in poflefforio ſummari ſſimo 
"juris venandi die a regali principis hergenommene exceptio 
deficientis titali nur einige Aufmerffamteit verdiene „. wenn. 


"Bon einem anderen bey diefem aragtappin zu gebramchene 
‘Ken Prajudiz fiehe Bergers Deconomi, iur Buch 4. Tıt. 30. - 


"Hof. 5. Not. 10. — .& 54. zwiſchen dem 5. 24 und 15 
. "hätte die Stage wohl berührt werden koͤnnen: 0b das poflef- 


"forium {fummarifimum aid; gegen den Pupillen And Minor 
Sieit habe, ſo daß dieſe gegen die Befighandlungen ihres Se⸗ 
gners nicht in integrum reflituirt werden Fönnen? Man fin 
der fie In Bergers Supplem. ad Eledt, difcept. forenf.. Tb. s. 
A. 5. Obf. 16: — ©. 88. $. 19. Zu diefem Paragraphen 


" oehärt Leyſer Spec. 505. Med. 1, und Ingbefondere zu Not. 


. 
4 


VBexgers Oeconom. juris, Bud 4. Tit. 23. Theſ. ı. Mot. 
9 = ©. 69.9. 20. Zu diefem Paragraphen gehören noch 
Rivins Enunciata jüns, it. 20. Enunc. 7. und Tit. at. 


Egnunc. 49. — Bey der. Lehre von dem Beweiſe ©. 70 fin» 


den wir den Fall nicht enwähnt, wenn jemand in poſſeſſo 
_ io Tammariflimo des Beweifes Jeines.Weflges dadurch uͤbet⸗ 
‘poben wid, Daß idm der Wegner die Eintede eines airiöfen 
"Befiges macht, und dadurch folglich irhplicite das fattum 
‚poßleihonis ihm einräumt. Siehe davori Leyſer Th. 7. Spec. 
508. Med. 6. — ‚©. 41. 5.21. Dep ders Bape, bopdle 
‚Aphorung der Zeugen zur Befeeinigung’des Brfiges auch to 
dein incompetenten Richter, ober voh einem Notario unter 
nommen werben Eonne, hätten verdient nachgewieſen gu wer⸗ 


den Joh. Becks Deciſ. et refponf. Refp. 41.. Die Oſſſerta⸗ 


tion von Joh: Gottft. Raus de eo, quod inftum eft circa 
"zeftes in poffefforio Tummariflimo ſcheint der Verfaffer nicht 
"gekannt zu haben. — ©. 72. waͤre auf Leyſer Spec. 309. 
Med: 7. 8. mit Mückficht zu nehmen, und ©. 74 in Not. 6 
md 7 wären noch anznführen geweſen: Vergers Supplem. 
ad EleA. dılcept. forenf. Th. 2. Tit. 18. Obf. 10, ©. 397. 
398. Desaleihen Additam. ad tit. 18. Obſ. 2. ©. 1780. 
Desgleichen Oecou. iur, Buch 4. Tit.2s. Thef. s. Not. 14. 


" Leyſet Spec. 508. Med. 9. — S. 75. 6. 23. bier fehlt der _ 


"Sag, daß, wenn beyde freitende Theile zum Beweiſe des 
‚gegenwärtigen Beſitzes Zeugen produciten, derjenige obſie⸗ 
get, fuͤr welchen die meiſten ausfagen. — S. 80 find, was 
den Hunct der Proeeßkoſten betrifft, zu vergleichen Schorch 

j @. » 
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a.a. 0:28. 3; Reſp. 197 und Hommels Rhapfod, gnaeft, 


Th. 5.068534 5\8. 86 aber zu Not. 4 und S. Leyſer Spec. 


105. Med; 5. 7. Bon Bergers Schriften ift daſelbſt nur 


die Decen, iur. angeführt." Er handelt aber von der Zuläfe . 


figfeit oder Linzuläffigkeit der Rechtsmittel in dem ſummari⸗ 
fhen Proceß aud noch in mehrern andern feiner Werte. 
Bon den Bedingungen, unter weldyen die Intervention auläffig 


iſt, wäre wohl S. 39 nad $. 27 etwas zu fagen gewefen, 


©. davon Leyfer Spec. 108. Med. 14. — ©. 99 verdierien 
bey der Frage: wenn In der Klage nich deutlich wenug aus⸗ 
sedrädt worden ift, ob jemand den ordentlichen oder ſumma⸗ 
riſchen Befigproceh babe anſtellen wollen, welcher von beyden 
dann zu vermuchen fey2 mehrere Stellen in Bergers Schriſ⸗ 
ten nahgelefen zu werden, 4. B. Oecon. iuris, Buch 4 Tit, 
h Tel, s, und Electa diſcept. forenf. Tit. 5. Obſ. 4. 
wi 2. ” 


Elementa iuris civilis fecundum ordinem pande. 
darum, comınoda anditoribus methodo adornafa: 
a loan. Gottl. Heinercio, 1. C. — fecundum edi- 
tionem quartam Waesbergianam curavit Chri-. 
Fin. Gottlob Richterus. Tom. I. II. Seipzig,- 
bey Schwickert. 1797. Zufammen a Alph. 133 
Bogenin gr. 8. 1 ME: 1296 


Leser die Latinitaͤt des verftorbenen Heineccius iſt nur eine 
Stimme; über feine Methode find die Stimmen getheilt. 
Er brachte letztere zuerit in Ausübung in feinen Elementig’ 

ndam ordinem inftitutionum (1724); und ale er fie 
bewährt fand, ließ er drey Jahr fpäter die Elementa juris’ 
eiilis fecundum ordinem pande&tarum nad) eben’ der Mer 
thode nachfolgen. Worin dieſe beftand? das follte billig nies 


‚, monden fremd feyn, da fie es vorzuͤalich ft, auf die man nach⸗ 


bet ſortgebauet, und die uns dahin aebracht bat, doß wir 


ht vom Syſtematiſiren und won wifienihaftlicher Behand: 


lungeert des poſitiven Rechts fprechen künnen. : Indeſſen ver» 
Iohnt es ſich bey dieſer Gelegenheit toll der Mühe, bie. 


Grundfäge des feligen Mannes über Methode Fürzlich voleder 


in das’ Gedaͤchtniß zuruͤck zu rufen, theils weil es unter ung. 
noch manche Juriſten giebt, welche noch jegt hinter derfelhen 
|  €3.,. „ uguruͤck 


— 
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zuruͤckgeblleben ſind, theils weil es andere giebt, welche be⸗ 


denkliche Schritte über dieſelbe hinaus gethan haben. Wem 
ſallen nicht Juriſten von beyden Gattungen ein? ſowohl ſol⸗ 
che, welbe an den Worten der. Geſetze kleben und unter ſich 
feinen Boden zu fühlen glauben, wenn fie in das Reich der 
Rechtsanalogie geführt und in ben Geiſt der Gefege einge» 
weihet werden follen, als auch ſolche, welche ſich über die Ge⸗ 
feße in die Regionen des Naturrechts und der Rechtspolitik 
erheben, um da die Wahrheiten einzufangen, die fie nachmals 
den’ Geſetzen einfloͤßen wollen. Zwifchen beyden gieng Hei⸗ 
neccius einen Mittelweg. Er forderte „perlpicuitatem prae- 
„ceptorum et indefellum ſtadium, rationes juris tum &x 
„antiquitatibüs Romanis, tun ex philafophiae, quam vere- 
„res inreconfulti ſectabantur, principiis eruendi. —j Do- 
„cere nihil aliud et (fast er), quam viam, qua ad veram 
„fcientiam itur, expeditilimam aliis commohftrere; cum« 
»que fcire fir rerum caufas perſpectas habere, veritatesque 
„ex principiis, tamquam ex fonte fuo derivare, neminem 
docentium pulcherrimum iſtam Snem umquam, adſecutu- 
'ssum credidi, nifi veritatis Cuiusgue, quam tradiderit, 
vrationes nexumque cum principiis perlpicue diſcentibus 
„oftendifler, — Duae funt iura demonftrandi rationes, 
pquarum altera in auftoritate legum, altera in ipſis legum 
„cauſis et generalibus iurisptudentiae principiis pofita eſt. 
. „Equidem ita componere cuepi rationes, ut non quidem 
„teiicerem morem, iura ex legibus confirmandi, aliquan- 
„do etiam celebriorum dudtorum teftimoniis in quaeſtio- 
„nibus ambiguis uterer; at praecipue tamen rationem ha- 
„berem alterius generis demonftrationum, quae ex ipfis 
„iuris rationibus et principiis petuntur. — Placent iurium 
o„urigines diligenter inveftigatae‘, definitiones perfpicuae, 
paxiomata clara, et, quae ex definitionibus illis fua ſponte 
Huunt, conclufiones denique necelläriag et ad fua quae- 
„que principia revocatae. — Jura non modo enarıanda, 
„Ted perpetua inftitura ratiocinatione inter fe connecten- 
„da“ Am umfländlühften bar fih Heineceius über feine 
Methode in der Vorrede zu den Inſtitutionen erklaͤrt. Allein 
jene wenigen Steffen werden auch ſchon zureichen, um Ihren 
. Charakter wieder aufzafriſchen, zu einer Zelt, da eine neue 
Auflage von dem Werke des Heineccius, worin berfelbe jere 
Srundfäge hauptfählich in Anwendung gebracht hat, unter- 
ung erfchelnt, und da wir hiervon dem tröftlihen Schluß en 
Men 
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chen koͤnnen, daß es noch Liebhaber der Heinecclusſiſchen Ma- 


mier geben muͤſſe. 
Die Beſorgung der neuen Ausgabe war dem verſt. Prof. 


Richter zu Leipzig aufgetragen, deffen Verdienſte um die 
ründlihe SJurisprudenz befanne find. Wie nıan aus einem 


Vorberichte des Verlegers erfährt : fo iſt Nichter mit der At⸗ 


beit andy noch vor feinem Tode zu Ende gefommen. Sein 
Verdienſt beſteht darin, daß er die Druckfehler, die fih aus 
einer Ausgabe in die andere fortgepflanzt hatten, ausgemerjt 
und fnsbefondere die Allegate berichtiget bat. Er bar fih das 
dey der vierten. von Janſſon a Wösberge verlegten Aus 
gabe bedient. Diefer Buchhändler Kat ſowohl die Inſtitu⸗ 
tionen als Pandecten von Heineceins zuerrſt gedruckt, und hat 
fh um dieſelben ſowohl dur Schönheit deg Drucks und Pa⸗ 
pers, als auch durch Sorrectheit verdient gemacht. Dage⸗ 


. gen ſticht Herr Schwickert mit dem Drucke und Papier der 
neuen Auflage fehr ad. — 


Hk 


— 


Juriſtiſch⸗ mathematiſche Abhandlung uͤber Anato⸗ 
cismus und Interuſurium. Zu Erhangung der 


\ 


voͤchſten Würde in der Rechtsgelahrheit "der hoch⸗ 
oͤblichen Juriftenfacultät zu Giefen als Probe⸗ 
ſchrift vprgelegt von Carl Zimmermann. Franke 


furt am Mayr, 1797: 438 ©. 8. 8 R.- 


\ . 

Ser erfte Theil diefer Abhandlung, welcher mit ausführlichen 
VBerechnungen uͤber ein-Kapital anfängt, deffen Zinfen wieder 
verzinft werden, ift von keinem großen juriftifchen Werth, die 
juriſtiſche Behandlung Hat keinen fuftematifhen Zuſammen⸗ 
bang, und. mandye unrichtige Begriffe; wir führen nur z. B. 
von ©. 15 den Begriff des Bf. vom anatocismo conjundto 
und feparato an; jenen nenut er, wenn die Intereſſen pro- 
prio auſu creditoris von Zeit zu Zeit zum Kapital geſchlagen, 
und mit jenem verzinſt werden; diefen, wenn die Interiffen 
von dem Gläubiger eingenommen, und nun als ein nenes Ka 
yital dem Schuldner zurücgegeben werden. Ob der Glaͤubi⸗ 


‚ger proprio auſu, oder nad einer Uebereinkunft mit dem 


% 


Schuldner Zinſen aus Zinfen nebme; ſo iſt es Anatocism; aber 


N 
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eonjundtus {@ er nur, nenn die Zinfennicht nur von Zeit zu 


Zeit, fondern jedesmaf, fo wie fie vorfallen, zum Kapital ges 
fehlagen werden ; hat aber der Gläubiger die Zinfen ſchon eine 


genommen, fo kaun er damit keinen Anatociim mehr begee 


ben: fie find Tein Eigenthum, und er mag fie dem Schulbnier, 


welcher fie bezahlt hat, ſowohl alg jedem andern leihen; als⸗ 


dann aber macht er fi eines jeparaten Anatocifm ſchutdig, 
wenn er mehrere zufammengerechnete vom Schuldner nächte 
besablte Zinfen zu einem neuen Kapital made, Eben fo 
gegründete Einwendungen laſſen fiy.gegen die unter Nr. 33 
bemerften Ausnahmen vom Verbot der Zinfen aus Zinfen_ mar 
chen, welche wir alle ale Ausnahmen nicht anerfennen. Beſ⸗ 
fee Hat uns die zweyte Abbandiung von Sinterufurium gefale 
len, in welcher mir eine ſolche Unrichtigkeit dee Degriffe nicht 


bemerkt Haben; ob fie gleich, was das Juriſtiſche betrifft, meht 


aus abgeriffenen Sägen, als einer geordneten Ausführung bes 
ſteht, und der Vortrag ſelbſt fehr buntſchaͤckig aus Deutfch und 
Latein zufammengefegt ift; was das Mathematiſche betrifft, 
werden die dreyerley bekannten Berechnungsarten, die foger 
nannte Karpzovifche, vor welcher Chriſtoph Pinkard als der 
Urdeber anargghen, und welche abderitifch genannt wird , die 
KHofmännifche, weldhe von Georg Auguft Hofmann ſich her⸗ 
ſchreibt, und die Lribnigifche durch mehrere Berechnungen darr 
geſtellt, und mit Recht der legtern der Vorzug gegeben, weil 
die erfte dem Schuldner, und die zwote dem Glaͤubiger zu 
vielen Vortheil einraͤumt. Dieſen iſt noch eine zuſammenge⸗ 


ſetzte Rabatrechnung beygefuͤgt, auf die Faͤlle naͤmlich, wo 


eine Schuld theilwelſe tn abäefonberten Terminen bätte bes 
zahle werden follen, und nun in einer ganzen Summe auf 


. einmal abgetragen wird: Jeder dieſer beyden Abbandinn« 


gen ift beym Beſchluß ein unrolfländises Verzeichniß der 
‚Über den gleichen Segenftand erfchienenen Schriften angehängt 
allein die Abhandlung felbft zeugt für den Verf., daß er gute 
Eiteraturfenneniffe in feinem Fache habe, ' Ä 

7 Emb. 


Caroli Chriſtophori Hofacker prineipiorum luris 
eivilis Romano» Germaniei Tomi II, Pars prior. 
(Tübingen, ben Cotta, 1796.) 1 Alph. 4 Bogen 
in gr. 8. 3 MB. 4. | 

Die 


| 


| 
| 
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Dieſer Titel dient nut fo fange zum einſtwelligen Gebrauch, 
bis mit der zweyten Abtheilung des dristen Bandes ein ande⸗ 
rer Titel umd ein Conſpectus zum ganzen dritten und legten 
Bande nadygeliefert wird.” Der zweyte Dand (S. oben B. 
28. G. 207.) erfolgte auf eine aͤhnliche Weiſe in zwey Liefes 
zungen. Das Publieum iſt es gewohnt, in: kleinen Portios 
sen befriediget zu werden, und nimmt gern auf Abſchlag 


— ———— | 


+ Hälften an, wenn es Hoffnung bat, daß das Ganze dadurch 


geroinnt. . Unter diefer Bedingung wird es auch gewiß sn 
vergeſſen, daß feit der Erfcheinung des erſten Bandes (1788) 
bereits zehn Sjahre verftrichen find. 


+... Der erfte Band 'enshält bekanntlich din allgemeinen 
heil des Syſtems, und von dem befpndern das Perfonend 
recht; der zweyte dag dinglihe Net. Die erfte Hälfte der 
dritten beſchaͤftiget fich ausfchließtich mit der Lehre von den 
Obligationen, oder von dem iure ad sem. Es wird ges 
Bandelt: | | | . 
I. Bon den Obligationen uͤberbaupt, von $. 1721 — 
1751. Ser kommt vor: Begriff und verichtedene Einchels 
lungen der Obligationen, ferner, Begriff und verfchiedene 
Arten der perfönlichen Klagen ; alles aber nur in fo weit; als 
es in einen allgemeinen Theil gehoͤrt, und als es folglich nicht 
eine einzelne Art der Obligationen befondere betrifft; alfo for 
Die Eintbeilung der Obligationen in naturales, civiles und 
mixtas; dividuag und individuas; dandi und faciendi;, ex 
eopventione, maleficio und variis caularum figaris ; me- 
diaras und immediatas; ferner die Eintheilung der Klagen 
in afliones certi et incerti; nominatas und non homina- 
tas; in rem fcriptas 'ind mere in perfonam conceptas; 
bonae fidei und ſtricti iuris. Weil die condictio triticarig 
und die actio quod certo loco ſich auf alle Obligationen ber 
ziehen ſollen: fo find disfe anhangsweiſe auch noch mitgenoms 


mu . . | 
- II In dem befondern Theile iM die Juſtinianiſche 
Eintheilung der Obllgationen zum Grunde gelegt, und dem⸗ 
nach aehandee ; | \ 
A) Bon den obligarionibus ex sonventione, | 
Die ꝓrincipia generalia, welche dieſem Eapitel voran⸗ 
sehen, find. ſehr weitlaͤuftig. Manchet, das fie enthalten, 
wird wohl Mancher nicht unter ihnen ſuchen. Sie fangen 
‚ mit dem Begriffs einer. korezotvn an, und zerfallen bar 
. $. 
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in zwey Haͤtften. - Die erſte Haͤlfts Befhäftiget fih mir dem⸗ 
jenigen , was zur Mervorbringung einer Convention erfordere 


. Kb ift, und was ſich theils auf den Eonfens, theils auf dag 


Goject, theils auf die Form bejleht. Die Eıforderniffe des 


Conſenſes find unter folgende -fieden Nummern gebracht: 


1) Er muß moͤglich ſeyn. Wer ift natürlich, und wer iſt gen 
ſetzlich verhindert zu confentiren ? 2) Er muß gegenfeitig ſeyn. 
3) Er muß wahr ſeyn. Was wirkt der Dolus eines Contra⸗ 
Benten? mit Ruͤckſicht auf den Unterfchied, ob er caulam dans 
ader incıdens if ;. was der Dolus eines Dritten ? Was wirft 
der Irtthum? mit Abfonderung der verichiedenen Sälle, ob 
derfelbe die Sache, oder die Art und mefentlihe Forin der 
Konvention, oder die Perfon der Conteahenten , oder endlich 
dag pretiom! betrifft... 4) Er muß frey leyn. Was wirft die 
Furcht? 5) Er muß ernfilih gemeint fen. 6) Er muß ges 
wiß feyn. Won den verſchiedenen Arten, den Eonfeng zu er: 
Hären. 7) Er muß dahin gehen, daß eine Konvention bereits‘ 


wirklich eingegangen feyn fole. Wie untericheiden fih Trar 


etaten nad Peojecte von Konventionen? Die Erforderniſſe 
von Selten des Dojects werden in drey Paragraphen abge⸗ 
than, mit Abfonderung der beyden Fälle, ob der Gegenſtand 
im Geben. oder im Handeln beſteht. Was die Erfordernifie 
von Seiten der Form betrifft: fo exfaͤhrt man hier: ı) was 
Eontracte find? und wie fie eingetbeilt werden? Es werben 
folgende Eintheilungen derſelben erklärt: In contra&tus no» 
minatos und innominatos; Kratuitos und.onerolos ;'bonae 
fidei und ſtricti juris; dominii translativos umd non trans- 
. lativos ; veros und fiftos, oder quafi- conträftus; unilare- 
yales und bilaterales, Bey deu genannten Eontracten kommt 
auch die Einteilung in reales, confenfuates, literales u, ver- 
bales bereits vor. :2) Was pacta find? zuerft von den pactis iure 
gonfirmatis, und dann vou den paktis nudis, ſowohl affir- 
mativis als negativis, 3) Was in Abſicht der Abſonderung 
der bloßen Verträge und der. Kontracte bey uns Rechtens iſt? 
Die Sache iſt bloß mit ein Paar Worten im $, 1791 abge 
tkan. Die sweyte hälfte beſchaͤfftiget ſich mit den Wirkun⸗ 
gen der Ernventionen, welche ſich duffern theils in Abſicht 
der Perfonen der Contrahenten, theils des zu vräjlirenden 
Vbiects. Was die Perſonen betrifft: fo wird bier erſt bie 
Megel aufgeftelit, daß niemand durch eine fremde Convention 
in Obliqation komme, und dann werden die Ausnahmen . 
durchgegangen : 1) wegen des Verhaͤltniſſes zwiſchen eier 
— ‚ke 
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fee und Erben; 2) zwiſchen dem Buͤrgen and dem Haupt⸗ 
ſchuldner; 3) zwiſchen dem Tutor, Eurator und Gewaltgeber 
auf der einen, und dem Pupillen, Curanden und Bevollmaͤch⸗ 
tigten auf der andern Seite; 4) zwiſchen dem Principal und 
dem Vordefegten. Hier wird die Lehre von der actio exer- 
citoria und inftiteria bereits erfchopft; 5) zwifchen dem Haus⸗ 
vater u. dem Hausfohne oder Sclaven. Hier ebenfalls ausführs 
lich von, der adtio quod juffu ;' vonder actio tributoria ; von der 
dio de peculio ; von der allio de inrem verfo. Mas dag 
zu praͤſtirende Object betrifft: fo wird erſt beffimmt, morin der 

Bauptgegenſtand beſtehe, und wie verſchieden die Beſchaf⸗ 
fenheit und, mitlelſt einer hinzugeſuͤgten Bedingung oder eines 


- dies, die Zeit ſey, zu welcher derſelbe geleiſtet werden koͤnne; 


dann folgen die accefforifben Verbindlichkeiten: „ver- 
fantar vel circa praeflationem doli et culpae, vel circa ac. 
cefüones rei, ex conventione debitae.“ Hier alfo vom Zus 
falle, von: der ‚Dinterlift, von der Schuld; daım auch aus» 
führlih von dem Verzuge, von deu Zinfen.($. 1831 — 1854), 
von der Archa und von der Conventionalbuße. Der Lehre von 
den Zinfen ift folgender Iimfaug gegeben worden: 1) on den 
Quellen der Lehre. 2) Begriff der Zinfen. 3) Rechtsarund ders 
feiben. 4) Nechtliche Beftimmungen, u, zwar a) gemeine, näms 
ih foldye, ben welden kein Unterſchied der verfchiedenen Arten 
von Zinfen in Betracht kommt. Bon des Zahl der Procente. Von 
den Zinfen über das Gidoppelte. Von dem Anatecismus. 
Bon dem Aufhören der Zinfen. b) Belondere Befimmune_ 
gen, und zwar zuerft Über die Zinſen, welche ihren Grund 
in einer Obligation haben, und dann Über diejenigen, welche 
das richterlihe Amt eintreten läßt. 5) Einzelne Arten der 
Sinfen. Als ſolche werden bier abgehandelt: foenus nauti- 


| . wm; Affscutanzs; Bodmeren; Wechſelproviſſon; Leibrenten⸗ 
eanmart; jährliche Auskünfte. 


Auf dfe principia generalia folgen die einzelnen Ar. 
ten deu Tonventionen, erſt Die Contracte und dann die pa- 
&a; unter den Contracten zuerft die genannten, und dann bie - 
ungenannten; jene in folgender Ordnung: reales, confen- 
fuales, verbales, literales, Beym Kaufcontracte handelt 
der Verfaffer folgendes mit ab: 1) die Lehre vom der Eviction. 
a) die Verordnungen der Aedilen in Betreff der adtio redhi- 
bitoria und quanti minoris, . 3) Die Lehre von der Verlei- 
kung um das Sedoppelte. 4) Die Lehre von dem Verkaufe 

an ' “ einer 


x 
s 
“ 
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737. Hehisgefaßrfeie: 
"einer Erdſchaft5) Die 


Reihe von pactis adiectis, welche dem Kaufcontracte hinzu 
gefuͤgt werden koͤnnen: der Vertrag, dab von dem ſchuldig 
ebliebenen Kaufſchilling Zinfen bezahlt werden ſollen; der- 

ertrag, daß der Kauf bis dahin ausgefeßt feyn full‘, bis je⸗ 


Lehre von der Eeſſton 6) Eine-_: 


| 
| 
| 
N 
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mand beitimme, wie viel von einer gewiſſen Quantität ver: : 


kauft ſeyn folle; das pactam displicentiae; conftituti poffef-. 
{orii; reſervati dominii; relervarae hypothecae; de retro 
vendendo; protimileos; addictionis in’ diem; commiflo-'. 
rium, :7) Die Lehre vom iure retraftus. - Ueber den Platz 


dieſes Rechts erklärt fich der Verf. im $. 1964 alfo: „quad. " 


„vulgo ob. affinitatis (quandam fpeciem iungi iuri protimi-. 


. „feos folet ius retraftus, hoc loco (ubi de, padiiz adiectis 
„et in fpecie de iure protimifeos agitar) tractandam non 


„cenfeo, quod. rariffime ex pacto nalcatur, Ted faepifime 
„reale fit, er ad tertium pertineat. Placuit itaque illud 


Jeo remittere, ubi * eſſeddu emtionis venditionis circa . 


. 


„iura tartii agerur.® Bey ber Locatio Condudtio kommt di 
Lex Rhodia de isdu mit vor. Bey dem emphyteuticar 


ſcen Vertrage verweilt der Verfaſſer gar nicht „und bemerkt 


bloß, daß derfelbe bereits oben in Verbindung mit dent. dinge 


lichen emphyteutieariſchen Rechte abgehandelt ſey. Dem Wam 
datscontracte find ein Paar Paragraphen über das confilium 


und die commendatio’ angehängt. Bey der Ötipufation 


gommen die Lehren von ber Correalität und der Buͤrgſchaft 


por. Als irregulaire Ungerannte Contracte handelt der Bf. 
ab: den Trödelcontraet, Taufhcontract, Contra&us ſuffra- 
gii, den traſſirten Wechſel und den Mäklervertrag. Bey den 
pactis hat ſich der Verf. ſehr kurz gefaßt; erſt von ben legi- 
timis, bey welchen er nur der einzigen Donation gedenkt: 
Danit von zwey ptatoriſchen pactis, dem pacto bypothecae und 
eonftitutae pecuhise; zuleßt von den pactis nudis, den 
Glücks « und Spiejverträgen, den Betten und Lotterien. 


-- 


3) on den obligationibus ex .deliäto; nämlich ex furto, 
sapina, damno iniuria dato und iniuria. Von der obliga-. 
tio ex: furto wird erſt im Allgemeinen gebandelt, und dann. 
beiouders von der obligatio de tigno iunfto, de arboribus 

clam eaelis, de furto in heredisate iacente commilIo, de 
damno hereditati iacenti inflictò, fi familia furtum fere- 
sit, fi nautae, caupones, ſtabolarũ furtum fecerins, 


n Cy on 


A 
RKechtsgelahrheit. | 75 


C) Bon den obligationibns: ex yarlis cAufarum figu- 
ris, in folgender Ordnung: ‚Obligationes ex iure civili; ex 
jure civili et honorario; ex iure piaetorio. Bis an bie 
Dritte Claſſe iſt der Verf. sch nicht grkommen, indem dee 


- erfie Theil deg dritten Bandes bereits mit. der zweyten Claſſe 


abbricht. Die erfte Claſſe zei ſaͤllt wieder in zwey Hälften: 


- erfilidh von. den obligationibus quali ex contractu, näme 


Lich : ı) Von der negotiorum geltio. 2) Bon, der Com- 
zmunio rerum. wo von der actio familiae hereiscundae und 


Ainium regundorum fehr ausführlich, von det adio de com« 


zmuni dividundo etwas kurz gehandelt wird. 3) Won der 


. hereditatis aditio, 4) Bon der indebiti folutio. Zweys 


tens von den obligationibus ex aequitate; Von der condi= 
&io caufa data caufa non fecura, 2) Von der condidio ab 
turpem vel iniuftam caufam. 3) Bon’ der condidtio fine 
cauſa. 4) Bon ber condiktio furse "et rerum amotarum, 
5) Bon der actio ad.exhibendum. Won der actio roiee 


ſebſdiatia et aquae plurias arcendae.. 


Wer mit Hoſackers Elementis‘i juris eivilis Romanarsmn 


"bekannt iſt, dem iſt die eben Jergliederte Ordnung in der Lehre 


von den Obligationen wicht nen. In ben Elementis und in 
ben Princiniis tft. e6 genau dieſelbe, und dieſe unterfcheiden 
fich von jenen in der Lehre von dem iure ad rem hauptfäch« 


a nur in dem Grade der. Ausführlichkeit, und dur Ehe 


ſchaltung einiger deutfchen Rechtslehren. Die Principia find 
bie mehr auseinander gegogenen Elemeuts, Daß man einfe 


ge Lehren, wie z. B. die von der Schenkung und von dep 
 Iutel, in den Principiis nicht da abgehandelt findet, mo fle in 


den Elementis abgehandelt find, davon liegt der Grund nicht 
in einer. bon dem jebigen Herausgeber belichten Abweichung, 
fendern darin, weil fig der verfiorbene Hofacker bereits in dem 
erften Dande anticipirt hatte. Non den Elementis weichen 
die Principia audy In anderer Hinſicht fe wenig als moͤglich 
ab. Die unpraktifhen Materien des Roͤmiſchen Rechts fin 


mie nicht Die] geringerer Ausführlichkeit erörtert tworden,, al 


die prafeifchen. " Dahingegen iſt alles das, was der Verf. 
bier und da aus dem deutſchen Rechte eingefchaftet, oder was 


: dr über den practifhen Gebrauch diefer oder jeher Lehre des 


Roͤmiſchen Rechts bepaebracht bet, fehr dürftig ausgefallen, 


Wenn es num gewiß iſt, daß. die Elementa und Psincipia 
' einen ganz verſchiedenen and haben, uͤber welchen ſich Hof⸗ 


acker 








t 
\ 
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acker ſelbſt in der Vorrede zu den Prineipiis erklaͤrt hat, und 
daß vach der Verſchiedenheit dieſes Zwecks auch der Plau 
bey den Prineipiis ein ganz anderer ſeyn mußte, als: Ki 
deu Elementis, fo kann die Anhänglichkeit jenet an den Plau 
diefer und die daher entflaudene Aehnlichkeit zwiſchen beyberd 
‚uamöglicdy gefallen. Es läßt ſich vielmehr nicht läugnen, 
daß die Hofegferifchen Principia hierdurg In Ihrer Fortfegun 
ſeit des erſten Verfaſſers Tode noch um eineh Schritt oe 
ter. von. ihrem urſpruüͤnglichen Plane und Zwecke adgewichen 
„find, ; indem ee Bey weitehi nicht mehr principia iuris Roma- 
an - Germanici in eben dem Sinne und Grade find, in wel⸗ 
chem fie es nadı Hefackets“ Idee werden ſollten, und auı 
‘dem erſten Theile und der erſten Hälfte des. zivepten Theile 
uach geworden find. nn ni | 
Mit fagen: noch um einen Schritt. Denn von an⸗ 
dern Abweichungen Haben wir bereits bey der Anzeige der Ao⸗ 
tigen Baͤnde geredet. Mehrere derſelben find. in dem vos 
uns liegenden: Theile nur noch therklicher geworden. Dabin 
rechnen⸗wir J. dag de Praͤriſion und. Buͤndigkeit än Vor⸗ 
trage aoch mehr abgenammen hat, und daß ſich noch weit wr⸗ 
iger Spuren des VBeſtrebens zeigen, die in den Geſetzen zer⸗ 
rent liegeaden einzelnen Bälle auf Grundſaͤtze zuruͤck zu vrin⸗ 
ger. Ul, Daß die Auswahl in. der Literatur noch mebr abge⸗ 
tiernmen hat. Die neuere Literatur feht Fat ganz. HI. Daß 
son der fchematifchen Darſtellungsart öfters ein ganz unrich⸗ 
tiger kGebrauch gemacht iſt. Vorderſatz und Madıfag find 
zisweilen mit fortlaufenden Nummern bezeichnet worden, 
2:3. 9. a074: 1V. Daß unter mehreren gleich Wichtigen 
Lehren einige viel weitlänftiger „als. die anderen abgehan⸗ 
delt worden find. So z. B. iſt die Lehre won der Haverey 
ſo begünfliget worden, daß im $. 1997 eine Havereyberech⸗ 
nung geliefert. wird; eine Auszeihnung, die Feiner andern 
Lehre, bey welcher ungleich verwickeltere Berechnungen vor⸗ 
kemmen, widerfahren iſt. 
Welchen Antheil Herr Gmelin an der Ausarbeitung 
dieſer erſten Hälfte des dritten Bandes genommen habe, et» 
warten wir nach Beendigung deffelden von ihm gu erfahren. 
Die zweyte Hälfte wird ohne Zweiſel viel volaminofer auge 
fallen, als die erſte. Denn aulfer einem nicht unbeträchtlis 
chen Theile von den obligationibus ex varlis caularum figu- 


= 
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ris iſt noch drenerlen ruͤckſtaͤndig: Erſtlich die Lehre von der 


‚ giflolaria obligationis; zweytens der ganze Proceß; drit⸗ 


tens das ganze ius puhlicum und municipale. 


Wir bitten ſchluͤßlich den Herausgeber nochmals um el 


nn correeteren Drud. $. 1780 ſteht z3weymal mercedes 


flatt merces. 


. Air 
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Opuſcula ad medicinae hiſtoriam pertinentia.' Col- 
legit, recenfuit ediditque Joan. OCuriſtian. Gött- 
lieb Achermaun, Medicinae Dodor et Prof, Al- 
torf, cum tabb. sen. Norimb. ia bibliopol. Stein: 
1797. 8. 432 pagg. F 


Di Geſchichte der Mediein Äberhaupt und insbefondfre hat 

be viel anziehendes für den Arzt und Pitterator, An ihrer 
Hand gehet man die mancherley Perioden ihrer Entſtehung 
und Reifung durch, bemerkt die Groß: und Kleinmänner; 
welche an ihrer Verzierung oder Verbildung, mehr oder wer 


D 


ler, Antheil hatten, bewundert das wahre Verdienſt, und 


beklagt Die mancherley Verirrungen des Geiſtes und Herzens, 
die ſich mancher Reformator zu ſchulden kommen lieh. Wie 
in der Kirchengeſchichte der eifrige Orthodoxe auf Coneilien 


‚and in Schriften auf die Ketzer lossonnert, und ſich fo müs 


thend benimmt, wie die Chorherren in Boileau's Pult, eben 
ho fieher man in der Gefchichte ter Metichn aͤhnliche Aerger⸗ 
lichkeiten. Man fuchte mehr feine Eitelkelt zu befrietinen, 
als die Wiffenfchaft zu wervollfommnen, und fo war die Mes 
diein in den Händen einzelner Männer ein Ball zum brliebi» 
gen Gebrauche, der bald flieg, bald wieder fiel. Neuerdings 


haben einige dirdere Männer fi der verlaffenen Geſchichte 


angenommen; aber wir fürchten, dag, wenn Ackermann) 
Baldinger, Gruner, Hensler, Sprengel ſich zuruͤckzie⸗ 
den oder ſterben, fie bald. wieder zur Waife werden dürfte: 
Die Eonftellation der Zeit it ihrem Zost,und Emporfemmen -' 
ni. BEE | 
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Oie vorliegende Sammlung enthaͤlt verſchiedene Fleine | 
antiguarifche, aber boͤchſt feltene Städte, in welchen mit" vide . 
ler klaſſiſchen Gelehrſamkeit, Alterthumskunde, ——— | 
und in ächtrömifchem Styl einige Bruchſtuͤcke der aͤlteſt | 
Hrinengefchichte behandelt werben. Sie find größtencheik ‘ 
son der Leipziger. Alademie, aus der Periode ihres FE 
Jetzt ſcheint fie zu vegetiren, und die dortigen Aerzte ER 
mehr Ueberſetzer als Pitteratoren. Wie fehr hat ſich allı 
mit der Zeit geändert! Eine kurze Anzeige mad die Liebhaboͤ 
zum Ankauf und Lefen, den Herausgeber, der hier und Um, 
Surze Anmerkungen beyfügte, zur Sortfegung ermuntern. 


"1, Car. Frid. Hundertmark Exercit. de. principibe: | 
dis artis medicae tutelaribus apud vetetes Graecos atqu® . 
Komanos, Lipf. 1735: Pag, ı — 48. Nach den Begriffen 
und Vorftellungserten ber Urwelt muß alles goͤttlichen Une | 
forungs fepn, folglich audy die Medicin. Die aͤlteſten· Medie 
‚sinalgottheiten find sSermes, is, Eybele, Serapis, 
Zacchus, Arabus, Minerva, Diana, Ebiron, Promes 












. sbeus und Telefpborus, (von diefen kurz und gut, was ficb 
‚bey den alten Autoren aufgezeichnet finder) dann folgen die 
- eigentlichen im Hippokratiſchen· Eide aufgeftekten Schuttz⸗ 


stter, Apollo, Aeſculap, Hygea und Panacea, mit mehre⸗ 


„rer Ausfuͤhrlichkeit. 2. Iuſt. God Gunxii et Io. Fr. Richters, 


Dig. de dasdougizu; in facris Aefculapii, ib, 1737. P.49-156. 
Die einzige klaſſiſche Schrift über das Eadeltragen beym, Mes 
fenlapendienft! Auffer der Eeitifchen Beurtheilung der Stage 
mente über Geburt und, göttliche Verehrung des Aefculap in 


- den Tenipeln, finden fi hier die von den Pergamenern ges 
gegen Münzen, wo Centauten mit Fadeln feinen Wagen 


ziehen, und zugleich die ganze Antiquität der Fackeln und Fa⸗ 


Zehlfeſte ſowohl füe den Aeſculap, als für die andern Gotthei⸗ 


ten. 3. Car. Frid. Hundertmark et lo, Bened. Carpæov 
-Difl, de artis medicae per aegraetorum apud veteres in 


'yias publicas et templa expolitionem incrementis, Lipf, 


3739. P. 157 — 236. Ebenfalls klaſſiſch! Das Hinlegen 
der Kranken auf die Straßen war eins der aͤlteſten Policey⸗ 
mittel zu ihrer Herathung. Jeder Vorübergehende gab ſeie 
gen guten Rath, wenn auch etwas tumultugriſch, wie in man⸗ 


Wen £linifgen ünſtalten der Deutſchen u. in den Diſpenſatorv⸗ 


der Engländer. Hier alles mühfam zufarmmengetragen und 
geprüft, was in dieſer Materie zut Belehrung nahe 2* 


\ ee mie 
4 
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4, Cär.: Gotitob Kühn de philoföphts anfe Hippo- 


| eratem medicinae cultoribus ad @elf’de Meile Braefatio- 
‚, nem Shewl. Lipf. 1781: recognjt, et aud. Pag. 237 — 
. 292. Eine mit vieler Sachkenntniß und Beſtimmtheit! e⸗ 
. fertigte Schrift fiber diſen Otyenitandıt ob ebnuie am E 


' Ppitofopden in der, Bearbeitung und, Det der Mepicin 
bemetfinsmerth find.‘ Sie. (rin . ale r —A Den gro⸗ 
e 


Bat‘ Empitismis der Nefeufapkden- durche 


Forſchungen Jum 


| Dagwüismag des Gapketatepusigäbilder zu haͤben. J. Zur, 
Car. Schlaegeri Hiftoria litis de medicarym apüd 'vere- 
ses Romanos degentium conditione, Helmft. 1790. P. 


| jar- 342... Die vollſtaͤndigſte-⸗ und inſtrattiuſte Abo 


jet einen ganz, uan en Hitreit, ob die Aprzre:iu Rom eln⸗ 


 ao.waren. So bald. man dag alte Kujegsreihtitenät;:h, budegl 
Volge Has uſtroͤmen —— lat aus nach Kong 


weiß: ſo iſt der Schluͤffel 
. werke und-diefe Frege. 6, Lud. Chrii Cole een aid, 


y 


In} 


copttaria medıcing curatp, nk ıyaı. Ps 8%. 4341. 


lelde lag. So weht bie Anzeiger Die bengefügte Ta 


. gblervagienibus vari, generis Hlultearumy dipl sfks.ıe; 


d-gefunden,, :Shefie waren, @lelas 
Crelä,Diß. exhib,Anronium Makım, ‚Aupgikr. imedikum, \ 


» 
343-382. Zur, Au klaͤrgng. dar ſtreitigen Kränkpeit dns. Mur: 
guſts gehürig. ‚Die gpntraria megicing deg Wiafgubiftanb, 
darinnen, daß dr, als Methoditer, (kart der warmen Bädep. 


die Eaften verordnete, und Aurch Fühlende Heilart die alte uns 


beildare Krankheit bob. 7. Cariſt Rofe Diſſ de Augufte 
Segenftü ‚sus. vorigen Abhandlung Der Verfeffer Hüte ıdie. 
— färtein heetiſches Fiebet, defſen Brund im Unter⸗ 
— .1. lebe 
die Schriftprobe eines Gud. ; An: deſſen Seite der E —** u 
bie. Statur des. Aeſeulap, abgebilder iſt auf der: Tab, ";14H' fies 
ben untere andern Die Fackeltraͤger und Camelius, Augeſts 


etſter Arizt 


Cherokeechſtick CB) dined fahren Arptes,.non Dr. Hr 


big, und⸗ fut den Lahen nicht Beftimmt genug; daher in das 


} 


3 


dr 7 an Fe 5 * — Fh,: I 


.. .. ch. 8 


J 
“ 


Dit, "Brankfurt am Mayn / bi Gebhard 


Ent gemeine. und ſchlecht änsyeführe, für den: Yet. ju 
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Fibre dei, Die een’ weräc ti der Metz, ch 





ib? Webrigens ſcheint die Ueberſetzung Tegbar zu — Br 


n.. p . ‚ , . . Er 
. " u EEE . N . + 


en st. 5. 
Gemeinnuͤtzige Bemerkungen und Worfchläge “über 
eiuige Gegenſtaͤnde der mediciniſchen Poltcen, die 
zum allgemeinen Beſten von den Ohrigkeiten wine . 
.  gefühest, und von einem jeden zu deſſen eigendus 


“ Nusen: befolgt.gu werben verdienen, von B. R... 


» vr 


nz. 9268 


Eure alttägliche Wiederholung der befannten Saͤte: Der 
Staat muß für Leben und Gefundheit der Staatsburger, für 
die Pflege der Armen in Krankheiten, fuͤr Die. Verunglädten,. 
Leblosgewordenen· mid Todten ſorgen/ das Borartheil ‘wor 
Uinebriiätgis aesr \äten „Wwoͤrtlich aus Gruneds Aumapach 
gäsiommen) das Lebenbighegraben verhindern «ſchaͤduche Kir» 


chengehbräuche adſtelleu, ben Volle aber glauben derdroͤu· 


gen, in Krimingvroceſſen Jerzte berben ziehen. fuͤr die Ge⸗ 
fangenen Aufſicht haben, die Bärfargs füs gute Raigungemi 
5277 u... . » | e 
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| wel nit vergeffen, Auflalten gegen. bie Pockenwuth burch 
| gfen-tieffen, und den Kalender, ‚als Beltsbuch, zwedınd 
| einrichten, als bisher gefchehen if, Em. 


f 
 Differtationum medicarum Italicarum decas, Partim 
e e manuferiptis audtorum, edidit, partim recudi . 
curavit et praefatus efl Jo, Jasob. Römer, M.,D. 
et in inftit. Turic. Prof. Cum tab. aen. Norim« 
bergae, ex oflicina Raſpeana. 1797. 8. 176 
> Papg, TO 3.- N 


: (Ein teefflicher Gedanke, ziemlich gut ausgefuͤhrt Wir ken-⸗ 
 ambie Italieniſchen Aerzte zu wenig, (das macht Die ſchloch⸗ 
‚wage des dortigen Buchhandels, umd der dadurch erzwun⸗ 
gene Selbſtverlag) aber dur diefen eingeflagenen: Weg 
kann dem Mangel einigermaßen abgehoifen swrrden. 
Hejausq. will. die lareinifcben, noch nicht gedruckten 
Boͤcher durch deutſche Buchhändler in Umlauf Bringen, und 
Maht yiermit den Anfang. Wir wollen die Schriften tärie 
Hd angeben, ». Zofepki Pratolongi Orstio de medica ex- 
perientia. Der Verfaffer ſetzt Wiffen voraus, und hofft 
dann von der Erfahrung reellen Nutzen, empfiehlt and dazu 
die Veſachung Der Lqzarethe. 2. Ei. NHabituum rheoria, Eine 
eiwas ſchwerſaͤllige Beſchreibung und Eintheilung der Fettig⸗ 
kelten, um den Materiafiften zu zeigen, daß die Seele we⸗ 
knstih vom Körper verſchieden fey; dabed sine WBeobache 
. tag von der Toͤdtlichkeit der birtern Mandeln. 3. Zac. Re- 
218 de ratione fanguinis motus per arterias. “Der Verf. 
fahrt das Problem zu löfen, warum die Schnefllgkelt der 
Vlatbewegung in-den kleinern Schlagadern wenig oder gar 
Rh virmindert wird, wie es body nach den Geſetzen der Hy⸗ 
draulit ſeyn ſollte, und denke ſich das enthaltene Blut als 
ein zu ammen gedraͤcktes "Flulduns, das hinſtrbwt, wohin es 
mar immer moͤglich iſt; folglich muß die Schnelligkeit dem 
| icke gleich ſeyn. Daraus erklärt er fi auch die 
Lehte von der Revulſton und Derivation. 4, Ant. Mar. 
"va Difiertatio de renum calculo, ejusdemgue eum aliis 
weorbis fimilitmdine, Der Verfaſſer bemühet ſich durch eine 
Veiebachtung zu befätigen, 2 dir Manderieg Schwmer⸗n 
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der Unterleibes bfters in den. Nieren ſitzel und vom Steinen 
abhängen, und giebt: bie dahin gehörigen Seien an, fo wie 

die Krankheiten, binter weiche PA verſtecken, nebſt Deu 
ſchicklisen Mitteln, 6. Iac. Rezia de vilcerum, quam 
dicunt, obſtructione cum molis incremento. Der Verfaſſer 
glaubt, die aewohnliche Theorie de fhumotibus obftruenribus 
gr effofis halte nicht Stich, und leitet das'Anfcdibellen und 
-  Bufanımenfallen dee Theile von. Nurrionsgefäßen ber. 7. 
- Phil. Baldinius de odorum mechanilmo in .corppre hu- 
mano, Kine hittorifch » medicinifche Abhandlung Über die Wir⸗ 
fungsare: der Gerüche.” 8. Jo/. Nenei Mors repentina ex 
distupta fplenica arteria. Die Milz » und linke Mierene 
ſchlazader war erweitert, bie Leber ungewoͤhnich groß, Die 
Milz zuſammengezogen. De peculiari valuulae Bauhini ma- 
chinaione. Eine genaue Beſchreibung bes beſondern Bauis 
er Bauhiniſchen Klappe: dazu das Kupſer. Wan ſiehet dar 

‚ ber, wie es möglich ih» daß beym Miferere Enft und andere 
Dinge in die dünnen Därme übergehen koͤnnen. So weit bie 
Anzeige des Inhalts. Wen der Fortſetzung ift vom Berfefler 
wehiger Gefaͤlligkeit für feine Ital. Freunde, und ſteengete 
Auswahl des Eingefandten zn erwarten. j Eh *. 


⸗ 


Abhandlungen der Londonſchen Geſellſchaft zur Ver⸗ 
mehrung bes mediciniſchen und chirurgiſchen Wiſ⸗ 
fens. Verdeutſcht und mit Anmerkungen begleis 

tet von D. Theodor Georg Auguft Rooſe, Prof. 
zu Braunfchmeig. Mit Kupfern. Braunſchweig, 

bey Thomas. 1797. 8. 344, Seiten. 1 ME. 

10*. | we 
ie Beobachtungen fhreiben ſich von Fordyce, Huntet, 

Home, Boullie, Clarke u. a. her, und find größtentheils in⸗ 

firustiv, daber eines Ueberſetzung werth. Gi 
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ni Weltweisheit. 
Kritik der Humanitaͤt. Hamburg ımd Seipgig, in 
"ber don Kleefeldſchen Buchhandlung. 1796. 394 
PR Seiten. 8. 20. J re 
Es ik ein ſeht verwotrener Eindruck, den die keituͤre diefes 


Buchs zuruͤcklaͤßt. Unverkennbar if es, doß der Verf. Tas 
kute habe. Diele Stellen het man mit wahrem Vergnügen, 


und man flößt bin und wieder auf Bemerkungen, die ſich 
durch Feinheit und Richtigkeit in gleichem Grade auszeichnen, 


— —— — — 


— — —— — — — — 


Allein eben fo auffgllend iſt cs doch auch, daß die Phantaſie 
noch in feinem Geiſte verherrſche; denn eben darin liegt an⸗ 
freitig der Grund, warum er feine Gedanken ‚weder forgfals 
ig zu entwickeln, noch gebörig‘zu ordnen: cweiß. Eln großer 
hei des Buchs Ihivedt in bunten ‚tanfendfachen Bildern 


. ob Dlumen vor den Augen des Lefers dahin, ohne daß man 


nachher genau beflimmen: könnte, wie viel man jeigentlich ge⸗ 


. ken, und welchen Nugen.:men daraus. gezogen habe. Faſt 


uͤberall bemerkt man ein eifriges Känfteln und Schrauben 
oder Diction, und eben dadurch wird diefe theils weitſchweit 


89, theils in ſich ſelbſt fehlerhaft... ec. wird dieſes Urtheil 


geich nachher mit einigen Stellen des Buchs belegen. Zuvar 
werde bier der eigentliche Inhalt defietben angegeken. 


Bas ber Verfafier unter einer Aritik der Humanicde 
verſtehe, Ifk fchiver errathen. Erx ſeldſt erklärt fa daruͤber 
Bits denn wasser. Sn 66. hepläufig bemerfs ſol doch wohl 
ulhe als Erklärung anzufehen feyn?. Die hoͤhere Kritik, 
hat er hier, if die.ceige Vernunft, (4!) hie nach ihren: Ges 

n 3 priort.ueteilt, one Ach irgend as (Erfahrungen zu 
Kun. (Atſo KuwiriE der Humanitaͤt woͤre die Veraunft 
der Humenität?) Soll ſie — fährt:se-fart — etwas prüs 


ban, joder gar richterlichen Ausſoruch ertheilen; ſo allg es erſt 


de Frage: ob. die Anklagen (7) uͤberbqupt ihr Forum an⸗ 
ſprechen dürfen? Da Humanitaͤt nichte mehr und nichts 
minder als, den Weg zur ſittlichen Vollkommenheit betrifft, 
da Mittet, wodurch der Menſch zu dem, allen vernünftigen 
Wieſen gleich angemeſſenen, Zweck gelangt; To darf natuͤrlicher 
Weiſe die Humanitat — (nun was denn?) keine andere 
Mittel ainſchlagen, als die dieſen Oiped gewähren, Der 
Br J3 de 


a 


84 | Weltweisheit. 
Zweck ruht aber auf telner VBernunſt; wo barf man denn num 
ein hoͤheres Gericht ſuchen, als bey ihı 2° Es iſt eben nie. 
leicht, fi aus diefem Labytinthe herauszufinden. .. Safe .fpllis 
man ‚nun denken, der Verf. verfiehe unter Kritik der Hu⸗ 
manitaͤt eine Deduction der. moraliſchen Rechtmaͤßigkeit ders 
ſelben. Allein deren bedürfen wir doch wohl nicht. Schon 
der bloße Gedanke daran wäre ungereimt, und galuͤcklicher 
Weiſe berechtigt uns ber übrige Inhalt des Buchs auch nicht 
zu dee Vermuthung, daß der Verf. einen ſoichen Gedanken 
geſaßt habe, Wir wollen alſo von dem Worte Kritik lieber 
"gänzlich abſtrahiren, und bier weiter nichts, afs Bekr achtun⸗ 
gen, Unerindungen, Bemerkungen über die Dumanirät für 
"Gen. Nun kommt eg vorerſt darauf an, wie der Hanptbe⸗ 
griff bier beſtimmt werde, — 


In Sem erſten Kapitel (©. ı ff.) welches Einleitung 
me Zumanitaͤß (anıtate Einleitung zur Entwicklung des 
Begriffs der Hum.) Überfchrieben iſt, wird benerft, DaB So⸗ 
monität nur eine Figenfchaft des Menſchen andeute, folge 
fi weder hoͤhern noch niedern Weſen zugeſchrieben werden 
Konne; daß ex jedoch vermoͤge ſeiner Vernuuft auch die Faͤhig⸗ 
keit habe, noch mehr als human zu ſeyn, und er mithin, um 
feine Anſpruͤche auf Menſchheit nicht zu verſieren, auch mehr 
müſſe feyn wollen 5 daß aber -übrigens feine Mumanität doch 
immer nur als Fine Tochter der Geſellſchaft auftrete, und es 
gegen fich felbit nur in fo fern Human ſeyn koͤnne, als dieß aus 
Ber Humanitaͤt gegen andere folge,  Diefe Grundzuͤge Des 
Begriffs ſind feht richtig angedeutet; obaleſch Mec, an def 
Art der Ausführung derfelden nicht überafl Wohlgefallen Mad 
den fann, und auch hin und wieder (wier;. B. it der Be 
bauptung ©, ı 1, daßtz auch für den, der in keiner geſellſchaft⸗ 
lichen Verbindung lebte, Humanitaͤt als Pflicht liege/ vers 
glichen Mit der kurz verher angeführten, daß Die Humonitͤt 
nur eine Tochter ber Gefellſchaſt ſey) Schiefheit und Man⸗ 
gel an Zuſammenhang unter den Ideen des Wfg, bemerkt. — 
In dem zweyten Kapitel (S. 33'ff.) werden nun zuerft ſab⸗ 
Tepe Erklärungen der Hamanitaͤt angegeben and geprüft. Bu 
Hält man die Mirtſamteit der reinen Vernuuft mit Ausſchiuß 
‚Anelicher -Bleigungen, dald Nachgiebigkeit für dag Haupt⸗ 
mertmial- verfeiken; daſd erklaͤri man fie für Harmonie allet 
Einpfindungen, 5Ald für ein Gynonymum von Symparbie, 
dald für pie Wertigkeit, Geſuͤhl und Gedanken nach Bund | 
\ . = un 


— 


| \ ‚Welewelsheit. 235 
md Willen wirken zu laſſen, halb für die freue Srgrelfeng 
des Guten. Was über dieß alles gefagt wird, iſt zum T 
| Abarfdurdhäcbade. Sietauf Aellt nun der Verf. (O. 5 1.) 
! feinen egenen Begeif| pan der Humanitkt auf. Die ıft ibm. 
Sufammenfiimmang der Sinnlichkeit und Vernunft. 
„Beute muͤßen, ſagt et S. 64, in ihrem ganzen Umfange 
; zufamımen genommen bie Gandlungew leuken. Durchaus 
darf weder Empfindung unterdruͤckt, noch Vernunft verweich⸗ 
licht werden." Auch dieß if richtig; allein jene Definition 
. bat dach den Fehler, daß fle zu weit iR. Zufommenftimmung 
; ber Vernunft und Sinnlichkeit charakterifitt überhaupt die 
' ganyeienfchenganıung, alſo auch felbft den inbumanfien 
Scilaukopf. Deun daß dabey nur an moralifch gebil- 
: dere Vernunft gedacht werden folle, iſt in der Definition we⸗ 
. nigſtens nicht bemerkt worden, and wärbe auch, wenn es 
bemerkt wäre, noch immer nicht hinlaͤnglich ſeyn. Der Vf. 
uinmmt ſolglich das Wort Aumanität nur ip dem Sinne, in 
. weiten es auf der einen Seite der bisgen Senfugkirär ober 
: Aulmaltät, auf der andern Der bloßen Marionalitär entge: 
nu geſetzt wird. Indeſſen wird es doch gewohnlidy nur in 
| 





tinem enaecn Siane gedraucht; und ba ſteht ihm denn In« 
humanitaͤt entgegen. So broucht es auch ber Verſaſſer in 
bLinem genen Bude. Er Hat keine „Kriif der menfchlichen 
Natur geliefert, und auch nicht Hefern wollen. Diefer, 
engere Begriff hätte alſo dargeſtellt mad entwickelt werben‘ 
wäfen. So wuͤrde es dann auch offenbar grivorden fen, 
WS Bernunft und Sinnlichkeit in einem Sublekte sulammen 
Riunen'tönnen, ohne daß dieſem deßbalb der wahre Charakter. 
ber Hamanitaͤt zugufchreißen il. Ich kann abgefondert von 
den Menſchen ein grodfinnliches Vergnügen auf eine Art 
genieſſen, die ſelbſt den Forderungen der moralifchen Ber 
. banftentfpricht; aber ich Bin deßwegen nor nit das, was 
. man eigentlich human nennt. Im Begentheil kann ich mich 
vo Immer dabey genden Andere fehr inhuman beweiſen⸗ 
J Der Begriff Hätte alſo noch ſchaͤrfer gefaßt werden ſollen, wie 
ss auch von andern fchon geſchehen if. — Das dritte Ka⸗ 
pitel (S. 69 ff.) Beantwortet bie Frage: wozu ruͤtzt Kanne» 


— — — — 


— — 


„nitat7? anne Frage, die vach gehoͤriger Entwicklung des Ber 


* als ſehr uͤberfluͤſſig erſcheint. Rec. würde gefragt bar 

' Ben: „wie äuffere ſich Humanitaͤt?“ Auch iſt das, was der 
| Verf. darüber bemerkt, dey weitem nicht erichäpfene. Nur 
' die hier eingefchattete Paralleje zwiſchen Klopſtock nud Kant 
| 5 4 | (©. 38 


weit die Sinnlichkeit ür Veſerderung 


6 Belteishelk en 


| (8.88 fi) euchätk manceg Anzie! ann, weiteren 
Machdenken ni nel na (8.99 ff-} 
wird gezelat. wien an Huͤmanitoͤt erlange. Man. muß ſene 


Kraͤfte kennen. jelglih „in und Körper‘ ausbilden, über | 


doch in Hiuſicht ap den HER —7— bey dem bloßen Wiſ⸗ 


fen bewenden laflen, ‚fonsern. au u 


ebuing damit verbinden, - 


Dieß iſt der Ged⸗ — Mer. weiter ausgeſuͤhtt wird, aber 


gewiß auf eine fehr An — — Art. Dhne Zweifel Bär 
der Abſchnit vorzůglſch ieh reich, merden können, wein! Re 
Frage in Ihren ganzen Hnifängg‘ ſiterdacht worden wäre, & 
pürbe denn z. B. gezeigt werde ſcyn, & wiefern und. wir 
E Oumanieät <ufel 
virt werden bürfg, ipelche Arten’yon Keuntniſſen und griffen. 
fihaften ‚migtefbär pder inmittelbar das mehreſte dazu beyrra⸗ 
gen, was namentlich in bet Erziehung und beym Jugenduuter⸗ 
richte deßbab geſchehen! maſſe, ‚pelr Bittenregein zur Ers 
haltung des Gleichgewicte apißg 1m Vernunft und Sinnlich⸗ 
keit zu beiolgen wäre, us dgl. Voͤn dem allen indeß iſt hier 
wenig oder nichts zu finden, * ‚tee. Rap. ©. 124 ff. 
Was trägt Gefuͤh fut Swcunhrit unfanifät bey ? Hier 
iſt pas uorläufige —— er en Begriff Der Schon⸗ 
beit, weiche ohne Moth his S. 30 ‚ausgedehnt wird, in vie⸗ 


len Punkten aͤuſſerſt verworien. 3, 8. SS, 157,» Was mei⸗ 


45 


ijer Neigung: ‚gefällt, Bart. immerhin dei ändern mißfellen; 
denn es giebt leide Nigel, woran Ich. mein Metkeil heften 
kann. Safe ja ein Urtheil Durch a: fp darf 
cch es eben fp wenig jemanden ayföringen, Nämlich i 

—* hier unter Grundſatz jeden Beweggtund, der durch 
achdenken grzeuar ift, alfo zum Theil mit von De, Erfabe 
zung abhängt. Solche Gruudſaͤtze geben Morimen ab Nun 
hat jeder Menſch Maximen, nach denen. ey handelt, — Bett 
Sittengeſetze nicht mfderfpreden, aber die der andete nicht 

ür. ich anwendbar hält; wiewoͤhl er geliehen muß, diefe 

karime duͤrfe immerhin gelten.“ (Demnach würden 
dr nun, wenn ich von einen Segenikaride ureheile ;.er fen 
Ki und- eih Andrer faat, er ev haͤßlich — denn davon ff} 
blos eben die Rede — die bepderfeitigen Urtheite zugleich 
. gültig fegn, oder die Guͤltigkeit derfelden wärde doch, unger 
Achter fie fich gerade entgegen geſetzt find,. als moͤgkich ange 
nommen tperden müffen, nd wo bleibt alsdann Bas Krite— 
rium des Schönen? Wie Fann ih nun Überhaupt etwas ent⸗ 
ſcheidend für ſchoͤn erklären?) „So bald ich nun ſage, beißt 


9 ie 
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Werkmal In dem De 


Weltwelshen. 00 


es.feruer, (S. 130.) das I ſchoͤn! fo muß ach nelalih verbee 
unterſuchen, ob das bloße Wohlgefallen an dem Gegenſtande mich 
u dieſem Urtheile briugt, oder eine Neigung oder ein Grippoſatz. 
Berade daher entjiehen,nun Die Fr Urtheile aͤber 
ſchoͤne Gegenſtaͤnde, weil hie meiſten Men — etwas fuͤr Sn) 
angeben, wohin fie nur jhre Neigung, ihr Bersheil, Ihr-Düne 
kel, Ihre Gewohnheit zieht; keinesweges über dag freue Vohl⸗ 
gefallen an der Form, das bloße Scfähl, det Luft, mit der Farth 


ja fpielen. Mit der Form fpielem, beißt aber — ſie auf | 


allerley Weiſe 'in feiner Einbildunggkraft umzubiiden 
gone an einen Zweck zu denken, deu dieſe Umſchaffuygen 
produciren Eönnten.. Wir hakben. Jegt bargethan „ daf.eg 


OSchoͤnheits urtheile giobt, und daß dieſe von ſedem; geſochen 


— Fonnen,, Daß aber dieſe Schoͤnbeitaangebung, 


cſühl iſt, ſoſgt daraus, weil wir ‚nicht ehnet anzuacken 
derwmodgen, worin pas Schpne beitghe. Denn jede Angebung 


pa Zinen Begriff auß, und jeder Begriff Davon hinkt, auelf 


keiner. Anſchauung volig gleich ſeyn, kann; die Schoͤnheit 


aber nur in der. Form beftebt, welche wie Anfchauunges 
mittbejlen,“.. Ob der. Verf. mohl.die Kautiſchen Ideen, bie 
bier aus dem tiefſten Hintergrunde matt ‚herogrichimmern, 
ganz und vichilg,und.jnihrer vollen Klarheit aufgefaßt Haben 
mag? Aufferdem glaubt Ree., daß Überhaupt das Gefühl für 
Soabnbeit ſchan als ein iwefentliches,.ohaleich untergeardneted, 
Begtiffe der Humapität lelbſt enthalten fey, 
und daß es alſo —6 nicht einmal eine Frage ſeyn kon⸗ 
üe, was jenes Gefſuͤhl zur KHumankıdt heirag . Zwar wirh 
B. 192 fe eine Bergleichung zwilhen dem Schäupeltgfin 
find dem humanen. Sinne angeſtellt; allein hier iſt Humanle 
tät mit ſittlicher Güte, als identiſch angenommen worden, und 
dee moralifche Sing, it freplic von dem Schöpbeitsfinne 
h unterfcheiden., weil djefer. nicht ‚Icon „In ienem enthalten 


_ Sechfigs Sp Bas können die Künfte zur Humas 


pität beytragen 155, Siebentes..Rap., Weber: die 


dortſchritte Apr Humanitaͤt bey den verichledenen Nationen, 


©, 211 ff, . Obgleih man-aud.in dieſen beyden Iedfen Ab⸗ 
fHnittem einzefne Parthien verbannt, und andere nicht fo car 
Iorfer zü ſehen wünfcht: fo werdienen fie dad; wohl im Gan⸗ 

n.den mebreften Bepfall, "Der Verf. iſt hier offenbar mehr 


f feinen Fache, als winner bloß ſpeeulirt. Mau bemerkt 
mit Vergnügen den Scharfblick, womit er im Gebiete des 
| = . 85. Kunſt 
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as8 Wealtweisheit. 

Aier und der Geſchichte die richtigſten Geſtchtspunkte 
feeflen weiß. \ u L rn 
Nach den fehon ausgehobenen Stellen des Bachs iſt 4— 
run faft. aͤberſtaͤſſig, das Urtheil, welches vorhin üher 

Efeylich nicht überall hertſchhenden) Ten deſſelben gefaltte 
würde, noch mehr zu beſtaͤtlgen. Indeſſen moͤge Hier Dach, 
ur nicht ungerecht zu erſchelnen, noch einiges nachgeholt were 

den. S. 78 fſ. „Das Verbalten des Humauen find bey 
keiten nicht allein Zandlungen, ſendern auch Worge, ' 

da Mienen, auch verheimlichte Gedanken. Es verliert 83 

bie allerfeinften Verbaltungen des Menſchen. — Die Ges 
maniräe greift ach Über die Schranken der Erde. Alle ai 

- rkihe‘ der gefanimten Menſchhelt in Ruͤckſicht ihrer Zutunftke 
Walt’ ich ſetze bier die Realiſirung des Moralgeſetzes vot atj 
ihbre Phantafien einer jugendlichen Bloͤrbe, rines.aoli 
ben Zeltaltets, eines einigen (lo wohlewigen heifen) Bund 
bes der Liebe; des file Benufles, der einmaligen Defänfeigun 
—** noch ſo unmoͤglichen Wunſches — fie auf, .a 

en fie allgemein zu machen. Es iſt das Mille Zureden eines 
unſchaͤslichen Geluͤſtens der menſthlichen SOwachi 
zar Huld, damit man dieſes Einwilligen ſich auch in fei 

Perſoͤnlichen —— Träumen verſprechen dürfe-* 
— Beduͤrfen wir auiffer diefem Parenthhrſus noch tweirereg 

Zengniſſe7 Rec. war noch vor einem Augenblicke entſchloſſen. 

- fie zu geben; allen vr fleht doch nun, lüdem er alch nur dieſe 
‚einzige Stelle. abgeſchrieben hat, daß er ſtch dadurch an dig 
BSobliokhet und-an den Lefern derielßen verſuͤndigen würde, 
Er beanuͤgt ſich alfe, nur Äberhaupt noch zu verfichern, daß ef 
Noch andere Stellen genug giebt, wo es nicht nur den Gedankeri 

. Licht ub Ordnung, fondern auch ſelbſt dem Ausdrude * 
Nichtigkeit fehlr Odber ſind das ermoä richtige Ausdruͤcke 
toje-der im tunkein Retter geſteckt —8 kelnen 
den Farbe Habe; (S. 8) den. Menſchen iun dem Ad ſelbũ 
geſchſderten Deinpel des Adels Bringen, (&, 27.) Wörter Im 

ſefes Schweigen unger aller nadenverbleibung verweiſen. 
(©. #4) keine Notij von feiner Höhern Abkunft der Vernunfs 
nehmen, (8. 36) und dal mehr 7 Auch prägt Der MWerfafieg 
noch manches nene Wort, z. B. Berlangungen, Bermägugs 
gen, Betragungen, Wolluͤſtlingerin, Luſtſeucher. unmbgiich 
machbar — ſchrelbt Siſtetz, Simbolen, Zirus, Zeupphei 
-u. ſ. ſ. Wer kann das billigen 5 
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Weleweishel | .s 
) Weisheit, von Andreas Schönberger. Zwe 
Theile aus dem Reiche der Menſchenrechte. Carlse 
ruhe, gedruckt in Macklots Hoſbuchdruckerey 
1796. in 8. ©. so. re. DE x. N 
) Stichblatt einer oflgemeinen Religionsweisheie, 
und gegen falfche Aufklärung ; von Ebendemfelben, 
Et 


en 


| Shendenfelben. - Mannheim, bey Schwan 
und Öög, 1797. in 8. S. 183. 6 3e. 
Mir nehmen dieſt Sehriften in ein? Anzeige zuſammen, 
Hide nur weil ſie von einem Erzeuger, ſondern auch weil fie 


kines Geiſtes, und einander aͤhnlich find, 


+ Die Wersgeit Bir, 1. beſteht ans weh ſehr deterogenen 


Nike Beagen,; "Die erfle detrifft die Hnmönlichfeit, eher 
 Umuläfigeeit: geheimer Geſellſchaften aus den Rechten und 


—— der Detut vereinen. Soiche Geſellſchaften find . 
unmestih, ei pder motaliſchen Nodur und Beftünmung 
Denken zuwider And, und fie Find das, teil nichts fltte 
RU, gar iſt, was nicht aßgemein gewollt werden kann, was 
werbeimiiche werden miß· Oie haben Alfb entwweder gar, feld 


nn Zweck; alcdann Frrd Me Tauſchung und Betruß, ung 


darum unerinabt3 oder fe haben einen Zweck, der a) durch⸗ 
Me RÄDER 5 ober b) zwar der geheimen Geſellſchoft nuͤtzlich 
aber der uͤbeigen Menfähelt (hädikb,“ oder €) bir ganzen 


Denſchheit wügtich if. In den Fällen a und bfindfhen - 


Die Zwecke unmordliſch; in e iſt er jwar-moralifh, eben dar« 


. a aber die Vecheimlichung unmeralib, folglich Die geheime 


Berbindung Fedenstial Unechtmäßig, — Dieg will, fo viel 
wir einſchen Tonnten, der Bert, fügen; dieß ſagt er aber auf 


E * (9 gan vigene Aet, in Hirlenn ſo verzertien Gwi, und mit 


"er flden- Senſa weiftateir, Baß man übe bar, Demi 
Bang feiner Ideen u folgen. Bas Übrigens die Sache feibfl 
hai, To fiehe man fogleih, daß bie Fintheilung in dem die 
aneten Bag nicht vollſtandig iſt, daß ſich alſo nach gar vleiee 
Dagegen eiuwndeun ſaßrDer are Theil dieſer Meigbeit IA 
de juriſtiſche Frage: Wenn -A von Wettvas an ſich beine; 
. u , . . oo | usb 


/ ur 


93 . Woeliwels heit: 


nt C ertheiſt. daß Bes hm untechttich yomm 
Die u efprochen .inetden? Hierauf —*8 i 8* 
went: A bona fide Wehandelt bar," thndy dem ala fide 






don Q.ʒ aud dagegen füßt: fiäyhody'viek ſagen. Wen dafen 


Entſcheidung fommerdergPerfi ganz muersnattet: auf die Natuve 
rochts⸗ und Geſetze⸗Wẽeleheit, (fo fhreibt der Mann und 


EC und Ihren Zweck; und endlich auf’ Receri 


| ah: ihm. nicht :gefalim: hat; «alles tu, ſeiner rigenthänntichens: 

danier, In einem Brief an einen Agumdzsmit har Anrede.2 
Liebft» Beſter. Mr. s. Diefes Stihblatt_eirter allgemeinen 
RB rerishe in or bes for mat Börididte Verfaſſet 


5 — uftglonben. bett: lieben Aott motraͤnt. Er dee 
rnht Auf folgenden \ Supptiagen.; Alles. hat. feinen beſonderi 
Dafepns ad unb alles et unler ante, 5 er⸗ 
ennen wir Gott, darauf: gründet. Ach alle. wahre Religiewe 
Ey ſollen vermöge — — xernuͤnſtige (ve; 
Defen feyn, als ſotche imeee Slunlighfelt. bhbexrichen, nik 
alle Weſen in der Belt ihrem Daſeyns Zwecke gemäß gebrau⸗ 
en, und als Selbſtzwecke ‚behandeln „(da;müßsen aber alle 
Kin, der Welt vernünftig feya g: Hieraus merben. zule& 
pehrere befondere Gebote nad Perbote gerggjeitet.n, In dies. 
Ein Auffag haben wir viele gute Gedankemgefunden, die ich 
auch in ‚feiner. ganz kägenthuͤmlichenSorache gunt itten-tafı 
- fin ‚ Hebrigens sing „Kleine ‚Probe non diaſer man: infaende 
tslle Tun Ai der, Wakerinnerung in bielet „A hautiunga 
Dien$ Produet iſt in ſeiner Art, undrio.dt.iedeg, mas is. 


al inet Art, und jeder Hk sinfele unk allag achoͤrt unter en 


GBattuug, und Diefe befaßt das Ganze, mapıkk.- und auch 
mdieles iſt in feines, Art gusbetgacten, — ‚Kicdz habe em-eigenke 
„ih für ale Leſer verfessigs und doch wirden min für diejeni⸗ 
„En, welche meines Vorſchriften bedat fen surr. und. nen une 
„geachtet bitte ich ginen jeden — fi — nicht. mich, in Acht 


iu nehmen, daß man mich nicht misverfkaht,, alsimene uam 


mich misgerftünde ; — ober alg, wenn; man sich micht mis⸗ 
„uirhände — —und dolle nun daben cin oden har andare 
atsiek die beforgte Sorgoe hran: er. veriiiinng mich mieten. 
anicher, fd habe ich ihm ‚Bie Ehre zu ſagen deß ich vicht 
„Ierade geſchrieben, daß man mich verſtehen ſolßz — fonzetg 
„rigentlichs daß man mich verſtehen lernen ſoll, (wenn dieß 
air au immer moglich it) und ſo „und nur fo’ werde :ich 


— mit dem Leſer als Lehrling einen, gemeinſchaſt⸗ 
nf “A ated erreichen 2 ae? j 
24 — N. 3 


BER WE zn! sl. A, uam — 0 0 ._L — — . 4 


an... -.— 


 Weltwetshell: 9 


a ger wieder mancherlehe Welraitg hire 


Bein: Verfaſſet Wiſſenſchaſt aller Wiſſenſchaft eder Unt toſu⸗ 
Wung,. Feſtſetzung and Beftimiming ———— 
Willens sand. der Quelle aſlles Willens‘, aus dem ith 


weiß, oder ich dia mir Kerne, hergeleitet," und. nothwenig. 


wenn wit unfere Erkenntniſſe Äberfinnlicher Begenfiäiine tie 


zur fellgegründeren. Wiſſenſchaft erweiter follerr. Dieſe elite 


heit ſucht Der Verf. zu Stande zu bringen, und dallı tieferkiag 
bier, wie es ſcheint, die Grundzuͤg⸗ In folgenden' Theiken; 


Erſter Theil, erfto Abhandlung. : Deyträye zut Berichtigung u, 
- Erweiterung ſeince krittſchen Unterſuchungen Aber Sririiche Phie 


ſophie. Die Britikhe Phltefoppie lehrt ans aus der Moglich⸗ 
alles Wiſſene gewiß werden von unſerm eigenen Duſeyn, va 


. dem Dafepn eines lirhebers aller Dinge, von näften Pflichten, 


- 


— — — — — — 


— 


NRechten, Geſetzen und von unſern Ermartungtmin xiner: era 
derü Welt — das alles aus dem Tunern reinen Ich abgelti« 


te, Slie iſt alſo allen Menſchen, vorzuͤglich allen Studiren⸗ 


den nothwendig. Diefe muͤſſen zu ihr eilen, um das wirklich 
u ſeyn, wovon fie bisher nur die Maske Hatten; „denn balt 
awird doch die Zeit kommen, da man auf dieſe Maskentraͤger 
arm ſcharfes Aug halten wird. Die Ichen⸗Welt, die kri⸗ 
ati» philoſophiſche Gemeinde wird jetzt Immer größer, und 
se zwingt, ja gewiß fie zwingt jene Maskengeſellſchaft ned 
dein gerechtes Fordern zum Abſchwure ihrer puren Negatſe⸗ 
„wen — wenn dieſe nicht in die Nicht, Ichenwelt veyſegt 
„werden voll Eine Probe von ter Broͤuchbarkeit dieſer 
Wenträge feye das, was ©, 38 zur Widerlegung der 12 Oad 
waren als Formen defagt wird: „tote konnen nämlich. 1‘ 
vder Quantitaͤt nach, Einheit, Vielheit, Allheit Formen feya:d 
„Da dieſe Stuͤcke bloß in einem Theil des Stoffes der Vera 
aſtandesvorſtellung/ nämlich bloß imi-Sußfecte beftimant: Ankk, 
yund es komme ihnr din gewiſſes Praͤdicat zu oder nicht, Gete 
„Stoff der Verftandesvorftellurig ::ut ıdrniih Onbjer uadl 
„Prädicar), das beißt: mie ift es moͤglich, durch einen Theiß 


sus Mannichfoltigen Einheit, Form zu folgem; Da. here 


om in der: Zerui, die erſt in dieſen hervorgebracht win, 


„Gorm une am’ ganzen Mannichfaltigen, und nur hervargen 
abtacht werben Kann: "2) Der Qualitaͤt nach, Bejahung, Vera 
aneinung, Limitation Formen ſeyn? Da dieſes eben die. Haube 

find, in welchen das Praͤdirat dem Subject bey oben 
aih⸗, oder theils bey» und theils abgeſprochen wird, welche 
vHandlangen Doch felbſten jenes nur zum Stofſe Haben, und⸗ 


„möge - 


‚eb. 3) Der Relation mach, Sedingtheit, Tier | 


Eu * Definizton Formen ſeyn ? da Bedingen unb Rtias 


.. ybehingen und Disjunction Formen verausfegen , worin ebes 
shiefes wieder geſchehen kann. Hingegen ſtiad erſte unk ZUmeui " 
„Kigenichaften von der Erzeugs Erkenntaih⸗ Bermı . umme : 

her. Denk: , und bie dritte iſt eben auch eine Eigenfhafr. von 
ziee Veruunfe» Erfenneniß + Form non der Ochlis. 4) Der 


TWDrodelitaͤt nah, Moͤglichkeit, Wirklichkeit, Nochwmenbige - 


„seit Jormen fen? Da Biefe Stuͤcke dloß Werhäunife anzeb 
ag , die zum. Exrkennenigvermögen überhaupt gehoͤren, and 
sin welche Dinge überhaupt. dadurch sefhägt ud, wenn von 
FWorm und Stoff: cine Dedentung: 18. --Leberhaunt muß Die‘ 
Berne: det Verſtandesvorſtellung von -der Eigrnſchaft Temm 
„daß fie in jeder ſolcher Subject und Prhdicat. zur‘ Enhzes 
„einder, aber. felbit an fidh, im wiſſenden Ich vorhanden iR - 


Jund von Dielen Eigenfchafe iſt die Zei,“ — (Bermunbiich WB. 
as: alles much geſchrieben, nicht daß man es wirklich verſte⸗ 


den ſendern wo. möglich verſtehen lernen folls-wer es alſo 
> Mi der Mühe werth hält, des mag fi Daran ͤben ) 


Zwoehte Abtheilung. Abhandlung ber 4 Arten von Era 
Geumtnifvermögen, deren Wrkennsuiffe und Formen. Dicke 
. wer Erkenntnißvermögen find ı) Cinniichkeit, wodurch aim 
Stoff von Anfiendingen, von Dingen an fi eınpfaugen, unlı 
zur. Einheit gebracht, in der Form Raum Empfindung mb. 
Anfhanung wird. 2) Verfland, wodurch das durch Binns 
Gihkeit empfangene und vergeftellte Unbeſtimmte durch Merto 
male in der Form Zeit beſtimmmt, uud auf Begriffe unt-dim 
cheile gebracht wird. .3) Erzeug, wobusch die Seren ir 
uns unter Einheit gebracht, und durch die Form Denk eis 
Wrund und Folge, als Urfache und Wirkung verkaipft. und 
Nied⸗etzeugung und Getanke bervorgebt acht werbem 4) Ends 
Kb Berunft, wodarch die Erkenatnifie des Verſtandes und 
er Crzeug unter noch höhere Degriffe durch bie Ferm Schus 
gebracht. und mittelbare Urtheile und Vernunfeichiäffe erzeugt 
werden. Binulichk:it und Vetſtaud ſind das nutere, Erjens 

. und Vernunft das obere Erkenntnihvermogen; durch Re feige 
man von den Erſahrungadingen hinauf bis zur Formen. amt, 
Gekſterwelt, und von. dieſen wieder herab zu jenem, und ſo. 
Wagt alles in volienheser Eintzek zufaminen. : II, Iheil. 
Weisheit des Qendlens: diefe. läuft: voͤllig parallel mit der 
Ferichei des Frfeumens, ober der seinen Ppisfophie. Dem 
re untets 


— 


* 


.  Weltsoeishele: 93 
untern Grteuntoißpermönen entſpricht rin abhängiger Trieb, dep, 


- Sinnlichkeit nach Materie Inder Fıhpfindung und nach Ranın 
ander Aufchanlina, und des Verftandes nah Merkmalen im 
Urtheil und Debhrzlichtelt in Der Zeit. Dem’ oben — in 
Gzeugserieb nad Grund und Urfache in der Ueberzengung, 
nah allen Felgen und Wirkungen mit allen Stunden und 
Atesen in der Denk verbundenen Gedanken, (wir ſchreiben 
Yier wörtlich ab); ein Vernunfttrieb nach niedern und hähern 
Begriffen, : mittetbaren Urtheilen and Bernunfeflüffen in dee 
Schli: zufammen ein felbflandiger Trieb, Durch Diele Triebe 
bewegt, und zwar durch den untern, fordern und mögen wir; 
durch den shern, mollen wir. Durch Merimen leiten „wir 
: Die Triebe, .und müffen alle Handlungen in den beyden For⸗ 
. mu Denkt und Ochlis unter Einheit bringen. Diele Magie, 
men find, im fofern fich Das Sich bloß zulaſſend, ober. gebieten. 
tiſh werhält,. Das durchs obere Erkrnntnigvermögen in Denk, 
za Oalis. — Dürfen, Nept, oder — beflimmte. 
Sellen, Selep; daS Bewußtſeyn bepder iſt das Gewiſſen 
a, —— ih io den Schranken feines Rechis zu’ 
‚ halten, und den Geieden Gehör zu geben, iſt Dfliche. Frev⸗ 
ijoit iſt der Zuſtand des handeluden Ichs, in welchem es ſia 
bboedarch befindet, daß es ein Vermoͤgen, Die Erjeüg, a % eine. 
Kraft har, fich ſeibſt und unabhängig von andern ingen‘ 
darch den guten Trieb zu beftimmen. Bas Object des guten, 
Triebe IE Slttlichkeit, des abhängigen einpiriſche Stüdielige 
‚beuder fo,. daß der abbängige unter: dem fregen ſteht, 
ige Aufsiedenbeit, wahre Ölöckieligfett. IH. Theil. Grunde” 
7 einer. allgemeinen Sprach weisheit, als Richtſchuut für, - 
' de Spraden. (Wenigſiens verſtaͤndlicher als das bisherige) ' 
V. Th. Ausführliche Lehre der Perſons W. in der lat. ‚Bpradr., 
V. Theil. Grundzug des ganzen Syſtems der Weisheit. VL 
el. Gelehrte Regel, d. h. Negel-für Studirende, um ee. 
gend eine Miltenkchaft zu erlangen. ‚Wir haben ung bef die⸗ 
fra ganz eigenen. Wanne ziemlich lange verweiit, um unfere 
Lafer ganz mit. feinem: Seife. bekannt zu maden; fommt ung 
in Zukunft, neieder. etwas von ihm im die Haͤnde: ſo werden - 
wi alsdeun Fürger fegn — Uedtigens ſcheint uns feine , 
—8 überhaupt ein Geutiſche zu feyn, aus ein wenig 
und noch mehr Reinholdiſchen Ideen; die aber 
hei Durch ‚Bnfäge aus feinem eigenen Kopfe beynahe alle 
10. ab, al Srandharfek Serjatın baden. or \ 
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Berfüch ber die härdgriche Glelchen Pr enſch 
Eine Preieſchrift a en Bron 
[3 Prof en ee bern a 
dem Engtifet Yon Bem- Haß. tnd Dlegierum 
"jack Leber zu Bamberg. Frankfurt Ind Le 
inälgy in ber. Grattepauerfchen - Buchhandluı 
©. 275 and XXVIii Seiten Vorrede. 








abe Preitfrage des beeauen T 

et id; eben icht Sucdhchefe Lit 

% Thasfftiniad Bemerkungen; to: 

Be und vetffäuibige' Darfelung? u 

ı Altern und beſonders in den met 

vu — ur In dem erfl 

vr Sleichheit der Menſchetf beſtim 
— ezeigt, welche a ae her 
ðritten, weiche Pitiiten’aus diefem Begriffe tefniffren, DE 

af. telfer jene Gleichheit aus der allgemeinen Mrigfefähetel, 
der Küäfte und Fahigkeiten ab, wodurch die Mi deräeh, . 
abige'torepen, Acb. einander 'anzunähern‘, "und er” 
ter, toeihfelfehtigen Medütfulffe und zur Werdiderung 
thrks gemeinfhaftlihen"Wöhts in engere Verbindung’ zulttes- 
Er fetke Me Tolklich ald eine Durch Die Start brgründete! 





ne 
Stichheir ‘der Berpflitung dar; dos Hefkllide Leben’ gu were 


fohnen, und," obtoahl. anf verichiedene Welfe, demeinnäeig. 
an wirken; als dne- Gteichheit, welche Die hücgertfäfe Untese” 


"sthgung nice ſowobl ‚audfahtießt, als wielmeht In’fich fag."" 


Wie wenig nun Auch Überhanpt an’ dem allen. auszirfegen 
möge forift' doch nicht iit leugnen , daß der Berk, dep einige 
Deranhtfhaft mit der neuern Phllofophle gewiß weltet vot · 
* důchſte Quelle jener Glaͤchheit meht 
t; ais den allgemeinen Charakter der 
hed wurde ¶ Juch der uederſeter 
mil Stäbe beinrrtt. Das aen 
genagtet Ünterfuchurg doch - inet Ye 
r der Se aehihr Aufhf'daf Dia“. 
gefunden bärte, Ungieichheit dee ı 
‚ ſi Iwoͤt aflgeittehn, wder‘, wenn Man : 
fo reden Darf, unter allen Menfepen gleich 3. allein an ſich m. 





} 
t. 


. | \ / _ " 
Behmrhtfeie s 


inne der Orunb hedingter Pal aeen und . 


Me de kant det Grund he 
ufaͤlliger echte; weiche nicht allgemein fepn Können. Cs 


‘WB folglich dataus, ohne wieder ein anderweltiges Prineip 


‚(senn auch nur ſtillſchweigend) zu Huͤlſe zu nehttien, de 
gentlich. keine Bleichbeit der Mienfchen beduciren, —* in 
ſofern jeder Menſch ein vernünftiges Weſen iſt, darf Erb 
bee fich vor dem Andern einen Vorzug anmäßen, und nur, 


‘tn füfern ' jeder als endliches yernänftiges Wim in ber. 
Sinnenwelt wirkſam iſt, And: we Auſot uͤche: auf bi⸗ —* 


wendigen Bedinqungen dieſer QAkietfamteie, ſo wie die Wers 
indlicht eiten tu Müdhlähe auf bie Ghstinteit- be: derfeißen 
"Anfprüche von Seiten - Anderer :Niy- allenthaiben.-gbeith, 
Die Ueberſetzung verdient abrigens allen" Behſall. Nuxr:ſd⸗ 
ten ſtoͤßt man auf Feind Flecken wie. Wir. XxXII. bein 


Teagen; ©. 9. es iſt bare: zu begreifen -- .:oder anf Nun. 
de, wie folgende: (S. 223) „Wenn I Diefen Sußand we. 


Dinge betrachte: . fo ‚Bin- ſch Weir entſernt, mich Mer:den- 
"Onlj und die Anoertchglichteit des Tarels zu srftan. 
aen —Din Sn: des letztern ⸗Auedrucks errathh man nar 
‚we dem Zuſammentzange, Worin er⸗ mit dem Stohe fit. 


23* 


 Mektigens bat Mer. dus Original nicht vergleichen ehnnen. 
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Zus wirt ——— Nur tiaſiſche Ockeiften 
—. A Tag.” tete oo 
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en 9 .. 
nd Naturgeſchichte · 
KWyann Nicolaus Mattius Unferriäht in ber Antüre 
lichen Magie, oder zut allerhand beluftigenden: und 
nuͤtzlichen ¶ Kunſtſtuͤcken ag umgearbeitet von 
Bottfried Erich Roſenthal. Zehnter und Euſter 


Naturlehre und N 





Vand. Berti und Stettin, bey Nicolai. 1496. 


8. m. Kapßfß. 5.. 
RM teömten Theil kommt ünter det Aufſchtiſt der elektriſchen 
SZauſtaͤcke ˖ eine kleine Collection von Theorien. der etettriſchen 

Waterie vor, wänttid die Frankliniie, Rrazenikpiniiche, und 
die von bedden Arten det Elekttiſitaͤt, mit Farzer Angzeigt dee 
Sruͤnde, bie man gegen deyde erftere angewender hat, Dies 
HUB XXXVIx. i. &t. neheft. Gen 


. 


” 


' u . | | J | 


ce ode At e BiſdieBnugen von "Uhr RUE: a 
| ——2 og 7 He von anltajegtet" l 
"Nürnberg, die Cavollo'ſche, dann engen wa ind 
dere Theorie des Eiefttopbars. Einfäe —* —2* v 
“fe: Seyferhelds Farbenroͤhre, deren Metanyt kaſlchen erh 
02 und, ‚feine raͤthſechaͤſte Flaſche. * Zu 


‚a ‚dem Atikel von aptifchen Biynfifiücken es; 
per: ‚Vrsiaffer AU Cſcheinungen, mehr: fi in einen u 
ferten:Zimmeg durch cin kieines Loch yan.anfien ſtart «ie 
‚tele —— asla en: und. arhudee hierauf 
ger, WIE in worhergehenden Tpellen. geichehen , ie er 
‚Ser: — mes. Dann werden mehrete bic 

Moſchinen deſchtieben · Uund abgebildet, 1). Das. * a 
Ye ans 2) dreu verſchiedene Arten xiner perfinfkrrten $ 
‚wer, wehhe glejchfalls dimen, fig vom Baue Nr Ag 
sheitlidee MWorflehrugen zu maden :- 3). Vorrihtuugen , m 
- ie Biber wicht Srkehet,: —* — 
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Mannen, mit s, 27:8 BB 4-tefigchirenden Pöpiegein 
 Defee angebracht smerban,:. defto Dumfler:müflen aber Birk 
Bilder erſcheinen, und ihre; Verolalfedung, it nur nur dann 
‚enden, wenn mndir Bilder vielfach ſehen will, *8 
tungen von ſolchen dunkeld Rommerp, inwalhe, 
Derfonen zugleich fhauen Eonuen. Beſchreibung des jet 
 guderdund des magiſchen Bechers, ıc. Einrichtung der mas ' 
giſchen Se um dadurch * Dede die Stunden an ° 
ber Q% mir eipjehene und . 
tgen’® elwerken De ne Ler⸗ 
chen und * Vgl zu u busen und zu fangen; fie wird 
"wende ek Ihm. Weſchreibung eier Leihie zu 
che. Bigusen, eines: Speegels zu —— —* 
‚einer Sonnenuhr in einer. Säule, ober In einen 
„borgen welche man durch ein polesngfcopifähes. Ro —* 


EChemiſche Runſiſtuͤcke. Sn —— gicht 
der Berf. mehrere Vorſchriſten zur Kalten Vergoldüng und 
jue Reinigung Ber Goldtreſſen, und nach einer kurzen Ge⸗ 
ſchichte der Holzbelereg eine Menge nuͤtzlicher Recepte, nicht 
allein den Hoͤlzern Merley Farbebeizen, föndern quch Ks 
chen und dein Kifenbein gu geben. Tiſchler koͤnnen fie 

wohl gebrauchen. Auf dleſe folgen verfchlehtne Vorſchri 

fompathertihe Tinten aus Kobalt zu. verfertigen, und * 
Vebrauch gu mehreren beluſtizenden Zunſithacn, a. ID. den 
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0 Bauer 87 


waht ſagenden Gibaßen, don Wermundfung"von- Ratte, dei 
‚ unpegreifliben Piquetipiels ꝛc. Von der Zubereitung, eines 
Blatts Papier, auf welchem man mit Violenfaft allerten fara, . 
bige Buchſtaben fehreiben kann. Gebrauch Anderer ſympa⸗ 
thet. Tinten zu Kunſtſtuücken. 
Mechaniſche Kunſiſtoͤcke. Beſchreibung einer Fon⸗ 
taine durch Erwaͤrmung des eingeſchloſſenen Waſſers dewirkt, 
und des darauf fIh gründenden Wafſerſpepers. Wine Adbil⸗ 
dang der Feuermaſchine. Aus welchem Grund diefe mit el⸗ 
net fo kurzen und unvollſtaͤndigen Beſchreibung in ein ſolhes 
| Wert anfsaioingien worden, "kann Nee⸗ mit Gewißheit nicht 
beſtimmen. Wahrſcheinlich mu das, Were mehr anzuſuͤllen, 
das wohl mic ein Houptzweck anch bey vielen gudern Arti⸗ 
» Bein zu jene ſcheint. Palot ⸗ Maſchine mittelſt der Fliehttaſt 
| Waller zu Beben. Beſchrrihung einer Waſſeruht, Anmwene 
' bung der Stridujafhiae, um ſtets friſches Waffer in einem 





Saal haben. Kinige Zaudet maſchiuen aus Bütle’s Zau« 
bermechanit, ıfler Theu, ste Abth. abgedruckt. Endlich. noch 
; einige Taſchenſpielerkünſte3. D. aus Nichts etwas zu ma⸗ 
\ &en, einen Trank zum Maund hinein, zum Ermel hetaus 
mittelſt des Zanberbechers, Jaufen zu laſſern. " 
_ Unter der: Aufſchrift: Rechen : und andere matbentes 
| tiſche Auufiftücde, wird auch die Lehre non ber Logarithe 
menrechyung Aruchflädiweife vorgetragen , tonfl einige raͤthſel⸗ 
Aufgaben mittelſt diefer. Rechnung aufgelofet werden. - 
Aus -bernfelöen Brunde könnten wohl alle Lehren bei 
:  Matpeparit in die Magie nach and, nach ayfgenöndien: were 
! ben, Recenß. glaube aber, man kaͤnne fie beſſer Aus andern 
' Buten Behrhüchern erlernen, wo fie vohſtaͤudiger worgettagen 
> find, ud mobin.fie gehoͤnen, als aus Diagiem .  - 
I  ,W06 finden fih dien die gany-betatinten Votictiften ut 
Befestigung der lee gromettiſchet Körper, nd fo Dich 
| VWekoenomiſche Kunſtſtaͤcke. Vorſchriften zu larger 
Anſtemahrung der Citrvnen, Geflügel, Fiſche, iec. Verſerti⸗ 
' gung eingetrockneter Sek: Caltur der Anangs, Kitſchen⸗ 
berſderey, Nelken⸗ and Hyaeinthenzucht — die weitlaͤultig⸗ 
ſten Artikel. — Mittel gegen Inſectoetz an dei Dänen, 
Schnecken in den Kellern, gegen die Müden-in ben Schlaf⸗ 
| Ummerti, wider den Stich von dessen nad Mienen, ie: Watt; 
| Hasmab Ganariennägel » Bäufe» Drei. — © 0: 
EEE © | 7 
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2: Bmerenkünfäfiheke find Heam befästiehen. 
Arctiſtiſche Zunfifiäce. 1) Die Kung, shierifche Ber 
füge anszuſpritzen, von Alegander Monro. 72) Aufbensaß- 
zung anatomifher Präpatate von Demfelben, : 3) Linzer, ag" 
Auffarife: Die Kunft, in einer Stunde‘ Zeichner zu zwerden, 
reitd geleher, tpie.man mit Wüths und Terpentindi, oder auch 
"mit andern Oelen, auch mit einem befonderg angegebenen Fit 
aß, am beſtem ‚mig weiflem Steindl getvänften Papieg wein 
fertigen und darauf die Copien tragen LT FE 
iſt zweckmaͤßig die Weinlingiſche Procedur mit dephlo nifktfirtee 
Salzſaͤnte zu bleichen aufgenommen. Somwehl die Werferd 
gung den Fülßtakeit und der dazu erforderliche Appaeat 
deutlich beſchrieden und abgebilder, Ale audy die Procedur 
Blelchung des Linnen⸗ Gewebs, der Baumwollenzeuge, mad 
Bes Wachfes deſchrieben, und angewiefen, wie man bie Auͤd⸗ 
fände zu nußen bat: 25 
. Sn dem Anbange einigex Spiele befinder fi bie wolr 
ftandige Beſchreibung des. Kriegefpiels mit einem Depfnlel et⸗ 
_ Wntert, Den Veſchluß machen vier Geſellſchaſteſpiele. | 


Die dem ııten Theil vorgeſetzte Tinteitung, uͤberſchrie⸗ 
Ben: Hexen, Zauberer und Beſeſſene, enthält nicht allein eine 
kutze Erzählung , welche Anmentählichfeiten die Inquiſttoren 
der Pänfte, geiſt, und weltliche Fürften, Richter und Geiſtli⸗ 
&e, vurch Anordnung det Herendroceſſe und durch Verchei⸗ 

digung ber Hexerey ausgeübt ‚-And’rote viek unſchuldige Men⸗ 

ſchen im ı sten, -ıSten und ı 7ten. Jahrhundert ein Opfer die⸗ 
ſes Abernlaubens geworden; ſondern zeigt auch die Duelle, 
aus welcher dieles Unweſen floß, wie der Deſpotiemus bet 
Paͤpſte, von bee Reſormationsſucht des Sturz der Hierarchie 
befuͤrchtend, durch Hexenproceſſe Die Ketzer auszurotten ges 
fucht, giebt endlich die Grunde an, warum der ungluͤckliche 
‚Aberglaube ſich auch noch lange nad) der Reformatlon echel⸗ 

m. In der Abtheilung elektriftbhe Kunſtſtuͤcke werden 

) verſchledene Theorien. Über Die Elektrizitaͤt kurz angezeigt, die 
des Duͤ Kay, Donlanger, Maffel, Wilfons, Nollets. Ver⸗ 
ſchiedene Eiekttiſtrmaſchiuen werben beſchrieben und abgebil 
Yet. Vohnenbergers Walzenmaſchine, die’ des Fürften vou 

“  Schmwarzburg - Rudolſtadt, Joh. Friedrichs; eigentlich 2 Ma 
- fäinen. Durch 6 nud a0ſchuhige Raͤder werden 12 Kugel 
. | _ * | yon , 


l 
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ESpielwerke And die elet triſche Batterie, der elektriſche Würfel; 
das elektriſche Kartenſpiel, die elekti ſche Uhr, die künftliche Ve⸗ 
getation und Begieſſung der Pflanzen mit elektriſirtem Bat 
“fer. Auſſer dieſen Spielereven iſt John Read Apparat zur 
Beelachtung der atmosphoͤriſchen Elekertzitaͤt Kefprieben. 


VOpriſche Kunſtſtuͤcke. Verbeſſerung der yerfinfierten 

: Kammer mit a und 2 Glaͤſetn und einer genauen Beſchtel⸗ 

, bung, wie die Glaͤſer am. ſchicklichſten zu ordnen und von wel⸗ 
der Syhaͤrieitaͤt fie die beſten Dienfte feiften, nebſt einer Tas 

: fet, verbunden mit Vorſchriften wie Biider darzuſtellen, - 
vergraͤern, zu vervieffaͤltigen, ſo dann wie mittelſt eines ans 
btaqhten Planſpiegels auch folche Gegenſtaͤnde darzuſtellen, 
elche nicht in ſenkrechter Richtung vor der Ebene der Slaͤſer 

ı Ken, und wie man eine Vorrichtung zur bequemen Abzeich⸗ 

‚ Nung zu machen habe. — Veſchreibung des Wiedeburgiſchen 

‚ Ootnenmictofeipe nehſt den Grundſaͤten, wornach es zu 
bauen, und genaue Vorſchriften es zu gebrauchen. Beſchreibung 
‚tif Nieroſeos ya deſſen Erleuchtung -pin Licht gebraucht 

' wakd, ſolges hat die Forin einer Zauberlaterne, ſobenu des 

" Oennennkierofengs noch der Angabe bes Baron von Gfeſchen, 

"+ Diles um beßwillen ein näliches Inſtrument IR; weil es 

' Mt allein als ſeiches, fonderh andı ale verfinſterte Karimer 

: Wgebtanden.- Dann noch eine Maſchine, welche dient; die 

| MG das Sonnenmicroſcop entworfe nen Weider anf einem 
| 8 Berzuftelen, Pater Kitchers Verftellung bewesicher 
— Eine beſondere Vorrihtung, um’mehrere Buch⸗ 
Yen zur Nachtzejt an einer Ward varzuſellen. | 
we 603 Das 
| 


\ 


100°: Naturlehre. 


Das vas hydromanticum abgebildet und Beſcht 
behßen Gebrauchs. Bilderdarſtellungen auf diaphanen Si 
en, Beſchteibung und Abbildung verſchiebener Zeichen 
Ginen pon Adam, Des Doktor, Veyis einſache Zi 

maſchine.. ae ler mn 
Chemiſche Runſtſtuͤcke. Die Eigenfheften; 
. shorluft, der Schweirkieberiuft, „Ben alcaliſchen — umd fi 
Buftarten werden „ fo wie dit Einrichtungen verſchiedener 
diometer, welche in der. Zeriegung der refpirateln Luft bey aM 
Zumifhung der Saipeterlaft beruhen, beſchtieben; Dann dr 
nige Methoden, Sitber zu wergolden, angegeben; desg 
Goldpoliment zu Holz und pappnen. Brenkiſpiegeln, die ab 
nannte. griechiſche Vergoldung, die franzäfifche Art, das Sch 
‚zu färben, und Solofieniß auf Brouze. Der Abfonfıc FArtiik . 
fi mit einer Geſchichte Liber die Verfertiguna ber fomızerkhe 
tiſchen Tinten und der Bereitungsart verſchiedener folier 
Tinten. —— 
Mechaniſthe Kunfifiide. Abbildung und Beſchreß⸗ 
bung der Eiurichtung des menſchlichen Ohrs, und die verſcho⸗ | 
denen Meynungen,' wie Durch dieſelde die Busch dos Gebbr 
laugten Voritedungen bervorgebradt werden mögen,‘ | 
ſchreibung und Abbildant eln⸗s künflichen von Elfenbein u 
fertigen Ohrs. Bau, ‚frbohl des gewoͤhnlich en Syrachrobi 
als auch des mit dem elliptiſchen Gewölbe, fodonn Larhbet 
Theorie. der Sprachröhren, Mies zebn verfchiedene Kim 
tangen von Hoͤrrohren und Anfliget Maihinen, Ent 


find aus Bürle’s Zauberniech r 
danfen er athende Zaubermafäifgr, das magiſche Treibband, 
upanblungsflafhe, nad di 


"die magiſche Berwandlung, Bid; 
uͤbereinſtimmenden Zanberußr U, 
Rechenkunfiiise. Ertiäiung dr Pronitschlen, mb. 
‚Daran ib grundenden Rechenkupſtſtuͤcke vacihiebede Aufas- 
ben, welche ih durch quabrariiche Glaichungen ofen, ! 
ſchungstegel· R.ad einige: dat auf ſich gruͤr venhe A Mu 
tbode von Kreiekdaen 4.3, 3, 0, f. w. ahzuſ oh 
die Hosen in ateishe Theile zu cheilen. Die angegabeie. Mr 
thode wähere fi drr Wahrheit um fo mehr, je Heine de 
ungerade. Tben üt, weicher abgeſchnieten werden foll ı im gi 
werilere Ocarie if für nicht richtia, well die Sehnen gleicher 
oͤgen von. Krallen /dancue eu und. gräffeeen mn 
. ri 4 
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. Ratunlegei ap. 


sen, Anender aicht velifoninen gleich Find. IM det Untar⸗ 
ied der Strahlen nicht betraͤchtlich: fo verſchwindet die Un⸗ 
eichheit jener Sehnen, und die Methode iſt in vielen Fallen 
ar Eonfirmetion anwendbar, Ferner auf vorſtehende Auf⸗ 









eſuti Clavins Meihede, grade Linien und Kreigsbögen in 
gteidre Theile zu cheilen ie Tegte dan Stanv zum Dies 
nlus. Werfchiedene Vorfehriften von Rreishigen ‚ol Zabk 
! grade Minnten abzuſchneiden, auch Kreife in eine beliebige 
ungleiche Zahl gleicher Theile zu chellen. Won der Theilung 
‚ großer Kreife und Quadranten mittelſt der Dülfs oder Prim 
fo « Zirkrt und Csarden nach Aundamentelmanßftäben. ‚Die 
 Esrfiruction der Elipfen mittelſt eines Streifen Pergaments, 
das wie der Ellipſenzirkel gebraucht wird. — Fluͤßigkeiten in 
einem ceniſchen Triukglas zur ſichtbaren Darfiellung der Ke⸗ 
gelſchnitte zu gebrauchen. Endiich Ozenams Aufloſung bes 
Aqgabe zugeſpitzter und gedruͤckter Keſſelgewoͤlbe⸗Oberflaͤche 
un berechnen. U 
Gekonomiſche Runfiftäce. Mittel Me Augenent⸗ 
maduag zu heilen, Moneras Heucur des Diſſes toller Hunde 
und anderer giftigen Thiere. 
| Habnemanng Mittel gegen den Falten’ Brand, Das 
| — als Mittel, vom Blitz ſcheinbar Geibdtete wieder zum 
Leben zu bringen. Von den Krankheiten mehrerer Arten, von 
Beläge ugd Mittel dagegen. Worfchriften zur Auſbewah⸗ 
rung der (Ener und Den Betreides, des Diers, der Fleiſchbrüͤhe. 
Verfertigung mehrerer Arten Koͤſe, Caltur der Nanunfeln; 
entlih vom Wintercopuliren der Bäume, oo. 


Artiflifche Runſtſibcke. Beſchreibung einer tragha⸗ 
ten Schreibfeder, kurze Geſchichte des Gebrauchs der ver⸗ 
ſchledeuen Tinten In aͤlteren und neueren Zeiten, und Nach⸗ 
tichten von den koſtbarſten Manufcripeen,; Lewis Berinde 
und Borfchriften zu guter fehwarzer Tinte; Verferrigung ein⸗ 
ger fardigen Tuſchen, Präparation des Papiers und bes Pet-⸗ 

‚ gaments, um die Tinten karauf halıbarer zu machen s Liquot, 
Die verbleichten (Schriften wieder Teferlich gu machen. Die 
Kunſt auf Glas mit Farben zu marmoriren , und vergoldete 
Geriften und Gewaͤlde aufjatragen. Vorſchriſt, mit aufge⸗ 
Item Kleeſal; Tintenflecte yon Papier and aus Büren zu 

viagen. Briefe mit Siegeln verſchiedener Farben — 
| q gein. 


abe ſich gruͤndende Conſtruction regulaͤrer Biriee. Det . . 
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| Apfaber bes zugehörigen Gchläffeis. - 
Technologiſche Kunffible, Ein Otundenzeiger | 


ee: dzlechets — mit Lies ; zu 


ohne Mad, naͤmlich der. Zeiger an einer Welle, um welche 
eine Schnur aufgewickelt ift, die das anf dem Wafler eines - 
austaufenden Gefaͤßes ſchwimmende Gewicht: trägt. : Abbils 
bung einer nenen Mandel oder Mange. Beſchreibung eines 
wo feilen Kellerbogens; der. aber nur zu klelnen Ge 


3a gobrauchen. Ein woßlfeiler und dauerhajter Anftrich De 


olzwerks an Gebäuden. Don Krengverlegung der Bretter. 
ey Tiichlerarbeiten. — Eine ganz befanıte Sacher — 


gabe eines guten Tuͤnchs auf Mauern, pie von $. Zinken 


„N 


ekannt und befiat-zy werden. Wachsfaͤrberey uud Farben 


bey Zitzmanuſacturen. Die Kunſt, anf gedruckten Zitzen, Sei⸗ 
denzeugen, Leder, zc. zu vergolden, nebſt Beſchreibung der n⸗⸗ 


thigen Werkzeuge. Von der Aufibſung der‘ Hauſenblaſe, Hr 


ur Färbung, und Verfertigung ber ‚Kaufenblafenblumen, 


' Spiele, Taroe, Libembre Spiel. Nur der og es 


fitwen, ‘welcher einen beobadhtenden denkenden Geiſt befigt. 
Sit Feinhelt zu fplelen, erſordert freyſich wegen der aufe ' 


ferordenelich vielen Faͤlle von Spielen, Nachdenken; indefa 
fen. dürften es doch. manche fpielen , weiche ſonſt nicht viele 


bigu » und Lingerſpiel. 
Dieſer, ſo wie anch der nädt vorhergeßenbe Theil dies 


An, 
— — Art den Kalch zu loͤſchen; fie verdient allgemein 


uuͤtzliche Beobachtungen enſtelet. kodiia das Voiſe · Anm J 


fer. Magie zeichnet ſich yor werichledenien andern durch meh 


rere Mannichfaltigkeit der. vorgetragenen und groͤßtenthells 
nuͤtzlichen Gegenſtaͤnde aus, und die Kupfer And etwas befſer 
als zu den Äbrigen Theilen geftochen ; beach fehlen in monchen 
neh rriähsen im Text demerkte Vrqhſahen. — 

| Ro 
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Maus haltungewiſſenſchaft. 

| Grundzüge zur Werthſchaͤzung der Landguͤter in 

 Meltenburg, Vom Legationsrath von Ferbee 
auf kleinen Lunow. Berlin, gedruckt bey Unger. 
1796. 286 ©. 8.18. . | | 


Seit einigen Jahren, beſonders felt dem Ausbruch der franz 
len Revolution, if der Güterhandel in Meklendurg ein _ 
sigines, und für manche Drivasperfonen fo einträslihes Ger 
wierbe geworhen, daß viele, die notoriſch vormals fich im ſeht 
mäßigen Umfänden befanden, durch diefen Bertehr zu an» 
ſehnlichen Reichthuͤmern gelangt find. Man bat der Fälle 
Yang, daß Landguͤter um das Doppelte und Dreyfoche ihres 
vdormaſigen Werthes bezahlt ‚find, und dach noch täglich Lieb⸗ 
über finden, von denen fie noch theuerer bezahlt werden. Ya, . 
Man bat Bepfpiele, daß, bey mandem abgeichloffenen Hande 
diefer Art, die reinen Revenden des Guts, felbft duch die 
freggebigfte Rechnung, kaum aufs& bis 3 Procent des Kaufe 
geides ‚gebracht werden konnten. Dieb mußte Unfundige iq 
Erſtaunen fegen, zugleich aber auch, bey der Leichtigkeit de⸗ 
traͤchtliche Anleihen zu erhalten, die Kapitalifien aufmerkfam 
machen, ob ihnen bey einem zu befürchtenden Fall der Länder 
teyen auch ‚ihre Gläubiger ficher bleiben Einuten. Recenſ. 
iR, auſſer einigen-Eieinen unbedeutenden Auffägen, nichts de⸗ 
kannt, was über dieſen Gegenſtand erfchlenen waͤre, defte 
wilfommener muß alfo jedem, ber Intereſſe daran bat, Die 
wveillegende Arheit eineg Mannes fepn, der felbft Gutcheſttzer 
und kandſtand iſt, ſolglich die Skonamifden und. volitiſchen 
Verhaltniſſe der Landgüter Meklenburgs kennen kann, und 
Kb fen als. ein einfictevoller Schriftſteller gezeigt bat, Fuͤr 
. das meklenburgiſche Publikum wuͤrde diefe Anzeige auf jeden 
dal zu ſpaͤt kommen, da das Bud) ſchon In den Händen dee 
- Mebeftent ſeyn wich... Die Nutzen daraus ſchoͤpfen Kinnen, 
Aber da auch Auswärtige, die theils Immer nad mit Dpe 
dierde Bondgäter in Metienburg ſuchen, sbeils anfehnliche 4 
pitelien zu dieſem Güterbandel angelichen haben, gewiß eben. 
fo gern als. Finbeimifche belehrt ſeyn wollten; s verdiene . 
Del Arbeit wohl eine Detalliste Aupise — 
en 7 BE 117) 77 
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is4 Hauspältungswiffenfhafl. 
nt: . | . 
Ueber den Zwec biefes Buches mag der Verf. ſelbſt rer. 


- ben, indem er folgende Fragen aufwirft, die er zu beantwor⸗ 
en verſpricht — „welches find die Jirſachen dieſes Handeidd 
AWarinn beſteht der Wetth unſerer Güter, und mie iſt ſolcher 


u berechnen ? Steben fie ist wirklich in einem hoben ader 


ancch) mittlerem Preiſe7 Verkaufte man vor diefem zu wol⸗ 
„feil, oder Bezahlen wir ißt zu cheuer ? Werden die geguwaͤr⸗ 


„heres Steigen oder ein Hallen diefer Preiſe zu erwarten? 
„Können bey diefen Preifen mit @icyerbelt Gelder. auf Lands 
„Hürer asigelege oder angeliehen werden? u. f. f.* Ber Gf. 
teil daher. im Allgememen die Werthverhaͤltniſſe der Guͤter 


—5 machen, alle Data verzeichnen, auf welchen bey 


eſtimmung des Werthes jedes einzelnen Gutes Ruͤck⸗ 


ſicht genommen werden muß. Wie ihm dich gelungen it 
davon wird folgender Umriß den Leſer delehren kͤnnen. 


Zuerſt alſo wird der Werth der meklenburgiſchen Lands 
uͤter in allgemeiner Mückficht beurtheilt, wiefern er naͤmlich 
efls auf dem lokalen Eigenſchaften des Landes und defſen nas 

türticher Seichaffenheit, theits auf der politiſchen Verſaſſung 

befltben beruhet. Es werden alſo alle Kealvorzäge der mek⸗ 
eiiburgifchen Landguͤter und die Perſonaltechte ihrer Beſitzer, 


- A wie fie in den Landesgeſetzen, und inſonderheit In Erbver⸗ 


gleich, beſtimmt find, aufgesäßlt, da dann der Verf. zur Ber 
quemlichkeit für diejenigen, die det meklenbürgiſchen Staats⸗ 


vderfuſſung unkundig find, allenthalben die eigenen Worte der 


Gefepe buchſtaͤblich eingeſchaltet hat. Hieburch iverden Inferno 
beiheit dem Ausländer die ‚großen Vorzüge arfchauläch, bie 


der meklenbnegiſche Landftand, er fen Edelmann oder Buͤrger, 


vrer Gntsbefigern anderer Bänder voraus bar. Auch kann je 


ber, der Intereſſe daran hat, fh aus dieſem Vorttage ſeht 


gut über den binmelteitenn Unterfchieb der meklenburgiſchen 


FR) 


Vnterthaͤnigkeit und der in’ andern Ländern noch herrſchen⸗ 
den Leibeigenſchaft beſehren Die Wirte, die hier über die 


. Nänztfihe Abſchaffung derſetben gegeben werben, gereichen dem 
wviedern Thardfter des edten Verfaſſers um fo mehr zur Ebre, 
da viele feiner Mitſtaͤnde noch ſeht entgegen geſetzte Siunb 


abe hegen. Auch über die geringe Menditerımg Metlen⸗ 


burgs werden ſchoͤne Meffepionen anmerbellt, and die Urſachen 


in ihrem wahren Lichte dargeſtellt. Eine Miturſache iſt aller: 
Vlugt der Mangel an Manufetruren und Fabtiken; F der 
ef. 


) 





Ä Haushaltungswiſſenſchaft. log 
Vetrf. zelat auch ſeht richtig die, wenlgſtens vor ber Sand 
noch anäberiteiglihen Muderniffe, weßwegen diefe nicht in 
Neklenburg empor kommen koͤnnen, und befehließt diefr Uns 
ietſuchnig mit. der wahren und ſchoͤnen Bemtrfungr — 
⸗Xatam wolſlen wir die nicht ſpinnen und weben laſſen, die 
"Web beſſer verſtehen Als tie, und Dagegen dutch fleifligere 
Kultur der Produkte unfers Erdreihs, — bey der ohnehin 
Boch fo viel zu Chun übria if, — zur großen Produkteninaſſe 
ber Welt das Unſrige betragen, und damit fht dieſen Tab: 
rungeartifel derjenigen bruͤderlich forgen, Die dagegen filr ung 
warme und Fühle Kleidung tweben, uns Wein preſſen und 
Eitroneu pflücken, wie wir es wuͤnſchen und werlengen; — 
ſwarnm wollen wit den Baum pfropfen, den die Natur une ' 
genftöpft fo ſchone Arüchte iragen laͤßt.“ — Zu allen ben hier 
zählten Hinderniffen det Bevblkerung werden noch zweh febe 
pihtige Quellen hinzugefügt, nämlich die wenige Belegen» 
eit für den gemeinen Mann, ſich ein Kleines Grundelgenum 
in etwerben, und der Mangel an einer guten Medizinaipbfl« 
ud. Erftere könnte fach dem fehr treffenden Rath des Verf. 
hürh die Parcelirung der großen Bauerdörfer, und dann ' 
‚ Wie der Zeit auch durch Parcellcang von Hofädeen gefees 
| bin Wer Meklendurg Eehnt, wer e8 weiß, wie unfförmiid) 
Bi Bauerbüfen zum Theil find, Sventöfend find Rer 


D") 
⸗ 


auftn befayhg, Die gegen 40,000 Aunbrerrutfen Landed 
hen,) die der" Bayer eben Daher nicht gehorig bewirthſchaf⸗ 
Nu fanti, michln unvetantwortlich fehler kutivitt Werben 
wer uͤberdieß ars der Erfahrung, weiß," daß eln großer Theil 
det Landguͤter viel zu 9 ift, ale daß der Beſiver fie gebh: 
ji und Io wie es ſeyn ſollte und koͤnnte, in Kultur und Panda 
“erhalten Faru, der wird dem pottiotiſchen Verfaſſer feinen 
Veyfall nicht verſagen khnnen. 1* ER 


Nun folgen die genauern Data, dc meldeh Ber Wetth 
det dandgͤter in Meklenburg fin beſouterer Mückficht auf ein 
ieine Buter heſtimmt werden muß. Diele find 1; ohne 
. Bödfier auf Boden und erirag die Erbfolge; den 
Werth der Bebfndes Hölging;. — Hoftage 
Ruͤdſſicht der Bewirthſchaftung der Felder; Tage des Burk 
mm Adſatz der Pthoukte; Kulturzuſtand des Wurd: in Hin⸗ 
bt der Quantitaͤt des Acketg, oh er naͤmlich Hof » Bauer 
ſart » oder Kinchehocker Ik; Page des Felses, ob ee hergigh 
vder eben, vb fuͤr das Waſſer bintrichtud / v Beſaͤ Yorke» 
9 | den, 


\ 
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aeauthaltungswiſſenſchaft. 

Ben, u. ff. Verhoaͤltniß der Wieſen zum Acherbau: und | 
endlih kommen die zufälligen Einkünfte, als Krüge, Schmie⸗ 
den, u f. f. iu Betrachtung; wogegen Dann aber auch privas ' 
tive Laften und Abgaben, ala Prediger » und Küfer » Gebühr 
gen, Patronatrecht, Jurisdiktion, u. [. f. in Abrechnung ges . 
hrocht werden müflen;_ 2. Die Prinsipia der Schaͤtzung 
Des Bodens. und deſſen Ertrag gründen ſich zuförberfi auf 
ben richtigen Begriff einer Hufe, da denn fehr anſchauend 
Bargelegt wird, wie fehr ſich alle diejenigen irren, Die dem _ 
Werth eines Gutes aus. der Größe des angegebenen Hufens 


- Kandes beurtheilen wollen, da es hier, Bey Guͤtern von glei⸗ 


her Groͤße und moͤglichſt gfeihlärnigem Boden, auf fo viele 
ſotale und individuelle Umſtaͤnde ankomme, daß der Werth 
beyder gar ſehr verſchieden ſeyn kann, welches durch eine ſehr 
deraiſlirte Vergleichung zweyer Guͤter noch mehr Ins Licht ge⸗ 


feht wird. Die im Landesvergleich geſetzmaͤßig vorgeſchriebene 


Waurdigungemethode, nach welchem der Acker feiner naͤtuͤrll. 
chen Guͤte nach in ſechs Klaffen gebracht werden fol, wird 


dier näher beſtimme, und auf vier Klaſſen reduzuͤt. Es 


Ad bey dieſer Gelegenheie manche gute Wirthſchaitstegeln 
eingeſtreut, die hler am rechten Ort ſtehen. Dep der. Wer 


rechnung des Kbrnerertrages moͤchte der Verf, die meklenbur⸗ 


giſchen Paͤchter wohl nicht auf feiner Seite haben. Er rem: 
fm beſten Boden den Rocken zum achten, im ſchlechtſkex zum 
dritten Korn, eyclufive, der Einſaat. Daß dieß übrigens 
nicht. zu hoch gerechnet iſt, laͤßt fich ſchon daraus bewelſen, 
daß auf den beſten Feldern das zehnte und zwoͤlfte Korn im 


Wintergetreide, imgleichen das fechzehnte und achtzehnte im 


Sommergetreide fo ganz etwas ungewoͤhnliches richt iſt. Eben 
fo müffen auch Wieſen und Beiden nad) der verſchiedenen 


“  Auaficde 626 Vodens gemürbiger werbfn. .. 


.. Mun endlih kommt das Kapitel der Ausgaben, bie, 
wenn man eine: richtige Ertragsberehnung formiren will, abe 
aezogen werden muͤſſen. Die verſchiedenen Rubriken derſelben 
ſind: 1) Getreide, zur Einſaat, fuͤr das Dreſcherlohn, im⸗ 

leichen Deputatkorn, Brodt⸗ und Futterkorn. 2) Geld; 
Zußbrderſt das gelammte Wirthſchaftsinventarium an Vieh, 
inſtrumentis sußicis; imgleichen Mobilien und Geſindelohn. 
Treylich kann hierinn manches Willkoͤhrliche vorfallen, je 
nachdem ein Gutsherr aber Pachter in dieſem oder Jenem 
Artikel. groͤzern Aufwand machen wollte und könnte, als * 
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"änin , fotaidiy mit vieler Autnerkſamkeit angeſtellt soernen 
iſen, und es ſich dennoch wohl zutragen konnte, daß eine 
—— vergeſſen wuͤrde: fo giebt der Verf. einen Miet 
zern Berechnung, um die Jährlichesr baakın 
—— tdec Inventariams obngefäbs zu beſtiei⸗ 
—— — wollſtaͤndige Genanigheit geben kann; bet 
zur Vorläuflgen —— Weherfilbt. ju:cinpfeße 
a. Regel iR; diefe: Man nebme Die Kapfs 
angetauften - fininttihen "Mölechfchaftsinventes 
„mc: 2 har die: Zinfen dieſes Anpienis für’ die Untede 
oſten san.. Do mit dem. AMacterſchied, daß, wenn 
Rich. ‚feinen Sg iehbedarf Terbft :erzlche, :5 Present gende 
3 5 r ſelbſt kein füngee Vieh an ſo ae. 
timn Reqhung gebracht Wetten. : Die Abeigen 
"li eg bad ihſchafrekeen können, mie Auckcich 
* Zeh eides für die Knechte auf Reiten and des in den 
k: 
h 






—8 Theerc, für jüden Housgenoſſen Bew. 
| aa anf ap gie werden. Fe I | 


> airgeinißmicht übertrieben Mndeiz mird., Den Neictuß die 
ſa Ünterfuchungen. machen fpeziellere Regeln, voit.mian nach 
dm —— derfahren muß, um den Ertrage⸗ und 


J — u ne ⸗ — — gr. 
.. 
t 


d Jedem Lefer die Beantmortung folgender Fragen feyn z 


‚uphdeh, und wodurch? dieß wird bejahet, — allgemels . 
arme, befondern Mittel dazu werden angegebekt. Jin wel ce 
Verbä ifhe befinden Ni& unfere Zandgäter in Küds 
J s gegen die Landtuter anderer 
| Kndert So theuer Aue Gater auch: gegen vorwals find: 
Willen Re dennoch im Preife noch zu niedrig ficken. Wel 
‘des find Die Urſachen Der gegenwärzigen Peiſo, wer⸗ 
den ſie von Dauer feyn, oder koͤnnen wir nods bäbete - 
erwarten? Dieſe Urfachen werten wit vieler Cirkumſpektion 


"tat Daraus Gregeleier :, Daß. die meflenburgifcdhen Rand. 
vine noch eben feige: eis is fallen: worden. u 
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de Orreänngen' diefer Are:fehr ins-Heinkidhe' hiuhei "gehe 


Mi erben, u. 1. fe driugt be. 
Y'Oebjcat‘ des geiten Frorleg In. Anſchlag, weinen 


alas eines Shutes beraus zn bringen, Gehe anitißerme. 
xtragunfeter Landguͤter noch böber gebracht . | 


Mltefuct und dargelegt’, und endlich das berubisende Nrfule - 


m die: Kändmeenen: vun, ——— —8 — drin 

1; ‚baßrdie Banbwirtäiihait hc chen den Aöchken. Stan 

lora esrsihe babe ar en &8. ars denn Ingaben 

Bett kerasn, sale ſehr fi An deſer Wetung & 

n hoben Ainad bir Kalter Meklondwrg neh .e 

zn wenn man aur enft anfangt, Wenſchen au vert 

Feo und fe nhglid zu heſchafftigen· — Nun molh nach 
Bnol,; nicht Hob.ded-Der., ſondern mehterer Lierbaber 

er dchen ft: wenn es dem Wetfaffer geſgilen 
: tr had Dielen feinen. Prinziviis, dae Pubiltum Weitz 

* genan "hetaillicten Ertrage und Werde⸗ Anſciag 

‚wichliben Buges, Eeines: Ideals je beihenfen , und 

gen feinen Anfchlag mit den-Dartigen — * 

als mie dan gewähnlicen Knewirrhfebakii 

Selägen.ausalantitens Aes meÄce tar. (aäpbacen: —* 

Wien aufgelastt, — 


. Ole oubwirchſchafttiche Bautoiffenferaftz win 4 
drich iii ee Dir g —— 
‚Halle, bey Hemmerde und Scqhwaiſchte. 17 
196 8% . 


SIE Bieiem Zori.it das 88 

Rameraliken, Gutsbeſidet und Oekonomen willkonmen 

u: Ss enthält nicht aut eine Gamuuung brauchdater 

Seiften, ſonderu zupteldh auch eisien Reich thuen 

Baricten bey ‚rate eigenen Diereie, Di Dit von bet 

Aernlniß von Sn bie a1 vonder andäzberkrim Bere / 

Seit ded.Berf. — — — der Bar ıe DIE und de 

——— —— 8 — —— — 
teit elugeft ie: ee 2086 .Übeckutapt 

WE zu brauchen verficht, en * m lede GEezent I ! 
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gen, und &ie;bier gegebenen lobrlen Regeſer zauch init! geringen 
' Mäpe für feine —E Lage mann Eönnen. Nicht 
: Hloß der Baumeißer. ‚Sondern auch Det Hekonom .und der ‚ger 
vildete Landmann werden ſich Überzehgen koͤnnen, wie nüßfi 
und noͤthiq das Studium der erſten Anfangsgruͤnde dir ten 
cemarit iſt, md -Sällig fulee Niemand anf den Neuren eines 
j anfgetlqrten und gebildeten Landwirthe Anſptuch machen, den 
* leſchten hier vorkommenden Buchſtabenformeln von' der 
ect 


uͤre dieſes nutzbaren Werkes zuruͤck ſchrecken. Vielleicht 
giebt Died Buch Veranlaſſung, daß ſich ſeynwellende Kamera⸗ 


Aſten mehr, als es bicher gewoͤhnlich geweſen iſt, auf Mathe⸗ 
; mathe legen, umd Daun Süre das Dublikum dem Merfafler 
Nenpefeen. Dant · ſchuldig. Es würde hoͤchſt Äherflüßig ſeyn, 
auselnander zu ſeßen; Reeenſent hat dieß bei der Anzeige 
des erſten Theils ſovollſtaͤndig, als es ſeyn kann⸗ 
te, gethan, und diefer zweyte Theil übertrifft an Ge⸗ 
WMmiejinnuͤtzigkeit, vorzuͤglich in btondmiſcher Müdfiche, noch 
den erſten. Wie ſehr der Verſaſſer auch das allerneueſte 
"bey jeder Gelegenheit genuhzt hat, davon zeugen bie nus 
ͤhrlichen Beſchreibungen, die bey der Lehte von Landkirchen 
\, ud den Leichenhaͤuſern gewidmet find. Es if: hier die Zeich⸗ 
‚mung und Beſchreibung des Weimariſchen Leicheühauſes mie⸗ 
getheilt. — Soll Recenſent Amts und Berufs halber doch 

etwas tadein: mun! fo muß er frey. bekennen, daß er aus 
© graötplicen Wohnhaͤuſern und Predigermohnungen nie Die 
Abtritie verbannen würde. Die fatalen Nachtſtuͤhle Hub 


| 
' 
| 


„Bw nad. felnent Gefühl ein Greuei; lleber mochte er eins 
Fex beiten Zimmer im Hauſe, als dieſe, mit ber menſchlichen 

iedrigfeit fo ungertrennlich verknuͤpfte, Bequemlichkelt nt 
; beten. Auch würde ſich ih manthen Gegenden nicht ein⸗ 


mal Gefinde finden, das diefes, witklich herabwuͤrdigende 


e ‚VBeihäfft Jeden Tag zu uͤbernehmen gezwungen werben kaͤnu⸗ 
te. — Damit waͤte alfo Doch etwas getadelt, und Biermit 


pimmt Recenſent mit techt hetzlichem Haͤndedtuck von dem 
aqqtungswuͤrdigen Verfaſſet Abſchied. FEB 
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6 nähere Detail aller "hier vorgefrägenen Lehreh itäher, 








\ Zu 
: N Br Ba . 
L. EI ’ - . 
% Fu . . N - R = 
2 


Tg | 


Geſchi cht e. 
un _ | nn j . 
iechansbeſchreihung Hans Joachims von Ziechen, 
Roͤniglich Preußiſchen Generals der Kavallerie, 
Ritter des ſchwargen Adlerordens, Chefs des. Nas 
giments der Königlichen Leibhuſaren, und Erbe 
herrn auf. Wuſtrau. „Mit einer Abbildung der 
. ,. Statue Ziethens auf dem Wilhelmsplage in Ber⸗ 
1» lin, und einem Plane von der Action bey Moldau⸗ 
“rn Tein. Berlin, bey Himburg. 1797. 613 Sei- 
“gen, nebſt XXVI Seiten Votrede in groß Oltav. 
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ER van die Schrift, ‚über bie ein Net, fein Urthelt aufftellen 


N 

\ 
- u; 
4 


‚weh feiner ſubjektiven Ueberzeugung zweckmaͤßig verfaßt 
- ſo iſt —R einer Öffentlichen Anzeige Angenebm - - 
und erfreulich. . Den Helden der Geſchichte kennt wohl jeder 
Bemohner Deutſchlande, der etwas. vom fiedenjährigen Krie⸗ 
ge gehort hat. Ihn fhägen Dip Brandendurgiſchen und Perf 
RKſchey Otsaten, und fein Name bleibt daſelbſt bey feineh Seile - 
-  genoflen und Hahkommen im Gegen. Bisher betvunderte 
man. vorifglih feine Thaten im Felde, ſelnen Patrlotismus 
gr feinen vaftiofen Eifer, bis ins hohe Alter, gu wirken, 
\ und mit Jugendkraft und gebbaftigteit nuͤden zu wollen. 
eder, der Vaterlandsliebe In der Druft hatte, nannte ded 
Mamen Sterben mit Ehrfurcht und Bewunderung. Daber 
- aneftand ben felnern Verſuſte in Berlin ſowoht als im gämen.. ' 
Bande eine alaemeine Betruͤhnißz daher ſtaunt mag jegt BR 
Sm errichtete Bildſaͤule von Karrariſchem Marmor, don dee 
Bier ein treffliches Kupfer, won Jury geselänet, und von 
. Bolt geftöwen, geliefert wird, mit erhabenen Gefühle, die 
der. Anblid ſeltener Verdienſte erweckt, an, und erineft ſich 
Idðey der mannichlanigen Seenen, too Ziethen fd auszelch ⸗ 
erte. Eine treue und ausſuͤhrliche Darftellang ſelnes thoterl· 
reiden Lebens zu liefern, Cer wurde 





— al — 


1699 zu Woflrau im 

Muppinfchen gehören, und Marb 1785 in Werlin) den Gang 
2. y fehtibertn, den fein Geiſt vermöge der Umflände nahm, us 
2. die Ausblidung zu erhalten, Die ihn bis an die Stufe führen, 
| gu ber er hinan klimmt; die mann ichfaltigen Baer ann 
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ner Feder auſbewahrt, Die des verewigten Melden wuͤrdig jff. 
Ftau von Blumenthal auf Behlomw, die Nichte und Schwäs 
gerin, Zierhens, iſt feine Biographin. Mit mufterhafter Bes 
Kheibenheit ind Anſpruch loſtgfeit Hoffe fie wegen ihrer Schreibe 
art auf ſchonende Nachficht, der fie fo wenig bedarf, als Erits 
ſchuldigung ihres Unternehmens. Da fie einen scoßen Theil 


Apres Lebens im Ziethenſchen Haufe zubrachte, das Berirauen 


ihtes Anverwandten beſaß, und: von ihm ſelbſt die merkwuͤr⸗ 


digſten Begebenheiten der erſtern Hälfte feines Lebens etfuhr: 


ſo iſt ihr Beruf zur Anfertigung dieſer, Lebensbeſchreibung 


gerechtfertigt. Da Ziethen fein eigner Lobredner nie war, 


und ſeine Verdienſte nicht verkuͤndigte : fo. unterflühten ande⸗ 
se Krieger und Zeugen der Thaten deffelben die Verfaſſerin 


durch Prüfung inid Berichtigung der. aufgefegten Nachrichten . 


d Mittheilung mehrerer das Lehen Zietheiig aufklaͤren deu 
—æS Umſtaͤnde. Won gedruckten Huͤlſsmittein 
nd von ihr beſonders Friedrichs IT. Werke, Tempeiheffg 
Behtichte des Nebenjäptigen Krieges und die Geftändniffe eines 


- Defterreihifgen Veterans benußfgmorderi, Der Plan iſt gut 

angelegt, und, richtig. geordnet; die Darſtellung felsft: vor» 
befflich. Dem Rec. war bisher von diefem in fo mannichfafs 
Nee Hinſicht großen und eBrwürdigen Manne nichts bekannt 


gtugzden, ‚als was man von feinen Tharen in den Schriften, 


. drdie Kriege Friedrichs IL, beſchrieben „Zerſtreuet liefet. Eis 


ut Gkizze von feinem Leben findet man in dem genealogiſch⸗ 
ſitairiſchen Kalender‘ auf das Jahr 1784, und im hiltork 
Men Taſchenbuch für 1785 vom Seren von Archenholz, wor⸗ 
Yu) fein Bildniß, ha dem Bemälde Tunninggams von 
kmann geſtochen, ‚angetroffen wird. Rechnet man hierin 


Mitude, und In den Brandenbingiſchen DenEmürbigkeften 
autrüft, und die 1798 abgedruckte, und and diefer Schrift 
eehaͤngte Beſchreibung feiner auf dem Wilhelmsplage in 
Delin errichteten Bildfäule: fo werden biefe Nachrichten von - 


tim ſo wichtigen Gegenſtande nur ſehr unzureichend ſeyg, 


and den Verehrer diefes Melden‘ nicht befriedigen. Um fh - 
ihn Dane verdient. die Verfaſſerin, dag ‚Re ein vollende⸗ 
Ires Gemälde Yelieferc. hat. a 
Sicher wird es dazu beyttagen, folide Grundſaͤtze zu ber 

(hen, don Willen zum Guten zu wecken und in Thartrafe 


RAD B. XXXVi. DK Sr iv heſt. 
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aid noch einige Fragmente, die mahı im Käfterfchen Officier⸗ 
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gqtclate und Exrigniffe, die lhu trafen, zu zeichnen, und die 
Eigenthoͤmlichkeiten feines Charakters zu entwideln, ivar ein 


„. 


N 


Üschgehen’zu laſſen. Siebert mahnichfädhe Schickſole, fehrte 
Fepensgefahren, feine Veränderungen, ſeine Ericaeriihe Laufe 


“aha, feine häuslichen Verbindingen und feine Seelengröße 
werden. fuͤt ihn einnehmen. Seine‘ auf U berzeugung ge⸗ 


ndete und ungeheucheite Niligiefität batre die lilebendwüt 


FAR Tugenden und Eigenfhaften im Geſotge, die ſein An» 
engen verewigen, und Ihn felbit heiter und fech bis af be 


Abend feiner Tage erhielten. Er war Menfchehfreund im 
Kriege und auf feindlichen Boden, Vater und Beſchuͤtzer 


feiner Untergebenen, Wehlthaͤter feiner "Diener und Untere 
ihanen. Er uͤbte das ſchwerſte Sebor der Rellalon: er bat 
wohl denen, die, ibn beleidigt hatten. Selhſt firenge 
im Dienft hielt er auf Ordnung und Mannszucht, und 30% 


ſelnen eiguen Sohn nicht —A— 06 er gleich die kbnigl. 


Etlaubniß dazu hatte , Beine Mäftgkere hatf ben feinem 


ſchwaͤchlichen Körper ihm zu einem uirgernöhntichen Leseriw 


ziel. Er fand, noch in. fpärern Jahren Freud an Matırk 
ſchoͤnheiten, und KHeiferkeit erquickte das Alter dis Grei Fe 
Es fey dem Rer. erlaubt, bier eine Stelle der Verfaſſerin 


—auszuheben, die im Allgemeinen einige Züge des Charakters 


des Helden ſchlldern. Digg Beſege dazu finder man in dee 
Schrift felbft, die. unftreitig forgfälig gelefch zu werden ver⸗ 
dient, und jeder Sammlung von, Buͤchern ur Zierde gereis 
chen muß. S. ssı. „Fierben war immer ein frommer und 
„ehätiger Chriſt, deſſen Glauben und ganzes Chriſtenthum in 
„demüthigem unbedingtem Vertrauen auf Gott, dem Herrn 
„und Regierer aller Dinge beftand, dem er die Lenkung uͤbet 


„die Schicfale der Menſchheit zutrauete, dem er die Sefnigen 
„mit Zuverfiche. überließ; fo daß er Unglüdesfälle und Leiden . 


„als väterliche Pruͤfungsmittel zu ſeiner Veredlung verehrte! 
„und daher Immer bereit war, feinen Willen dem des Hoch» 
„ſten mie unbedingter Ergebenheit unterzuiordaen. Det 
„Herr will Ihn haben! Der Herr bat fie gerufen! Mit die 
„fer eutſchloſſenen Unterwerfung -mürde er fich ſchwerlich Geh 
„ben entfeeiten Reihnamen feiner Gatten und feines erſtgebor⸗ 
„nen Sohnes haben aufrichten koͤnnen, wenn er fich nicht 


„von Yugerd an durch feſten Glauben an Gottes Weicheſt 
„und Liede gehalten, und troͤſtende Erfahrungen darüber ger ' 


vmacht und benugt hätte. Ihm mar aber, bey dem B-ltre 
„ben Gott zu gefallen. und feinen Willer zu than, ber Sl 
‘danke befländig gegenwärtig, daß dieſes nur durch gute und 
„gewiflenhafte Handlungen, und durch thaͤtige Mitwirkung 
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rem: Selen feiner Nebenmenſchen — Eanne: Daher 
„entftand die gaͤnzliche Eutſagung feines eigenen Vortheile, 
„wenn fie mit den Vortheilen anderer im Widerſptuch ſtan⸗ 
„den, und biefeltene Zoſſung, daß er ſich, (par beym erften 

„Sngendfener ſeines Gmpgettebens, keinen .eitigigen leiſen fal⸗ 


ofen Schritt erlaubt, Darum ſtand er auf der ſchoͤnen 


svon ihm erreichten RM © „ ohne innern Vortdurf. Deßwe⸗ 
agen. war alles Gluͤck. deſſfu er enclich genoß, rein und unñ⸗ 
„sermifht,, und. wurde din den Gedanken verſuͤßt, daß es 
sein Geſchenk der lohnenden Vorſehung fep, an ber er mir fo 
Feſtet Zaverſicht hieng, daß ev oft in Wonnagefuͤhl Über fe 
yoiele um ihm ber verris;igte, Freuden den einigen dankber 
obzjeyate:, Gott babe. ihm . € gewpaͤhrt, warum er ihn ge⸗ 
beten. - Maͤn miüffe mit, ‚unerläligerlicen Verirauens hit 
„ten, Hoffen und ausharten, ſo gehe. es dumme gut ;. der Ber 
sul. aber fomme zu gichte. — Laer 


Wir ſchlieſſen vi Anti leer. Seik, ber wolr, ſo N) 
ehren fie fuͤr ben, Noechtuhm des Vollerderen- ‚abgelafi.i 

oicht unter di ze n, —8 gig Di e anweiſen 
mögen. Ein ge Stefan jesgen a Berfallerie , u. 
a. G. 323, daß Wabrheit ihr * uk daß ſeibſt Mani 
gel und Fehler, ‚die der Men —* Adiheil fi d, zur Lehre tiize 
der geſchrieben worden .mägen, wenn —WG Nachriren 


jeden, dem er fein ayit den Örmälden merftoürdiger und edler 
MDenſchen — Zimmer zeigt, mit Wonnggefühl and, 
‚ahöhgter Empfindugs „gewöhnlich zu dem Dilde Jiethens 
and, erzählt, dab er e6 von Ziethen felbft. erhalten hade. Bas 
Sim ins Berlin. in der Zeit. Jul. 179,2. Über. dieſe 
Schrift hat einruͤcken aſſen, gereicht der Def and dem * 
en der —E ne Es lautet aller... _ , 


Veſa jden war, der Held! Bein — 
V J .⸗ Paris bie. Deſceidenter — & 
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as, der. Ge chuche— der Praußiſch Vranden 
burgiſchen Staaten, von Johann Carl Pbulipp 
Grimm, Profeſer —* der koniglichen en . 
ule 


fie beſtaͤtigten. —* Da Parde GSleim. in Halberſtadt führe, u 


Tr 
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ſchule zu Beetlau. Erfier Band. - Breslau, 


bey Meyer. 17970 986°. in-9. 1 MR. 432: - 
n » GE GE EEE r y rn 3 . . 


Dieſer Anfang eined Werts, bas-Ah dred Thellen verfaße 
werden fol, Tann’ den Kiebhabern und" Freunden der 


Brandenburgiſchen Befcbichte wi’ Bareiie nady eben 


nicht intereſſant ſeyn, indem. diefe fehort llenthalben, bkſen⸗ 
ders in den 'neueften Zeiten, von einem: Buche: Ind andere 


übertragen worden find, und daher’ bekannt genug feyn muͤſ⸗ 
fen. Fuͤr die Zefewels überhaupt gewähren die: wirblichen 


Vorfaͤlle der Altern Zeit nur felten‘ Unterhaltung; om. wenig⸗ 


aber nichts anziehendes fire die Phantaſte haben. Es dehöre 
alſo ein ſehr angrnehmer Borttag Änd'tin gewiſſer Schmuͤck da⸗ 
zu, wenn dergleichen fa den Lefegirkeln Sluͤck machen fehl- ' 


1 Oieß iſt dem Buche Ale Hat, ungeüchtet es im Ganges 


lesbar, verftändlih and ſprachticht chrieben iſt. Der 

ntliche und, Privatlebrer bi cylich beym Unter⸗ 
richte eines Hatfemitteis, deſondets from ve = wie dieß-nmo 
feitön der Fall fepn kahn — "die Atern Sthriſten niche hat: 


- Für die angeführten Pekſotten ift dieß Hanbbuch verfoßt:, ur 


dieſer Theil kann guͤch “dem Lehrer nuͤhſſch werden, Der feine 
andere Schrift ditſer Art dat, : deren es dech genug gießt, 
wie man dent die tin dieſem Bande -vofkimmenden Stotizen 

dent’ Wefentlichen nd: wach Im Ballks; Bartung, Stein, 
u. 0. m. finde — DU Branbenbutrgiſche Geſchichte iſt dbere 


. haupt ſeit ungefähr einem Jahrzehend in mancherley Kortnew 


gegoſſen erſchienen. ' Man bat Tabellen wu Kalendetſormake, 
Sandbächer, und beſonders Hätfsinittel für den Lehrer md 
Leitfaden beym Unterricht. Wer in’ diefee Zeit in dieſem 
Fach ſuminelt/ der hat eine refihliche Erndle erhalten. Aber’ 
von welcher Art? Einer ſchreſbt gewoͤhnlich dem andern nach⸗ 
behält wohl gar die Perioden und Hauptabſchnitte des Vor⸗ 
gängers ben, träge felten oder gar nicht etwas neues oder bes 
sichtigendes vor, und fo hat er alsdann/ wenn er bier und da 
das Gefundene mie den Worten des Dritten, oder in abge 
Änderter Einkleidung gefammelt hat, eine neue Brandenbur⸗ 
giſche Geſchichte fertig. Den Inhalt, befonders des ısteu 
and ı6ten Jahrhunderts, kann man nicht felten grad ont. 
aus. beſtimmen; wenn man Moͤhſen „und Gallus geleſen 
bat, — Daher ift einem Recenſenten die häufige Wiederhe 
oo lUlung 


’ 


ſten aber alsdann, wenn: fie ihtzr Natur näch zu trocken (indy- - 


‘ 


Se Geſchichte irsg 
‚the ber bekaunkeſtenn Dinge endlich verdrießlich; dem Kaͤuſer, 
+ der daſſelbe, was er oft abgedruckt beige, — Immer wieder 
ezahlen Muß, ader die ewige Erneuerung her Brandenburgi⸗ 
Shen Geſchichte' unter einer andern Birma ermüdend. ° - 
So geht gg. mit den Gegenftänden in.bjefem Bande. Sie 
find Semnmonen und Longobarden, Wenden.und Wilzen, 
Brandenburgihe Fuͤrſten aus den Anhaltſchen, Baperfchen, 
Luxenburgſchen und Hohenzollerſchen Haͤuſern bis zum Ende 
bder Regierung Johann Sigismunds 1619. Der Verſ. bet 
ey Perioden, deren jede wieder in einzelne Abſchnitte zer⸗ 
fült, gemacht, : Allgemeine Bemerkungen find einer Periode 
eder einem merkwuͤrdigen Zeitraum Hinzugefügt. Sie erſtre⸗ 
cen ſich anf die gottesdienſtliche und Landegverfaſſung; Sit⸗ 
ten, Kleidung, Juſtizweſen, Handel, Muͤnze, Lebensart, 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, welches in ein Handbuch gehoͤrt. 
Da das nun ſchan gar zu oft vorgetragen/ if, und hier eben 
feine minder bekannten oder auffallenden Data zur Beßtaͤtigung 
; und Erläuterung ‚der allgemeinern Angaben aus den frühen 
Quellen erwirt ‚find: fo hätte dieſer Bagd ganz kurz. zuſam⸗ 
mengezogen werden koͤnnen, weil Gallus hierin Führer gee 
nug iſt, und feine Geſchichte ſich in. mehrern ‚Händen befin⸗ 
det. Dann haͤtte der Verf, in der Folge ſeinem ſehr zu billi⸗ 
gaben. Vorſatze gemäß. Raum. für die zum- Stammlande 
Uinzugeformmenen Propinzen getvonnen, wo ſein Fleiß um der 
ſto ſichtbarer werden muß; Je weniger fpecielle Peſchreibun⸗ 
gen davon vorhanden find, Daß der VPerſaſſer feine Quellen 
und Huͤlfemittel nur aͤuſſerſt ſparſam angfzgigt bat, iſt nicht 
u bllligen, uud es wird: dem Nece Freude machen, wenn der,‘ 
1 Ref. in der Folge feiner Berficherung nach bie Schriften, 
! mice ihm Materialien darreichen, getreu angiebt. MSIE 
| man das Budh „überhaupt nicht mit Citaten überfällen: fo. - 


| 
} 





kann, nach dem Wepfplel anderer Geſchichtſchreiber, über 
manche Zeiträume. oder. Laͤnderbeſchreibungen im Allgemeinen 
vorn die Anzeige bepgebracht werden, ; Sollte au dem Die 
leauten nicht fo viel Damit gedient: yn? ſo uͤberzeugt ſich 
bdoch der Schulmann und Literator, der nicht ganz ſremd in 
dieſem Fache iſt, von der Zuverläßigkeit oder dem Unwerth 
be Quellen, umd folgert daraus auf das Buch ſelbſt. £ 





| & richtig‘ und gründlich das Mehrefte nach ben dem 
: Nur, bekannten: Nachrichten iſt: fo IE doch manches noch zu 
| inwen, was beb einem forgläftigen Forſchen und bey einer 
N \ 
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\ 
genauen Felle dem Verf... der aid Ohelftkeli auferltt „. Ser 
denklich und zweifelhaft verkommen mußte, und nicht mans 
gen neuern Machishreibern wiederhelt nacherzäbft werden 
durfte. Einige Bemerkungen mögen hier folgen, ‚die zum 
Theil Hey andern Autoren auch in der Bibl. fhon gemacht 
find die aber-fo fange det Priifung unterworfen bleiben, bis 
ihr Ungrund dargethan worden if. (Der je Galı 
ber foll, wenn ſich manches zugleich auf den unten angezeigten 

{ Entwurf bejieht, der Buchſtabe E. mit der Seitenzabt ange | 
führt werben.) * J — | 


Nah ©. 39 (E. 12) wurde Albrecht der Bär 2106 
geboren. Diefe Behanptung ift durch nichts erwieſen. Eben 
fo bleibt es ſehr zweifelhaft, ob er foirklich Berlin und Köln 
nach Seite 51 gebauet babe. » Der Urſprung derfelben als 
Städte betrachtet, iſt Sehr in Duntel gehuͤllt. Wahrſchein⸗ 
lich Hatten’ ſchon vorher Wenden bafeibft ihre Wohnfige ge⸗ 

habt; fie koͤnnen aber durch Albrecht vertilgt worden feyn, 
und der Anfang der Anlegung der Städte fälle daher ſpaͤter. 
Man. vergleiche hiermit die Feitifche Unterfuhung Fticelais 
in feiner Einleitung jur Befchrefbung von Berlin und Pers 
dam. — ©. 115 Die abermals aufgetiſchte Erzählung von 
der keufchen Nonne hat feine Autoritär. Sie Elingt fo, als 
wenn ſie aus dem Gehirn eines Mönche entfprungen waͤre, 
und Mec: halt fit für ein Mähtchen, das durhaus in der 

Geſchichte keinen: Platz verdient, — Ebenfalls ſcheint die 
Erzähiung vom falſchen Waldemar an des Etzbiſchofs won 

Magdeburg Tafel S. 121 mit dem Ringe fabelhaft zu ſeyn. 
Pauli Hat fie aus dem Beoruff, einem Geſchichtſcheider des 
"ı6ten Jahrhunderte, entlehnt, der überhaupt fuͤr das Saͤchſ. 
und Anhaltſche Haus Partheylichkeit aͤuſſert. Sie bedarf da⸗ 
ber Beweiſe, wenn fie gleich jetzt in den neueſten Schriften 
immer wiederholt wird.” S. 137: Dres der Faule ſtarb erſt 
1379, weil er noch in demſelben Jahre am-23ften April dem . 
Kloſter Färftenfelde eine Urkunde ansflefkte. — — S. 320 

CE: 41.) Friedrich 1. ſchloß mit M⸗klenbdyeg im Jahre 1425 

zu Perleberg Frieden, wie dieß ein im Acchio befindliches Di. 

plom von 1425 beurkundet. (Beral. Gundlings Leden und 

Thaten Friedrichs I. &. 277.7 Auf ©. 262 hätte zu meh⸗ 

rerer Deutlichkeit Dogislau X. geſetzt werden mäflen. Seite 

392. Ivbachim I. ließ bey einem Auffiande einiger. Geſellen 

in. Stendal feine, Menſchen hintichten. Es iſt dieß zwas 

u von 


< 
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yon m mebrern —* worden, und der Churlurſt hat auch 
bie Abſich gehaht," über ſechs Urheber des Tumules Lebens⸗ 
aſe zu verhaͤngen; doc bat er fie nachher begnadigt, und. 
| n nur Aus der Stadt verwieſen. Das Dokyment von 1531 

Ä efnber fü fi in dee Sammlung von RI manns Altmärkis 
| (deu bil. Sachen. ©. 179. Die Gerichte /.die unter dem’ 
en Botding und Lodding votkommen, waren nur 
oͤr die neuen Bewohner der Altmark, ‚(die Seeländer, Rheins 
Under, u. f. mw.) die die Wiſche, einen Diſtrikt an der Elbe, 

| Apbar machten, angeoxdnet, und. nalten für die urſpruͤnglichen 
Drmoßnet ni Johann Eicero Teifete 1493 auf den 
Reichstag nach —e im Breisgau (nicht nach Freiſtedt). 
= 8,265, Der. Brief, den. dieſer Fu fol hinterlaſſen has 
ben,. lautet vortrefflich, und faßt löbliche Grundſaͤtze in ſich. 
Er hat aber nicht innere Glaubwauͤrdigkeit, wenigſtens nicht 
‚M-der Form uud mit den Umſtaänden, die darin enthalten ſind: 
Eigentlich fall: es eine Rede ſeyn, die der Kurfükrt auf feinen 
Tode gehalten dat. Man finder fie beym Leuthinger, if 
, gemich Brand. Ledeenbayn, Pauli, u. a. m. Ich will 
We nur die Stelle anführen; „Zu dem Ende bitte ich Euch, 
emölr an. zinens möhlbelegenen Orte eine Univerfi taͤt 
aufrich, ur fi ſ.“ Hutte nicht, wie der Bf. wuige Blaͤttes 
mpot ſeloſt, der: Wahrheit mad, behauptet, der Kurſ die in 
Verſchlag aebtachter Stabt Frankfurt an der Oder zu dien 
km Behuſ genehmigt, und dazu Privilegien ausgewirkt? 
Bir koͤnnte er nunmehr’ noch feinem Nachfolger die Wahl . 
fl taffin, und als von einem noch wicht Seftimmten Ovnl | 
ur? — Die wichtigſte und’ ungewpprlichfte Angabe fand 
Hu, ©. 325. (E. 63) »@eit dem eriten Nov. 1539 erklaͤr⸗ 
ke hr Joachim EL, oͤffentſich für die neue Lehre (die evangel. 
theriſche), und zwar burch den Gebrauch der Communton, 

welde er niche zu Spandau, fondern in der Domtirs 
hesu Berlin, feyerte..— Hr. Prof. Grimm beflärigt dies 

k Meinung durch das Zeugniß des Angelus, VBercovs. (nicht 
Say) und Dedimanns. — Züftee har Th. 1. S. 39 fl. 
A, und N. Berlins umſtaͤndlich dieſe fireitine Materie 
Klett, die Rec. der Dröfung des Verf. anheim ſtellt. Ber⸗ 
und Vehr, ‚ngbR einigen andern, wiederholen X: geil Wors 

te bey Gelegenheit der eriten. hundertjähtigen Sjubelfever und. 

IM ‚dahep. ‚gehaltenen Predigten, Dagegen neunf. Andreas 
Kanon; Archidiaconus an der Mitolaiteche in Berlin, bey 


tzn ditr Peranizſgüg in .. diefem Jahhre nenn. 
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Leuthinger, Hendrich/ Gimmdling / Treuftiß Sqhmlde, a. m, 
ſind —E Auch Beckmann behanpfete‘ dieß in feß 
ner Orat. feculari, Wo hat er nachher dieſe Meinung aufs 


‚gegeben ? Recenf. haͤtte hierin eine beftimmtere Nahwellung 


- gewänft. — In den hiſt. vol. geogr, Behttaͤgen der Di 
e⸗ 


Staaten befindet ſich Th. 3 Band 2. eine diplomatiſche E 

ſchichte ven Spandow, mo jwar eingeſtanden wird, daß von 
diefer wichtigen Begebenheit Feine Nachrichten im Kirchenar⸗ 
dio find, aber Bemerkungen aus einem Hausbuche einer 


adel. Familie anarführt werden, bie für Spandow zu! fpres 


chen. fcheinen. Meberdich wohnte des Kueſuͤrſten Mutter, 
die verwittivete Kürfärftini Eifaberh, in Spandow. Noch 
jest wird das Andenken an dieſe Begebenhelt jaͤhrlich daſelbſt 
eye erneuert. Im Ganzen woͤnſcht Rer., daß. diefet 
uftand bald genau ine Licht geftellt werden möchte. 


| Durch birfe Bewmerkungen glaubt Rec. dem Verf. die 
Aufmerkſamkeit zu erkennen gu geben, die--et dem Duche ge⸗ 


widmet. hat. Er wuͤnſcht in der Fortfegung uͤbet die hinzu⸗ 


gekommenen Länder zweckmaͤßige Nachrichten. zu ‚erhalten, 
daſte nicht fo allgemein befannt And, und dadurch das Wert 


an Intereſſe und Gemeinnuͤtzigkeit uuſtreitig gewinnen muß. 


Diefe Hoffnung erzeugt in ung folgende ſchon fruͤher erſchie⸗ 


wen Schrift defielden Verſaſſers, die dem Tiel führte 


J ale. 


"Entwurf der Geſchichte der Preußiſch · Brandenbur· 
en giſchen Staaten, von Grimm. Breslau, bey 


Meyer, 1796: 347 ©. in , 1: 


efes Buch iR feiner Beſtimmung nach ein, Compendium 

ür Schulen, und auch compendiariſch abgefaßt. Bey det 
Anftalt, mo der Verf. ats Lehrer flebe, hatte man zuvor Stu⸗ 
derts Brandenb. Geſchichte zum Geunde gelegt. Da fi 
aber diefe Schrift vergriffen hatte: fo arbeitete Here Prof. 
Grimm dafuͤr nach einem eigenen — gegenwaͤrtige 
Lehrbuch aus, Wir Haben ungerne die Atıgabe der Quellen 
vermißt, weit wir dieß für ein weſentliches Exforderniß bey 
hiſtoriſchen Schriften Halten, und weil dadurch auch derjenige 
der die Gefchichte, die hier nur fummmrifih angegeben wor 
den iſt, vortragen ſoll, auf die Vuͤcher hingefuͤhrt .wicd, "wi 
er ſich Raths erholen kann. Es war daher 1 tot 


« 
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} 
"He Hauptabſicht des oben Ahgerefiten Werks, dei Bier go — 
ı machten, Entwurf daſelbſt ermeitert auszuſühren. . 
| „. Das Ganze jerfällt.in drey Pexioden, davon ,bie,erfte;dle « 
ältgte Geſchichte der Mark Brandenburg bis auf dag abe 
| 2147, bie zweyte die Sefchidste Bes Randes unter den Maͤrk⸗ 
grafen aus verſchiedenen Käufern. bis zum Jaht uaız, und 
«die dritte diefelbe Änter den Fuͤrſten aus dem Hchenzolferfchen 
Haufe behandelt. Bey jedem Regenten iſt eine kurze und 
gedraͤngte Ueberſicht der Länder gegeben worden, die unter 
feiner Herrſchaft den Otammlande zufielen. Jedem Zeite 
raum find auch allgemeine Bemerkungen über Bitten, Lan» 
desverfaſſung, Handel, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, uf. f 
diczugefuͤgt. — Der Plan iſt natuͤrlich und gut angelegt. 
Wir haben bey der‘ Bentthellung des erften Bandes bes 
Aandbuche uns auch hin und wieder auf-biefen Entwurf 
hejogen; daher bemerken wir nur noch; daB wir ‘bey der 
Vergleichung der Geſchichte der der Mark Incorporirten Länder 
viele Treue und Sorgfalt wahrgenommen haben. Da bes 
fenders in der Altern Zeit nur kin chronologiſches Namen⸗ 
verzeihnig der Negenten (welchet auch hinreicht) aufge uͤhrt 
iſt: fo konnte zwar Rec. die Hebereinftimmung des. Verf. bey 
ber Beſchreibung jedes Landes mit andern. bewährten Seri . 
I nicht prüfen 5’ aber. et fand bey Magdeburg, Halber⸗ 
hatt, Minden, Anſpach und Bayreuth viel Genanigkelt be⸗ 
obachtet, die, Regentenfolge ‚richtig, und die Sahrzahlen nur 
höchft ſelten verſchieden. Der Verf. giebt auch mitunter treffs 
fi: Winke, wenn er fm frähern oder mittleren Zeitalter auf 
einen merfröärdigen Namen flößt, wie 3. B. beym Erzbiſchof 
St Norher tus non Magdeburg ı 26 — 1234, dem Btifter 
des Praͤrchonſtratenſerordens Schleſien hat er umftändliher I ° 
behandelt, und dieß :ift oblich, da das Lehrbuch zuvoͤrderſt 
fir eine Anſtalt in Breslau verfaßr wurde. Dießeicht find 
auch deshalb die von Friedrich IE, gefüßrten ſchleſiſchen Pa 
Ansfüßrlicher deſchrleben. Ein nice unbedeutender Vorzug 
bjefes Lehrbuchs, das mit Nutzen beym Unterrichte gehrauche 
| werten konn, it e6 andy, daß die Geſchlchte bis auf Die neues 
Pen Zelten ‚fortgeführt iſt. Sie geht bis zum Jahre 1796, 
‚.. And begrefft daher auch den Krieg gegen Frankreich und die 
| Molnifhen Unruhen in fich. Zwey Segenflände,. die den 
Zeilitgenoſſen noch in lebhaftem Andenken find, 7 
} v* . ; ME /. e. 
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De Tr ER". 7 
Saitfaben zum „Unterricht. in der, allgemeinen. Men⸗ 
ſchengeſchichte für Buͤrgerſchulen von Johan 
EChriſtian Del. Leipzig, ben Johann Ambxo- 
- A fins Barth. 1797. 7 Bogen in 8." 6'gp. Br 


Mor Verf, bar-diefen Lelfaden eigentlich zum Gebrauch heym 
Foriſchen Unterricht auf der Leipziger” Freyſchule ahgefaßt; 
— ynd behaupfer mit Recht, dauß ein zweckmaßlger Unterricht in 
rGeſchichte auch in Volks» und Buͤrgerſchulen ihren Nugen - 
babe — ob eraber eben viel beytragen werde, den Hang iu 
politiſchen Kannegieffereyen und Verfchrezung näglider Ans. 
Matten zu verhüten, Gemelngeiſt und Vaterlandsliebe zu bele⸗ 
“hen, und gegen dag Vorurteil des Alterrhums.zu beivahıen, 

‚wollen wir nicht ſo genau ynterfuchen, enigitens würden 
Biefe Vortheite mehr durch Vaterlandsgeſchichte als Unigers 
faigefbichte erreicht twerden können. Uebrigens hat der Verf: 
darin Mecht, daß in einem Lehrbüch der Geſchichte für Bürger: 

- fpuien-gieles, fonderlich aus der Regentengeſchichte wegblel⸗ 

dem. konne, was für gelehrte Schulen noͤthig iſt. Deßwegen 

bat auch dieſer Leitſaden. nur auf wenige Bogen eingeſchraͤnkt 
werden koͤnnen; und dehnoch glauben wir, Daß manches ang 
per älkeen Völker » und. Regentengeſchichte, wog hier mirgen 
nommen. wird, für Kinder, die ganz gewiß züm. künftigen . 
Sürgerftande — find, von geringem Nutzen ſey. Er 
raͤhmt, auſſer Schroͤckb und Kemer, guch Woltmann⸗. 
Gelletti u. Poͤlitz Schriften bey dieſem Verſache gebraucht ju 
haben; yas aber wundets bafıer ſich nicht vor andern an Sat · 
Jerergehalten Habe, der.äugefl.und vorzüglich Cultur u. Mine -· 
ſchengeſchichte in ‚die Untverfalgeichihte gebracht bat.- Er 
himiss ſeche Perioden an: 1) bis auf Mofes; 2) bis auf 
Pokrates; 3) Bi hur etſten Ausbteitung der cheiftlichen Re 
tigienstehre, 40 Jahte nach Chriſti Gebutt; a) bis.auf Earl 
den Ösoften; 5) dis anf die Reformation; u. 6) bis auf unfte _ 

‚Zeiten 1797 3 tolewphl in ber, angehängten. Zeittafel der Pol⸗ 
nifhe Krieg 1794, als die legte Begebenheit, angegeben wirk, 

- Warum. nicht lieder die Berpichtung von Polen +796 7 Bol» 
ze er das Rind’ nicht mit dem rechten Namen benennen ? Bon 
yitiger Yeuttbeiiung zeugt es, daß er feine Geſchichte nicht 
mit der fogenannten mofalfchen Schöpfungsgefchichte anfängt, 
daß er die alberne Zertöruinasgefhichte von Jeruſalem, deren 
jährliche Vorleſung unſere Tempel ſchaͤndet, für das erklaͤrt, 
HER . mas 
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"was fie ift, und das, was. Chrifti Lehre zus. Epoche in der 


| 


Veltgeſchichte macht, rein von überttiebenen Worflelungen, 


in das Licht ſegzt. Einige Eleine Unrichtigkeiten find ung bie 


ihres Vaterlgndes gegen Antiochus den Großen gerertet 


amd da’ aufgefteßen, z. D. daB: die Mattabaͤer Die Religion 
haͤtten. S. 25; Daß R. Juda der Heilige unter dem Namen 


bes Talmuds eine Sammlung muͤndlicher Uebertieferungen 


wranfalset babe. ©. 33. (was er ſammelte, war die Mich 
der Gemarg den _ 


x 


ne, die erſt in Der Folge in Verbindung mic « 
Namen Talmud führre).; Daß die Johanniterritter daher den 
Namen führten, daß fie das Johannechoſoital, und die Tem⸗ 
pelberren, daß fie deu Tempel zu Jerufalem gegen die An⸗ 
griſſe der Türken, zu vertheidigen harten. &..45. Und mag 
ſoll der Kirchentanz bedeuten, den die Geiſtlichen fu den Che, 


ten, die Gemeinde In der Kirche gemacht haͤtten, und der aus 
dem Heidenthum in das Chriftenchum wäre eingeführt mwor« 
wa? ©. 35. Auch fehle es hie und da an Beftimmtheie uf, 


Genauigkeit des. Kusdruds, 3. B. ©. 37, die Lehre Mahn. 


weis ſey bald in.allen drey Erdtheilen, in Megupten, Syrien, 


erfien, ze. wit. dem, Schwerdte ausgebreitet worden — follte 
Man nicht mepnen, dieſe Laͤnder wären von jenen Erdtheulen 
unterfchleden.? ©. 54. „Die Portuglefen . bemächtigten ſich 
Braſiliens, und die Engländer. Nordamerlka's. Wie kann 
tan ſagen, daß die Englaͤnder in eben dem Sinn Nordame: 
tltg beſetzt hätten „wie die Portugiefen DBrafilien? S. zı. 
„Erik in. dem jetzigen Jahrhundert erhob fich in Deutſchland 


bas Haus Deftvrreih zu einer großen Vollkommenbeit. S. 


17. ſollen die hen der von Ludwig XIV, veitriekenen Dry 
Wfnten ihre Büser in Frankreich wieder. erhalten haben, 


8.18. Im Srieden u Bafel 1795 mard Frankreich von Preuſ⸗ 


en für eine Republik erklärt, auch Spanien ſchleß Frieden,“ 


und wird vorher Fein. Woert dayon gefagt, daß. Preußen na ” 
“ Gpanien.mit Srantreich Krieg geführt haben. Die * 


der verbeſſert ſeyn ſollenden Schulen werden ©. &6 wunder 


Ii untereinander. geworfen, 5. B. Nosleben, Galzpurg, Um, \: 


Bl, ıc. Der Geift des verftordenen D. Glafers mag ſich 


ko ihm bedanken, daß er ihm die Ehre anthut, feinen brand» 
Vhaltenden Anſtrich unter den merktoürdigen Erfindungen 
dieſes Jahrhunderts zu ueinen. * 
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Technologiſches Bilderbuch, von P. H. C. Brod⸗ 
hagen. Nr. 1. und U. Hamburg, ben B. ©: 
Hoffmann. 1797. Nr. J. 26 Seiten und 3 Ku⸗ 
pfcriaſeln. Nr. II. 27 — 53 S. und 3 Kupfert. 
- gu: (in farbigen Umſchlaͤgen) a ME. , 


err B. liefert. bier ame Hefte von einem Werke, das ums 

.. gieich mehr leiftet, (als der Titel verſpricht. Bon biefem hats 
cen'wir ung nichts welter, als eine ganz Furze Erklärung der, 

vielleicht für Trivialſchulen, oder zum, etwas böhern Private 
uinterrichte beftimmten Bilder ang der Handwerksfunde vor⸗ 
geſtellt, melche hbchſtetis die vornehmſten Getzenſtaͤnde der Teche 
nologie verfinnlihen und anſchaulich machen ſolten. Aber 
dofe dald wurden wir dieſe angenehme Taͤuſchuna gewahr! 


— Goenz ohne alle Botrede uͤher den Zweck und die Abſicht die⸗ 


fs Buchs, haben wir zwey Hefte Davon ver: uns, die, wie 
das Gauze, nach unferer Einſicht dazu beſtimmt zu ſeyn ſchei⸗ 
J nen, Schauͤletn aus gebildeten Ständen, welche dig Handlungs⸗ 
wiſfenſchaft ſtudiren, efüen zwar kurzen, doch gruͤndlichen Bes 
gtiff von den vorzuͤglichſten techmologiſchen Producten zu' ges 
Ber, die jeder ſowohl In ihrem rohen, als verat eiteten Zus 
fände Eennen zu lernen uöthig hat, der fich mit den manniche 
faltigen . Branchen ‘der Handlung gu befafien, entſchloſſen hat, 
Sieſer Gedanke, mit bem wir gleichlam dem Plane bes Hrn. 
Verfafers vorgreifen waͤre an fich nicht Übel, ‘da die Ausfuͤh⸗ 
mg der beyden Hefte ihr gleichſam reallſirt. Immer kann 
daher dieß Werk neben der großen Dienge der heutigen Schrif⸗ 
ten in dieſem Fache beſtehen, ohne es ale eigentliches Bedauͤrſ⸗ 
: giß"anjufehen, Um das Publikum von dem, was wir vor⸗ 
täufig‘ geſagt haben, zu Überzeugen, wollen wir dem Inhalt 
beyder Hefte zur nähern Beurtheilung anzeigen. | 


Er 3. Einleitung. Begriff und Nutzen 
der Technotogie Aberhaunt; und ihre Huͤtfs ⸗ und Nebentoile 
fenſchaften für den Kaufınanm Änsbefondete. (Die ©.3 — 5 
gelieferte kurze biftorifche Nachricht über die Handwerke im 
Deutfätand ſcheint aus Sifchers Geſchichte der Handlung 
dor Dentfipen — entlehnt zu ſeyn. Die durch die Zuͤnfte bin 
er u . un 
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ut: wiedet feit dem Jahr 1734 veranlaßten. Unruhen und.ofts 


maligen Empbrungen Hättew wir, bis auf.die neueſte Zelten, 
fa der Kuͤrze ausdefuͤhrt gewuͤnſcht.) S. & — 26. Papier 


manufaetur. ¶Geſchichte des Papiere. (Sehr eingefhwänke 


und duͤrftig.) Kurze Ueberſicht der ganzen Wanufactur, (Reis 


Rene in techniſcher Hinſicht dargeſtellt.) Von den gefärbten 
Papieren.“ Eine kurze Meere über den Zuſtand — 2* 


fqriebenen Manufactur in den verſchiedenen eutopahchen Laͤn⸗ 


bern beſchließt ©. 25 —a6 dieſen Heſt, (Erſtaunlich if 





der Berkehr, den Hamburg mit dieſem Attitel macht, Im 
Jehr1794 kam an freiudem Papier uͤberhaupt dahin: — * 16 
Nieß, und 1795 ſogar 20,2 360 Rieß)  . v.: 2 
a. ., ET 
Nr. II. S. 27 — 53. Verfertigung des Iugiexe, 
oder die Iucderfiederey. Allgemeine Erklärung In ar 


wilden Veftandtheile dieſes Pflanzenpraducte. G. 29 fa 


Belhichte des Zuckers. (Dieſe weit, von ben, hekannten 


Quellen, ſelbſt von.dem hiſtoriſchen Fragment in Beckmanns 


Anleitung zur Technologie S. 495. fg. Goͤtt. 1396 ö, 0b.)- 
Erſter Abſchnitt. ©. 30 — 35. Gewinnung deg j 
Din ——— 34 fg: Merkantitifche Uebepſſcht des: Haͤm⸗ 
ur⸗ en rohen Inckerhandels sr. Brodbagen giebs:hir 

in der Pate, den, Deomßls, daß Hamhurg durch den gegenwaͤr⸗ 
tigen Geetrleg anfehrlid.geiwonmen ‚habe. Vot deinfeiben day 


j09 Hamburg den Öftindifchen Zucker nie direete; jekt kamms 
er.in beträchzlichen Ladungen dafeibft geradizu aus Dielen Weite - 


gröenden an. Fweyter Abſchnitt. Das Raffiniten ds Zu 


ders, wien.es. porzuͤglich in Hamburg geſchiehet. Kurge Ude 
berſiot der ganzen. Arbeit, die im Gied— 
vergeht. &. 49 19. Hiſtoriſche Machrichten von den; Zucker . 
fabriten in und auſſer Deutſchland. Das Preiſeperzeichnig 
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©. 53 den Beſchluß. PER BER 


der raffinitten Zucker in Hamburg vom Janndr 1797 machtẽ 
u. 
ücberall herrſcht Deutlichfeit und Beſtimmtheit fh Bons 


'. Rage und-der Darſtelung. Auch die 6 Kupfer find Kertiy : 


und mit vieler Präcifion geſtochen, auch erklaͤren fie die Ge⸗ 
afände-Hiänglic. Mit Verlangen Tepen wir deshaib dep 


. dertſetung entgegen. 
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vonghumn praktiſcher Bewerkungen und eiuzelner 
erſtreuter Abhandiungen für. Freunde der Salze 


+ -wertsfunde, von Earl Chriſtian Langsdorf, Ko- 
nigl. Preuß. Racp. Drittes Stuͤck. Altenburg, 


in der ichterfgen Buchdendiuns. 323. Seiten, s 


‘ - 
vn 8. 1 Re - 


Das yi —* Sid diefer aablichen Sammluns aſchien ⁊ 


imñeoeglent beſorgte ſchon, fie möchte gaͤnzlich geſchleſſen ſeyn, 
und freute ſich deſto mehr⸗, als er dieſe Fortſetung vor ſich 
ſahe. Solche Sammlungen befördern. die Fortſchritte der 

Wiſſenſchaft ausnehmend. Nicht jeder, der ſehr Ihäßbaren 
Büff- beſitzt, hat auch Zeit und Neigung‘ ein Buch zu ſchrei⸗ 
ben s-aher wenn ihn nicht etwas ganz beſonders abhält: fo 
bntſchließt er ſich doch ehrt, einen Aufſatz in ſo eine Samm 


hing zu Hefern. Dieſes Stuͤck enthält: 
u. Nacriiht vom Salzwerk zu Racenhall und Tram 


zu pi; soh ‚Speher: 
ER: ‚ Buktmito Anparibtung“ über die Calponte y 
—*2 


Sin Solzwerken ſhver elnzuſteden de Ghtlauge zur leichten 
Sliedung geſchickt gemacht werden konne. 
+. IV, Beſchreibung des Norwegiſchen Bahꝛwerte ef. der 
Satsirf Walioe, von Lerch. 

V. Freymuthige Gedanken über bie Berbefftkuingen des 
8: Din. Salzwerks zu Walloe, von ehrem Ungenannten. 
‚, o. VE Bemerkungen über das Walieeſche Salzwerk ‚von 
* Che. Anngsdorf. 
"Vu. Mare Defehreihüng des Salwerts: zu Pecais. 
VII. Montet ausführliche Delhrelbung | des —8X 


— Belchreibung des ’8. pr. Sahwerts zu Soünctet, 
yon einem Ungenanten. 

8, Chemiide Unte ſuchung dee Salenien ie deno⸗ 

ums Magdeburg, von Gren. 

XI. Einige Nachrichten von dem uralten Lünebutgiſchen 

Galzwerk, von-sinem Ungenannten. 
XII, Discours über allerhand Anmerkungen und Ent 
Indungen yon dem gemeinen Sal und Galzfirdereyen. 


"I Eines ungenannten Anleltang wie de In imanı 


on. Tebnoliie „ er 7 € 


SO ROT, Befpreibung des Saite w. Sadtichauu⸗ 


bis Ende 1794, von Scheid ig 
Nachtrag zur Behbiefbung LE Solaris je 
—** von Scbeid. an ) 


Dieſe Anzelde wird allein hinreichen", alle Köntet- unit 


Liebhaber diefes Fache zu beflimmen, diefl Schrift M&G * 


zuſchaffenz Auszuͤge und Beurtheilungen der einzelnen 
handſungen aber zu viel Raum hier wegnehmen. —88 
at daß der Verſaſſer, befonders mit guten, Beſchreibun⸗ 
tion, ferher deyſehen werdea Pist, ALL. } 
Bes Bert wörgüglich »üglih wird. .1,,, 
+. De Anfänger. der. Heifende, ae, weich⸗ € dub auf 
das befähriehrtie Werk haben , find den Verfaffer und tem 
Syerausgeber Dank ſchuldig. Die An and teirder noch herr⸗ 
foende Geheimniß rämerey wird nach und nach He 


und bey einigen"! achdenken wirb man zufent etnſehrtc, 


ke beſſer ſey, ein Vorſteher des Werks deſchreibe baſſeic, aig 
irgend ein Ungenännter, der nicht ihnner feier za berichtigen 
M, wenn dr auch manches ſagt, das Bevichtigung weht, 
aber dag man ige‘ gern‘ ve, bat, on 


- “ . 

. 0 W “ . > . 

t 
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Bukheribung, der vom "ge Vewiamin Shi 
mann, Kaufmann zu un in der GOrafſchaft Noe⸗ 
„ſolk, neu erfundenen egelwindimuͤt le, mit’ bes 
 tijonfalliegenden Slügitbäuimen,, nebft allen bei 
Theilen, :welche jur Mafchinerie Verfelben geho⸗ 
ren und dazu nothwendig ſind. Leipziq, ben iu 

Gotth. Baumgärtner. (Öbne‘ Traun): S 
mit * Kubft. gr. d. 12 92 m | 


Bi unge Eee‘ "erkläre die (hön ‚seflöigenen Sera 
a, fo daß jeder Baukundige darnach eine vollig Abi 

üble dieſer Art. bauen zu faffen im Stande if. El⸗ 
1. Auszugs iſt diefe Beſchreibung nicht faͤhig, und die volle 
Rändigfe Erflärung obne Kupfet awedlios; daher denn dies 
Kt Bogen, und die darin enthaltene Erfindung, dem Muͤh⸗ 
lenbau ein ſchaͤtzbarer Beytrog iſt, welcher gewiß nicht frucht⸗ 
les die Preſt velaſſen sahen wird. Denn der vi bejärie- 
bene_ 


. ⸗ 
s 
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bene Mechanemus uud die ſeuktecht ehenden Segel, die 


- unter einander verbunden ſted, ohne daß ſie die Bewegung 


sinanjenen wie am einem Schiffsmaſte hemmen‘, geben dem 


Setriebe einen Vorgug, der die bisher. bekannten Windmäße 


"den weis auruͤck laͤße Bir wänfchen degbalb, dag dieſe Enke 


t 


deckung zu mebzesen ber Art Anlaß. und Adfmunterung, vers 


falten möge. 
a . Pan. ..; 


el u a , 2 


Beſchreibung der fernen Brücke zu haaſen in Nie⸗ 
‚. „berfihlefien, nebſt einer genauen Zeichnung derſel⸗ 
ben in‘ Queerfoſſh Leipzig, bey "Baumgärtner. 
> 1797. 2 Bgr. 4. und 1 Kupfſt. 6. |: 
et, ' 


ider la Verals.nom deu näplichen ‚Erfindungen, womlt 


u fidh naler Zeitalter auszeichmet. —A yon Burg⸗ 
bane hat auf feine: Koſten die Brücke, bey Laaſen, wie der. 


 Ziyekufase,.über,.das Steigauer: Wafler„. theilg aus gegeſſe⸗ 


nem, theils aus geſchmiedetem Eiſen —— (afien. . 
she 9 Buß; 


Die 
Spannung der Bruͤcke wird «0 Fuß, die und 
die Breite ı8 Buß angegeben ; aber ihr Gewicht zu 946 Cenen. 
408 Di. Eifen, und der ſpeciel aufgeführte Ertrag aller Koſten 


auf 7004 NL, 14 . 8 Pf. beſtimmt. Auf dem Kürten - 


werte zu Malapane wurde Me len, und zugerichtet ; mußte 


2 gut ausnehmen fi 


por dort aus 3. Meilen zu Waſſer bis Oppeln, und von Op- 
ein Bis Laaſen 6 Meilen zu Lande transportirt werden. Mit 
ülfe von 60 Menſchen Fam innerhalb 10 Wochen dieß koſt⸗ 
dare Werkſtuͤckl jn Otonde, fo daß der erſte Frachtwagen dar⸗ 
Über gehen konnte. Mit großen meſſingnen und ſtark vergol⸗ 
Beten. Buchſtaben ſteht auf beyden. Selten des Gefimfes,der 
Blaͤcke der Name Ihres ruͤhmlichen Stifters, und das Gan⸗ 
ze iſt mit ſchwarzer Delfarbe angeftrfchen, weiches ſech gegen 
den roͤthlichen des Mauerwerts, und das Ental, {ehr 
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Neue Aligemeint 


Deutſche Sibliother, 


Sechs und | drepßigften Bandes Erfis Stuͤck. 
Drittes Hefe 
Intelligenzblatt, No. 11. 1798. 











| Proteſtantiſche | Gorsesgelahrheit. | 


tif eregetifche Vorleſungen uͤber die Dogmatik 
nach Doͤderlein, mit vorzuͤglicher Hinſicht auf das 


Hezelſche Bibelwerk, für junge Theologen und. 


Prediger von D. G. Erſten Bandes zweytes 
Stuͤck. Lemgo, im Verlage der Meyerſchen 
Buchhandlung. 1796..227 — 508 Eeiten in 8. 


Br. 


Del. Bandes 18 exit diefes Weits iſt bereite von uns 
(N. A. D. B. Anhang zu Band 1 28. erfte Abth. ©. 1. 
f ) angezeigt worden. Hat nun der Verf. unfer und andree_ 
Urteil nicht geleſen, oder hält er es nicht der. Mühe werth, 
ſich darnach zu richten, oder geht es über feine Kräfte, dem 
Ganzen eine andere Seftalt ju geben; kutz, dieß zweyte Stid 
kommt dem erften gleich, und darum muͤſſen wir auch gleiche 
Maͤngel ruͤgen, ohne jedoch unſer ehemaliges Urtheil Wer wie⸗ 


. derholen zu wollen, Wir nehmen erſt auf die Bearbeitung 


der dogmatifchen Saͤtze, dann auf den exegetiſchen Theit die⸗ 


ſes Werkes Ruͤckſicht. 


In Anſehung der erſteren konote der Verf. ſich mwer, 
af den erften Anblick, allem Tadel dadurch entzichen‘) daß 


er, (aut des Titels bloß biblifch eregetifche Borlefungen 
Über die Dogmatik liefern wolle; allein theils koͤmen diele 
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nicht ohne Einfluß. auf nähere Beſtimmungen der Dogmm | 
ſelbſt ſeyn, theils läßt fih audy der Verf. Hin und wieder 
wörtlich darauf ein. Mit Mecht wirdigen wir darum and 
die Arbeit von diefer Seite. ; Und da muͤſſen wir denn be⸗ 
kennen: daß 1) der Verf. oͤfter Gelegenheit gehabt haͤtte, 
zu mehrerer Verdeutlichung die Ordnung der Säge zu ändern, | 
und das, mas durch bie einzelnen Ddfervationen oft fo (ße 


zerſtuͤckelt und zerrilfen iſt, in elne natürlichere und leide 


ter zu überfehende Ideenreihe zu bringen ; ohne dieſe Ge—⸗ 
legenheit zu benutzen. Iſt es z. B. wohl logiſch richtig, wenn 
Doͤderlein das Cap. von Gott ſo eintheilt: a) vom Daſeyn 


‚eines wahren Gottes; b) von feinen Eigenſchaften; C) von 


der Dreyeinigkeit ins gottlihen Weſen? Geboren nicht b. 
und c. beyde, (verſteht ſich e. nach dem kirchlichen Syſteme 
genommen,) zum Weſen Gottes? Mußte darum nicht das 
Ganze aufs Daſeyn und Weſen Gottes zuruͤckgefuͤhrt, und 
Eigenſchaften und Dreyeinigkeit als Unterabtheilungen 
des letzteren betrachtet werden? Laͤßt ſich ferner wohl von 
Perſonalitaͤt des heillgen Geiſtes fräher handeln, als von 
der VNatur deffelben überhaupt? u. f.w. 2) Man vermiſ⸗ 
fet nähere Beftimmungen, Eroͤrterungen, ja Widerlegun⸗ 
gen, wo man fie mit Recht erwarten: Eönnte. - Da ſteht p 
B. die Trinitatslehre in ihrer bibliſch feyn follenden and hifte 
rifchen Seftalt, und diefe biblifche Geſtalt iſt hier noch fo.un 
bibliſch, wie bey Döderlein, und andern. Da find die ge ' 
wöhnlichen Beweiſe für die Gottheit der drey Perſonen nah 
aufgezählt und beybehalten, ohne dieſe Beweiſe im Allgemeb 
nen zu prüfen, und zu würdigen, und die haltbaren von den 
unhaltbaren abzufondern. Da werden die Beweiſe für Ein 
beit Gottes: a) ein allervollkommenſtes und unendliche 
Weſen inne feines Gleichen nicht neben fich haben; b) Ei. 





ne Welt, alfo auch nur Ein Sott; c) Schöpfung und Regler | 
‚ rung der Welt laſſe auf Einheit Gottes ſchließen, blog une 


»* 


befriedigend genannt, ohne dieß unbefriedigende mir einem , 
Worke zu zeigen. S. 250. Da wird der Sag: daß wit, 
bey aller Kurzſichtigkelt, Sort doch fo weit kennen lernen koͤnn⸗ 
ten, als zu unfter Seligkeit nöthig ſey, nachgebetet, ohne 
ſich über diefen Ausdrud weiter zu erklären, und ohne fid, 
unter Benutzung der Fortſchritte der neueren Philoſophie, 
zu höheren Zweden der Gottes Erkenntniß zu erheben. © 
355. Da werden die Objekte der Erkenntniß Gottes wie ger 
woͤhnlich aufgezählt, und ihm eine Scientia neceflaria, libe- 
.. WW re, 


⸗ 
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0, fimplicis intelligentiae, und liberae vihonis beygelegt, 
: ohne ſich Über das Anthropopatifche, und‘ zum Theil Abge⸗ 
ſchmackte, was in diefen Fintheilungen liegt, weiter zu vera 


breiten. S. 277. Da werden als Beyſpiele der Allwiſſen⸗ 


heit Gottes angefuͤhrt: daß er das Schickſal der Juden, Abra⸗ 
hams Nachkommen, die Siege der Chaldaͤer und Babylo⸗ 
hier, die Expedition des Cyrus und mehrere Kriege voraus 
fah, ohne dabey auf die Natur der .fo genannten Weiſſaqun⸗ 
gen der Propheren Ruͤckſicht zu nehmen, und’ 06? und wie? 
diefe als Aeufferungen Gottes betrachtet werden Ehnnen, S. 
81. Gleich drauf wird ein Beweis der Allwiffenheit daher 
entlehnt: „weil es auch Heiden fchon fagten, nemlich (naͤm⸗ 
lich) Eicero , welcher ſagt: daB Gott auch dag Zufällige nicht 
unbekannt ſey. — Doc hat es Menſchen gegeben, die dieß 
leugnen.“ Aber wo Efcero dieh fagt, und wie darin ein 
Beweis liegen könne, und wer die Reugner find, und wars. 


dem allen Eein Wort weiter. Da ftehen ferner Dblervarios 
nen, wie folgende; „Eine oft aufgemworfene und auf ver» 
fihiedene Art beantwortete Frage iſt: hängt das Gute und 
Boͤſe von Gottes Willen oder Verftand (Verſtande) 06? 
‚ Puffendorf behauptet dag erfleres aber nad) diefer Meinung 
konnte Gott das, tvag er bisher für Hut erkläre hat, für boͤſe 

erlären: alfo iſt das leßtere anzunehmen, denn er richtet 

fi, immer nach den Grundfigen der Wahrheit. Nach die 
| fer legten Meinung befitse auch Gott Tugend; und hiernach 
iſt alfo die unnüg aufgemorfene Frage der Scholaftifer auch 
beantwortet: ob man Sort mit Recht Tugend beylegen koͤn⸗ 
ne?“ Dagegen bar aber der Verf. defto mehrere Fragen 
anbeantwortet gelaffen: wie die erfte Frage überhaupt, gefaßt ? 


Tg — — 


2 


den? wie Gut and Boͤs genommen? wie Puffendorf vers 
fanden ? was bey Tugend gedacht ? warum die letzte Frage 
für unnüg gehaften feyn wolle? x. &. 300. Da fieft man 
die Behauptung: Gott heiße Vater, als erſte Perfon In 


— — — 


irdend einen Beweis beyzubringen, worauf doch fo viel be⸗ 
tuber; abet freylich ſollte dieſer auch dem Verf. ſchwer wer⸗ 
den. S. 329. Geht man vollends In die Engeflehre hinein: 
fo ſtoͤßt man auf noch auffallendere Spuren deurthriiungstos 
fen Nachbetens. 3) Wo endlich der. Verf. Zuſaͤtze macht, 
And fie nicht beſtimmt und srindii genug, und ano, md 
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um fie leugnen, und warum fie nicht leugnen ſollten; von 


vie fie deurtheilt? mie Verſtand und Willen hier unterfchies - 


der Gottheit, daher auch die. zwehyte Sohn heißes aber chne 


/ 


‘ 


‚werden?. &tate deffen ift der phyſicocheologiſche Beweis nd 


| Id Atheiſten gebe, die, nah Grundſaͤtzen, das Dafeyn Son: 


er auch von Niemand ab; vielmehr alles von im, dieſes 


> 


voraus! Doch genug von dem dogmatiſchen Werthe dieſes 
Bude | 


dogmatiſche Refultat der Erklärung voranſchickt, (wodurch 


Pruͤfuug unterworfen? ſollte Verhaͤltniß und Gewicht beyder 


muß. Das cinzige, was wir bier mit Vergnuͤgen bemerk⸗ 
“ten, iſt, daß der Verf. einige.gar nicht beiveilende Stellen 


"meitem die weiten. Erkiätungen, ſehr unbefriedigend und 


= ‚130 Pe ernste. 







‚Aberfläffig-und fonderbar. : Eollte nicht z. B. der vhhfic 
theologiſche Beweis fuͤr das Daſeyn Gottes nach den Zweifeln. 
die kritiſche Philoſophie gegen ihn erhebt, recht genau ge⸗ 
‚prüft? ſollte der moraliſche Beweis nicht eben der ſtrenges 


Gruͤnde gegen einander nicht ſorgfaͤltig und genau abgewogen 


den gewoͤhnlichen Floskeln hingeſtellt, der moraliſche Bew 

nicht einmal richtig und in ſeiner ganzen Staͤrke gefaßt; arkı 
wenigſten iſt auf die Zweifel, die. gegen beyde vorgebracht 
werden koͤnnen, Ruͤckſicht genommen. Vielmehr heißts bloß: 
man kann auch den moraliſchen Beweis benutzen. Kann 
man ſich ferner etwas üÜberfläffigeres denken als folgende- 
Bemerkungen ohne weitere Zufäge: ©. 245. „Dos es wuͤrk⸗ 


tes leugnen, fedet die pbilefophifche Geſchichte“ &. 250, 
„Der Chriſt muß ſich in Acht nehmen, daß er fich durch den 
Glauben an einen dregeinigen Gott, nicht zum Tritheismus- 
verleiten läßt.“ &. 270. „Da. Gott immutabef iſt, hängt 


nennet man “independentiam, ynd dle-Scholaftiker aleita- - 
tem.“ Wie fonderbar endlich verfchiedene Zuſaͤtze. So en 
laͤutert z. B. dee Verf. den Satz: daß Gott die Dinge nach 
ihren Folgen kenne, durch das Exempel: „Gott weiß, was 
id, wenn ich Adam gewefen wär’ gethan hätte. Ura 
welche Vorſtellungen über Gen. ı — 3. febt dieß Beyſpiel 


Wie der eregetifche beſchaffen ſe ſeyn werde , innen unfee 
Leſer zum voraus.errathen, da fich nun die Eregefe nah-allen 
dergleichen beybehaltenen dogmatiſchen Saͤtzen accommebdiren 


für untauglich zum Beweiſe des vorliegenden Satzes erklärt 
bat, wie z. B. S. 229. 268, 2c.; aber billig hätte dieß Loos 
ungleich mehrere Stellen tr effen ſolen. Außerdem, daß uns 
die Manier des Verf. misfällt, nach welcher er fehr oft dos 


das Urtheil des Leſers präoccupitt: und beſtochen wird,) ſtatt 
dieß aus der gegebenen Erklaͤrung herzuleiten, ſind 1. bey 


12* 
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| 


| | | Proleſt. Gottesgelahrheit. . 191 


oberfigchlich. Theils iR, Beg-mehreren Stellen, Die haupts“ 


ſachlich ihr Licht aus dem Zufammenhange erhalten muße 


zen, diefer gar nicht angegeben, 3. B. G. 246. theils find. 
viele Stellen bloß uͤberſetzt, die einer grammatiſchen Erklaͤ⸗ 


Kung bedurften, als Rom. ı, 20.. ©. 239. Jeſ, 40, 21. 
22. ©. 247. Pf. 139, 16. S. 280. wo der Ausdrud: 


Ins Buch Gottes. aufgezeichnet fepn, u. a. nicht gleich vers - 
Mändich finds theils find viele minder deutliche Stellen bloß . 


dem Inhalte nach angegeben; z. B. Jeſ. 40, 21. 22. 46, . 


5: ©. 257. Jeſ. 44, 8—20. ©, 264. Jeſ. 40, 25. . 


©. 272. theils endlich And die gegebenen ‚Erklärungen ſelbſt 
zut Verdeutlichung nicht hinreichend. 3. B. Zur Erlaͤute⸗ 


rang von 5. Moſ. 6, 4. „Hoͤre Iſrael, 8.8, 246. 
nichts weiter als: „Herr (nym) d.'i. der eſnzige, unver⸗ 
Änderliche,, ewig treue Gott.“ Aus der dee-der Juden von 
Jehovah, als ihrem National Gotte, mußte bier.der Haupt⸗ 
Erläuterungsftoff hergenommen werden; aber freylich bemieg 


hann die Stelle die Einzigheit Gottes nicht fo firingent, alg . 


der Verf. wähnt. Eben fo.mit den gleich folgenden Btellen, 
Bus Erklärung ven »n in ©, 253. bloß foigendes: „d. 6. 
bendiger Sort zum Unterfchied ber falfchen Götter , die man 


Börter todt? Dich verdiente eine Erbrterung. Der Aus⸗ 
ruf aodleıy ı Petr. i, ı5. wird ©. 297. bloß damit ıab« 
fertigt: „anaAeıs heißt einen zu etwas berufen, und dann 
sbefondre zum Chriſtenthume; daher auch: zu einem Chris 


Ren machen, Chrift werden laffen.“ Allein, ohne bierbey 


Vie hebraͤiſche Benennung der Iſraeliten 1° SUYPD, und des 
fen Sinn, zu vergleihen, kann die Formel nie anfchaulidh 
beutlih werden. (S. Pott exc. zu den Biiefen Petri.) 


Die Kritit von ı Joh5, 7. ©. 325. und 26. iſt äufleft .. 


—— und etwan wie ſie in einem Collegio nachgeſchrie⸗ 
u werden mag. Hätte doch der Verf. nur Griesbach ab» 
jeſchrieben, wenn er ſelbſt nicht über die Stelle ein beſonde⸗ 
26 Urtheil fallen Eonnte. Auf eine Frflärung der Stelle 
ber läßt ſich der Verf. gar nicht ein. Jetzt, fährt er fort, 
„gen beflere Stellen, nämlich zum Beweiſe der Verſchieden⸗ 
nit der drey Perſonen. Da folgt dann Matth. 28, 19. zu 
een Erklärung nichts welter gefagt wird,.als: „eis To 


beun heißt 1) auf den Namen, 2) auf die Verehrung.“- , - 
In ein Reſultat aber ‚ wie aus gehe Otede Berfigiedenbeit | , 
“ 3 tr. “ RE 


pdte Götter nannte.“ Aber waram und in welchen Sin. 
Be nannte man den wahren Sort lebendig, und die falfchen 


Pu‘ 
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der drey Perſonen ſolge, und an Pruͤfung der Staͤrke oder 
Schwaͤche dieſes Reſultats, und vollends an Prüfung andrer, 
gegebener und noch zu gebender Erklärungen diefer Stelle, 
bey welchen alle Beweiskraft für Trinitaͤt verſchwindet, I 
gar nicht zu gedenken. Die Stelle ı Cor. 12, 4. 8. 6. 
verwirft der Verf. in diefer Diaterie ale Beweis, weil Self, 
Herr und Sort ſynonima (ſynonyma) feyen, (wobey er 
goiederum den Beweis ſchuldig bleibt); dagegen behält er & 
Eor. 13, 13. bey, ohne die wichtige, über Beweiskraft def 
- Stelle entſcheidende Frage aufzumerfen, ob wrsuun bit. 
wuͤrklich eine Subſtanz bedeute? Dagegen wird die unuörhl 
ge Bemerkung beygebracht: „xarwva heiße a) Gemelns 
ſchaft, b) Freundſchaft, aud) dann fo viel als ayarı.“: Auf 
dem Namen das ve Os behauptet der Verf. S. 329.’ tw 
ne man nur bewelfen, daß: Jeſus der wahre Meſſias fe, 
denn fo heiße er vorzugsweiſe. Alein was heißt mahrer Mep 
fing? Iſt dieß nach der Meinung der Propheten zu beſtim⸗ 
men? Dann war Sefus nicht Meſſias; denn die dachten an 
einen irdiſchen König, und der wollte Jeſus nice ſeyn. JR’ 
dieß nach der Erklärung Jeſu zu nehmen? fo dit er nit 
Meſſias im Sinne der Juden, Wie Eaun er vorzugsmeil 
Bohn Gottes heißen? Welche Bideutung diefer Formel gab 
zu dieſem Vorzugsnamen Anlaß? Sind nicr vielmehr Dit 
‚Deutungen Altteſtamentlicher Stellen Quell diefer Benen⸗ 
nung? Alles dieß wird nicht weiter unterſucht, und folglich 
nicht fiir. Ueberzeugung geforgt. Hätte doch der Verf. nit 
Zieglers Abhandlung Über Meſſias ini Henkſchen Magaitl 
nachgeleſen. Weber Johannes ı, 1. werden zwar die wid 
tigften verfchiedenen Meinungen angeführts aber auch nuf 
angeführt, und das fo unvoliftändig, und ohne alle Beut⸗ 
. thellung, Würdigung und Wiverlegung ‚daß für die Ueber⸗ 
zeugung des Refers nicht das mindefte gewonnen ift,, Die 
wahrſcheinlichſte Meinung aber, nach welcher die Stelle auf 
die Suofliter bezogen wird, ift fo ſchief und unbefriedigend. 
dargeſtellt, daß man Ihr, in dieſer Geſtalt, unmöglich Gm 
ſchmack abgeroinnen kann, „Die Cerinthianer , ſagt det lu 
nahmen viele Aeonen an, denen fie befondre Nomen gabed, 
Aoya;, Ay ꝛc. Nun nannten vielleicht einige Jeſum, DR. 
Sohn Gottes, Aoyos. Daher ſagt Johannes hierauf: JM 
fus iſt zwar der Aoyaf, und Ihr koͤnnt ihn auch fo nennen 
aber er ift fein Aeon, kein geringeres Weſen als Gott ! 
Sieht diefe Darftelung nice grade fo aus, als bit 


\ 
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‚Gere Profeſſor etwas geeilt, und als hätte der Nachſchreiber 


nicht mit fortkommen Eonnen? Den Verf. über Erklärung 
" diefer Stelle zurecht zu weiſen, würde uns zu weit führen, 
und ift für Sachverſtaͤndige unnorhig. Er ſelbſt aber, fcheine 
es, achtet auf unſere Erinnerungen nicht. Bey Nom. 9, 5. 
find die verſchiedenen Interpunctionen zwar angefuͤhrt; aber 


ohne nach grammatiſchen Gruͤnden zu unterſuchen, welche 
den Votzug verdiene. Eben ſo mit Tit. 2, 13. und Joh. 


5, 20. Ueber Ap. Geſch 20, 08. ſagt er: „Jess, dieß 
Wott verſtehen manche von Jeſu, und uͤberſeken: die Ge⸗ 
meine Gottes, welche er (Gott, d. i. Jeſus) ſich erkauft 
hat. Aber man kann es auch von Gott verſtehen; auch meh⸗ 
rere leſen ſtatt deſſen vun, welches dann der Meſſias waͤ⸗ 
re.“ Heißt das nicht noch Mehr in Zweifel verſtricken, ſtatt 
' fie zuföfen? Rey biefen höheren Benennungen der Perfon 


Jeſu, und bey den folgenden gärtlihen Sigenfdsaften, die 
ihm bengelege werden follen , tft vollends gar nicht darauf ab» " 
gerechnet, in wie fern’ daran juͤdiſche, überfpannte Vorſtel⸗ 


| Imgen Theil haben, und wie fern jene Figenfchaften au 


h 
| 
| 
| wollten wir ein Eade finden, wenn wir alles Oberflaͤchliche 
| und Seichte rügen wollten? 2) Andre Erklärungen find 
‚ bberfüffig. 3. ©. bey ı Tim. 2, 5. ©. 248. erklärt 
der Verf. einzig ben Ausdruck usosrye, da doch nur Ein⸗ 
, beit Gottes daraus bewieſen werden folte. Nicht auf Vers 
\ 


an, in wie fern dieß auf den einzigen National» Gott dee 


— — 


ſey. Zur Erklärung von. ı Theff, ı, 9. ſagt det. Verfaſſet 
| „erizps@scte heißt: fi von etwas zu etwas anderm keh⸗ 
| zen, wenden, ſowohl phyſiſch, als auch moralifch; oder Aufs 
’ ferlich und innerlich; dieſes findet hier Statt; denn die Hei⸗ 
Ä den nehmen das Chriſtenthum Außerlih und innerlih an, 

dshevesy heißt einem dienen, 5. B. ein Knecht feinem Heren, 


und dann beißt: Gott dienen, ſo viel als ihn verehrten.“ 
| Rem koͤnnten doch dieſe Wocabeln, fo weit fie hier erkläre 


von jedem Propheten prädicire werden kͤnnen. Bed, mo 


deutlichung von weourng , fondern von sıc Ococ kam es alſo 


Juden, oder auf den einzigen Sort Überhaupt zu beziehen ' 


find ‚unbekannt feun! Vieimehr wollte jener Ausdsuck, ang ! 


der gewoͤhnlichen Metapher eines Weges, und aus dem hebr. 
ı a, diefer aber aus der indoles der jüdifchen Religion, Die 
ı auf eine Knechtſchaft hinaus kam, und aus bem bebr. 
. 29, und .mı29 erilärt feyn, 3) Noch andte Erklärungen 


find falſch und anzuläflig. © behanpter z. B. der. Verf. 
Ä 4 


©.258. 
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S. 25% die h. ©. thelle ung dienäthigen Kenntniſſe von Sott 


mit, durch Darſtellung mehrerer Bilder, durch welche Gott ſich 
mehreren Menſchen geoffenbaret habe, z. VB. dem Moſe habe 


ſich Gott gezeigt, wie er ihn zum Retter der Iſraeliten be⸗ 


— — — — — 


rufen babe, 2 Moſ. 3. und auf dem Berge Sinai bey der 


Sefengebung 2 Mof..ı9. und wie es wahrſcheinlich fey, je⸗ 
desmal dur Donner und Blitz; dem Elias auf dem Berge 
Horeb in der arabifhen Wüfte.ı Koͤn. 19, ı2.; dem es 
falas wahrſcheinlich im Traume, als ein Greis, der auf el 
nem Throne im Tempel gefeflen , deſſen Kieldes Schleppe Den 
‚ , Yanzen Tempel eingenommen, und den eine Menge Serapbim 

‚umgeben hätten; dem Fzechiel und Johannes in der Offen⸗ 
barung. Aus diefen Bildern konnte man fidy von der Erha⸗ 


benheit und Majeftäe Gottes recht deutlich überzeugen, 20.“ 


Alſo ſtatuirt der Verf. wuͤrklich noch Frfcheinungen der Gott⸗ 
beit ſelbſt? mürklic görtlihe Träums? Iſt er denn. fo 
ganz unbekannt mit der Entftehungsart dieſer alten Ideen, 
die mit dom Weſen und der Würde Gottes, an fich betrach⸗ 
- 866... fo ganz unvereinbar find? — Bey Eigenfchaften 
. Gottes, als geiftige Natur, Ewigkeit, Frebbeit ıc, unter 
ſcheidet ber Verf. gar. nicht zwiſchen pepulairer und philoſo⸗ 
phiſcher Bedeutung derfelben. Nur für die Eigenſchaften Got⸗ 
tes im populaiten Sprachgebrauche, fünnen bey det dama⸗ 
ligen Stade der Eultur,, und der Auffchläffe über das Weſen 
Gottes, Beweisſtellen erwartet werden. Aber der Berf. 
will allenthalben die Eigenſchaſten, im philoſophiſchen Sinne 
genommen, aus der Bibel darthun. Wenn es da z. B. heißt: 
Sort iſt ein Geiſt, d. h. ein unfichtbares Weſen; oder :. Gott 
ift von Ewigkeit zu Ewigkeit, d. h. er war, che alles übrige 
war, und dauert unbegrenft fortz oder: Water, fo geſchah 
dein Wille, d. h. es war deinem Plane gemäß: fo_-findet der 
Berfoffer dArin gleich Beweiſe für geiſtige Natur, Ewig⸗ 
. keit und Prepbeit im metaphyſiſchen &inne, woran doch 
‚bey den Schriftftelleen , in den Zeiten, bey den Einfihten, 
und in dem Zufammenbange gar nicht gedacht werden kann. 
— Wie ungtüctich if ferner die Wort» Erklärung von Ger 
vechtigkeit Gottes ausgefallen! „Gerechtigkeit drückt. die 6. 
©. aus durch: ers, drums, welches heißt: a) die Ges 
rechtigkeit; b) Tugendhaftigkeit Überhaupt ; c) auch Beloh⸗ 
nung, Verdienſt.“ Und biermit bat die ganze Wort» Er« 
klaͤt ung ein Ende. Das iſt doch wahrlich noch weniger als 
ſchuͤlerhaft. Warüum gad ſich der Verf. nigt.wenigkeae bie 


e⸗ 
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übe, und ſchrieb Koppe oder Schleußner auf? — Um: 
fo let diefe Erklärung von mans zu kurz ausfiel, iſt die Er⸗ 
klaͤrung von wo In ©. 254 ff. und von wvsuun ©. 27€: 
#. zu weitlaͤuftig, und zu fehr, nach Stocks Manter, tabefe. - 
karifirt undzerftüdele, und dabey, oder vielmehr dadurch nicht 
Binlänglich verdeutlihende. — Joh. 14, 26. uͤberſetzt und 
erklärt der Verf, fo: „Jener Lehrer, der h. G., welchen. ber 
ser, in meinem -Namen, fenden wird, wird euch in allem 
unterridten. zapzxiyroc, von wapaxızlev, welches heiße: 
. Teöften, ermahnen, auch lehren. Hier ſteht der 6. ©. im 
Bexbaͤltniß zum Vater, welcher ihn fender, zum Sohn, af 
deflen Stelle er gefendet wird; und dem 5. G., der. gefenber 
wird, wird das SGefchäft beygelegt, die Apoftel, als Stell⸗ 
vertreter des Sohnes zu unterrichten, Alfo bat er auch fein 
+ befonderes Geſchuͤſt.“ So lieblich fallen die Erklärungen 
ans, wer man fih das Dohma ſchon vorber-in den Kopf: 
gefeßt hat, was man in einer Stelle finden will, wo es baın - 
in die Stelle — werden muß, es gehe wie es gehe. 
. Hätte der Berl. nur das einzige bedacht, daß, da das Tiev- 
pa einmal twie ein Steund (wapxxi.) perfonificiet war, . 
die Einkleidung gar nicht anders ausfallen fonnte: fo würde 
er ſelchen Sallmarias nicht nachgebetet haben. - 4) Noch küns 
nen wir nicht ungerügt laflen, tie der Verf. oft mehr als 
eine Erklärung verbringe, ohne dur Gründe für die eine 
sder andre zu entfcheiden, was in ſolchen Schriſten für die 
Ueberzeugung befonders mnachtheilig iſt. Z. B. Aber Ap. 
Geſch. 5; 3.4. ©. 345. „rvsvan ayıov-. heißt a) heiliger 
Geiſt, Caber was heißt dieß nun wieder?) b) göttliche Be⸗ 
lehrung , und bier ein goͤttlich belehrter Mann. Man’ kann 
aber- auch unter vv. æy. verftehen =.) die chriſtliche Kirche 
zu Serufalem, 8.) auch Gott ſelbſt, y.) auch endlich die " 
dritte Perfon der Gottheit.“ : Eben fo auch über ı Eor. 12, 
6 ©. 231, Col. 2,9. S. 338. u. ſ. w. _ 
Alle diefe gerägten Maͤngel konnten wir mit noch une 
gleich mehreren Proben belegen. Aber die gegebenen werben 
unſer Urtheil rechtfertigen: daß dieg Buch für junge und alte 
Theologen ganz unbrauchbar ſey, und eher irre leite, ats. — 
zurecht weiſe, und eber ein -oberflädhliches als gruͤndliches 
Studium der Dogmatik und der Exegeſe befordre. Webers - 
haupt iſt es an fi ſchon zu fpät, einen Commentar Über - 
Doͤderleins Dogmatik zu ſchreiben, da feit der Erfheinung ' 
diefes Wuchs das Studium der Vloſerbe und durch ek: 
Br 5 au 
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auch det Exegeſe zu große Rieſenſchritte gethan hat, als Daß, 
dieß Compendium noch gleihen Schritt damit halten Eönnte. - 
Döderlein felbit, wenn er noch lebte, wuͤrde ihm eine ganz 


andre Geftalt ‚gegeben haben, 
| Mn. 
Moralifche theorie des lehrſahes⸗ Gott regiert die 


Schickſale der Menſchen. Ein Beytrag zur Ver⸗ 


beſſerung des Volksunterrichts von J. H. G. L. 
Leipzig, bey Lincke. 1796. 104 S. 8. 


Von ſo vielerley Seiten man auch die Wahrbeit betrachten 
kann, die der Segenftand der gegenwaͤrtigen, mit vieler Klare 
beit und wuͤrklich popylär geſchtiebenen, nur — beſondets 
auch durch Schuld der vielen Niederhölungen, — zu fehr ges 
dehnten Ausführung iſt; fo vollkommen müffen wir der Be⸗ 
merkung des. Verf. in der Einleitung beniiimmen, wenn er 
Klage dariiber führt, daß der genannte Lehrſatz von dem groß 
fern Theil in fo fern gar. zu einjeitig und eben deswegen uns 
richtig und unbefriedigend behandelt werde, als man denfels 
ben immer nur nach den Wuͤnſchen und Anfprüden, die die 
Sinnlichkeit eines jeden , oder der Menſch ats Sinnenweſen 


an der Weltregenten madje, zu modificiien pflege, ohne dar . 
bey auf-die moraliiche Natur des Wenfchen und ihre Vervolfe : 
kommnung (der Verf. fihrelbt immer gegen allen Sprachge⸗ 
brauch Vervollfommerung) als anf den wahren Endzwed, 


den der Allheilige durch die Weltregierung beabfihtige, gehö⸗ 
rige Mückficht zu nehmen ; durch. weiche Vorftellungsarr dan 
der falfche Glaube bzgünfkige werde: Gottes’ ganze oder Haupte 
forge bey der Rivtung und Leitung der menfchlichen Schick⸗ 
fale,ziele dahin ab, uns fo viel als möglich finntich, augeneha 
me Empfindungen zu verfchoffen, und unangenehme fo gut, 


wie möglich entfernt von uns zu halten, wogegen doch die täge 


liche Erfahrung unmiederlegbare Einmendungen und unaufloͤs⸗ 
liche Zweifel darbiete. Schwerlich duͤrſte der Verf. bey aufs 
merkſamen Leſern' ſeiner Schrift, die ſich auf eine genaue 
amd vollftändige Erörterung alles deffen einlaͤßt, was in dem 
"Umfang des Sebiers ihrer Materie liegt, ſeine löbliche Ah 
ficht verfehlen, die Abficht, mitzuwuͤrken, daß das Dogma: 
„Br segiert Di bie meuſchlichen Schichſale mehr ala. ber 
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‚ber von feiner. erhabenften Seite betrachtet und genauer mit 
der Sittenlebte vermiſcht werde, und daß beſonders Volks⸗ 
lehret bey dem Vortrag deſſelben das Nothwendige über dem 
Entbehrlichen, das Gewiſſe über. dem MWahrfcheinlichen , die 
Hauptfache über der Nebenfahe weniger vernachläfligen, 
und ihre Zuhörer bey ihren Lebensveränderungen nicht ſowohl 
on ihre finnlichen Empfindungen und Dedürfnife , als viele 
mehr an ihre moratifche Beſtimmung ˖ und derem Hefdrderung 
erinnetn. Dieß bleibt Immer ausgemacht, daß ber erſte und 
vornehmſte Zweck der Menſchbeit beñehet in ber Ausbil⸗ 
dung der ihr innwohnenden Anlage zum Sittlichguten, in det 
WVeſolgung des‘ Moralgefeges, In dem Streben vollkommen ’ 
| zu werden, wie der Vater im Himmel vollkerumen it, und 
| yon diefer Seite muß der Menfh und allesı in Beziehung auf 
ihn zuerſt betrachtet werden: wahr iſt's, wir müffen flet$ 
in unſerer moraliſchen Laufbahn zum Ziel der Heiligkeit aufs 
| geftellt und die Freuden und Leiden diefes Lebens nicht blos 
; „von Seiten des finnlichen Gefühle, Tondern ‚bauprfäcblich 
doartnach angefchlagen werden, pb fie dem nad dem Ziel der 
Heiligkeit ringenden Vernunftweſen in ſeiner Liligung foͤr⸗ 
deelich, oder hinderlich find? Aber nichts defto weniger 
| Bleibt’ es auf der andern Seite gleich wahr — und dieß ver⸗ 
ı 8 der Verf, — daß dem Menfchen‘ bey jenem Dogma, 
wie es auch deutliche Schriftlehre It, f, Matth. 6,25 — 32. 
6,1. Pf 145, 18. 19. vergl, mit 15. 16. 104, 26 f. 
. die Hoffnung nicht benommen werden darf, Golt Te 
- giere feine Schickſale lo, daß er auch dabey ibn ale Sinnen« 
wein, oder noch feinen finnlichen‘ Bedärfniffer und Begluͤ⸗ 
cungsfaͤhigkeiten zum Gegenſtand ſeiner Fuͤrſorge mache: ſo 
weit es als untergeordneter Zweck mit der Srreichung. des er⸗ 
"fen Zwecks der Heiligung beftehen kann, der offenbar durch 
eine doͤlige Vernacläffigung der finnlichen menſchlichen Ber 
“ därfniffe bey den meiften, die des bendthigten finnlihen guten 
als Ermunterungsmittels zum Danf und Gehorſam gegen 
den Gefeßgeber beduͤrferi, gehindert merden würde und muͤß⸗ 
te; furz daß er ihn auf eine ſeiner aus Vernunft und 
Sinnlichkeit gemifchten Natur gemäße Art zum Ziel der Hel⸗ 
ligfeie führe, Als eine Probe von dem Vortrag des Beif. 
feßen wir unfern Lefern felgehde Stelle hieher: ©. 25 1. 
„80 wie Bott im Anfang die der Geiſter und Koͤrperwelt 
„borgezeichnete Geſetze beftimmte, und in deu Zufammenbang 
aber Dinge verflochte: fo würken fie immer noch, ohne ſich 
u | „an 
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„an die moraliſche Wuͤrdigkeit deſſen zu kehren, dem fie an⸗ 


»genehme oder unangenehme Empfindungen verurſachen. 


„Alle Weltbegebenheiten laſſen ih aus der Wuͤrkſamkeit dies 


„fer Geſetze, aus ihren verfchiedenen Combinationen untets 
„einander, aus den Verflärfungen und Berminderungen ih⸗ 
„ter Thätigkeit die le von den Gegenſtaͤnden, auf die fie wuͤr⸗ 
„een, empfangen, fo gut erklären, daß es fehr uͤberfluͤſſig 
„und unphiloſophiſch ſeyn würde, hierbey eine unmittelbare 
„Einwürkung Gottes anzunehmen. Es ſtehen auch die Würs 
» ungen jener phufifchen Geſetze oft in einer fo geringen Ue⸗ 
„bereinftimmung mit dem moralifchen Werth beffen, den fie 
„treffen, daß es wohl am beften und deutlichften iſt, eine dop⸗ 


»pelte Reglerung Gottes aufzuftellen, cine pbyfifcbe, die ' 


„die Sinnengegenflände ordnet — und eine meralifche, 


„die die Annäherung der Menfchen zur Heiligkeit beabfichtis 
„get. Taͤgliche Erfahrungen beftätigen diefen Unterſchied zwi⸗ 


„ſchen den beyden Gattungen der goͤttlichen Regierung, die 


„einander in fo wenig Punkten berühren, daß ein ſonderba⸗ 


res Gemiſch von Wahrheit und Irrthum enrftehen muß, 


‚ „wenn man beyde nicht unrerfchyeidtt, und von der aͤuserli⸗ 


„chen Lage, in der ein Menſch lebet, auf feinen moraliſchen 
„Werth ſchlleßen will. Der Blis, die Waſſerfluth ergreift 


„eben fo que die Behauſung des Gerechten, wie des Unge⸗ 


„rechten, nicht, weil bier ein Gerechter oder Ungerechter 


* ztoohrier; fondern well diefes Haus gerade jener Naturexplo⸗ 
„ſion im Wege ſtand. Beylaͤufig kann man hieraus fehen, 
„ab ein ſolches Ungluͤck verdiene, göttliche Strafe genannte zu | 


„werden. Die vorhergehenden Sünden fönnen biebey gar " 
„nicht in Betrachtung Eommen , denn dieß Ungluͤck trifft die 


„Guten ſowohl, als die Boͤſen'; follte es alfo eine. Strafe, 
»d. h. ein durch unmoralifches Verhalten zugezogenes Unglück 
„genannt werden koͤnnen: fo koͤnnte man ſich dieſe Strafe 
„durch keine andere Handlung zugezogen haben, als durch 
„die, daß man gerade an den Ort hinbauete, wo eben jeßt 
„ein Elernent wuͤthet. Da aber hierüber Fein Geſetz vorhans 


„den, und diefe Handlung alfd nicht imputabel iſt; auch fele . 


„ten die menfchlihe Klugheit die zukünftige Gefahr. der Lage 
„diefes‘ Hauſes vorherſehen kann; da überdieß aud in den 


. } 


„wenigften Sällen der, der jest .feln Haus durch Keuer oder . 
wWafjer verliert, es erbauet; ſondern es mehrentheils ererbe 


moder erfauft bat: fo folgt daraus, daß ſolche Ereigniffe in 
»fehe uͤnelgentlichem Sinne Straſen genannt werden koͤn⸗ 
nt 0 wien. 


/ 
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„urn, — Der gute und femme Soldat wird in’ dee 
Shlact. eben fo verwundet, oder getübtet, wie fein.beshafe 


. Inter Nebenmant: , nicht weil er gut oder böfe war; (ſoudern) 


> „iveil die Kugeln nicht von dem Wege abweichen, den Ihnen 
‚ „die Richtung des Geſchuͤtzes und die Kraft des Pulvers ae. 
, „welfen, und daher alles, was fie auf demſelben finden „.mör- 
‚ „beriich anfallen. — So mürken alle Kräfte -der. ‚Körpers 
" „welt laut der Erfahrung ohne Sina. auf Tugend und 
„eajter.“ u 
„ Chp. 
i. Sammlung. von Predigten auf alle Sonn. und 
Feſttage des ganzen “jahres. Zur Beförderung ' 
: der häuslichen Andacht und eines ehriftlichen der 
* bens, Aus den Schriften der beften Kanzelred⸗ 
ner. — Erſter Band. Sie, bey Herms⸗ 
dorf unb Anton. 1797. 728. | 


‚a, Johann Michael — weiland Pa⸗ 

ſtor (8) zu Jutroſchin'i in Suͤdpreußen, morali⸗ 
ſche Betrachtungen über Stellen Des alten und 
neuen Teſtaments für die Advent » Weihnacht⸗ 
Paſſions-Oſter⸗und Pfingftzeit zur häuslichen 
- ‚Erbauung. und fonderlich zum öffentlichen Vorle⸗ 


fen in Kirchen und Schulen. — In zwey 
Theilen. Koburg ‚by Ahl. 1797. 285 Sein 
‚gen 4. | 9 | 


. Zür Beſoͤrderung wahrer Kefigtsfät — Fünf 
" Religionsvorträge von J. H. B. Dröfeke, 
zwehtem . Prediger zu Mölln im Herzogthum 
Lauenburg. — Gutes thun und nicht müde were 
den; a 6,9. — Edimerin nnd Wismar, 
lage der. Bodnerſchen Buchhandlung. 

1796. 175 S.8 


\ 
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re. 1. Nah Papier, Drud und Inhalt, auch dem ganz 
friſch gedruckten Titel zu urtheilen , ein Ladenhäter aus einem 
der verfloßnen Jahrzehnten. Jede Predigt ift auf einer 
eignen Lage mit eignen Seitenzahlen gedruckt. Ein altes 
Mränumerantenverzeichniß iſt dabey; aber Feine Vorrede 
Bey fo verlegner Waare kann man keinem Recenſenten zumu⸗ 
then, muͤhſam nachzuſuchen, wenn einſolches Produkt zuerſt 
heraus gekommen tft. Uebrigens gehen die Predigten in die⸗ 
fem Bande vom N. Sabre bis zum fünften Trinitatis. 


Hr. 2. Der Verf. mag, wie in der ſchlecht aeſchrie⸗ 
benen Vorrede verſichert wird, ein ganz braver, für, feine füde 
preußiſche Gemeine ganz erbaulicher Prediger getvefen feyn. 
Indeſſen hätte man diefe aus Predigten entftandenen Bes 
trachtungen ohne allen Schaden ungedruct lafien koͤnnen; 
denn obgleich ihr ſel. Verf. unter ſeht würdigen Lehrern im 
Halle fleißig geweſen feyn mag; fo flieht man doch auf allen 
Seiten, daß er naher um ein Großes hinter unfern Zeiten 
zuruͤck geblieben ft. 3. B. in den Betrachtungen des erften 
Theils über das A. T. behellet er feine Zuhoͤrer fehr mit meſ⸗ 
ſiniſchen Weiſſagungen und Vorbildern. 


Vr. 3. Sollen wir dem Verf. ehrlich unſre Meinung 
"ber feine bier gedruckte Probe fagen, fo iſts diefe: "Er hat 
Anlage zum guten Prediger; aber noch bey weiten zu viel 
 Peclamation, zu wenig Cortectheit, und muß nod mehr 
‚lernen, die Begriffe lichtvoller entwickeln, und dürch rubige 
Belehrung eindringender zu machen; denn diefe wuͤrket allein 
bdleibende Eindrücke, nicht ein. ſchnelles, lebhaft aufloderntes, 
Beuer. Sein Vortrag ift oft gar nicht für die Kanzel. Z. B. 
gleich im Eingange der erflen Predigt: „Wir, haben ihn er⸗ 
‚tiebet, den Wechſel (der Sjahreszeiten) und wieder erlebt; 
beſtaunt und wieder beſtaunt; nun willen wir das einmal 
nicht anders, und da haben wir uns daran gewohnt * Viel 
Schiefes iſt in der legten Predigt, da er das menſchliche Les 
ben mit einer Blume vergleicht. Als ©. 161. &o mie bie 
Blume ju Zeiten von der Hand des Gaͤrtners getränkt und 
erfriſcht wird: gerade fo will auch der Menſch von feinem 
Vater und Erzieher im Himmel, oft durdy Leiden aufgefrifcht 
und zum Guten geweckt ſeyn. Schlecht paßt bier Bild und . 

Gegenbild. Es kanıı aber nicht anders feyn, wenn man, 
soider Die Regeln einer gefunden Rhetorik, ein ſolches Bild 
durch einen ganzen Vortrag ausdehn. Wider die Anlagen 
oder 


| | . 
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‘oder Difpofitlonen ließe fih auch manches ſagen. Wir muͤſ⸗ 
„.: ftnader den Raum fparen, ‚and brechen deswegen ab. 


u , Be | J Se. 





Philoikos, zur Befoͤrderung haͤuslicher Tugend und 
Guluͤckfeligkeit, von Johann Earl Piſchon, zwey⸗ 
tem Prediger der evangelifcy- veformirten Dome - 
gemeine in Holle. — Erſte Abtheilung, — 
Leipzig, bey Barth. 1797..322©. 8. 


Mir Haben zwar ſchon einige gute Bücher äber dieſe Ma« 
. teries aber fle ift fo wichtig und fo vfelfeirig; es bleibt dabey 
Immer nody fo manches zu wuͤnſchen übrig, daß man jeden 
nenen und nußbaren Beytrag mit Dank zu ſchaͤtzen Urſach 
bat. Dazu rechnen wir gern gegentoärtiges neue Buch von 
HP. Diefer erften Abtheilung foll’noch eine zweyte fols 
"gen, in welcher befonderd auf Samilienleiden, ibre Er⸗ 
tigung und SKrleichterung Bezug genommen werden 
fol. Recht gut! — ec: wünfht, daß der Verf. bier zus 
gleich auf die wichtigiten temporellen, fo maͤchtig wuͤrkenden 
Hinderniſſe der häuslichen Gluͤckſeligkeit Ruͤckſicht nehmen md» 
ge; ſie mit auffallender Wahrheit darſtelle, mit Nachdruck 
davor warne, und die beſten Gegtenmittel empfehle; obgleich 
ſchon manches davon in dieſem eiſten Theile vorkdömmt. — 
Ferner koͤnnen wir den Gedanken nicht unterdruͤcken, daß 
"doch jemand (in des Bf. Plan paßt, das freylich nicht; ohne 
ihn zu weit: auszudehren) den unfäglidhen Schaden in einer 
eigenen Schrift darftellen möge, der aus dem Mangel der 
Zubereitung zum häuslichen Leben entſteht. Man denft dars 
an in der Megel faff gar nicht bey der jungen erwachfenen 
Belt. Die Wichtigkeit der Sache müfte nicht nur dargeſtellt, 
ſondern auch Regeln und Vorſchlaͤge mitggrheilt. werden, wie 
dem Uebel zu ſteuren ſey. Und da man nicht hoffen kanz, 
| es dadurch ganz zu hindern, daß nicht Mebrere unvorbereis 
ft, wenigſtens unbedachtſam ind häusliche Leben treten: - 
' ſo müßte man auch für diefe durch weifen Rath forgen, wie 
j 


J 


ri — — — 
’ 


fie ihren begangenen Febler moͤalichſt verbeffern könnten. — 
Noch verfpricht der Verf: künftig eine Sammlung belehrens 
der Beyſpiele zu beforgen, des wir, mit Empfehlung einer 

| | | ſorg⸗ 
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ſorgfaͤltigen Auswahl, und von aller Mebertreibiing entferer= 
ter Darftellung, mit Vergnuͤgen entgegen ſehen. Vielleichte 
mürde es den Eindruck der in gegenwärsiger Abtheilung ent⸗ 
Baltenen Belehrungen merklich verftärkt haben, wenn treffen⸗ 
de Denfpiele gleich mit eingewebt wären. —. 


* De Materien in diefer Abtheilung Find gut gewähle, 
‚und zwar nicht ausführlich abgehandelt, (welches wir file 
gegenwärtigen Zweck loben); aber doch die Hauptmomente 
kurz, einfach und oft eindringend” vorgeträgen. Man fiebet, 
daß der Verf. Zollikoffern fleißig gelefen hat, An 31 Abe 
- . fehnitte find folgende Berrachtungen vertheilt: Was iſt 

baͤusliche Glaͤckſeligkeit? ihr Werth: Urfachen ibres 
‚Mangels: Kinfluß des Sriedens und der Eintracht 
‚auf das GBlüd einer Samilie: wie kann Zwierrache 
und Hneinigteit vermieden werden? Ebeliche Treue: 
Billigkeit in Sorderungen an andre Wienfchen: ſchaͤd⸗ 
liche Solgen. dee SEigenliebe: Jerſtreuungsſucht: 
Wertb eines gefchäftigen Lebens: Lob der Arbeitfam. 
‚keit: Berufstrene: religiöfee Sinn madır treu und 
zufrieden im Beruf: Tichtigkeit des Irdiſchen, das 
man mit Nufopferung eines guten Gewiſſens erlangt: 
Ehrlichkeit: wofür fich eine Samilie zu büren ‚babe, 
Darin Gluͤcksumſtaͤnde ſich verfhblimmern, (füglich, . 
haͤtte bier noch eine Betrachtung über die Berfchlimmerung 
der Familienumſtaͤnde fintt gehabt): Prachtliebe, eine 
Quelle des Samilienolevesbens: Wirtbfchaftlichkeit: - 
ihr Ungerfcbied vom Beine: über das Spiel, die 
Aaune, und Mittel gegen die hblen Aaunen: Mode⸗ 
"fucht und Regeln in Abfiche der Mode: Ehe und 
Bindererziebung. | 


Wenn es noch Familien giebt, die .ihe gemeinfehaftlie 
ches Wohl wuͤnſchen: fo werden fie auch in diefem Buche 
reichen Stoff über die Mittel dazu nachzudenken, fich zu beleh⸗ 


. ten, und zus Erfüllung Ihrer Pflichten aufjumuntern finden, 


‚und die Leetuͤre wird fie um fo meniger ermüben, da der 
Vortrag einfach, für den unverdorbenen Geſchmack anziehend 
iſt, und die Betrachtungen nicht zu lang gedehne find. 


Mk. 


— 
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orgen » und Abend» Andachten auf zwoͤlf Wochen, 
nebft einigen anbern Gebeten, uud einem Anban- 
» ge von Liedern, über verfchirdene Materien, 
-. Stuttgart, bey £öflund. 7797. 278 ©. kl. 8. 


4 “rn ( Per . Ps a Ir 
Mer Verleger melder im Vorbericht, daß dieſe Andachten 
von einer füsftlichen Standesperſon verfaßt morden, und 
daß der Herr Herausgeber Peing Srieörich Eberhard zu 

} Hobenloh » Kirchherg die fünfte. Auflage mit ‚36 Morgens 

und eben fo viel Abendgebeten Vermehrt Habe. Er soft, Da 

dleß einen guten Einkruc auf dle Lefer machen werde. -- In 

ı bee That iſt eine‘ folche Erfcheinung Hufferft fetten. Um den 


- Stuhl der Fürften drängen ſich oft founendtich viele Dinge, 


die mit Morgen’ und. Abend» Andachten ii Widerfprude 
| Rehn. Wohl dem Lande, dem diefer Prinz vorgeſetzt if. 
Nach feiner Arbeit zu urtheilen, ihuß er ein Muſter der übe 


‚ flnfem. Recenſent beſorgte, bei Dürchlefung der Vorre⸗ 


de, hier mögte myſtiſche Empfindeley und fanatifche Vorſtel⸗ 
' lung ‚die das Chriſtenthum oft verlefden, und oft ſchlimmer 
als Freygeiſterey find, mit unter faufeiis aber, er Bar’ keine 
| Spur davon entbeckt. Die Amdachten find ihoͤchſt vernuͤnſtig, 
‚ und Herz erhebend / und die Berfe find aus dem neuen prey 


Geſangbache; aber, faſt'alle noch geändert, und wir fünnen _ 


behaupten verbeſſert. "Wer alſo sines ſoichen Hülfsmittels 
' 30 feiner Erbauung bedarf, dem föhrien"swir dieß Büclehr 
H' fiber empfehlen, er wird es mie ohne‘ gute Ruͤhtung, und 
‚ ehlen Votſatz aus der Hand legen. Der Inhalt if: u 
Umſchreibung des. Bater Unſers. (Sehr trefflih.) - 

Zwoͤlf Merieninund Abend» Gebete, an Sonn » und‘ 
ee a 
Zwey und fiebenzig Gebete auf- Wochentage. 


) 

i ‘ 
\ 
j 
' 
] 


mach einem Ungewittet ꝛcꝛc. 
Chriſtliche Todesbetrachtung. — 

3° Drebig Lieder über venfchiedene Materien. 

m Mes ih Sturms and Thedens Manier. 

| J . F a . - | . . “ Ode x 
ODER DLEHM Heſt. KPopu⸗ 
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' ., Gebete verfhiedenen Inhalts, für Kranke, Sterbene 
de, nach der Wledergeneſung, nach der heil. Communion, 


‘ 


31 


bleiben müßten, fo lange das Volk noch an ihrer Beſtreitung 
-. Anftoß nehme n.f.f. Freylich hat der Verf. im ſo fer 


- vermelden, und daher die Kanzel nie zum Kampfplag der 
Polemik machen muͤſſe. Auch können manche Worütibeik 


\ 


* 
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Populaͤre Predigten mit beftänbigen: Küdfächt ai 


die Grundſaͤtze der praftifchen Veraunft, abge 
faßt von Ludwig Immanuel Snell, Eandida— 


J ten des Predigtamts. Dritte Sammlumg. 


Bremen, bey Wilmanns. 1796. 12 Bogen ip 
Er TETy Nu un 


\ = Bu Auch unter dem befondern Titels . | 
Neue populäre Predigten, Erſte Sammlung. 


Was ben Anzeige dee zweyten Sammlung Im- a8ten 


"Bande uufrer Bidl. über den Werth dieſer Predigten geſagt 
"worden it, gilt auch bier; nur muß, Rec. binzufegen, daß 


ihm die Previgten diefer neuen Sammlung nad weniger ge⸗ 
fallen Haben, nicht nur, wegen ‚des ſchlaͤtigen Tons und &st 


platten Sprache s fondern Auch wegen der äyfferit gemeinen 
‚und oberflädigen Ausführung der Materlen. Von profil 


ſcher Pbilofophie haben wir kaum eine Spur bemerkt. Cr 
bat daher mohl getban, daß er diefer Samminng.einen neuen ' 


Titel gegeben, and das vorige Aushaͤngeſchild „bie Far 


ſaͤtze der praktifhen Vernunft“ darauf weggelaſſen har. Gr 
meint zwar in der Vorrede, daß diefe Grundſaͤtze auf die bie 


abgehandelte Materien, vermuthlich, weil. fie mebrentheils 
-pogmatifc find, weniger anwendbar wären, Allein unferz 


einung nad, müflen ſich allgemeine und richtige Grun 


ſaͤtze der praktiſchen Vernunft auf alle Neligiongiehren,  mofr 


über zweckmaͤßig gepredigt werden kann, auch ſicher und pale 


- fend anwenden laffen. -* Was bioß ſpekulativ iſt, gehört ja, 


wie jet. jeder nennäiftige. Theoisgeizingefebt , nicht für die 
Kanzel. Aber vielleicht fühlte es der Verf. felbft, daß ex die 
Grenzen überfchritten habe. Daher die Beſorgniß in der 
Vorrede, daß manche Lefer denken mogten, ee, nähre fich det 
Hyperorthodoxie, weil er manches habe ſtehen laffen, 

wohl für Irrthum angefehen werden koͤnne. Allein, er da 
dafür, daß manche unfhädliche Irrthuͤmer unangeraftct ſteh 










Recht, daß man allſen Anftoß bey den Schwachen ſorgfoͤltig 
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und. falſche Vorſtellungen, wenn fie noch zu feſt mit anderg 
wichtigen Wahrheiten zuſammenhangen, eine Zeit lang aed 
duldet werden. Daraus folgt aber nicht, dag man ſolche 

Irrthuͤmer ſelbſt durch oͤffentlichen und ſchriftlichen Vertrag 
beaürftigen, und alſo in ihrem Grunde befeſtigen duͤrſe. Wie 
ums duͤnkt, iſt dieß wuͤrklich in dieien Predigten zuweilen ges 
ſchehn. Wenigſtens Hat der Berf.- manches ale wahr debitirt, 
was noch ſehr problematiſch iſt; und was auch leicht zu Miß.« 
verſtaͤndniſſen und Beſtaͤrkung des Irthums geinißbraucht 
werden kann. Gleich in der erſten Predigt erklärt er die 
Beſchaffenheit und die verſchiednen Arten der (Heiz 

ſter. Bier weiß der Verf. weit mehr als andere Theolo⸗ 

gen, Eregeten und Philsſephen. Fr weiß nicht nur gewiß, , 

daß es Geiſter giebt, und daß jeder Geiſt Verſtand und 
freyen⸗Willen habe; fondern auch daß fie ihrer Natur nach 

unſterblich, unverönderkich und. vnſichtbar find, Eben 

! fo entſcheidend redet er von guten und böfen Geiſtern. ‚Una 

ı here Seele rechnen ex. anch zu Dielen Gelſtern; nur meint er; 

‚ Re gehörte weder zu den guten ned boͤſer, fondern fen en « 

r Mittklding, das gute und böfe Kigenfchaften zugleich 
beſitze. Wie gefährlich diefer Satz Ten, wenn er fo unbe 

+. Rimme hingeworfen wird, wie bier geſchehn ift, ficht Jeder 

| Verfländige leicht. Doch wit härter über dieſe ‘und andere 

in dieſer Sammlımg beſigdiiche Predigten viel zu ſagen. 

wehn es ſich der Muͤhe verlohnte. Zu unſerm Zweck iſt dieß 

| 
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'" Cheifffiche Neligionsdortraͤge über bie wichtigſten 
Gegenſtaͤnde ver Gfaubens» und Sittenlehre, von 
\ Dr. Chriſtoph Friedrich Ammon. | Sechſtes 

und letztes Baͤndchen. Erlangen, bey Palm. 


1296. 12 Bogen in 8. 


| — — J 

| Here D. Ammon beichließr hiermit feine bisher berausges. 

‚ ebene Predlatfammlung. Dieß letzte Baͤndchen enthält acht. 

Predigten folgenden Inhalts: 1) Wie Betrachter der fromn - 

' Me und anfgekldete Chrift die Lehre von den: Wunderwer⸗ 

ken Jeſu 2 2) Was lehren Chriger dem und Vernunſt 
— | Er 3 See dem 


⸗ . - . 
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dem Ende ber. Belt? 3) Von dem göttlichen Uefpruinge bes 


Ehriftenthumg aus der Geburt Jeſu. 4) Wie miffen unſere 


Wunſche beſchaffen feyn, wenn fie die Relkgion heiligen fol 7 
5) Der Werth des Menfchen vor Gott hängt nicht von fels 


nen Handlungen ; fondern einzig und allein von feinem Her⸗ 
jen ab, 65) Bon der chriftlihen Aufopferung. 7) Won der- 


weifen ©tandbaftigkeit in häuslichen Leiden. 8) Ueher bie 
ehriftliche Lehre von der Auferfiehung der Todren. — Aus 


. biefer allgemeinen Anzeige ergiebt fi fchon, daß bier mande 
ſchwerere dogmatifche Unterſuchungen (5. E. in der: bepden ' 
erften Predigten)! vortommen, die auf der Kanzel mir vor 


zuͤglicher Behutſamkeit behandelt ſeyn wollen, wenn der 
Hauptzweck der oͤffentlichen Belehrung erreicht werden fell. 
Rec. müßte wieder feine Ueberzeugung bandeln, wenn ıer für 


gen wollte, daß es dem Derf. bierin völlig gelungen fep. 
Da jedoch ſchon bey Beurtheilung der vorigen Bändchen die 


fir Predigten das Noͤchige über den Werth der -Ammonfchen 


Vorträge gefagt worden tft: fo beziehet er ſ ich der Kuͤtze 


halber auch dießmal darauf, 


u. . Hg. 


— 2* 


Stück, von D. Jacob Chriſtoph Rudolph 
Eckermann, ordentlichem Profeffor zu Kiel. 


| Theologiſche Beytraͤge. Fuͤnften Bandes drittes 


Altona, verlegts Hammerich. 1797. 6 8 | 


14 8: _ 


MNict Stoß der Tuel, fondern. auch die vorigen Baͤnde - 
rechtigen den Leſer, h hier ſolche Auſſaͤtze zu ſuchen, die zu der 


Wiſſenſchaft, die man Theologie nennt, gehoͤren. Er mwitd 


ſich aber diefes Mal getäufcht finden. Denn keine wiſſen⸗ 


Schaftliche Bearbeitung einee Srtücs aus der Religionslehre, 


"fordern erbanlihe Betrachtungen , die an ‚den vornehmſten 


Feſttagen der chriftlichen Kirche anauftellen find, werden hier 
gegeben: - Der Verf. bat daher.auch für aut gefunden, fle 
unter eihen befondern Titel verkaufen zn ‚hoffen. Sn ihnen 
allen liegt ein Gegenftand zum Stunde, nämlich die Erzaͤb⸗ 
fung der Dffenbarungsaefdicte im Allgemeinen, und beſon⸗ 


u ders der Geſchichte Ich, die allgemein nũblich und in —* | 


Man. _. 


—— — — — — LL_ 
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| Spuficht auf-den Zweck, dürch ſie zur Tugend hub Gottſelig ⸗ 
| teit erweckt zu werden, behandelt iſt. Die Gruͤnde für die 
Wahrheit der Auferftehung- und Himmelfahre Jeſu werden 
F nichr. angrzeigtz ſondern die Folgen, die die lebhafte Ueberzeus 
| gung von der, Bewißhelt'diefer Thatſachen in den: Gemuͤthern 
‚ der erſten Bekenner hervorgebracht hat, gut und gründlich 
aus einander gefegt. Wir führen biefes nur als eine Probe _ 
dee des Inhalts an, und. fügen deu Wunſch Ding) daß dieſes 
„Bub, das Ben "Eharakter des Srifters der Sriftlichen Re⸗ 
„lien in ein helles Licht feger, recht viele Leſer haben möge, 
‚fe welche. die erſten 4 Dände nicht geſchrieben ſind. 


235 CEr. 
J Y 


Atzuedselahrheit 


' Ratio Ink tuti elinict Fieinenfi is a menke Ianuario 
. vſque ad’finem Junii a. MDCCXCV, quam red. 
‚dit Jofeph Frank, M. D. Nofoc. Civ. Vienn. 

+ Med. prim. Praefarus eſt Fo. Petrus Frank. 
‚ * Viennnae, apud Camefina et Soc, 1797. 299 

‚ PRBE- 8. rg. 12 8. . 


Bela in der kliniſchen Sehranftalt au. David, von, 
Joſeph Franf M. D. Primararzte in dem allger 
meinen Kranfenpaufe zu Wien ꝛc. mit einer Vor⸗ 

rede von Johann Peter Frank. Aus dem ’ta« 
teinifchen mit praftifchen Bemerkungen von Frie⸗ 
drich Schaͤfer MD, ‚unter Der Auſſicht des 
Verfaſſers. Wien, bey Cameſina. 1797. 404 
Seiten 8. 1 X3. 


- Jofıphi, Salom. Frank M. D. Obfervatlones medi- | 
cinales circa res geftas in clinico inftıtuto nofo- . 
comii Vindobon. anna MDCCXCV. Viennae, 
apud Wappler. 1297 i65 Pagg. Bd 14 BE 
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| Wir ˖ſetzen die Grundſaͤtze des Browniſchen Soſtenr, as’ 
defannt, voralis, und, begnuͤgen uns an der kurzen Anzeige 

» > ghiger 3 Schriften. - Der jüngere Prof, Frank betam, als 
fein Vater nach Wien gieng, die Aufficht über die kliniſche 

Anſtalt zu Davia, und giebt bier Nr.u. Rechktuſchaft, wie 

| „er ſeine Kranken behandett habe, d. h. gut Bromnifch v- mit 
X Wein, Braudtwein, China, Opium; Nr. 2. If. die dem. 
ſche Uebe ſetzung: Mr; 3. enthält die. Praxis im Wiener 
Spital, »ig Supplement, Yon einem gleichnqmigen juͤdiſchen 

, ga. der diefe Wunderkuren zu beftätigen. ſucht. Brorons 

eift und: Methode zeige ſich allencheiken. Mer jugere 

Grant gehört unter die Browniſchen Bewunderer. Det 

Arzt würde aneingenommen gar leicht zu dieſem Texte bie. 
Meditatignes vitae et maortis [chreiben konnen, - 


Da SEE We n 
Wichtiger ik Ale Vorrede \hes ülten Herrn Franuk. 
Sie iſt ein Glaubensbekenntaiß über das Browniſche Syſtem; 
aber fo gefaßt, daß der rechtglaͤugige Bekenner immer nech 
Reſervationes mentales vor der Inquiſition übrig hat. Ge 
benimmt fidy ein deutſcher Mann; der durch fehre Autorle 
tät auf fo viele junge Aerzte wirken; und der Heilfunde ſcha 
ben kann, Er macht rinige unerhebllche Einwendungen ger 
gen Nehbeuſaͤtze, und greift das Syſtem ferhft nicht: am. 100. 
es grundlos iſt. Er aͤuſſert fein Urtheif über das Aufſtellen 
allgemeiner oder einſeitig wahrer Saͤtze, uͤber den dreiflen | 
Ton, über Erregbarkeit ſtatt Reizbarkeit und Empfindlichkeit 
Und uͤber die daher entſpringende Ungereimtheiten, über um 
eighentliche Schwaͤche, als Problem u de er fagt aber wenig | 
oder. gar nichts über den’ großen Nachtheil, denn die darauſ 
‚ gebauete Heilmerhode haben muß, nichts über dem unbegraͤnze 
ten Mißbrauch des Mohnfaits und Alkohols, des Weins 
und der Chinarinde, Über Die Hintanſetzung der Brechmittel 
bey vorhandenen Unteinigkeiten , über die unſchickliche Ans 
, wendung der Browniſchen -Lehrfäge ben. der Kur des Wech⸗ 
felfieber, des Scorbuts, der Luſtſeuche, Bleichſucht und Brü 
se, der Hämorrhoiden und Scropheln, u. fe m. ſchließt bloß 
nit den Worten: Alteram elementorsum Brunenis parent 
ſi volvas,. calüte, per deos! incede. . Later ignis lab ci- 
‚  nere dolofoe. Warum macht der Verſaſſer dem Feuer, das 
x unter der Aſche glimmt, mie Luft? Warum giebt er nicht 
- die Löfchanftalten an, ehe das Feuer unerſetzlichen he 
B antı 


, . 
e 
* 


— — — — — 


use Min, ” — — — — — 


— — 


| 


> 


‚ 


nach Droronifcer Mähtbe?, | 


4 


Handbuch der praftifchen Arzneykunſt fren bearbei⸗ 
tet nach Brendel hon D. H. W. Lindemann, . 
Phyſ. su Lowicz In Südpreußen, Berlin; bey’ 
„Himburg: 1797. 638 Selten in 8. 1 MR 
ge ge. a N 9 | 


Pe j“ 


Zrender gehörte. zu ſeiner Zeit unter die glaͤcklichern Pra- 


a 


Ater, und wußte die Lehrſaͤhe der altei Aerzte, deſonders 
Bie' ſemiotiſchrn, mir den Erfahrungen def neuern ſchicklich 
za verbinden, Daher, war das practifhe Kollegium feinen ° 


Schuͤlern Jo beilig, wie dem Meichridates:fein Gegengift- 
Soechaͤchtlein, war. der geheime Troͤſter mancher Profeflorenz 
woraus fie ihre tiefe Weisheit fchöpften,, und ſich mit ftem⸗ 


den Federn ſtattlich ſchmuͤctten.  Hiet alſo das große Heilige: " 


thum aufgedeckt, fuͤr jeden Eingeweiheten erhiner „ und in 


das jetzige Coſtume umgebildet!: So viel wir uns erinnern, 
- Cdenn der Umbilöner fage nichts davon.) if} die Stellung der . 
"„ Kap. umgeändert, ‚und, wie es ſcheint, dom &elliichen Haude 
. Kae angepaßt, dag lange: Verzeichniß, von Necepten, in 
welchem Ueberladung; befonders von. erdigten und unwuͤrkſas‘“ 
men Mitteln, der Hquptſehler war, weggelaſſen, und mit 
beſſetn vertauſcht, die Düinteffenz von Brendel ausgezogen, , 
Ib das Garze, dem Zeitbeduͤrfniſſe gemäß, behandelt. 


sneiigte? BBaruisbaie 1; im Cpl: Rear hf: 


( 
t 


Dadurch iſt dieſes Fragment des verdienten Mannes btauch⸗ 


‚Bar für Anfänger, und genießbar für den bentenden Practi⸗ 
I worden, Einzelne Säge zu prüfen, iſt bier der Ort. 
a on un 


ee, Same 
u f. ’ 


"ey Bey der Verſchlebendeit des uͤrtheils Jiferer Aerzte über 
er 


das Browniſche Syſtem wird es den Lefer nicht befremden, 
auch Aa der A. D. Bibliothek widerfprechende Beuetheilun⸗ 


J gender € dan über daffelbe zu finden. Künftig wird auch 


for diefer Ruckſicht, fo weit es midgli mehr Einheit 
Anis Baden... Reis ed miali MR, mebe Einbet 
Bir . pr D. 5 
. 4 . > j — 
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Sammlung chidurgiſch⸗ ptaktiſcher Vorfälle mie An⸗ 
merfungen und Eautelen fir angehende Prafchker 
Der. Wündarznenkunft, von J. C. Jaͤger in 
Frankfurt. Erſter Band. Frankfurt am Mayn. 
"1797. 2146. 8. 15 


Das ift die von dem Verf. unter einem andern zit ver⸗ 
ſeroc ene Seriffeung. ‚feiner vermifchren. chirurgifch prä« 
ctifcben Eautelen u. ſ. w. Auch dießmal zeigt ſich der 
Berjafler. als einen fehr rationellen Chirurgen, fo daß Net. 
dieſe Schrift, Jo. wie fi ne Ndrigen dem Publikum nicht ge⸗ 
nug. empfehlen Fann. Ki. reichhaltig dieſer Band an inter⸗ 
nen, ‚Vorfällen it, mag ein kurze Inhalteameige be⸗ 
eiſen. 


Ein Fraement aus dem asten mp erten Kapitel bet | 


. sten Buches des: Celſus von der: Arzueykunſt, von dem Verf. 
aus dem Lateiniſchen uͤberletzt und mit nöchigen Anmerkungen 
begleitet. Einige Heilverfahren. beym Biß eines tollen 
Hundes, einer Schlange, beym Stich der Eleinen Schlange 
Aſpis genannt, der Scorpionen, der Zißmaus, der gehoͤrn⸗ 
ten Schlangen, der Erdfpinnen und Tarantein, der italieni⸗ 
ſchen Schlangen; boſondere Mittel gegen .einige Giftarten, 


Svpaniſche⸗ liegen, Schierling, Dillentraut, Dim, 


ſchaͤdliche Schwaͤmme, u. ſ. w. | 
Vermiſchto chirurgiſche Vorfälle: x u 
1) Eine Schußwunde im Handgelenk mit Zerſchmette⸗ 


rung der Spindel, eingeſchickt vom Herrn Keinbardt, Sr, 


fen Kafjelfchem Regimentscäylrurgus ıc. 


*) Heiffer Brand am Unterfchenfet nad} einer amoitlſch 


Sehanbelten tofenartigen Entzündung, vom Herrn Chirurg. 
Aanz in. Soffanay. Wurde hauptfachlich durch fehr reichliche 
. Gaben von China, Salpster u. dergl. gehoben. Bon det 
eingrfogenen gangrändfen faulichten Jauche entflanderr einige 
Nachkrankheiten, die Kerr Lanz mit iweckmaͤßigen Mitten 
behandelte und heilte 


) Eine compfieitte Fraktut der Sclen. und Waden⸗ 
Beine, webey das erftere in mehr als vierzig Site zer⸗ 
ſchmettett war. Von Ebendemſelben. 


Gegen 


x 
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x* Sägen ehe: ey der Behandlung der Fratiit votkom⸗ 
mendes harknaͤckiges Geſchwuͤr, wandte Hert Kanz den von 
Herrn Scabm; königt. dänifch. Regimentschirurgus, in ſei⸗ 
nem Buche: Veune Methode, veraltete Geſchwuͤre dee 
untern Gliedmaßen zu beilen, angepriefenen Terpenthin⸗ 
balſam (aus Terpenthin, Terpenehinüt und etwas Wachs) 
mit fichtbar gutem Erfolge an. - Es erhielt das Gefchwür 
reinerze ugte ante Eiter, und widerftand dein Horrwerden des, 
Randes Fräftig, 


4) Zwey Unterſchenkelbruͤche, die in der Dorfdei Rage. 
geheilt wurden, nebſt einer Verbeflerung des Verbands beym 
Bruch des Oberſcheutels. Von Ebendemſelben. 


5) Ein eingeklemmter Hodenſackbruch, wobey die Zus 
fälle fo dringend waren, daß fie die Operazionen in den erſten 
a4 Stunden nothwendig mahten. Von nee Parrot dem 
fängern;, Chirurg: in Frankfurt. 


“+ 6) Bon einer Verrenfung des Oientetungens nach 
ein⸗ und unterwärts, son Ebendemſelben. 


7) Bon’ der boͤchſtnoͤthigen Vorfiht, bey den feiſchen 


Stirnwunden ſogleich die Vereinigung der Wundleſzen auzu⸗ 
wenden, um fie durch die Reunion zu heilen von J. €. Jäger. — 


Bor allen: widerraͤth der Verf. Las noch bey einigen Chirurgem . 


uͤblice Ausſtopfen der Stirnwunden mit Charpie, wodurch 
bie Erzeugung des neuen Fleiſches zuruͤckgehalten und zur Ente 
zuͤndung des Knochenhaͤutchens und Verderbung des Stien⸗⸗ 
belas Anlaß gegeben wird, und wodurch die Ränder calloc 
werden, ſich umſtuͤſpen und # eines egalen Vernarbung. ganz‘ 
" antachtig gemacht: werden. 


8) Eine Batggefeireuff im kechten —2 welche 
zwolf Loth Civlilgewicht ſchwer war, und ausgeſchaͤlt wurde, 
yon Ebendemſelben. Der Verf. ſchaͤlte den vollen Sad 
aus, und nicht, den leeren, nach Balls Methode. 


ı 9) Zen Anieſcheibenbruͤche von Ebendemſelben ge⸗ 


- heilt. Der Berfafler‘ glaube mit Acrel, daß die Bruͤche der 


Knieſcheibe nicht, wie die Bruͤche anderer Knochen vermättelft 
eines Callus ſich verheilen; ſondern daß die Bruchſtuͤcke durch 
eine cartilaginoͤſe Haut zuſammengehalten werden, die viel⸗ 
leicht dutch das Beinthaͤntchen erzengt mird, und bie mit der 
Bei, eine größere: Seudrgteit erpäle. | dei 
10) Eine 


7 Seprergiagel 0 


10) Bine Gäuboeeirgung am Sopfe, mit FIR SEI 

" Minungen, dayon Die! £leinere im Naſenwinkel des rechten 

Auges und die größere am Iinten Schlaf befindliche mat. Bam | 
| Zbendemfelben, ve. 


J 11) Mehrere Guiedſawamm, Gelchiier— welche durch, 
hen Gebrauch eines Pflaſters gluͤcklich zertheiit wurden. Ben’ 
Ebendemfelben. Die Hauptbeſtandtheile diefes Pflofterk 
(Kapuziner Gliedſchwamm, Pflafter )' wovon der Verf. ein 
voll: tändiges\ Recept der Abhandlung beyaefügt bar, Kinds 
gumm. galban., taramah, , ſandatac. ammonjac, sore- 
binch, zei. alb. u. Km 


* 
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Pian nach welchem die Eintmpfung & der u Doden in 
einer ganzen: Provinz allgemein. eingeführt, und 
e die längft gewuͤnſchte Ausrottung- der Seuche ere 
“reiche werden konnte. Von P. Abraham Badig, 
e us iR Breslau, Breslau. 118 Seiten 
.8. 8%. 


ah einem launigten Eingangs im: erſten Rapte beweißt 
e Bert. im zweyten, daß die bisher. herausgekommenen 
Bolksſchriften zur Empfehlung bet Inoeulozion nichts? dazu 
heytragen konnten, die Sinimpfuna in groͤßern Credit zu brin⸗ | 
gen „uud daß mar zu dieſer Abfiche einen gang andern Weg, . 
Unfhlagen muͤſſe. Dar Meg, den er un in den nadıfichene . 
den Rapiteln dazu vorſchlaͤgt, -ift die Eiurichtung ‚von Bew 
fellfbaiten oder Inſtituten, welche die Beförderung 
der Inoculazion der Pocken und die Verbürbung der 
Anftedung der narärlichen zu ibrem Gegenſtand mach⸗ 
gen, ‘und Die unterſtuͤtzt durch einen zuſammenge⸗ 
ſchoſſenen Fond und jährliche Beyträge derer, die den 
Plan billigen und: feine Nusfübrung-wohnfeben, in den 
Stand gefert wänen, Belohnungen für alle diejenigen 
. gussufenen, die ihre Rinder gutwillig zur Inocnla⸗ 
zion darbeingen wärden Als ein Muſter im Kleinen, 
tote foiche Geſellſchaften organiſirt werden wuͤſiten, theilt der 
Verf. die Beſchreibung eines Inſtituts in der Stade Cheſter 
mit, welches unter bein Namen bekannt iſt: (Befellfebaft 


zur 
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zur te Seigederang einer allgemeinen Blarterneinimpfung 
zu geſetzten Zeiten, und zur Verbütbung der nadızli) 


eben Blattern. Der Verf. bat bier Dr. Cappels Ueberr. 


fegung der. Haygartſchen Schrift: Unterſuchung, wie 
Den Blattern zuvorzukommen ſey benutzt. Im vier⸗ 
ten Kapitel will der Verf. daß, wenn in einer ganzen Pros 
ing (3. B. Schlefien) die Sinnenlozion oßgemeln eingeführt 


werden fol; iweyerley Gelellichaften errichtet werden müfe 


em, nämlich eine aus den adliden Gutsbefikern auf deru 
Lande, und die andere aus -den Magiſtroͤten und. bemitteb 
ten Bürgern in den Städten. Für beyde Geſellſchaften : ent 
wirft der. Verf, bier. einen Plan, der zecht gut ausgebadkt 
und leicht ausführbar if, —.. In dem „Anbange füg 


Aerite und Aoyen* führt ‚Kerr De. Zadig weg: Inzen 


azionsfälle. an, die ganz neufich in Oreslau unter den Augen 


vieler unbefangenen Derfonen Amt Igefemden haben. Der. 


Verf. ‚imnite fein eigenes Khnd im zweyten Monate feines 


- Lebens, and erklärt fich bier. Aberhaupt juͤr ein fo fruͤhzeitiget 


\ 
“ 


Einimpfen der Kinder. Am. Scqhluſſe eifert der Verf. mit 
Recht gegen das an warme Einkleiden der Heugebornen, und 
deren forglältige Wermabrung ver der Buft, und. ſucht hierin 
den Grund der. groben Sterblichkeit des Kinder, und bes a 
fhlimmen Ausganges der Dlattemeinangfung bey no lan 
gen Säuglingen, 7 m Ä | 

wW. .. , 


Miſenm der Heillende "Herausgegeben von der Ä 
Helvetifchen Geſellſchaft correſpondirender Aerzte 
- und Wundaͤrzte. Vierter Band. Zürich. 1797: 


| 436 8, 1 DR. 12 æ. 


Die allgemein gefhätte, und bisher. an Güte —2 ammer 
noch gleich gebliebene Zeltſchrift, tiefere ung In dieſem Bande 
nachſtehende größtencheile ganz merkwuͤrdige Auffäge: 1) 
Seſchichte einer gallichten Zwerchfellsentzuͤndung. Vom 
Hofr. Aepli in Gottlieben. 2) Gefchichte einer aufferordente 


lichen periodiſchen Krankheit von einem Geſchwuͤr und Wein -· 


frag am Ruͤckgrade. Bon Ebendemſelven. 3) Vetrach⸗ 
tungen über bie Brovoniſch⸗ Heiltunde. Ron Dr. Friedr. 
en Mieber, Stadephufitug zu Helltromm: Es muß * 


— 


a — 
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Aezte, welcher den bleherigen Gang der Kultur feiner Hp 


ſenſchaft ruhig und partheylos beobachtete, hochſt angenehm 


ſeyn, wenn er jetzt hin und nieder Maͤnner oͤffentlich auftre⸗ 


sen fieht, die ſich des armen, fü ſcheußlich gebrandmaikten 
Schottlaͤnders mit mehr Schonung annehmen, ihm feine 
Berdienfte bereitwilliger und ehrlicher zugeſtehen, und nicht 
mehr fo geradezu- und grunblos dag — über ihn ausipreben, 


als dieß.alles Hisber geſchah. Zu diefen, dem beſſern Theil 


der deutſchen Nation. Freude und Ehre btirigenden Mähnern, 
können wır nun: auch den Herrn Verf. dtefer Betrachtungen 
zählen, Er hat bier, um mic wenig Worten alles zu feinerz 
Lose zu fagen, die guten, untadelhaften:@eiten des Brow⸗ 
niſchen Syſtems gern bervorgefucht, und die Schwaͤchen 
deſſelben mit freundlicher Schonung geruͤgt. Dbgleih dieſe 
Betrachtungen Leite zwolf volleh Seiten einnehmen, und 
alfo wohl. für die. Beurchetkung eines neuen und fo großen 
Oyſtems zu kurz find; obgleich der Verf. noch nicht genau 
und‘ volltommen genug -mit den. Browniſchen Brinzipien 
bekannt zu feyn ſcheint; fo gebähre ihm doch ſchon cin ſehr 
warmer Dank, für das wenige, was uns fein guter Wille 
bier geliefert hat, Er fahre force, auf dieſer ruhigen, pars 
iheplofen, maͤnnlichen· traße zu wandeln, und die Schaa⸗ 
ven zu zorſtreuen, welche den guten ſchaldloſen Brown und 
feine Jünger in Wein und Brandwein zu erfäufen drohen: 
— 4)-fAb man befler thue, in praftiihen Schriften die Ber 
griffe'von Beugung und Stredung des Fußes im gewoͤhnli⸗ 
hen Sinne beyzubchalten, ober ob vielmehr eine Umkehrung 
C?.-Vestaufhung): derfelben dienlicher (7 fprachriditiger ) 
jev2 Von Herrn Dr Naumburg in Erfurt s) Seas 
etionsgefhichte eines Hypochondriſten. Bon Ebeundemſel⸗ 
ben. ‚Enthält fehr viel Braudibares. &) Beobachtung von 
einge befondern Krankheit der Augenwimpern: . Bon Ehirnrg. 
Sauter zu Allerſpach. Die Krankheit it ein entſtandenes 
Verderben des Wurzeln der Augenliederhaate, welthe, menu 
fie ausgezogen werden ein ſchwarzes Anſehen haben, geſchwoi⸗ 


fen, weich und gleihfam fauk anzufühlen find. Die Heilung 


wird einzig durch das Ausziehen-der verborbenen Haare bes 
würft. 7) Bericht über Die hemifche Unterfuchung eines im 
Löoͤblichen Kanton Luzern neulich entdeckten Waſſers. Bon 
Dr. Scrinz in Züri. : 8) Geſchichte einer allgemeinen 
Entzündung der Eingerweide der Bruft und des Unterleibes. 
Von IR. Frieß, Wundarzt in Zuͤrich. 9) Beobachtung 
ren "an 
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einer Gallenfiſtel, durch welche uͤber fanjig Gallenſteine aͤuſ⸗ 
ſerlich in der rechten Seite abgegangen. Bon Herrn Hofr. 
Vogler zu Weilburg. 10) Beptrag zur Geſchichte der Waſ⸗ 


ſucht von Vollblätigkelt.. Vom Dr. Engelbard von Mur⸗ 


ten. In ſechs Wahrnehmungen. 11X Heilung des Veits⸗ 
tanzes duch” die. Daldrianwurzel. Von Ebendemſelben. 
12) Von dem Nasen der anfänglich: lauen dann ‚warmen 
und endli kalten) "Bäder im Keichhuften. Bon Dr, 3. 8. 
Balz zweyten Stadtphyſikus zu Eßlingen. 1,3) Beobachtung 
einer ſcirrhoͤſen Verhaͤrtung unter der Zunge. Von Eben- 


deinfelben. 14) Ein Bruchſtuͤck zur Geſchichte der Anſte⸗ 


ckung und Verbreitung der Luſtſeuche. Von Herrn Dr. Stoll 
in ÄAhlsfeid. 15) Beantwortung der Frage: wie ſoll ein 


Arzt am Krankenbette beobachten. Von Ebendemſelben. 


26) Beobachtung einer von einer Fiſchgraͤte entſtandenen, 
und nachher in⸗ Eiterung uͤbergegangenen, und gluͤcklich ges 


bellten innerlichen Verhaͤrtung. Von Herrn de la Grauge, 


Wundarzt von Lyon, gegenwaͤrtig zu Morges im Pays de 
Vaud, 17): Geſchichte einer tbolichen Harnverhaftung. 
Bon M. Bodmer, Wundarzt zu Bomiſchwyl. 18) Von 
dem Nugen des äußern und Innern Gebrauchs des kalten 
Waſſers dry einem mit beftigen Nervenzufaͤllen und Meteos 
rismus verbundenen Faulfieber. Won Dr. Le Rueg zu 'Ro« 
mont - Moitier im Pays de’ Vand.. 19) Ein Geburesfall 
von der gefährlichen Gattung. Vom Chirurg. Heinimann 
zu Lichtſtall. Der unbedeutendſte Auffab in der ganzen 


Gammlung. 20) Fortfepung der Geſchichte des Fallfüchtls . 


gen ˖ (S. Mufäum der Heilk. ıtee Band S. 165.) mebſt 
der Leichenoöffnung. Von Dr. Oberteufer zu Kerifau. 21) 
Geſchichte einer ſchleunig toͤdlich ausgefallenen Entzündung 
und Eiterung der Hirnhaͤute. Von Deren Hofr Metzger 


in Koͤnigsberg. Sie entſtand durch eine heftige Quetſchung 


der Augennerven. 22) Weber Merkurialpraͤparate und be⸗ 
fonders den Mercurium phofphorartgm. Won Dr, und Apo⸗ 


theker Sulzer zu Winterthur. Der Verf. lernte dieß Mit⸗ 


tel zuerft In der Elinifhen Anſtalt des Heitn Dr. Starke zu 


„eier Eennen, und hat daſſelbe feitdem in den meiften veneri⸗ 
ſch 


en Uebeln mit dem herrlichſten Erfolge gegeben. 22) Ge⸗ 
ſchichte einer boͤsartigen ſymptomatiſchen Roſe und ihrer Hei⸗ 


lung. Bon Dr. Töggenburger zu Marthalen. 23) Beob⸗ 


achtung eines gluͤcklich geheilten St. Veitstanzes. Von Dr; 


Merk in Ravenſpurg. 24) De Aumbricis inteflina per-. 
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Tue Arzueygelahrheit. 
forantäbus obfervatio,.. Audi, Gy/er, M.D. eonbliario au- 
Jico ac Polyatto Pforzemenli 'eiusdemque Dynaſtiae Phy- 


fico ordinarie, 25) Beobachtungen Über die Wuͤttung der 
Zinkhiumen im Magenkranpf, . Vom Wundarzt Sci zu 


- Mafhwanden. 26) Beſchreibung einer Ruhrepidemie, wel⸗ 
be im Sommer. und Herbſt 1795, in der Landvogtey Nidau 
im Canton Bern .gebertiht hat. Von Dr. Kind Art in 


Nidau. Ein recht guter Aufſatz, der viel Wahres und pra» 
etiſch Brauchbares entbält.. 27) Bemerkungen über die Ent» 
ſtehung des Friefels und deſſen Vorbauung. Bon Dr. und 
Prof. Mieg in Baſel. Der Verf. bringt bier ſehr gute 
Gründe für ſeine Behauptung an! Daß es Eeine &igene, 
fpesifike Frieſelſchaͤrfe giebt. 23) Beſchreibung des alle 
gemeinen Krankenhauſes in Solathurn. Bon Dr Bon, 
Stadtphyſikus daſelbſt. 29) Beobachtung einer. Hemiplegie, 
die von einer Erkaͤltung herkam, und im eine periodiſche Epi⸗ 


lepſie uͤbergieng. Won Ebendemſelben. 30) Von einigem - 
bisher wenig beſchtiebenen, oft toͤdtlichen Kinderkrankheiten. 


Bon Dr, Fr. Aus. Koͤber, Churſaͤchſ. Sanitaͤtsrath und 
Stadtphyſ. in Dresden. Epilepfie von veneriichen Knochens 
auswuͤchſen. Von Ebendemſelden. Bon einen imwill⸗ 


Luͤhrlichen Harnfluſſe. Ven: Ebendemſelben. Ben einer 


Harnruhr; vom Nutzen des rohen Alauns im weißen Fluſſe. 
Won Ebendemſelben. Herr Dr. Roͤber giebt den Alaum 


zu ı5 big 20 Sr, allein uder Mir arabiſchem Schleim More 
gens oder Abends fpär, oder auch 4 Mal täglid, 31) Les 


* Ber zwenmalige Maſern. Von Dr, Alex. Nepli in Tro⸗ 


gen.. .32) Von der bösartigen Pockenepidemie, welche im 
Fruͤhjahr/ 1796, In St. Gallen geherrfcht bat. Bon Dr 


an Otadtarzt A. Wegelin. +3) Blograͤphiſche Nachrich⸗ 


ten von dem verſtorbelen Herrn Dr, Kaſpar Wetter, in 


.. ©&E Salfen, nebſt deſſelben Krankengeſchichte, Leichenoͤffnung, 
mitgetheiit von Dr. Übertenfer in Heriſan, und dem Ger 


ſellſchafts⸗Congreß In Zürich vorgelefen. Den 2yten Jullus. 
1796. 34) Geſchichte einer Podeninoculatien und ihres 
Ausganges. Born Dr. Toggenburger zu Marthalen. 35) 


Vermiſchte mediciniſch⸗ prattiihe Bemerkungen: — Di: 


Am. Stein, zu Zizers. CAufang der (S. Darf. 


S. 343.) verfprochehen Auszüge der wichtigſten praktiſchen 


: Bemerfungen , welche von: unferm feligen Freund in den Dar 


nuferipten unferer Geſellſchaft fi befinden.) 2) Leber die 
vermuthliche Auföfung dee Bandwuͤrmer im Darmten 
| | ’ 3 
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36)Beycrag zur Geſchichte der Laͤhmung der untern Glied⸗ 
maaßen mit dem corruptariſchen Brande. Von Dr: und Ca⸗ 
nonicus Kahn, In äh. - | 77 


5 — Mi.” 
Romane ©. 
» Reifen im Vaterlande. Kein Roman, aber jem⸗ 
= lich theatraliſch. Dritter Theil. . Königsberg, 
bery Hartung. 1797. 303 S. 8. 1690. © 


Recenſent, der froh war, von dieſem Roman der fein Re⸗ 
man fepn fell, feit einiger Zeit nichts weiten. zu boͤren, hätte 

gewiß nad; diefem dritten Bande nie freywillig gegriffen. 

Seinem Geſtirn jedoch kann man nicht eutgehn. Windes 
"zungen im Öeblete des Widerſpruchs, hieß die Aufſchrift 
eines. Meßartifels, der unlaͤnaſt ſeine Neuͤgier rege machte, 
und ihn zeitig genug dafuͤr beſtraft hat; dein fiehe da! nur den 
xSchmutz oder wenn man will erſten Titel fuͤllte tiefe 
Lockruhbrit, und; das zweyte Blatt, lanus bifrons, prangt 
mac, wie vor mit den leidigen Xeiſen im Vaterlande; die 
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auf. diefe Art fortgeſetzt, und mit doppelten Titeln verfehn 
zum wahten Protens werden Förmten,.rnute dach, Biipagpbe . 

dur Warnung des Leſers nicht uͤberall hervor! Schon dieſe 
Manderungen ꝛ⁊c. ſelbſt, fuͤhren an des Stirn den poſſirli— 
den Nachſatz: „romautiſch⸗ raiſonlerend und theatralijch ge⸗ 
Be: 7 BE 77 


Ihht Verf ſcheint ein vor der Hand drachliegender Scans - 
ſpileler zu ſeyn; wenigſtens bleibt dieſe Kunſt dar Puntz, 
"Worum feine maͤandriſche Wanderung ſich unaufhoͤrlich dreht. 
Wie hoch ſeine Fordetungen gehn, mag- folgende Stelle des 
Buchs belegen, und vielleicht enthaͤlt es deren noch weit praͤ⸗ 
| pnäntere: - „Et;. der Schaufpieler fol das wiſſen, mas Dre 
„arößte Gelehrte weiß, und zwar ‚ohne Schalffanb; mit 
„andern Worten: vom Erkannten-das Ghbus, vom Maps 
sten das Treffende, vom Bezeichnenden. das Welke,“ —. 
oOdet auf gleich” folgender Beits: . „Ohne fhöner Geiſt u 
.: “lem, muß der Schauſpieler alles: was Schoͤngeiſterey an, 
WWWarth enchaͤlt, auf ſein Weſen uͤbertagen; ex muß nie 
ana 
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nur. den Stan ber —“ Term. techn. Cbie 
‚gfeine Dißincrion !) verfichen ung begteifen (eben fo!) fans 
„dern auch feinem: Koͤrper, wie feiner, Seele eine gewiſſe 6(1) 
„Haltung, Colorit, Miſchung, Ausdtud x. (fic)’ zu ges 
„den wiſſen.“ — Abſprechen laͤßt ſich dem Autor keines we⸗ 
ges, den eben unterſtrichnen Schulſtaub zeitig abgeſchuͤttelt 
zu haben, oder, um auch mit' andern Worten zu reben, 
der Schule früh entlaufen zu feyn. Das ganze, unverdaute, 

. Jinfe und- rechts compilierte, hoͤchſt ‚abentheuerlihe Buch- jfE 
der ätkite Beweis davon. Wie der Auter heiße, ließe ſich 
soöne Schwierigkeit angeben, weil er unvorfichtig. genug iſt 
Hiſtoͤtchen hier migber.\aufzumärmen, Die (den anderwaͤrts 

- mit eben der geroiffen Haltung und Milhung von ihm waren 

Sramatiſiert worden. Vermuthzlich aber. iſt, oder war 

Brodbeduͤrfniß ‚fein einziger Beruf zur Schriftitellerey , und 
geb. ſacra miler! Wäre bloßer Schreibekitzel, oder gar El⸗ 
genduͤnkel die. Grundlage davon, und leider ſieht es ſehr da⸗ 
nach aus, fo hat er ruͤber laug oder kurz freylich auf ungleich 
‚frengere Dehandtugg ſich gefaßt zu halten. Mit dieſem 
Sohnitt ins aufgebunfene_ Fleiſch mag ſodann ſich befaſſen wer 
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ALehen und Thaten des Freyherrn Oninctius Heyme ⸗ 

‚ran don Flammig. Vierter Theil. Von Guſtav 

Freier. Berlin, in der Voſſiſchen Buchhandlung. 
70.446. — 0. ar 


Jetzt Kommt. dir Yaton mit feiner Igleu In Zahringen An, 
‚um bier einfam zu leben, au denken, und zu handeln. Sei⸗ 

‚Ne lftertjanen waren durch Grumbach und Liffow, melde 
der Baron von den Tinkünften feines Gutes hatte Befig neh⸗ 
men laflen, in Verbindung mit dem Prediger wuͤrklich gluͤck⸗ 
7. xflch gemacht worden; aber dem Baron gefiel dieß nicht: nach 
* feinen Ideen mußte nicht. das Süd. die Belohnung der Tur 

; gend ſeyn, ‚der Menſch müße tugendhait ſehn, ſelbſt wenn die 
Y Tugend ihn ungluͤcklich machte; er wollte ſie auch vernünftig | 
"und weile machen, fie. follten tugenbhaft ſeyn, bloß weil. se 
Bafehl dor Vernunft. wäre, ohne ayf cine Belohnung · Ruͤck⸗ 

ſicht zu. nehmen. Er fand hier aber an Grumbach, eifop 

win | e 
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Dam ·Predlger und beſondezs an dern Amtmann einen: hitzigen 
Seauer „ welcher ihn mit feiner Zunge ſtets in die Enge trieb. 
Der Baron wurde unter dieſen gluͤcklichen Menſchen allmäs 
| u wieder heiter and gluͤckllch, und fieny an, fih mehr für 
tumbachs Plau ga. interzffiran.. Doch vielleicht würde er 
das Stück feiner Unterthanen voieder geffort. haben, wenn⸗ 
dicht die Schreckniſſe des fiebemjähriaen Krieges fich ſei⸗ 
dem Bute genaͤhert Hätten; die Ruſſen zogen ſich In diefe 
Gegenden, alles, Hüchtete, nur der Baron wollte feinem Sy⸗ 
ſteme zu gefallen: daß nämlich die Staven einen natürlichen 
Mripeft vor den. Diondehpfen. haben müßten, nicht entfliehen, 
; Aber bald mußte er es berenen, daß er nicht mach Berlin _ 
gegangen war, jeden Tag mußte er ſich aufs neue loskanfen, 
und mar in einen Bausrkürtel, vperſteckt entgieng er neuen Mis⸗ 
bandlungen. Endlich rüdte, ein. Regiment wilder Hufaren in 
Zahringen ein, Julie Hedler wer die Maͤtreſſe des Generals, 
und ihr Bruder fein Gefgerär.. Beyde fanden nun Gelegen- 
- beit, an dem Bacon und der Jalou Rache zu üben, doch ein 
» jeder aufseine eigene Art, Hedler ließ den Baron gefangen 
Regen, Julie befreyete ihn wieder, und ud ihn zum Eſſen 
beym Generzle,ein, um Ihn Ihre ſtolze Uebermacht jetzt fuͤh⸗ 
len zu laſſen. Beyde brachte der Daran durch feine Vertheb⸗ 
digung der Iglon gegen ſich noch mehr auf, des General ließ 
das Dorf pländern and anzuͤnden, und der Baron, welcher 
dem Pluͤndern Einhalt hun wollte, flürzte von einenr Saͤ⸗ 
belhiebe, der. indeß nicht gefährli mar, gu Boden. Auch 
“ Ber zeigte ſich Agleu⸗ hs ſeine Retterinn und-Dflegeriun, mit 
Gt ledte er einige Manage in der Einſamkeit glücklich, um 
6 — beurarhete ee fie dein endlia trog feinem Syſteme von 
ben Menfchenractn. Obgleich Flaming nur von einer an⸗ 
ſehnlichen Wechſel, mit dem ibn Hilbert unterfkäkt Hatte, 
lebte; fo zeigte er fich doch fo wohlthaͤtig gegen Liffew, felr 
. We. Unterthanen · und andere Hiülfsbedärftige, daß er ſeibſt 
bald wuͤrde Haben darben müffen, wenn er nicht die Iglou zur 
Amofenpftegerinn gemacht, und Nylon nicht durch den Ulmer, 
War, weſchen fie in Sefdien und in der Mufit gab, Erwerbs⸗ 
quehen erafner Härte. Jetzz fühlte der Waren, mas Fleiß 
und Thaͤtigkeit vermoͤge, and dag er Bisher nichts gewuͤtkt haͤt⸗ 
‘W Gr gab un felhh Unserricht im Beihnen und in Spt 
dan, und dieſe Thaͤtigkeit raubteAhm die Zeit, weuen Gril⸗ 
nachzuhangen wenn en. glei Feine quen Syſteme noch 
Inner nicht vergeſſen Hafte. Jalou bellte Ihn allmaͤlig vor 
RADD.KARV,D. GH 8 ſei⸗ 
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feinen Thorbeiten, und vetedete ihn auch ‚fein elgenes Beaf | 
zu befdreiben, damit, "wein er feine Blicke recht aufmıet fair | 


Auf feinen Innern Zuftand, richtete? und ſich mit den Dei 


dungsyränden feiner‘ Kandlungen bekannt machte, ers rei 4 


innig fühlen möchte,"daß er "bisher immer nur Sefperfftern‘ 


. nachgeläufen "täre. | irre" au 
Senn wenn ers gleich nur. bey dem "Auffeßen feiner Zrgends 


« 


durch die Unterredungen "darüber mit Iglon und feiner ¶ Mut⸗ 


geſchichte bewenden ließ: ſo hatte er duch ſchon dadurch und 


‚ter einſehen lernen: daß der Hauptbewegungshrund ‚aller ſel⸗ 


‚ner Handlungen nur‘ Eitelkeit, nur der Munfch-, ein ‚großer: 
Monn zu ſeyn, geweſen war. ' Der Krieg dnsigte ſich/ und 
alle, Life, Greumbach, der Prediger‘, weiche der Kig 
einige Jahre getrennt hatte, kamen wieder zuſammen. So 


immer auf manche Sonderbarkelten zdie ſiunzoſtſche Nevolue 
tion bemaͤchtlgte ſich endlich ſeiner Phantafle, er konnte nicht 
zuruͤckgehalten werden, nach Paris zu' reiſen; exſt Einkerke⸗ 
rung in der Robespierriſchen Periode, und die vᷣſtere Hırtere 
. edungen mit einem Mitgefangeneh vollendeten feine völlige 
Heilung. Sept als er nach 5 Jahren ii’ die Arme feiner 
Iglou und feines Sohnes zuruͤckkehrte, befähnte er, daß wicht 


Syſteme den Menſchen "grächtich‘ machen; ſondern das Het. 


und vom nun an wurde es ſein Syſtem ; Gutes zu thun, for 
ziel er Eonnte. . J Ba u J J nid 
2: las Die-Enitoidelang det Setetjale Listen, Rbeln— | 
felden und der Julie Hedler, wich" den'’Lefer eben fb anger 
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nehin, als lehtreich unterhalten. "+ Eee: 
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- Die Broutſchau, oder der Kuß des Schredens, auf 
der Bürg Nothweiler. . Cin Maͤhrlein ous den 
- Bogefifchyen Gebürgen, von C. F. W. Frank⸗ 
fure und Seipzig. ‘1796. 9: Bogen 8. 10 
Wieder eine Art don Roman, deſſen Stoff aus den Fabeln 
des mittlern Zeltalters entſehnet! iſt, mit Erzaͤhlungen don 

abentheuerlichen Unternehmungen, Mir‘ Wundergeſchichten 
und Zauberhiſtoͤrchen reichlich verfehen ¶ Deꝛ Derf. oben; 
- Ze tn \ oe 
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Dieß Mittel wärfte" auch trefflich 
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lei" Tr der Vorrede | 
Muſaus zum Muſter, und wuͤnſchte von einer gerechten 3 aber 
Ahr bittern Kritik zu erfahren, wie vieſ von boſſen Kraft und 

eife fein wäre, Nach einer forgfältigen Vergleihung fatin 








. fauften, narärlihen Gang des Mäfkus;;. und ‚deflen ‚natwe, 
AUchte Babe der Darſtellung in dem gegenmärtigen Volfsmähre 


pemanen_mif gebehtem Biderwillen. mehtpinmt, fälle 
Keen auf eine ———— aus: Fire abentheuerlich⸗ 
 Wentefucht," eiit: Äberft gezwungener⸗ Ton, ein ängpliches 
Jagen nach neuen oder. yeralte@n ‚igum Io unverflänpfts 
‚ Sen, und regelmäßige Ohren beleidigenden Wörtern und Res 
‚rbendattem: Ohüte inan doch -ghenken/ die · Lehenſtein⸗ 8 
MMofmanneivaldaus —æe ſe ſebe iſt alles von 
ferß Tehroliftigen, oft widerſinnigon Gieichniſen. Metaphern 
Aud Oillegorien his’zum Eckel vallgsfionfet. Ber follte 5.@. 
. Meidente.Ausdrüce bilkigen tönnene 10. „Er vertreat 
ah die Zahnſchmerzen feiner, Series“, S. 78. „Ein Bauer 
was: im Begriffe, einen fauligen Bau a zuhauen, um i 


in. 
anatomirt im: Hoſe zut Winterfeurung anfguſtellen.“ ©. 87. 


wBertdichte Mebel; der die in Kreppıfräßtten:Mepae weiß’ger 
qatbett; hatte.“ . &. 90: „Es -kähet: in- meinem. ingeweide 


| ». Dungerorgek.®, S. #94, Fraͤulein· NAadeigund bachje 


Augen wie. Mayenhimmel, Haar nie Beljenmwegen, ige 
 Orfen von Emaille, eine Nafe.aus Athen.“ n,&.. 196. „Des 


VBn nun Recenſent ohm alie VBitrerkeit vetſichern, daß er din 


Roma. ctan 
bekennet, din Volkem Hechen des fl, 


Sen wicht gefunden habe. Was mean in den meiflen Kitten | 


— 


Gefühl bes tiefſten Mitleias Fommplorticte vi denn ‚namenlofen .: 


Reisen der Unglädlichen ‚um ihn Dutch Liche: Ausguöneren, * „ 
Nur ger ja oft ſetzte der Verfafler das Geſetz der Einbeie, 


wieſes mefentlichen Yeftandtheils dee Schoͤnheit, ans den: Ay 
‚geh. x Seine Schreibeart fol antik feyn; aber plöglich (Alle 
‚ OR; von drin, Antiken wieder in das Moderne. Sehr oft 


Mind ſatot iſche Raulke, die der Verf fo oft.ange 


. MER, ganz zen: untechten, Orte; ſehr ft Spmmeg bet: 
BR gerader wider ſprechende Berfiehsugen und: Anedrigte 
vor. Auch fehle es nicht an pobelhaften, unedien Redenan 

‚m. Die Geſchichte ſelbſt, welche bey diefem Romane zum 
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e Bot — geniig Eimpelt. Der Eingang, od 
die Nebenhandlungen, aan Dmptgefpiäte tenberels 
100 } 


tn, And fo lange, ja 
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um ein ſtarkes Drittel laͤnger, 
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Anter Äber de Pfilat, * ein ehelichee und gemeihrl« 


'arfägen muß, :'&o kaun er alfo nur auf Merken wit, | 


2 255 Bogen in 6. 80 Re. 
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yarnd Dieleg Mäbrheng hie 
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ı Mede, dẽten Denuß Fielding mit dem Benuß eines. Mehr ! 
adrefs vergleicht; und wonw:fich der Leſer anter dem Werhe 


.Arqhis einen Schmutzwinkel denke: ſuutſt er von. den „Dei, 


Aichkeiten dieſer geheimen Poptere volllonamen seieutlert. DE. ’ 
Mchlimmſte am Buch iſt ei, das am Ende deſſelben noch eie 
Mortſetzung aigeküͤndiger wirdz weile denn wuͤrktich einige kige: u | 
„fattigften’ —— deren er fünf encholt⸗ unvollendet ges | 

| 


laſſen find, Das Beſta daran aber iM dieß, daß der; Bag. 


:den Weg zu den ©innen ferner Leſer nicht durch die Piantpe 
fe oder Dichthtaft nimmt; fondern ohne tuhftände fette Dh 
ben und Heldianen in puris naturalibiis darſte ef don. | 

daß die Bloͤre in "feinen. Gemälden den Mangel der Kumfl 









“an. ‚denen ahnehin nichts mehr zu verderben iſt. Am Ende 
riferr er gegen DIE Bordelle, und er giebt ſich überhaupt mi 
- feinen ungiichtigen Schilderungen nicht felten die Weine ein 
BDitrenrichters; weilches Den Dee an die Standrede sim 
gemeinen Grittänzers erinnerze, die er neulich vom Cal per 





sind Gewerbe zu ernähren, gar ſtartlich deckamiren bbeke 
Aber heut zu Tag weea Meat amade Verglichen Bun. un 
‚ahremeifen. — ER 
Am. En Betrag i jur Befhläte der Feinerieg, 

deipsig in der Wotfichen Bukkanplung. am 
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16 Romane. 


” Meuefte: Robellenleſe abelchtend and: vergnũ 
Erſtes Baͤndchen. vere, bey: ‚Srieshamin 
’ \ ! ‚3796. 168. ©, 8 a 2. —* or: 3 *3 


In mr. 1) finder ſich Mahn genug füre Sen; viellelche 
Aue zuviel, fo daß ‚die uͤßrigen Sinne und Geiſtestraͤfte 
Lofer zumellen leer ausgehen. Auch yeritißt. man im San 
"Wahrheit und —* in den —A — und: Simt 
td In der Darelung,: Der Sipt ik ſich jedoch uneiel 
diefen Nopellen; bald feurig, Sal matt. bald natuͤrlich 
kr Ai meifteng aber" ſchwuͤiſtig und ptetios. 


Dem Sommler der Raovellen win‘ Ri. >. and ‚m e 
se das Zeugniß nicht verfagen, vb die von ihm gefanırk 
sen Stuͤcke nichts gegen die Moral ‚enthalten, und beuhes Alte, 
en und vergnügen. . Aber bey dem Borrath, son Ste, 
en diefer Art, den unſere Literatur aufweißt, kann eine, 
ſolche Compiidtien auch nicht zum Werdienft angerechnet wer⸗ 
den; beſonders wenn die Wahl nicht auf ganz vorzüglich 
minder bekannte Stuͤcke ‚fällt. Rec. erinnett ſich dieſe 
vellen ſchon in; verfcledenen Zeitfchrifteri geleſen zu Ki! - 
Tann ſich aber dlche mehr ehrfinnen in welhen? Zur N | 
dyt Lefer, will er alſo wenigſtens „Die E Bert 
bherfetztn. Es ſind ihrer ſechs an ber Zahl, 1. Der edeffle 
Mann. II, Die — IL Wer weiß, won, (7 Mu 
gut iſt? IV. Zune, V. Die te Sriestfireen. V 1.60, 
_ „No und. Beriffa, Ä 
' —— 5 f. 
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en Chemie und Sineralgie. ER 
peskaſſche Geblegskunde von gohann Cari a 
helm Voigt, Herzoglich« Sadıf. Weimar. Berg · 
Rathe zc.- .Zwenke, ſtark vermehrte — verheſſer· 
te Ausgabe. Mit einem Kupfer. — 
Verlage d. Induſtr. Eaapenks, 2797. »8° | 
in 8. 8. | | 
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6 Ganze. genauer, ausgeführt, Die Recenfig- 
nen in der allgemeines: Literaturzeitung Auguſt 1794. Nr. 
‚285. umd die dm. sten, Bande 2tes Grid. ss 3 ‘Seite bielr 
Bibliothek haben dergeftalt den Beyfall des Verſ. erhalten, 
dag er, nach deſſen Vortede, nicht nur das Meifte, was eu 


Aanert worden, benußt.„-fondern.fie auch beyde, mit feinen , 


Anmerkungen. begleitet, - Bieter zweyten Ausgabe beyzufügen 
au hat. Welcher Gewinn füs die Sortfchritte der 
Vißenſchaften if zu erwarten, wenn Schriſtſtellet uud Re⸗ 
eenfenten. ſich ollgemein fo gegen einander benehmin,, wie bier 
eſchehen iſt, beißengegKritifer. und heleidigende Antworten 
eten gerneiulglihraugen, einrr- ekelhaſtan Lectüre von beyden 
ööhten mißhandelte 2’ und, dapusdh ganz eheſtellte Stoffe dar. 


fatı.bap, wenn g8 Rofanfenten und, Verfaſſez um Wahrhet. 


ten und. Wiſſenſchaft zutign iſt, alleshey ginem freundlichen 

Wechſel won Ideen und Erfahrungen gewinnt. Freylich mans 
&r literarifche Ppodukte find ſo beliaften „daß Ale keinen. Go 
—* ſolcher Unter halung abgeben ‚Fönnep, ‚um manchen 

ren. muſſen Wahrheiten geſagt werden die ihnes nicht 
fallen, weil der. Receuſent dem Publikunn freymuͤthige Mes 
chenſchaſt ſchuldig iſt. Deswegen bleibt, auch Atyonhmitaͤt im⸗ 
mg nutzlich, des diabekaynten Beyſall iſt ſchaͤtzbarer, und dafs 
Tadel weniger ſchwerzlich! — Num. zeießeg:zue Werge 


aukunde. Der Berk hat in, dieſer Ausgabe hey jedet Be 


hürgsart den Hkonomifhen- und technolpgifgen Gebrauch hin 


cat, und in. sinewm zweyten Anhange eine Reihe wuͤrk⸗ 
lichtr Begebenheiten zuſammengeſtellt, wo durch innere-Ma⸗ 
turiraͤſte VBerge ud Inſeln über Meer, und ſeſſes Land er 
t gehoben werdenen Aber warum uſcht, auch ein Regiſter? 
$.hätte damit allerdinge uorh.an aͤußerem Worth geroonueny 
E, 17. wird in der Anmerkung der Benrühungen eines linger 
nannten erwähnt, der die Megeln zu erſorſchen fucht, denen 
die Kluͤfte folgen, welche die Gebürgsarten’ in Lager .abtheis 
ken. Dieß wäre ein. verbienftlihes Werk, Das manche Auſ⸗ 
klaͤrung verſchaffen koͤnnte. Der Verf, wird nicht umgerlafe 
fen, Biefen Kenner. zur .öffentlihen Bekanntmachung feiner 
tdeckungen und Bemerkungen zu beivegen. Recenſent era 
ſucht denfelben unbekannter Weife ebenfalls darum, mit dem 
Wunſche, daß Bas Merlangen, etwas, Vollftändiges zu lie⸗ 
fern, jene Mittheilung nice gu lange zurückhalten moͤge: denu 
nicht zu gedenken, daß oſt bie befen Abſichten der Art bach 
—W 4 . , ⸗ 
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8* Verl hae in,.Dinfen wedten Ausgabe vaſhiedenes . 
Eſchtigt, un 
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Buföle inhtlrodin wc vahae wörbis-Aub: er 
ang ſchon fehr verbionfttich,, um ihn famimier ſich bafd eine J 
Menge fremder Beyttäge, und: hu wird der geroinfchtt 
Grad 'oft ſchneller erlangt‘, als durch Bemuhungen deg ride. 
zelnen moͤglich id. — ©: 45, 46. DaB dis Gneußgeduͤrg York, 
Hachſiſcden Eriächärge:fo eigen iſt, iſt ſonderbat. Venkt rin 
ſich aber, daß in det’ Gegend nach dirk" Roͤrgeboͤrge zu Wurf 
kane ſchrbcklich tobten, daß um ſie her Sranitgebuͤrge zerflätt 
wurden, doß die ſachſiſche Ebene zu der Zeit meh Meer mat, 
das am Erzaebuͤrge ruhlger hinwogte: ſo wird es wahrſchein 
(ih „. daß s den anderwarts zerſtoren Grault da aig Gej 
abiehte. S68. Auth der Odenwalde hat khrnigen Urka 
worin ic Dremolit ſiidet. Was’ la der erften Auegah 
‚am meiſten bey. der Shedrie des —— ſchien, wet ; 
. - die Nothwendigkeit, annehmen zu müſſen, daß Brennite 
gegen die Geſetze der Schwere NIch fehber Hiedergeiente Hkttem 
als viele andere weit ſchwerere Koͤper. Der Verf. anttönts 
ver bieraf ©! 249. e0 ſehe noch Nicht auegeinacht, daß Di 
entzündumgsfäßigen Foſſilien, wert hier die Rede wärs 
M leichter als andere ſeyn muͤſſen Der Schwefelkies wentgßen 
aid, — Aber dann mäßte Schwefelties in der — 
entſtehen und ſich ſenken, noch ehe“ ſich dieſelbe der Menge. 
“ aufaetbßter erdartiger Thelie entiedigt gehabt hatte; und Tele 
rend ſich die Ihelle des Granits geſenkt und vereinigt haͤtten, 
.  mößte jenet Kleßniederſchlag ganz nachgelaſſen haben, nicht 
- aus Mangel an Schwefel und Eiſen: denu ſonſt wärde es 
hdaran In den Lagen weiche den Stanit decken, febten ; wenlge 
. fens⸗ deren Daſeyn“ uns auf neue Schwierigkeiten führen. 
Das alles anzunehmen oder ſich andere, aber doch fo zu en 
.  Mlren, daß Schweftikieſe zus Zeit wo unfer Dianer ih ef 
. bildets, vor ‘Ben Thellen, welche die Urgebirge ausmachen⸗ nie 
berfielen, faͤlt Rec. immer ſchwer, und kann ihn nicht abhal· 
- ten, den⸗Grund der erſten Erhebung unſerer Urgebuͤrge lim 
außer unferem Planeten zu ſuchen, als in demfelben. - &r 
hatte fein Glaubensbekenntniß in tiefem Foche zur Zeit jener 
Becenfion einem feiner Freunde zum Einruͤcken in en Mage⸗ 
Rau mitgerheilt‘, deffen Bortfegung noch His jetzt durch den ieh 
Bigen Krieg zuruͤck gehalten worden iſt — vermuthlich aber 
nun Bald erſolgen wird. Hätte er das. Manufeript noch in 
. Sünden, ünd erlaußte es feine Zeit: fo wuͤrde er gewiß von 
verſchiedenen Anmerkungen bes Verf. der pr. Bergbautimdt 
' möglichen Gebrauch machen, doch kann diefes- auch. mar 
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vd geſdehn: beut Uhen /ſolche Eeltiuugen (ke ſich boch nur 
dann erſt urtheilen, wenn ſie vollſtaͤndig vorgetragen Find. 

Dieienten fie auch zu weiter nichts als zum Reiz Erfahrungen 

zu fammien ſo ift dieſes fhon erhtungewersh genug, ı- Cicfite 
Kecenf, abgehalten werden, dem Verf. -der prattiihen Berg 
baukunde demna⸗v ſeinen Auffag zu zu —— fo bittet. er 
denſelhen, den. zweyten Band des rbeisifchen. Magatins 
zur Erweiterung der Naturkunde, menn er erfdpelnt,. eins | 

we An der Prüfung deſſelben durch einen Armen: ande 

iſt dem Recenf. ausnehmenk viel. auch um deswillen gu 

| kegen , weil manche Vermuthungen : fo local find „dab fie nu 

durch dieſen vor zͤglich befkäntt,. berichilet oder et 8 ” 

| wirt werden Finnen. J 


| J J Ba . ©. 
| Ueberfiht.der — jur Weflimmung der Mi, 
., neralign; md kurze Darftellung der Geologie für 
_, fine Vorleſungen, gunmorfen von D. Auguſt 
23oh. Geerg Earl Batſch, Profeſſor zu' Jena. 
| Jena, br ru Deo inte 1796. 116 Bien in * 
58. 
| 
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Marz nad PA Zolavitt dee Verſach⸗ einer Minerals⸗ 
gie von de felben Verfaſſer, deffen Brumfine in leſer Dt: 
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" Boten, Gartentunt und d Ser 
| wiſſenſchaft. ac 


. Acchiv far bie Botanik. Herausgegeben von D. 
| Jobann Jacob Römer. Erſter Band erſteß 
Stuͤck. 134 Seiten In 4. mit ſieben Kupferta- 
| fein. Leipzig, in dee Schaͤferiſchen Buchhand⸗ 
| lung. 1796, Gehe Band zweytes Sid. 
oo. 15 122 Sei⸗ 
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FR eine nihenenEn latang waͤhlen wie ben ferne dee 
Morreoe/ wo der Herausgeber fagt: "die" vielen. Stwieri JEeis 
wen; die mit Gem’ Selbſſtverlage verbunden find, noͤthigren 
al Nubere Form meines neuen botaniſchen Magazins 
in die gegenwärtige dumguäderr;, die nnmehr in einer Vers 
lagehaudtung erſcheint, die bereits darch Proben gezeigt had; 
a mſie weder Muhe noch Koſten ſcheue, um Werken von bet 
Avrt nicht vin anſtaͤndiges; ſondetn arii ein ſchoͤnes aͤuſſe⸗ 
us quiäeben. MNuſere Sache iſt es, den Inhalt der Ad⸗ 
handlungen anzuzeigen. Abhandlungen deß erſten Srüdfs.s 
1. Connarus decumbens, deſeriptus a Carolo Thunberg. 
Tab. I. Von der natıirforfdenden Gefellihaft zu Jena zur 
Bekanntmachung mitgetheilt, Cs Ront'e a a biefe P 
ze umer: dam Dame Aenaannia tiaph yid ia ven Ar 

Schriften Die Pluͤme woer il dem —E —*8* 
von Thunberg, ‚don ‚abgefalen. U. Kritiſguag Bettachtun⸗ 


gen der Enzianen, mit vier Tafeln —— Von Franz 


Villibald Schmidt. Tab. Ii V. Die Mhandiung gebt 
—A 3bis 33 ‚Heben! draß iben Gegerfkaud haudelt 
Froͤlich de gentiana, wovon hier noch kein Gebrauch iſt ge⸗ 
macht worden. I: M. B. Vorkhauſen M. D. über Lin⸗ 
nes Satzung Gentiana.. Sie wird als eine nagägliche, Famn⸗ 
Tie beteadhtet, ung fu did "Sattungen: SWweitia, ‚Hallenia, 
Aſtetiar, PA Däfyfte phand, Ciminälis, Ericcila, 
a ad Gentiana , Gentianeita "Chlor, "Centaurium 


und Eychräa, arößtentheils nach Renealm zerlege. IV 


⸗ 


Dieliom guineenle, eine neue afrikaniſche Pflanze, beſchrie⸗ 


ben von D. Karl Ludwig MWilterom. Tab. 6. Von der nes 
furfac ſchenten · Gyſellſchaft zu Sena zur Bekanhiidachung‘ mite 
gethellt. V. Obfervationes bptanige, auctore Alb. G. 
Roth, M.D. Es ſins 10 Obfervationen , welche eines kur⸗ 
zen. Auszugs unfaͤhig lind, VI. H. €. Bund’s Dentrag zur 
Galzburger Stora.'  Nady.den Einneifhen Klaſſen und Orb⸗ 
sungen ordnet bier Funk die von ihm gefundenen Pflanzen. 
VIE Betaniſche Beobachtungen und Berichtigungen von D. 
M. B. Borkhauſen. Wieled wird den Botaniſten auffallen. 

..&. das Polygala amara, vuülkaris et monleliata nur 

plelanten, auch Fimpinella Sazifraga:und. dillerta an 





bett andige Arun fan 


Botant 269 
vul. Su AMentlande Ve 
mer kungen uͤber inige anen” (Dorftenia a 
Opbioxylon Terpentinum, Görteı u 

D.. DM. Borthaufgn Über. die Maas 

naächfe. Kerr D. Romer fagt vor 





das wenige, was ich über diefen in 


: fagen weiß, „folger ‚im nächften J 


nichts davon. X. Einige Deobadıı 

has» Cioflorefcenyaf der Pflanze 

in Roſtock. Der Verf. unterfcheidt 

flor eſzenz, die man bisher in der 

nicht aufgeführt „hatte... XI.- Plant 

addendae eı fecandum Linnaei $; 

a Patre-E. Bernardina. ab Veria,, 

nen und richtig And; fo iſt es ein cı 

Linneifhen Syſtem. Xil. Tcones 

ram , .delcriptionipps et obfervat 

&tore Iacobo ‚Evardo Smitk) M. 

Ein Nadydruct fauͤr Siefenlgen, wel 

beſihen. Cp..96, Kommt aud, pi 

des drinnen Heſtes vor. ), Abhandlı 

1. Tentamen addirämentorum gı 

Stip. ‚helv. fpe&antium. Aug 

alam so Nummern, zut Beftimmung Halleriſcher oder neueg 

Pflanzen, in einem beſcheldenen Fon von Haller dem Sohn. 

als Nachieſe miigetheig. Einige Pflanjen wollen wir ‚neris 
Bromus ftridus, Arundo Calama 

si Ciflus falicitofius, Rola heive! 





Betätigung von dem. mag bereits.nad Gättner und Hedivi 

betannt,äft: daß -die Saamenlappen nicht wie nährende Bri 

fe des Reims zu betrachten Aud; fondern daß der Saft von 
einfangenden Gefäßen aufgenommen, ſich eben fo wie in ente 
wickelten Pflanzen zuvot in dem Wuͤrzelchen, dem Herzblaͤtt, 
hen und Saamenblätedhen zeriheilt.. IT.. D, M. B. Borke 
Saufen über, dig Linneiſche Gattung 'Viburnum. Die beyr 
den Saitungen von, Mönd) Opulus und, Viburnum werden 
vertoorfen, und an deren Statt, drey: Tinus, Opulus, 


‘ Viburnum nad Medicus votgiſchlagen. Letztere vi 


ci 
,. 4 
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i788 Botanik, 
nur dur Antrum monpfpermum ind Dropa mdhofper-- 
ma. IV. CEinige Beobachtungen von Neuenhahn dem jüns 
een. In der erſten Nummer wird gefrant: giebt es auch 
orallag .calyce Jatiores. Rec. antworfet mit jat went 
fie oben breiter find wie der Kelch: ſo wie dep vielen Salviec 
— Bſumen fo gar unten ſchmaͤlet find ats der Kelch. x] "y 
. Übrigen 67 'Beobachtungen verdienen alle goleſen und geprüft‘ 
ij werben, Kudbeckia alsta iſt von Sjosquln im sten Ban⸗ 
de feiner Collectanea beſchrieben, und Ir dem dazu gehörigen 
&. plant. feleSt nbgebilber worden, Weldyes Ree. auf die 
rage von Nummer 65. erwiedert. V. Ueber die Wurzet 
er Pflanzen ein Beytrag zut Philoſophie der Pflanzen wen 
eren Prof. Line, Wurzel als Bafis bes Stamms betrach⸗ 
et, witd In wahre; falſche, und Aſterwun zel vertheilt. VI. 
Ueber Linne's Prunus und Amygdalus Gattungen von D. 
M. B. Boxkhaüſen. Der Verf. nimmt ſeds Gattungen: 
Afmieniaca, Parlica, Amypdalus, Tetafus, Padus und 
 Pruyus, u; ‚Nads ber Einfagung der Staubgefaͤße und der 
—— der Frucht, ſetzt auch ſeine Arten darunter. 
Vli,. Guiſan's Beſchreibung des Gewuͤrznelkenbaums (auf 








-Cahdrus.) VIII. Weber die Fumarias Gateung des Linnaͤus. 


on D. M. B. Borkhauſen. Sie wird in die Gattingen: 
Fumaria. Capnoides, Pfeudorumaria, Cyſticapnos, Di» 
Ayıra, Capnorchia zerfegt. Bon Gmelin’s Syftema nata- 
dae Taat der Verf. zum Beſchluß: ein. ſolches Werk, worin 
. ‚ ditie fol philoſophia boraniea herrſcht, nenne man Syfte- 
ma natarae! IX. Tentamen botanicum de Fiicum Ge- 
nerihüs dorfiferatum. ° Audtore Iac, Edw. Smith. . Aus 
beim sten Bande der Mem. de l’acad. de Turin 'äbgedrucke 
Tab. t. X, Tabula plantarum fangoſaram, Audore Io; 
ac. Paulet. Kam zu Parig 1791. auf 31 Quartſeiten Gere 
aus. Hierzu die Tabelle und die zweyte Kupfertafel. Unter 
dinek eigenen Rubrik, welche in diefem Stuͤcke mit den Re⸗ 
cenfiönen angefangen worden, folten billig Nr. 9. und 20, 
auh Heben: entlehnte Abhandlungen. Won Mezenfionen ſte⸗ 
ben iin erften Städte. ı5 Mummern, im zweyten 14. 
die.en werden auch entlehnte aus geleheten Zeitungen aufge 
nommen, dabey ‘Herr D: Röner In der Voretinnerung bei 
wierft, .ee fur —* und Inhalt dieſer auch gut ſtehen 
muͤſſe. Billig ſollte er auch dabey für arftändige Behand⸗ 
kung forgen, und darch Ungezogsrideten wie fie hi den Ans 
piepküngen zu einer Recenſiſen © 197, ‘vorkommen, mat 


th ⸗ 


Gartenkunſt. 473 


vermreinigen Es ſcheint der —5 re wie ge⸗ 
wiſſe ehlaen Den, 2 zu -wollem, es nicht brennt. 


Trentepohlia hat bisher auch Rec. fo gefunden, wie fie Oe⸗ 


der, Rothh, Chrhart, Teentepohl und Hoffmann betannt 


gemacht hoben. Die Schraderiſche Meinung ©. 78. daß 
Moium ‚annotinum fo beſchaffen ſeyn koͤnne mie Trentepob- 


‚ bin, müßte billig, da mir das weitere daruͤber zu erwarten 
daben, vorläufig durch wuͤrkliche Exewplare von beyden, zum 
venigſten für die Liebhaber feiner- kryptogatziſchey? Damm⸗ 


fang glaubwürdig gemacht worden fern. Aber fie abfichtlich 
deewegen auszuſchlle ßern, weil fie din ſurcalus bulbifärus yon: 


- ‚san. annotin. ſeyt, das iſt doch fonderbat!: Moan lernt doib 





Wat. 


auch giftiae Pflanzen Leimen, um fi: dafür gu hüten! — 


Außer den Furzen Nachrichten, die in Aufzſigen, Antüntfe 


wangen, Anekdoten, Dierbe und ‚Wbefsnötiungsfällen..beflge 


Yva, icbließt dieſes zweyte Stück mie der kurzen Erklaͤrung 
dee seen Kupfettafei, welche die Iodigaſara ennesphyiis 
2 . — E 


- 


. 


"Yarflellung vorzuͤglicher ausländifcher Baͤume und 


Geſtraͤucher welche in Deutſchland im Freyen aus⸗ 
dauern. Zweyte Lieferung. Tuͤbingen, in der 
Cottaiſchen Buchhandlung. 1796. in 4. 15 Ku- 


pfer ohne Tepe. VE | 
ie Abbildungen in Öiefer zprepten Lleferung-fleflen folgnabe 


- ‚Selzasten mit Bluͤtenfrucht und Blaͤttern vor, Pyrus coro- 


mria, Acer rubrum hermaphraditum. Viburnum curf- 
‚nides Calycanıhus floridus, guescas phellos. quereus 
aigra, quercus alba, quörcus aeſculos, quercus aegilops, 
gercus cerris, Robinia halodendfon, Robinia pygme 
Robinia Ipinofa, Ipiraen laecigata, ſpiraes media, - Diele 
15 Blätter ſind febr fanker, und nach der Natur illuminiret, 
und auch gyt geſtochen, fe dag die Fertſesung dlefer Unter⸗ 
nehmung allen Brofall, Leb, end mehr Unterfügung tole Age, - 
meiniglich Kunftwerke in Deutfataxp zu Anden pflegen. wire 
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Allgemeine Geſchichte der beruͤhmteſten Koͤnigreiche 
° "und Freyſtaaten in und außerhalb Europa. Erſte 
. Abthelung, Engelland (England), Erſtes Baͤnde 
1» Hei, Lipzig, in der Wo fiſchen Buchh ndlung. 
1797. 9 Bo 12. IM. 0.2.00 
Pig tun Eu et 4 . f on j ⸗ } , 
Die Asficht des Wert. if, durch deeſes Werk, deln An⸗ 
Maag wir vor: uns. babe, „der. erwachſenen, fchon aybildesen 
Fungend, uab überhaupt jebem-Dilettanten“ eine eben fo uns 
Kerbältende; aber muͤtzlichere Lectüre, "als Romane gewaͤhren, 
„a: verſchaffen. Zur Bereihung dieſes Zwecks iſt Die. Aulage 
anicht uͤdel gemacht, indem“, die: Geſchichte redirklich meiſtens 
siheu und recht gut vorgetrageniſt... Sie geht in dieſem erſteh 
Bändchen bis auf den Anfang der Regierung Eduard des J. 
vom.plöntagenetfhen Stamme, im S. 1272. Pod zwey 
folder Theile ſind der Gefchichte ron England beflimmt , wel⸗ 
er denn. die Geſchichte der nordamerikaniſchen Staaten folr 
Chen fol. Das Ünterlaffen der Anführung der „Urkunden und 
"Schräftiteßer“ „aus welchen die Thatfachen entlehne find, bes 
durfte keines Eneſchuldigene: Noch überfläffiger iſt die Ver⸗ 
ficherung, „daß Aer. Verſ. die beſten Quellen und Huͤlfsmit⸗ 
tel benutzt, und einem Hume, Goldſmith, Rapin x. nichts 
auf ihr Wort nachgeſagt Hut, ohne jene bärüber zu Rath zu 
lehen.“ Wer wird das glauben? ‚Ein foldes Kontroliceu 
"wäre ja hier fehr undankbare Muͤhe und geflieffentliche Zeit, 
verſchwendung geweſen. In einem Geſchichtouche von der 
Art, Bote vorliegendes, iſt alles Erforderliche aeleiſtet, wenn 
bie anerkaunt guten Geſchichtſchreiber mit U⸗berlegung und 
Geſchmack epitemiret find: So deyfallewerth nun, in Hin⸗ 
fit auf die gewaͤhlte Klaſſe von Leſern, die Arbeit des Verf. 
"im Ganzen it: fo find uns doch wiedre ſeine Eritifche Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit hie und da Zweifel anisefllegen. Er ſagt z. B., 
‘in der Schlacht bey MaftingKom ıyten Oktober 1066, feyen 
meht als dreyßigrauſend Mann geblieben. Diefe Angabe 
AP ſicher uͤbertrieben.: Feeglich war das Gefecht moͤrderiſch, 
und dauerte den ganzen Tag. Aber man bedenke doch, was 
"dazu gehöre, bis 30000 erfchlagen werden. . Glaudwuͤrdige 


Schriftſteller fopen den Verluſt der, Normander auf ao 
| | odte, 
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Deotr und den ber Engländer af Seträcheltdh urehr ohnd 
geuduere Bekiminnng. Angenommen, dä die letzteten dops 


delt fo viel eindoͤßtrn als Ihe Feinde: — und das iſt alles was 
man annehmen kann... Da auf bepden Seiten mit gleicher, Er» 





bitteruhg © ftritten wurde — for tft die ganze Zahl der Be⸗ J 
tadteren 18000, und Das’ duͤrſte noch zu reichlich gerechne f 
Gens. : Fiider Boͤſchichte der Eroberung Irlands iſt nice ben ” 3 


merkt, wie billig geſchehen ‚mußte, warum: es.den Kbulgerr 
von Conawght und Meath 8 wurde, ben Kbnig Dermoth Zu 
oa Leinſter aus feinem Rande zu jagen. Der Grund bievon h 
lag in dem afaenitinen Haffe, "den Dermöth durch fein Tiram | 
.  nifiten ſich zugezogen hatte., Daß Johqunn chne Land feineg i 
‚ Wefen Irthur mit eigner Hand erfiochen habe, mußte nicht: , 


m 
« 


foruverfichelieti nefäge werden. Dieſe Meinang dehoͤrt noch 
' 30 den Meobtemen; odgleich uͤbrigens große Wahrfcheinifche 
keit da iſt, daß Arthur eines nice nafürlichen Todes’ geftörs — 
der, und? Joöhnnn mittelbar fein Moͤpder gewefen ſey = 
Haiten zu der Zeit, als Johann und Philipp Auguſt ger 
ſtet gegen eindinder“ lagen, und das Schickſal Ergländg auf | 
dem Spiele ſtand, einige Magnater ein grheimes Pundni | 
wider den Konid Johann wuͤrklich geſchloſſen, wie bier bes | 
hauptet wird? Glaublichet iſt, daß diefer Bund. eine Erfin« 
: dung des Legaten Pundoif war, um den Zwed feiner Miſfion 
deſtd gewiſſer zu erreichen; elne Lift, die ihm volltenmeh 
gluͤckte. =! Der Verf ſchreibt richtig: Schottland, Brite 
tannien (Britannien), nice Scotland, Britain; es fälle  .“ 
daher auf, daß er Ireland, für Irland, ſetzt. Würde, - 
man nicht laͤcheln, wenn ein Sranzof- ſchriebe: 1’ Empire'de N 
Deutfchland anftatt ? Empire d’ Allemagne?, und doch iſt 
es gerade "Dafielted, wenn der Deutfche Schreibe: Die Inf 
Ireland. So ſcheint uns auch did Benennung PViregiaf 
für Vicomte poſſierſtch, zumal da der letztere Ausdruck ſchot 
das Bürgerrechte in unſter Sprache erlangı hat. Eine wer 
fentliche Uavollkommenheit des Buchs iſt es, daß Die Erzaͤ ⸗ 
lung ohne alle Ruhepunkte fortlaͤnft; wie denn auch dadurch.. 
daß die votnehmſten Jaͤhrszahlen nicht uͤber oder neben dem - 
Texte wiederhoit find, die geſchivinde Ueberſicht gehindert 
wird. Die Abſtellüng dieſer Maͤngel bey den folgenden Theis 
Ien wuͤrde dem Bertriche des Werke vortheilhaſt ſeyn .· 
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l. Carl Anguß Lebrect Bilchoffk, „Uhrer an: ber 


14 Mehl 


- u. gemneinhlichen  (gemainfhyaftlichen ). Armen⸗ und ' 
Wayfenſchule zu Fürth, hiſtoriſcher Auszug Der 
. allgemeinen Welfrund Ektaaterigefchichte, von 
der Entflehung eines jeden Staats bis auf unfe- 
"ve Zeiten, -Zum Gebraudye für: Echulen und 
Privatunterricht der Jugend. Marnberg, bey 
Bieling, und'.m Commiſſion“ bey Fleiſcher in 
“0 tehpgig. 1797. 259 S. in 8. Ge. u 
De Kistis der Berfafler Schroͤckbs beyden Merken über. bie 
 Welrgefichte, Ingleichen LZeufingers Geſchichte ihre Bops 
züge zugeſteht: fo fand er. doch Feine derfelben für ‚feine Klaſſe 
und für feine Schuͤler volltonmen änwendbar. Wr. Habe, | 
- für or, für eine Klaſſe geichrieben, bie eigentlich zwiſchen 
einer fogenännten Trivialſchule nnd einer gemeinen VBuͤrger⸗ 
_ Mule das Mittel Hält, und für ſolche Schuͤſer, die erwan 
vom zehnten bis zum vierzehnten Sabre woͤchentlich nur etli⸗ 
che Stunden ſich ſolchen Wiſſenſchaften widmen, die über. den 
. Sefichtstrels der bloß deutſchen Schulengehen; fuͤr Schͤ⸗ 
„der, die faſt durchgängig zur väterlichen Profebton und etwan 
- zum Handelsſtande zuruͤckkehren; die ſich alfo bloh mit ober⸗ 
Nachlichen Kenntniſſeti begnügen, und für die es genug ifr 
wenn fie in einer Sefellfchaft-ihrer Mitbürger bloß wißen und 
erzählen Eonnen, daß es Völter gegeben habe, die Chaldaͤer. 
Phoͤnlzier, Perfer, Griechen und Homer hießen, un. fı w. 
Diefer Dieinung Änd wir nun eben nicht. Wenn. tänfrige 
Kaufleute und Handwerker in der Schule nur fo viel lernen 
follen, dafjes Thaldäer,. Phönizler, u. detgl. m. in der Welt 
egeben babe, und fie fih an ganz oberflächlichen. Kenntnis 
Sen begnügen dürfen: fo moͤgen fie ihr Gedaͤcheniß lieber gar 
nice mit. der Geſchichte beſchweren? Vielmehr, da fie Fein 
methödifches Studiuin derſelben machen fonnen, und gleich⸗ 
wohl, wenn fie nicht ganz zum Dübel herabfinten wollen, wit 
Huͤlſe derfelben es einiqermaaßen fernen follen, warum Ad 
bie Welt umd das menſchlichz Geſchlecht in ihrem jetzigen Zu . 
- Rande befinden: fo muß ihnen überhaupt hegreiflich gemacht 
werben, wozu die Geſchichte diene, und wie viel aus derſel⸗ 
ben für fir brauchbar ſey. Dazu nuͤtzt theils Fine allgemeine 
. Einleitung , thells eine entweder chronologifche aber ethnogro⸗ 
j u ’ phiſcht 
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anlee Buchellung ber Hanptnationen und „Hauptkegebenhefs 
gen der Weltgefäyichte, nicht ohne die Hauptperſonen, ſeibſt 
- abzuihilderns aber alles in bindiger Kürze, Wac die E. 
feitung anbetrifft : "fo beftcht fle dloß aus giner Definition dee 
Seſchichte; aus der Verfiherung, daß die Nachrichten ber · 
felben eben fo nuͤtzlich als angenehm find; und aus. ihrer Fine ' 
sheilung in die alte und neue. Aber eing ſolche Einleitung vor 
einem ſolchen Buche iſt ſo aut als gar. keine.“ Sodann folge | 
. ein Verzeichniß aller bekannt gewordenen Volker, de 
jemals gelebt baben; aber ee ſind nur die mertwürdigpeng . 
denn es fehlen ja die Judianer, Lydier, Trojaner, Syrer, 
u.a..mi Die Gefqhichte ſelbſt wird unter den Foo. Sauce - * - 
thellungen nach der Folgereihe der. Nationen. erh: gro 1 
theils zwar richtig ;. aber was. der- Berl. für ‚die .Sefgnpfre 
Seſtimmung feiner Lehrlinge orzügliches geleitet hätte, dag u 
ſehen wir nicht. Erſtlich IB es keine eigentliche Narlstienges 
Khichte, wowit Ihnen doch am meiften gedient geweſen wäreg . 
fondern faft bloß Regentenhiſtorie; die Kultur eſchichte der . | 
berühnsteften Tationen if kanm betuͤhrt. Gosann fair übers. Bus 
baupt die Wahl. und Aushebung bes für. fie Bei) ensivirfdige 
fen ; gar manches hätte wegbleiben , und anderes für fi: ums \: 
fländliger und lehrreicher deſchrieben werden fllen. Wezu | 
find beſonders ‘die volftändigen Regententeihen/ &, 46, die 
fünfzehn Eandpfleger. von Judaͤa; ©. 52, die Mamen aller 
toͤmiſchen Kaiſer des dritten Jahrhunderts, u. dergl. m annn 5 
gefuͤhrt? Von Untichtigkeiten wollen wir nur folgende de⸗ | 
inerten, - Nach ©.- 32. ſoll unfere jetzige Staatsverfaſfung 
gewiſſermaaßen eine Fortſetzung der toͤmiſchen Monaichie —— 

BS.53. werden nach gehn Hauptverſoigungen der 11] 
ten angegeben. S. 87. 88. iſt die Fabel von der jegione 0: 
Äalminatrice wiederholt. ©..ist. find In ber Geſchichte der | 
vereinigten Niederlande bie Begebenheiten der Jahre 1.5 7 Pan Zee 
ud 3747. auf eine ſeltſame Arc vermiſcht worden, Mag 
©. 138. ſoll Karl Martel ein Maior Domus o re wo 
dienter geweſen ſeyn — S. 136. wird Eudo Giaf su Patis, 
der erſte eigentliche Koͤnig der Franken genannt. Mach S. u 
146, flüchsere ſich HBeincich der IL. K, von Franitgich u 
dem Künige von RNavarra: und hier wurde er Atmordet, 

Nah ©. 149. uͤhernahi dear Card. Fleury, tell Ludwig 

Av. Im 3. .0725..erfk füuf Jahte alt war, die Orgatsyers 
weltung, und een Re Mebachn Sabre lang... Auch lerntyn 
dir Engländer nach Ctomwels Tode, dag die Ergpbais nichtd 
N.A.D, DEKKVL R. i. TI FE UM range, 
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tauge. (®. dos. y Dir Bei, will na S. 1313. wenn 
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diefe Geſchichte Debfall erhaͤtt, eine Geſchichte aller Meligie: 


nen ſchreiben; aber unter dieſer vreintan witd fie wor 
ſchweriich herauctommen. | | 


J 


\ Rirtfegung der allgemeinen Weithiſtori⸗ durch eine ; 

:  Gefellfchaft von Gelehiten in Deutſchland und 
Enaland ausgefertigi. Zwey und funfzigſten 
Theils zweyter Band, Verfaſſet von. Ludwig 

Albrecht Gebhardi, Koͤnigl. Großbrit. md Kurf. 
Br. tüneburg: Rath und Profeffor der Ritter. 
akademie zu Luͤneburg. ‚Halle, bey Sebauti. | 
. „1290. 5088 ing. 3M.. | 
U Auch unter dir Aufſotiſt | | 

GBeſchichte aller Wendiſch Slo⸗viſchen ESiaaten 

von eng Alpe Orbpari Driser Band. 
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| 33 vorigen Benden war das ſiebente Buch, welches öl 
Geſchichte des Königreichs Boͤhmen enthäft;, imft dem 

vierten Abſchnitte bis zum Aufftande-der Hufliten fortierüdt; 
im segenwärtigen {ft fie bis auf unfere Zeiten fortgefäßtt wor. 
den. Der fünfte Apſchnitt befchreibe alſo zuerſt die Ge⸗ 
Ichichte des Böhm. Reichs unter-ber Obermacht der Safften ren. 
Nah dem Tode des K. Wenzeslavs verband fich gar bald 
eine Menge dewaffneter Geſellſchaften vor Hufſtten zu ihret 
Belbſtoertheidigung. Sehr viele unter ihnen fuͤhrten zur 
mar hoölzerne Keulen, Fenerhaken und Dreichflegel ; ; ofen 


Tore Lehrer machten fie bald ſchroͤcklich, indem fle in ihnen ein 


fo undegraͤnztes Vertrauen auf wunderthaͤtigen gättlidyen Bey · 
fand und unermeßlich große Überireiihe Belohnungen eines . 
jeden Märtnrertodes durch ihre ſchwaͤrmeriſchen Predigten , 
:erteaten ‚dan fle wild ſich in die gebarniihten Berrfihanren 
der Feinde hinein ſtuͤrzten, und durch ihre rafende Wurh dieſe 
ifaft Immer auseinander warfen und vernichteten. Dieſe Leh⸗ 
per gewoͤhnten fie an das Leſen der biblifchen Scriften mt 
ie die Kriegsgeſchichte der j difchen Nation enthalten; und 
bieſes degeiſttete fie fo fehr, bei fir endlich überoß in a nsoen 


' 
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fünlide. Oerter, juͤdiſche Verfaſſung nAd gſrarltenfeinde zu 


ben glaubten; iht Vaterland mir dem Namen des gefobten 
andes belegten-, und die deutſchen Graͤngprovinzen das Lantı 
das Laud "der Philiſter, Idumaͤrr und Monbiter tiannten. 
it dieſen Ramen verbanden fie den Gedanken, daß es Pflicht 
ip, die Nationen, die ſolche führten, zuvernichter. Daher 
üteten ſie gegen dieſelben auf Die grauſatuſte Weiſe; ihre 
Yan gr vergalten es ihnen anf gieiche Art. Nach dieſem 
th Beyſviele erläuterte Eingange wird der Huſſitenkrieg, 


g der beſchwotneu Compactaten, und’die uͤbtige Folge der 


chebendelten bis zum Jahr 1526; 6a der Konig Ludwig in 


> 


E Vergleich Siegmunds mir den Böhmen, feine Berie 


Sdlaocht dey Mohaz blieb, bee G. 99. beſchrieben. Dar 
Mipind der adgeſenderten söhmifhen Bruͤdergemrine it 
Den vergeſſen worden. (G. 31.) Im Jahr 1323. wurde 

as ſchon geößtentheils Iurberifch, Da auch die Prote⸗ 
Rantın und Utraquiſten ihre. Lehren verbreiten, nicht aber 
verhuͤlen wollten: fo legten fie ſich, fo wie zuvor Die Brüder, 


: af die Bultar der böbmifien Sprache. Bert Do 


i | | 


droreky ſetzte daher in feines Geſchichte der boͤhmiſchen 
Sprache md Literatur , "Prag. 1792. das gelbene Zeitalter 
Leſer Oyrache inuerhaib den Jahren 1320, und 1640. 
Seneß Optar und Peter Gzel gaben im Jahr 1533. bie 
erfte hobm ſche Grammatik in Druck. Naqh der Vertilgung 
bt bohmüfchen Proteſtantismu⸗, ſuchten die: Jeſuiten alle 
Nhniſch geſchriebene Werke zu vernichten: und unter diefen 
tachvetfolern zeichnete ſich der im J. 1760. verſtoördene 
P. Anton Koniaß aus, welcher alle bohmiſche Biber, aufe 
den Grammatiken, Wörterbichern und chriftatheiliäien 
dern, fortſchaffte. Ihn unterfifigre die Eeuſur, die 
Üe einmal von Aeneae Sylrij bähimtiher Geſchlate eine- 
Vßariie Ueberfe hbung duldete oder zulleß; obgleich diefe von 
einem Feinde proteft. Lehrſaͤtze abgeſaßt iſt. (S.97.) 


Ein neuer Zeltraum diefer Geſchichte geht tun im ſecn 
en Abſchnicte ‚vom 9, 1427 = 1620, (G 99 144.) 
Orte die Nochticht von Ludwigs Tode in Bhbtmen am 
haste, vereinigten fich die bisher. tıid einander Bämpfenden 

ten und Sihtter, und deſchloſſen, nicht des Koönigs Sclve⸗ 
Per Anna, uad veren Bemabl Serdtnand ats Erb: Kbnige 
eanunedmen; ſondern den Thron durch eine vorlänfige Wahl 
Di beſchen. Segen: dieſ⸗ Bay Int ie. virs: mann: 
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ckelt werden; Dunch die weile and wöhlthaͤtige Megierung 


die Brüder, Lutheraner und. Reformirten,) mit einander. 


, Regierungeanteitte fand: und mit feinem Abtritte won der „ 


‚ Auftläruüg. ber boͤhmiſchen Nation befhrbert, und ihr Ge⸗ 


denn bis auf Wenzesolav ww; deſſen Bruher Siegmund 


war das Reich als erblich betrachtet worden. Allein bie übers | 
wiegende Macht der mißverguügten Böhmen ,. und vorzuͤglich 
der Kufliten, hatte nach Wenzeslavs Tode die Kbnigswahl 


ringefuͤhrt, und diejenigen. folgenden Könige, die ais Erben 


Böhmen In Anſpruch genommen hatten, ließen fich die Wahl 
gefallen: bald weil fie ihren Waffen nicht trapten; bald aber, 
wie das-der Fall bey dem Konige. Vladis lav war, um.nähe 
ve Toronerben, naͤmlich die Meißniſchen Prinzen den Sobn 
des Koͤnigs Deorg; und die oͤſterreichiſchen Herzoge ju ver | 
drängen. Das Haus Defiseneih Hatte zwar fchon lange, - 
vermoͤge Alter won. der- Marion geneßmigter Merträge, bie“ 


Krone Böhmen beflpan- fallen; Eonnte aber feine Redte nicht 
goͤltig machen, und achte une felne Rechte durch die Annch⸗ 


mung des böhmifchen Königstitels aufrecht:zu erhalten. Der, ' 
Eriherzog Ferdinand, der aufer dieſem Rechte, mod ein 


zweytes durch feine .Gemallın Anna, die von. ben Gtänten . Ä 


fhon erkanute Thronfolgerinn darge, betrug fi are 1 
fo flug, wenigſtens von feinen Raͤthen geleitet, Daß er dieſe 


| 
Krone nicht fireng ‚forderte; fondern gewiſſermaaßen erbat. | 


“ Er erkannte Rillfhweigend das Wahlrecht der Stände; aber 


Vorſͤllen wieder zu verwerſen. (S. 99 fa.) Wie eben dies . 
fet König nochmals die Prager, und die Böhmen überhaupt‘ 


| 
auf eine Weiſe, die ihm Gelegenheit gab, es bey guͤnſtigern 7 
gedennäthigt , die boͤhmiſchen Bruder aus dem Reicde virriles: : 


ben, die Jeſuiten in demſelben zut Entträftung der Proteſtaͤn⸗ 


ten eingeführt, und manche andere merkwuͤrdige Einrichtun⸗ 
gen darinne artroffen babe, ift forgfältig. bis &. ı 30, entwi⸗ 







Maxim. A. wurden die Böhmen erſt au wechieffeitige Melia 
glonsduldumg nemöhut, (& 133.) Auch vereinigte er auf: 
horn, Landtage des J. 1575. alle. nicht Eatholifche Böhmen: 


Aber duch Xudolph II, feinen Sehn, der viele buͤrgerli⸗ 
he; aber wenig Negententugenden befoß, verlor Boͤhmen 
den hohen Wohlſtand, in welchem er das Reich bey feinem: 


Bühne ſank dieſer noch tiefer herab» Prag gewann unter⸗ 
deſſen durch feine Hoſtaleupa noch mehr aber durch den Auſ⸗ 
wand vieler teichen Auslaͤnder, Die der Hof dahin 509. Durch 
feine ausnehmende Liebe jur den Wiffenfchaften ward auch die 


{mad 


% 


er.) 


By Dr 
nn 79 


der, da Rudoif eh 
n und, aller: Zunfiwere 
Iprache zu beadibriteh, 
enheit, daß die nÄtek 
Griften noch jest ei 

varen muferhaft und 
fen ohne Schufe nd 
Pau Zeit in fogenanns 
rbeffeen Schulen war 
und wurden ſelbſt 
eſuſterkollegien vorge. 


jen Böhmen verſchie · 


uenziminer; ſa mañ ⸗ 
mer in der Geund⸗ 
ren und Rittermaͤn · 
mie Eifer: und die 
ten das Lehrzedauts 
ang, um es nut Ue⸗ 


ůce ũehungen Hebe 


ne große Geſchickuich⸗ 


ar der Nation ulcht 


zigteit, Eutſchloſſen⸗ 
‚große Neiguns iur 
ven’, noch iminer die 


Der Retialonsziol - 


ben und katheliſchen 
lösten auf den Laud· 
Eintrat, bie 5 


3, den K. Rudolf. 


(8. 136.1.) 
etzten Jahten Diefeg 
feine Brüder ,; ine 
eyen daran hatten, 
es. Licht ‚verbreitet; 
Gerechtigkeitellebe 


Fk ki Erfaia 
| WR die Schickſale Bihmens im’ dreybigähtigen, öfterreichls 
3 hm Erbloige · ſiebenahtigen un bayriſchen Eacaeſenn 

3 \ ege 


’ . \ 


v 


! (dichte feit der Schlacht auf Dem weißen Ber . 
’ 8% die anf unſere Zeiten. Den größten Theil davon neh . 


«vor yevenno-nupwnltt (0. 244 19.) : 


. iege aus 2.7 Kup ab waͤrbige Berka 
—* in djefem —* — Iofepbe ũ. 
Regleruug sic us dar, Acht Haſſen warden Zulebt (S 
| * 1 308.) wird auch die Seſchichte uud ee 


y 






rn Mädchen Gräber. befsbniehghein:. ers 


iſtoriſche | 
Ri... Ri Brekan ne me Bespen 


müßte denn für manche nche dege hinzufe ven⸗ * getan | 


br. fe (ch meet; ‚dee aber, —2 
yo Fe , gich⸗ xiel über, dag. k. 9 * 
beten huͤrfte. re ars ln tn. 


. 
.L 
. . 
P) Fr —B . u. J 
J — wer ar % b “ 
nat nt ; E $ EEE » f — 
* ’ PAS 8 
re ev Pi —W . 
u: vi . 


rien ber ——— Welchln⸗ ver * 
Geſelbſchaft von Brlehrteh in Deutſchland im⸗ 
‘England. ausgeſertigt. andy! und“ fechighef 
"Theil. Verfaßt von Johann Georg Augulk 
Galler, Profeffor. der Befcichrkunbe am -Kipie: 

nafium zu Gotha. Dale, bey Gebauer; KR 


TB a ee 





er den einheintfihen Verfaffeen der’ dt 

ländes in pollſt andigen Werken der erſti it 
‚eben Reitze von sehn. Bänden a bis. Hi Aoren Ende 
ſertaefuͤhrt hat. Merdiage gasbere ein ungemein ni .. 
und Heduldiger Fleiß dazu, dieſ⸗ Geſchichte e in’ efner 
Ausfährlitelt während weniger Jahre zu beſchrethen ; u‘ 
bat er andere gute Figeufchaften genug he Io, die wan 
an einem hiſtoriſchen Sehriiiſteller en ſieht. Meng 
die ſtrengete Wahl und Die nicht ler tiefer eltrgeingen 
rragmatiſche Behandlung fehlt: fa bleibt doch we ESammiung 
bes meiſtenthells geſchickt zudereiteten Stoffs immer ſchaͤtzbat. 
Dep To ganz neuen Begebenhelren har die Geſchichte auch wit 
manden nnbherwindlichen Schwierigkeiten zn ——e * 
on weiter wit ‚Me um Beinen Drei beſchreihen mare. 


% ©, freie’ (ih, eben nice mit Ude thrt 
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„Bag künfsehnte und lehte Buch dieſer Geſchichte geht. 


pr Subertshurger Frieden, oder vom J. 1763. bis zuni 


” 


u 


—nn — 


wenn nn 


em mh Ten ö———— —— — — — — 


— — > 


emo — —— - 


1796. In fiebzehu Abſchnitten. Der Anfang wird mit deu 


Dee den. in ben. deutfchen. Fuͤrſtenhaͤuſern, und mit 
obs. I. anmilher Konigewahl gemacht. Abſterben und 
| ee arfaraien von Brandenkurg » Anfpach, und. 


8.31. Bey dem: letztern hätte doch nicht pergeſſen 
werden ſollen, daß er Keuper und Veſorderer dar ztichnenden 


dad bildenden Kuͤnſte in nicht geringem Grade war; die herre 
Up Witgengallerie zu Dresden hat Ihm vorzuͤglich viel zu Raus, 

kp.. Von des gleich mach ihm verſterbenen Miniitete Broͤbl. 
Vegierung ziemlich umſtaͤndlich; ingleichen von feiner Bohne, 


Unenids Chriſtian, und einigen andern Fuͤrſten mbie. um: 


. Auf Zeit aus Des Wer giengen, und endlich von der Wahl 
Joſepbs, deſſen Pater Eyrz charakterifirt wird. Daß „bey: 


„ra Mahl ⸗ und Fronunggfolenniräten deffelben ‚eine außer: 


uldentliche Pracht beobachtet worden ; daß yon den drep. zu 


„Dosis dazu purfertisten Staatewagen einer 30000 Bulben, 
„had bie heyden andern nicht viel weniger gekoftet haben; daß 
„dir Kleſdung für Die Pogen auf ı 20000 Gulden oeſchaͤtzt 
swasben.iik; doß der Einzug des neuen roͤmiſchen Königs une 
„aein glaͤnzhid zeweſen ifk;- daß man babey über viet nud 


awanzig der orächtigften fehsfpännigen Staatswagen gezäblt: 
ai] alles: dieſes if Hier (&. 20.7 nicht. vergeffen wor⸗ 


Yofepbs Geſchichte und Schilderung bie zur Uebernah⸗ 


me ber Regierung. Kuftend des öfterreichiichen Hofs um dieſe 
Zei, aud Weränderungen , die er darinne ſowehl, als beym. 


Kriegtweſen trafs bingeaen auch. feine. Entfernung von: ber: 


 Replerung Der öfigereichifchen Erbloͤnder, fo lange feing Mut: 
ter ichte, und Die Paftheyen om Hofe während diefer Zeit. 


Die Reihstammergerictspifitationen, gebſt der Behandlung- 


% 


der Religlonsbeſchwerden, und der Aufhebung der Jeſuiten, 


8 


wemit dex pweyte Abſchnitt heſchloſſen wird. Doch da man \ 
let errathen Lann, welche Begebenheiten der deutſches alle 
gemeinen ynd ſpeciellen Geſchichte, und in welchen chrpnoler 
glſcen Folge fie bier verkommen. fo wollen wir Das Verzeich ·⸗ 
ni derſelben nicht fortfepens ſendern einige mierkmärbigere © — 
Selm auchehen. 


— — u . un — aaa 
.: Die Goſchicht⸗ des bayerfchen Erbfolgekriegs und. 
des Friedens von, Tefcben (©. 30 — 123.) ik Übrr © 
haupt hpauchhar enjählt „Dos bar 16 uns amd, var 


* 
—* 


Geſchichte. BE ’ 28: 
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183 Geäecſchichte. ö 


N | 


elher (6 wichtigen Urkunde, als\ der. jüngere Froyhere vom 


- 


Bendenberg ı bey Gelegenheit diefer großen Staatsbaͤndek 
bekannt machte, bey. dem Verf. nichts gefunden zu haben. 


Die Urſochen vom unbedeutenden Erfolge des Feidzuge im 


I. 1778. Yarer.&: 109,.fg, aus des Grafen von Schenet⸗ 


sau Schrift über diefen Feldzug angegeben; «6 Tönnten aber 


| | vlelleicht⸗· noch treffendere beygeſuͤgt: Werden. Daß Joſeph 


den deiſtiſchen Bauern in Bbizmen Otockichlage geben 'Tkeh, 


wird ſehrr umzulanglich dadurch vertheidigt, (S. 136.) daS 


— 


fie in dee Wildheit erzogen und ſehr unwiſſend geweſen weis 
zen. Dio⸗ vernuͤnſtigete katholiſchs Reſigionslehre, welche 
Migazzi nach S. 136. in den kaiſerlichen Staaten einge⸗ 
fuͤhrt heben ſoll, wird weitet nicht beſchrieben. Ben ©, 
170 188; wird Friedrich IL’ chatakteriſirt; ja ſchon vor⸗ 
ber ift.die-Sorgjalt ſeiner letztern Jahren für feine Länder ia 


wozu dir: Verfuſſer von -den Mudderiahren dieles Färften an⸗ 


j ‚fange eine Menge kleiner Umſtaͤnde feines Lebens vor feier 
BGelanguug auf den Thron einwebt ‚und auch ben feinem «aus. 
«Var Abriße fo ſehr ins Fieinliche hinein geht. Es iſt Zarıy rich⸗ 


sig, daß bey einem großen Manne' nidyts Hein und 'unbedene 
send heißen darf; aber ſolche Anekdoren gehoͤren in eine voll 


ſtandige Lebeusbeſchrelbung deſſelber; nice in die G⸗ſchicht⸗ 


eines Reichs; wenn er gleich unter deſſen erhabenfte Fuͤrſten 
gerechnet werden muß. Ja ſelbſt dleſer Umftandlichkeit tͤnu⸗ 
te man wohl an manchen Siellen wuünſchen, daß gewiſſe 


Hauptzuͤge ſeines Bildes noch sreffender- und beſtimmter ause 


gemalt worden wären. Die darauf ſolgende Nachricht von 


Ddem pregfifch : bolländifiiien Feldzuge hat: manches 


Mangelhaſte, zum Theil auch Unrichtige, z. B. In dem, mau 
von Euglands Einfluffe dabey gefast, wird, In Jofepba 
IT, Abſchilderung (S. 317 — 724.) wird man Zwar we⸗ 
nig vom Charakteriſtiſchen vermiſſen abet doch wiederum 
wuͤnſchen, doß · einiges ergänzt; ‚anderes deutlicher ins Licht 
geſetzt ſeyn möchte, Von Keopold II. wird bemerkt, CS, 


361,7° „er habe ſich deswegen In die Streitigkeiten der deut⸗ 


(hen Biſchbfe mit dom romtſchen Hof nicht‘ verwickeln laſſen, 
weil ihh Die Geſchichte derſelben uͤßerzeugte, daß di 


bderjenigen Biſchif⸗ vie hey den Streitigkeiien mit dem Pep« 


1 
J 
: 

J 


D 


, vielen Beyſpielen beſchrieben töorden. Wir wiffennder nicht, " 


[ 


fte anfänglich_aus andren palitifhen Gründen Ro. anf den 
Seite des Kaiſers befanden, nach und nach, wegen ihres mit 


ben pApfiihen verbundenen beſendern Snterefle, Br 


4 


F Seccſthichee. 5 
ertaffen Battön ; das kathectihe Auſchen fey daburd 


. yo v gerathen, und der Kaiſer in große Händel eingen 
"ont — bey wei n der päpftliche Hof immer mehr 


N gewonnen Habe, als man ihm zu etitreißen hoffte.“ Se viel 


. MWahres Hhietinne iſt; fo ertaubte doch (hon-bdie ganze Lage 
| Leopolds Ihm nicht, an jenen Haͤndeln einen iebhaften An⸗ 
theil zu nehmen. Uebrigens haben wir bier und bey Jon 


/ ern Regierung einigemal gefunden, doß Here G. einem 


übner, Sartori, und andern, welche das Leben dieſer 
' binden Fuͤrſten befchrieben haben, etwas zu gefällig gefol 


»B; fo viel Wahres und Sätes-fiih auch aus jenen Sorit⸗ | 
ein ſchopfen laͤßt. Aber es IR überhaupt etwas ſehr Miß · 


Br gleikhzeitige Fürften aud Begebenheiten auf dine: fü 


' Zeitgenoſſen und ‚Nachwelt befriedigende Art zu zeichnen. 


Stier iR noch fo vieles von einem undurchdringlichen Elever 
i bedeckt; oder, wenn es ja ſich aufgudedten angefangen bat; 
| wer ioagt es, zu verſichern, Daß en bereitd bis in en 
fie der großen Triebräder einen feſten Wlick geworſen habe? 


und auch alsdann wird ee meiſtentheiſs noch Webenfen -dras . 


| gem, feine Entdecknngen vollſtaͤndig bebammt zu machen rd 
G. ſchreibt 3.8. „Keopold IL be einen feiner ſtaͤr 

| natktlihen 44 den Koͤnig von Preußen, in einen aha 

' verwandelt.“ Benn mar nicht mehr davon fagen will ober 

* kann! To. theile man bioß ein biſtoxiſch pelitiſches Nächfel mit, 

; Der mit dem Geiſt der Seiten vertraute, and zugieich Bas 

F @efthichefchteibes. waͤrdr entweder daruͤder ganz au⸗ 
kennen gegeben; oder fich gar nicht in die Huch 
vendigteit verſetzt Gaben, derfelben: zu au.gebenken, Eben der 
MM gilt in wollen Moael⸗ von dem franzoͤſiſch⸗ deutſchen Krie⸗ 


gEder nemeften Jahre, der von ©: 368. ans bis &. 313. 


alerdings fohe Reihe m und genau, bie In deu Auduſt dei J. 
; 1196. befchriehen wird; und we eu giejchwohl Otelen genug 
siehe, denen erſt 35 in ‚alles erforderliche Licht 
Wellen werden, Der ſechszehnte Abſchnitt: Leueſte Ge⸗ 





ee F —— deutſchen * fer dem 


rieden, (S. 534. 1.) gewaͤhrt 
ae era was Franʒ Friedrich —E u, 
rich Augaft IU. und andere deurfihe Bären Gertiere 
: kentwerthes verrichtet Gaben.’ Endlich Firm (©, se 


Bei im letzten Abſchaltte Die * —ã— Pa J 


lands. Herr ©. fagt in ber Wortede, er habe fir 


Engl on. Bien dir glunmmendehngen wien; wi 


Ms hkbegrxel⸗ 


‘ 
ei 


+‘ 
‘ 


— — 


eScchichecec. 
Watelhen aber nicht, whe man Aber einen ſolchen Mangel Ein - 
ge koͤnne, wenn mon jehn ſolche Quartboͤnde zu feiner Die. . 
-(pofttlom hat, Obder-waryigm die. Bogenanzahl-in jedem dep= 
felben vorgeſchrieben: ſo fange, um der Kultuͤrgeſchichte Puz 
- gu machen, menches Ci@ingfügige weggelaſſen wyrden Bine 
been donn mon doch mit dem, wag er dalaͤber hryhringt, Hin. 
ui anfeieden Top. In Anfebung der Wabl derlanigen Mine . 
wer, welche als wengüglich. in Jeder King ad MWiffenihaft 
angegeben werben, inpleichen in Abfiche auf feine Urtheile 
= Bärfte er wohl nicht immet allgemeinen Wayfall erlangen; 3. 
2 (8. 376.) dab Mister Dom. Stantsuechte eine ganz. 
0: ee Befdale gegeben habe; ‚und biageaen ven Hom⸗ 
"al nächte, weiter eis das ni Die Rechteweilienichaft 
wurch wiele Heine Schriften aufgeklärt babe, . Das €. 
Yrshenuntans und C. U. Krafius unter: Die berhbmmtefien 
' "Weägmatifer ‚anferer. Bold gehoͤren, (S. 373.) wirt vielen, 
=, emusNinnes ſeha: und wach inehr mid men ſich wrwuun 
"per, watse ben nocgüglichfien. Fheologen dieſer Zeites dem. 
Roman icnefti gar nicht zu Anden. Malik IB es auch, des 


7 a$atler In spelöungeickte:tie. Dahn gehenden habe. GB. 
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Augemuine. Welleſchichte non ber Eichäpfung gu 
she: anf gegenwärtige. Zeit,’ ze. . Dos neunten. 
Bandes ſiebemer Theil, welcher die deueſche 

Keichegeſchicht⸗ enthalt/ nach bern Plan des Wiu. 

_« r - j er ⸗ J 

J iſtoph Gottjob Heinrich, 








bee Theil. = 577 = 
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 Mlysorn Bates, Die neunte Abrbeilung; vom wefl« 
| \ | | | ) F‚ . 


. \ 1 
I B . 
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\ \ 
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meyon aber die letztere nur erſt bis zum Biene 8 etiraß we 
S. 1732. geht. Ka | ba 


7 


Uchkeit, find die Begebenheiten dieſer Sabre eraͤhlt; und nirr 
gends fehle auch bier Die genaue Anzeige: der Heften, Queen, 
ans. denen wicht felten woͤreliche Auczuͤge gemacht werben: 
Unterdeſſen da.alles diefes fchon fo aft, zum. Theil non febe 
einfihtsvollen Vorgängern bearbeitet porben ik, Anden -roir 
ten Einzelen eben nichts auszuzeichnen. Aber Die Ablchilder 


zung Kropolds I wollen wir herſeten, weil Ar uns aroße 
‚keatheils treffend. gesarpen au feyn Scheint Er war, fagt 


der Verf, (©. 492,).einer von den gewöhnlichen Zürken; 
die ſich Immer ven andern leiten Iaflen ; aber «bey höchft ge⸗ 
tungen erpleuften vom Glaͤck auſſerer dentuch hrahnſtigt ver⸗ 
den. Sy ſeiner fange douernden Regipgung beste er. dich wief 
@matsteantnife erworben. Je 
und Deichenärer, horrſchten uͤber ſein Gewifler uud über Mel 


. Ben Staatstath, und bemoͤchtigten Sch zuſht her Megietnng 


| VBeſchicherr. a. 
gbätifhen Frieden bie auf Franz H, enthält juerft Ar tn 
Reſt, der Geſchichte Ferdinands III. (S. — 52.) Today 


ie Weſchiote Keopolds I, (S. 53 — 491.) endtich Die 
— Jofepba I, und Bars. VI: (G. 496 - 319.2 


Nicht nut ausfuhrlich, ſondern aud mit Beiden Gron⸗⸗ u 


Sfulten, ſeine Erziebez 


& lebe, daß ſie, pebt dem ſpaniſchen Geſendien, deu ger - 


einen Rath des Kaltern yon allen wichtigen Staekegeſchef⸗ 


von ‚ausichloflens.-oder Arfien Gutachten abänderten, toeun fig » 


een Intereſſe aicht gemäß waren. Eben dieſe maren 26; 


ung Deren Seitung de, fonfi. fo mitleißigg und nenfebenfeeunde · 
liche Keo | 


pold jene intolerante Beflnrungen--sinfaugie 


de Ungasn ins Verderben ſtuͤrzten. Es fehlte ihm nit dm 


f 


susen autücligen Säbispelten. Abyn feine Urtheilekraft war 


befchrände, um die großen und gefahrpallen Seenen, bie 


2 
Ib unter ſainer Menlesang datfellten, gehheig zu üherfhanem 
Vucentſchloſſen uud Jangfam bey Dt ons einer jeden Mel⸗ 


nung, ließ er die beſten Gelegenheiten, aroße Dinge auczue 


* rt —— na —* —* | 
au ſpaͤt befchleffen, ⸗ vergeſſen. Man hintergeng 
ihn febr oft, und wenn er auch nalen bie Nihleituns fele 


* 


nee Vertrapben oinfahs fo: mar er Dach za ſcmach um ſich 
een Perſonen Io6 au machen, denen er einmal feine Bun | - 


date, ° Biete Fervarbigkeit, die nfe In Wesihwenr 


„Mu AnsarWar, 9 lan Dinar ven Deugann uod (anne 


| 
» ’ - \ t Pi “ ” 


y . 
“ 


⁊ 
ET Te iu — 


18608 Gecchichte·. | 
gen Audiensbrüsern oder vorarmte Stanbisperfetien,, : and 
unter Ihnen viele unwuͤrdige, zu ihm, denen er, wider bie 
Voͤrſtellungen feiner Miniſter, mit vollen Händen Wohltha⸗ 
“gen’austheilte, waͤhrend dag feine Atmeen vor Hunger ſchmace 
men. · Aus natürlicher. Herzensguͤte unterfehrieb er das To⸗ 
desurtheil eines Miſſethaͤters immet mir Widerwillen; aber 
aus Eiſer für ſeine Religlon war er gegen ſolche Unterthanen 
Zu Kart und grauſam, denen man kein andered-Berbrehen auf 
7° Münden konnte, als duß fle nice einerley Glauben“mit ihm 
. "Gärten. Er wurde vor’ den Helebrreften Fürften feiner | 
" Zeit gehalten. — Die landesherrlichen Einkünfte vermehrt» 
Wer beträchtlich 7 / vhne dadurch reicher zu werden, od‘ cr 
 frinicdhe gehoͤrig zu verwalten und jur verwenden wußte.“ A 
>. feinem. Privatleben beobachtete er die genaueſte und einfäts- 
migſte Ordnung. — Niemand konnte’ ihn ein Rafter ‘vor 
werfen} abet audi: niemand erivas Großes’ von ihm ſagen: 
Nut Prieſter und Woͤnche, die alle ſehr wohl bezahle, wur⸗ 
den, uͤberhaͤuften ibn mit unverdienten Lobfprüden., (Bir 
Haben als Belege zu diefee Schuderungi die Me&moires ’de la 
CTouar de Vienhe, Ainks Leber Leopolds, u, dergl. m. 
Anuefuͤhrt gefundens'es ſcheint aber nice, daß Herr H. den 
wichtigen Auszug aus des Kanzlers Eſaias von Puffen⸗ 
dorfs, ehemals Ochwed. Geſandten zu Wien, Relation vom 
Kuiſerl. Hoſe and deſſen Beſchaffenheit, wie ſolche Relstion 
im Conſilio za Stockhoim ben 27ten Hohes "1673. abgelefen 
“ worden , in Keyßlers Fortfegung neieftet Neiſen, zweytem 
heil, &. 983 Pa. gebraucht habe.) Die Charakterifiiung . 
Ioſepbs I. S. 'Sı9. fg, hat auch viel Wahres; iſt aber 
deht gang volendet. 

—E J u 9 EL» en u 
Geſchichte der ruſſiſchen Revolution im Jahr 1763. 
Aus dem franzoͤſiſchen des Herrn Nülhiere. Mit 
‘ dem Bildniffe der Kaiferin Katharina. II. Bere - 


. 


manien. 1797. 10 Bogen 8, 12%.  - 


D das Originel uns nicht zu Geſtchte gekommen TR ,-chie 
taillirte Beurtheilung deffelben auch, weil es fremdes Gut 
‚m ‚ nicht hieher gehört; fo "bemerken wir nur im. Allgemei⸗ 

wei; daß es, wadı dieſer Ueberſetzung zu (dileßen, nic 
, , . 2 ‘ ihe⸗ 


J BEE — a 


—E ven stop Erhedlichteit encpält, Pr über: ein⸗ 
jelue Umſtaͤnde jener in der neueften enffifchen Geſchichte merk» 
‚würdigen Begedenheit eiwas mehr Licht verhreiten; aber bie _ 

' and da der Berichtigung bedarf: alfo nicht in allen, nften - 

' ‘Ülteihgefchräuften Glauben verdiene. Die —8 iſt 
Wotel ohne Zuſammenhalten mit det Urfehriftfic woabrneh⸗ 
“ dien läßt; gut t gerathen, zwar von Ptovinʒialismen nicht ganz 
frey; aber’ do) weit lesbarer;nls Die Ueberſetzerfabrikate von 

gemeinem Schlage. Sachkunde fehlte. aber dem Ueberſetzer 

font mürde et wenigſtens die Rechtichreibung der eigenthäme 
Ä len - Namen. beachtet, . wäÄrbe nicht von Afthelof, 
' Mönic and.dergl, mehr, ſtatt Dafchkow;; Münnich, x: 
' rw. geſchrieben oder nachgefchrieben haben, Was der. Kerl 
ausgeben. von. den fruchtloſen Bemühungen, dag Werkiein 
"ganz, oder body einige Theile deſſelben zu vertilgen, anfuͤhrt, 
‚ bat, zum Thell wenigſtens, innere Unmahrfcheinlickeir. - 
Wie dem aber ſey: ſo in es ur DaF lent ee 
| aiglädtten, - 2 


.. ®, PY .. “ . 
ur x 22 


Deunfee aim. endere bene. we = 
’ ' Spraden. | TER 
| 


x gFaichh m Eeufäge Kechefihreibung efeifi 
und unferwerflich ‚richtige Grundſaͤtz⸗ zuruͤlk zu 
bringen, fon Kruͤger, Rendant im königi Chag: 
. 229 


| , 108 BPRTE Br 5 -* 
" 2, Won der Daeſtellung der Kebe * die Schrift; 
alg Verbich einer Rechtſchreibung / durch die Teut⸗ 
ſchen. Berlin, bey Vleweg: 197: VI Cub, 
r h 103 ©, E70 g Br Fa 


3. Kurʒe Anwelſung gun bautlhen Onhhogiophie “ 
| Ai Ungibeue und Hiraeieg ſt einem: 6 
grappie 


3 u u — J 


tie ar Berti, dep Same: 1797. X. u. — J | 
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| .. greifen Woeierbuche Leiplig, Be Erf, Ä 
| 291 VI. u. 397 ©. 8. 208. | 


Bepben erſten Schriftſteller deinen 06 ernfiüd) mir der 

—5 — fee‘ orthogtaphiſchen Syſtems Wenigfiens . 

n.fle. gehört werden, ivenn gleid ihre Motionen nichr 

I ete e übergeben clauten- und Bioß ad Alla set.‘ mise | 

m | 

1. Pin Krüger (die Ei, bie Bomamen zu ge | 

. füvaeigen gefüllt uns nicht, und wird Here Hofrath GRrufei } 

und andern Annatiften der Literatur nach Iveniger ge . 

beell egs mehrere Schriftſteller dieſes Zunamens gab nd ned 

I kebt,) entſchuldigt ſich in bes Vortede, daß er, ohne ein Ger 

ehnter zu ſeyn, dieft Materie dehaudelt, die vielleicht nickt 
itiſch oder Schulgerecht genug ausgefallen ſey. Die Nicht⸗ 
eichrfamiteit durfte wohl feier Abhandineg, nicht baden, 


"and fie konnte darum doch kritiſch, obgleich nicht Sbrigerecht 


feun 5 Doch, wuͤrde die gänzliche Unfunde mehrerer Sprachen, 

wenn ˖ſie ſich verriethe, die Vollkommenheit bes Orthographen 

einſchraͤnken, wie etwa dem deutſchen Rechtsgelehrten die in» 

kunde austänb fat Rechte. — a Verf, gebt in feiner 

Muſterung unılerer Aecht⸗ oder N chirecht ſareiuns nad dee 
Ordnuug des Appabers, 


e — iſt durchaus mit dem e au vertanfchen , ch — {fi 
fo qut als. andere Eonfonante, ja werboppelh, toent es zu⸗⸗ 
ſchen zweh Eonſonanten hart toͤnen ſoll; weil mar es be . 


> Weihe in beſuchen, — bald hart: in Wucher —; ause 


bdurch die Ogrrlnng: A⸗ 


Wein: und eben fo foll es mit dem ſch gehalten werden. 


a unfhldtih; und Krug mit dem Aoppeiten f: 
—8* werden. (GEs galt auch bisher eigentilch nur. für 
eine Abkürzung tes ER im Samen, und könnte Im 
dem Letztern weichen) 


| 7 and, &— Vo man ba⸗ hetonſe € dunkel archriat, 
"Hl es in A veffoandelt wetden, Und me das & wie € lan 
et, ſeh es ein e. (Erftetes iſt chuntich, vhne daß, had 
unſerm Danken, die naͤchſte Abſtammung des Worts darun⸗ 

—— ——— 

ten deutſchen Prorinzen u iwänge mau 
nl, An (ridere) ee 

zuge: 


A 


\ 1 


— — — —— ——— ——— — — — 


Se 0 


ein cauen debllderen bddiager ade Franken mie 
Iretation zu fprechen, wie mar in Leipzig, Merlin nark 


Braunfapweig ſpricht. Dann ware es leidlicher, dem Theile 
Deutſchlaids, den man feine Rechtſchrebung Iehten will. das 
Zaunkel ſeyn fehlende e fo gu dezeichnen: 8... Auch am das ⸗ 


— — — — 


—— — — — — 


— — —“* 
* 


„0 um — — — 


- or 


‚en betontes ſeyn, nicht ein halbſtummes; wird es „aber des 
‚tont, fo muß es einen Accent der Verlängerung pbrr dei 
Naqhorucks bekommen. Gleichwehl wiekd bier der Artikel 
der, Dem, Den, und das Promomen. coniunctivram er ſo 
xꝓſctrten. dar, daͤm, dan. daͤn, aͤr.) 


f — ſoll nicht werdappelt werden, aufek zwiſchen zweyti 
Vecalen. Der gleiche Ball iſt bey den I, m,n, ec. f, 


- ad tu Schließen diefe Buchſtaben alſo die Splbe: fo find 


e immer ſcharf auszuſprechen: Schal, Ram, Llar. m 
Kr les: Schal, Kamm, Narr _; kun fie aber weich 


tinen: fo wird ihnen ein Debnungsjeiihen veroiönet, und das: 


iſ bey anſerin Verfaſſer das leidige b. 


. Dieſes ſoll, außer dei Geltung als Wurelbuaſtab, "alle 
Sylben behnen and erweichen, die ſich mit efnem Mitlautes 


‚enden, und doch nicht geftoßen werden duͤrfen; z. B. Bub 


vVerſubech. (So ſpricht man zwar auch im Lande des Rec, | 


aut; aber in mancher Heimath eines auten Dialekts hoͤrte 
taub Bubch, Verſuch.) Item: Kubf, Schabf — 
Self, wo die Dehnung einer Sylbe nichts weniger als alle 
gemein in Deutfchlande Mitte iſt, (hreibt ber Verf. fie von 
8* in. erſt ohenmem der erfie cbeſt, ber ee 
Gruß: Grubß, u f. io. Noch befreindender war. — 
Dehnung der kurzen Wörter und Salbe: Al (pro): fuͤbt: 
Kur: nube; ſam (das Suffteucn): ſabm Inf. ie. 


Das gedehnte i — Der Verf. ante mit Recht defe 


m Dehnung dark ein nachgeſedtes e. (Dieſer Auafidoe 


ellanter iſt aus einer ſchlechten Ausrede des fühlichen 
Deutfhlandes entflanden, bie in der Etymologie ehen en fo we⸗ 
nig.als das guer, Biuert, ſtatt gus, Blut, gegruͤndit if.) 


Er ſchreibt auch inen und iren für ibnen und ibren; aber - . 
bob ihm und ibe: ein Beweis dag fein Rechtſchrelbungo⸗ 


ſyſtem nicht ohne Laͤcken IR, 


Vom Pf wirft er das p wea, nud ſchreidt If f. Pf, 
weil Mans In einigen deutſchen Ländern nicht Hören laͤßt. Die 
ngen Wet ih anderh an Iwad den meiſten ar 
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des Rheins wird ſogar nur biefer von Ihm 
ene Buchſtab gehͤrt. or ange 


Das ph und q wird aus Deutſchland verwleſen. 


Gebxrauch des ſ, 8, ß, IT. — Biel richtiges wird hier 
gelast ; aber den Reſultaten, fo wie mehreren Ihnen zum 
Stand liegenden Behauptungen von den Kräften der verſchie⸗ 
deney⸗ ſ. können wir ‚nicht beyſtimmen. Die illuſtrirenden 
Sdlotiomen ©, 172. verſteht dee Nee. gar nicht, außer: 
dußeln, das In feinem. Lande duſeln (mit einem einfachen 
f) lautet, und: Halb Ihlummern, und ein bazu gehoͤriges 
Adlectiv duſelicht: ſchwindlicht bedeutet. . , 


‚ Den Mangel eines gelinden ICH Cnad dem Ba. von 
- Me. 3. Sente« ch) fühle der Rec. ebenfallgs davon unten 


y 


z 


ein mehreren. on 
Abſchaffung des v. — (So zuverläßle das v in dem 
meiſten deutfchen Wörtern mit dem f vertaufcht werden könn⸗ 
te: fo wenfg können wirs im Ganzen als_ einen Mittellaut 
dwiſchen f und w, zu Schteibung eigener Samen und ftettfe 
der Wörter enchehren. Waͤre der niedetdeutſche Diglekt nicht, 
fo vermißten wir es wenlger, und mir Oberdeutfchen könnten 
ums mit dem f und 1m zur Noth Sehelfen. Das lateinäfhe 
V iſt / kein/ w, wieder Verf. glaudt, wenigſtens nicht ia 
dem Munde ber lateiniſch redenden Italiener, deren v wie: 
Das franzöffche chen fo weit vom w als f abgeht. Das 
ſtandinaviſche v aber und das fpanifhe And unferm w 
gleich /⸗; Be — 7 
x ſoll algefchafft und in Es verwandelt werden, Gefow 
‚ders, damit mans abtheilen kͤnne: Fuͤk⸗ſe, Hek« fen. — 
(An den meiſten deutſchen Woͤrtern iſt das x eigentlich ein 
Ef oder hf — wo das ch ein etwas weicheres aus ber Keh⸗ 


“, 


| 
| 
| 


\ 


| 
-i 
4 
‘ 
N 


1 


le heraufgeholtes, umd ehedem dentlich unterfchiedenes € ſeyn | 


of und das FIR ein⸗Sufftzum, 4 B. in fir, eigente 
Ich fiks vom Altſtandinaviſchen fika, ſchießen, ats Neu⸗ 

teum, agi, rapi; und gewoͤhnlich wird es auch noch durch 
jene wen Buchſtäben ausgeörädt, Abet droticht wird es 
doch Immer laſſen, wenn die Wörter mit Mf anfangen fol 
ien, und nicht nur die arſechlſchen aid: Kſerkſes, Kſan⸗ 
tippe; fondern auch einige bentiche Namen; Klafebr 
(Xaver) und die Diadt Afansen (Hansen) oder 7 

00 m 


JS | 


— — — 


> , u . . . j . . ER 
lite Baar; wie das v in eignen Namemn beybehai⸗ 
en. . un . 2. ——7 
‚t, Abfcheffungißte y.: (Dieg ſchelat aber wuͤrkilch In eis 
> Migen Wöor tern AMager als das i zu ſeyn, 5.8. feyn, eñe, 
: gegen ſein, fun: :- Dort ſcheint das y wenigſtens noch ein 
r’oetslummmes e samzufchließän, deſſen Vertuſt durch einen Apor 
'fteyhr, fein erſetzt werden: mußte; aber Seh Apefttoph wird 
fhon sirzfehr gemlißbraudt.)  : -eniunnn 
„Vom tzz. — Es drück das Icharte,A befer aus,. ale 
| 2 3 Die felne waste Ausſprache dicht A en. Jenes 
‚MR trennbar, und man kann abthellen Rat ze, Rec. iſt 
‚ Slelger Dreinung. u et RE Ä 


ODie doppelte Vocalen aa, ee, 6, di, follen. aßges 


efft werden, (Der Verf. ſetzt haͤwlich voraus, ein aa 

koͤnne eigentlich nicht anders ausgeſprochen werden als + dic, 
"Dieb jenen aber die Nazidnen die das large" fo bezeichnen, 
Bd woraus. Menu man Rd über: eitr geſchickees Debnungse 
: eithen. wereimigen tan, find fie entbehrlich, außerdem find 
‚ ‚Ne menlaftens natuͤrlichet als das Dekmungs- 6.) 
3NMNuͤtzlichkeit und Notwendigkeit des Apofisophireng — 
Hier iR ©. 218. abermal eine Inconſequenz in Hr. 8. € 


Soſtem, imo die Nicht» Verdoppelung des ch gegen feine 


Rgel erlaubt wird.“ | | m 
X Bem Tonzeihen. — (Wie koͤnnen nicht zugrben, daß 


en Wörtern: ruhmvolſer, Großvater unſchuidig, 


obrigkeitiich Staatswohifahrt (S. 221.) — nur eine 


nn — — — 
- 


Kae zu 1) . ” \ . * j . 
| EEE rl .. - 
| Bhtree fo bezelchnen: ruhmvoller, Großvater; unfchuldlg, 


lht,. Das Zonzelhen maß auch vom Zeichen des fangen 
Veocale oder der. Dehnung unterfchleden werden, und uͤder⸗ 


PO. 


‘2, dr meßreres, 


“ 7 J 


‚Meß ſagen, welche natlonaliſtrt ſeyen odet nicht.) 


na. d. B. xxxVI. B. 1. &t. iio GE 2 


J 


J 


ange Sylbe ſey, und: wuͤrden, unſerm Gehoͤr nad, Diele 


’ PR FE oh 
Staatewohlichrt, obrigteitiichs. Heynaz bat alſo fo unteht 


"Daupt fordere dieſe. Materie mehr Umfiändlichfeit, wenn man 
der Verwirrung - ausweichen wil. Davon unten ey Nr, 


Rechtſchreibung Der fremden Wörter — (Koͤnnte nn. 


* 


"überall fo‘ 
man nicht wie rs eigentlih haben w 


— — | 


193, . | Eprachlehre. > 
2. Diefet Reformator/ der ſich Ankerider Berribe: Tab 


Gotfried Xichter nennt, ſteht noch rafcher als der * 


gegen den Gebrauch auf, hat manches aoͤboliche init ihrn, doch 


„gebt -er überhaupt weiter, ſpahrt die Bucht aben mehr, ya 


giebt ung einige neue, theils durch Tquſch, chrils da 

Schenkung. Wenn er mehr Ordnung besbechtete und: 

ger witzelte, würde er oft beutlicher -feun ; doch er 

auch feine Gedanken⸗Einſchichtungen ‚nicht felten. die Deut 

‚lichkeit. muß uns deshalb verzeihen, wenn wir ibn nicht 
erfteßen, wie er verftanden ir: will. , Oft Fi 

Y' wenn man es. n 
“am Ende der Schrift aus der Orthoi drapfie« Probe fä 
Was die Selbftlauter. betrifft: fo will er das dunkie © 


durch & oder €" ausdruͤcken; mielnt:aber doch, man Ehune um 
:mebreter Steihheit Willen in geſchloſſenen Sylben ein ſtth⸗ 


ples e beybehalten: die. Hende, die Wende, weil man doch 


einmal in Eltern, Schelle, Evmel — die nächſte Ab 
ſtammung verlaſſe!! Schlimm genug, daß man das thu: 


ſeyn? Daß in einigen Wörtern (deren ſind ſehr wenige 5. 


He naͤchſter Abſtainmung zn beobachten. — Das furje e der 
. Artikel, wenn fie Pronomina werden, geht in: & über, dest 


B. Melt für Werold, Jungfer und Junker für Junge 
frau und Jungherr) fetöft Wurzelduchſtaben durch die Auf | 


muß eine e bertretung der Beweggrund von noch mehteren | 
{ 
ſprache verloren gegangen find, und bIoß noch In der Ri | 


kammer des Sprach- Alterthumsſotſchers aufbehalten wer⸗ 


den, hebt alſo die Regel nicht auf, bey der Kecefhreiiing 


Manne — Dam, welcher — (dieſes e fann gar nidt | 


der Mittelvocal zwiſchen e und 3 heißen; es gleicht vielmehe 


einem abgebrochnen aͤ. Wan koͤnnte es in den meiften Zäl | 


ten, nad) Art det Oeſtetreſcher und Baiern, gar auslaflen, ' 


wenn es nicht in Berfen wleder laut würde.) Das bunfte ' 

e in offnen Solben und wenn biefe-gefchloffen werden wird | 
:& bezeichnet: legen, geldat. Herr R. fragt aber uicht er, - 

ob dieß e in mehreren gebildeten Diateften außer dem ſein⸗ 


gen dunkel laute und ſchreibt much äbren, honorare. —. 
: Der Doppellanter te. fällt weg, uhd wird ein bloßes i mie 
opben unter Mr. 1. — Die zwey Pünktchen oder Dtirichel⸗ 
chen über dem @, ©, und u, werden verbannt, und fett ; 
des 8, oͤ und &, 2, und y vorgefchlagem (Wem fält 
Hier nicht die Preisaufgabe ans ben Zenien \ 


j „Wie 


n 


| 
| 


I 
m 


— 


— 


„ie beym 6 ir Safanferder: heute 
Schnoͤrkel gu fpahren, | ; 
Auf die Erfindung ſiud dreyßig 


u vr Dakaten geſetzt.“. N u | . 


* 
| 
" 
| 


“ 


—633 Es hat lange geniig gewaͤhtet sts man die Anfcaf. 


ng der zweͤy Puͤnktechen In einigen Drudereyen erlebt‘ hat, 


und jest ſollen fie ſchon wieder abgedankt werden! Ueberdem 


8 
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ſiad die dhitſchen *. und: e weder deutlich ‚And gut ins Auge 


fallend, noch Bequem zu ſcheeiben. Mun wechtet Hert R. 
vos auf die allgenieine: Einfuͤhtung der lateinifchen Buchſta⸗ 


3 aber wilt: er-ung dan auch bie bequeme deutſche Cur⸗ 


rentſchrift nehmen ? 

Wirlauter ' — Woppelte werben. nicht meht gebildet, 
Dis e das durch die Adjunctur beym k und z verliert, wird 
"wieder angeftdit ein K Crofe im Spanifhen und Ruſſiſchen 


zu bezeichnen, und das eh gang. augen Activität geſetzt; fein 


Ams erhält das R, das fhon im Griechiſchen und Ruffiſchen 


das ch. thum fürbekäntig, und im Spaniſchen wecrels 
weiſe, bekleidete Ds. 8 und k bekomme; wenn es das _ 


Naſen «a: wer fich har: “in fingen, trinken, — einen Punkt 


. Über: feinem Haupte Leigenitlich aber’ gehörte dieſes Naſentens⸗ 


Yarı wohll uͤbet das ni). Mem q wirk fein alter treuer 
eiter, das A genommen... eu mag ſich alſo ſelbſt faͤche ln/ 


Das’ Siverg s.s.vorrichtetsfiuftig Das (Atmmtlüihe a» efhäfte 


verne, in der Mitte und am. Ende allein? indem das hochſtaͤm⸗ 
ige { zum sch verbicht wird. Ihm wird ein Klünelmann 


T beygegeben Cdas · der Setzer einfkibeilen aus dem griedyie 


ſchen Alphabet nehmen mag). Da’ man aber oh en ge . .. 
lindes sch,. das Gert. R. das Gente- sch nennt, noͤthig bat 8 


(das bar man freylich und nicht allein In franzoͤſiſchen 

teen, fondern quch in Idiotismen und im Hochdeurſchen und 
Oberdentſchen ſtatt des ;s nach dem .r, und vor einem Conſo⸗ 
nant) fo wird Dazu die Figur eines T dem das rechte Horn 


ſehlt, vorgeſchlaggen. (Koͤnnte man nicht, ſtatt ein gar 


neues Zeichen zu erfinden, aus dem ruſſiſchen Alphabet das 


bchiwete für. dieſen Ton ‚nehmen, da Hero R. ſchon das 
e und x Daraus geborgt Hat?) Das«Ix tritt feine Stelle 


an das ſab; witd aber, wo wir nicht Irre, noch bey aus⸗ 


vwaͤrtigen Augelegenheiten conſulirt. Das Ir fol das Buͤrger⸗ 


techt unter den Conſonanten ganz, verlieren, tell es viel zu 


umitig war; in eier Spiitus ‚ie mag canien. 


/ 


294 Edhrechtehte — 
ſeinen kleinen Dienſt verrichten Cwaruin verbietet die he 


Weichlichkeit Ihm feinen Fleiß? es hat ſich ben unſern Vorf x " 


ren genug angeftrengt, ) indeh ſall AR. noch eine Welle als 
Invalide bepbehalten werden. Der Apoſtroph hingegen wird 
aus feiner ſtummen Dunkelheit zum Nange eines. Aſſeſſors 


Bey den Vocalen erhoben. (eik bat er elle, ſchade daß et 


nicht flimmen kann!) 


‚Diefen Nachrichten zu Feig⸗ wird eine hiehergeſebte Dres 

Se von’ ves Berl. Schreibung aus deſſen Schlußrede leebot 
ſeyn: Tlyclix so unterwerſe ix nixt biôc diesen ſerux 
einer rextlreibung der ftrengiten .pryfung: der ſaxſerſten- 
„digen; fondern ix bite aux rext ser darum. Einen fer 
facer, dr ec mit untersüxungen zp tün hat, one unter- 
- suxung mit oberflechlixem tadel oder lab abfertigen; 
dae mùe six kein rextlixer sezeiisent erlauben. — 


Dieles erlaubt ſich auch: ber. aegenwaͤrtia⸗ nicht; olber 
Euri für. Schritt dem Verf; nach zu gehen und feine Gruͤn⸗ 
de gegen die Bruͤnde des Gegentheils zu waͤgen verbiettthm 
halle der Naum dieſer Zeitfchrift,,: thells die. Unwahrſchein⸗ 
lichkeit, Daß durch feine.und des Verf: Mühe etwas betraͤcht⸗ 
tihes zur Verbeſſerung der deutſchen Drehograpbie. derart 
werben ehe. ? Eollte letztetes geſchehen: fo möchte das De⸗ 

ſte ſeyn, wennteine:Tieine Geſellſchaft ſrrachkundiger Maͤn⸗ 
. 2er, bie, eingeln.,.:oder vereint, it allen deutſchen Diale⸗ 
<ten und auch den. Täneir fremder: ©prachen bekannt fegu 
muͤßten, erft muͤndlich ſich Über Pine neue Rechtſchreibung be⸗ 
rebeten, und dann das: Reſultat den übrigen Sprachfennern 
der Nation gedruckt mittheilten. Waͤre die Stimmin = Mebrs 
seit da, Gdiefe pflege insgemein ;eriß- in Decennien alimälig 
zuſammen zu femmen) und die Vorfriften ſaſt aflarmely 
son den Schriſtſtellern beſolgt, dann. märe zu erivarten,, ob 
bie. Kanzlehen des Reichs und der Reicheftände gnug dranuf 
achteren, um fie steidhfalls. anzunehmen. Wern kein Ans 
ſchein dain da wäre: fo könnte die. neue Rechtſchreidung auch 
nicht in Schulen und Erziedunasanftalten eingeläört erden, 
hm die Jugend daram zu gemöbnen: denn man wuͤrde Die 
heterdgraphen Schreiben der Juͤnglinge an die Eollegien mit 
Verweiſen zuruͤck ſchicken, Unter dieſen Umſtaͤnden wird wohl 
die Reform der Orthographie mehr wie eine Baumſchule, als 
wie ein Gebaͤude (man ſehe Mr. 1..©. 12.) zu behandeln 


J ſeyn. Letzteres, zu bem gern jeder Boumeiſter ben Niß nm 
_ hen 


\ 
“ 
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"Get moͤchte, wuͤrbe man. oft wieder einreigen muͤſſen, wenn 


ſchon ein Stockwerk fertig wäre. In jener können Junge 


. Bäume, die untauglich find,. oder die Symmetrie ſtoͤhren, 
fo oft man will, weggenommen werben, u.-.f, w. Wuͤrklich 


ast fc auch manches Alte in unſrer Schreibung mit Gruͤn⸗ 


| den vertheidigen. Das verhaßte ch z. B. haben uns die 
Lereiner einnsal gegeben, es ſoll, ein durch den Sutteral bh 
erweichtes < oder k vorfteflen: ſo wie es auch oft wieder zum 


‚Ce oder k wird. Freylich geht es mit Vermiſchung oder Zune - 


fammẽnſetzung der Tone nicht wie in der Chemie, wo Be In⸗ 
gredienzen eindiader ihre Eigenſchaften mittheilen. Da die 
Erwrichung aber einmal vorausgeſetzt iſt: fo hat man doc 
des sch analsgiſch darnach gebildet denn es iſt ein erweich⸗ 
‚tes sc oder isk das im mordlichen Deutſchland auch darein 
zurückgeht. Ans dem s und ch wird im &efch:vindiprechen 
r vin sch, fo wie im englifchen aus dem. tju und tjon ein 
sschn und tsch’n. — Wollte man aber die errweicheribe 
‚Eigenfchaft des h nicht anerkennen: fo twäre eine. Modifica⸗ 
tion des. k und sk durch einem Strich oder Punct, einem 
neucn Zeichen jedes diefer Thne vorzuziehen. Das welchere 
sch würden wir mit,dem ehrlichen Butſchky (G. 17.) 


y——ırı. 


. — — — — 


Bir haben noch zwey Worte über die Betonung zu ſagen, 
wobey fih der Verf. von Nr. 2. mit Mecht länger aufbälr, 


dm Wortton und den Kedeton, Der erfte Ift ihm die 
Verlängerung oder Verkürzung der Vocalen, wovon er jene 
mit einen“, diefe init einem” über dem Vocal ‘bezeichnet. 
Der Wortton ‚giebt einer Sylbe vor andern einen Nachdruck, 


die dem Leſer vorzüglich fuͤhlbar gemacht werden follen, Ma 
unferftveicht fie oder druckt fie mit verfchledener Schrift. Wir 
fehen, daß Herr R. den Epibenton und Worten mit sinerley 
Seihenraceensuirte Dieß macht [dom Berwirrung, Sof die 
Accentuation volltommen deutlich feyn; fo wird unfre Spra⸗ 
Ge mancher orientalifchen gleihen, mo Die Buchſtabenreihe 
. fürchterlich , oben gefiedert und unten geſtiefelt und geſpornt 
ausficht, und einen mächtigen Raum einnimmt. - Dann wer 
den mebtere des feet. Buoͤrgers Reinheit oder Einfachheit d 
deutſchen Schrift lieber wollen, ‘and die Bezeichnung: des 
‚ Sylöens : and Worttons in Die Worterbuͤcher einzuſchließ 
ſen rathen. Bee SE ra Sr 
— N3 End⸗ 
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durch ein uͤberſtrichenes langes | oder ſ bezeichnen, u. ſ. w. 


als der von Nr. 1. Er theilt Re ein in den Sylbenton, 


und, der Redeton hebt gewille Wörter aus. dem Gage ce 
0 


d) 
et 


Zu) 
. wer 


— Sprachlehre. 


Duchſtaben iſt zu ſtark, zumal wenn man auch die Abjecrive 
der eignen Namen damit ſchreibt. Aber auch die abgelegten 
Bers: Zeiten mit Eleinen Buchſtaben anzufangen , iſt ein’ el 
.. gnerÖeldimad. Zwiſchen Einfachheit und oͤder Cinſormig⸗ 
W keit gefaͤllt den, meiſten die Mitte. 


| 

| 5 . . [0 

| RKec. wenig ‚einzuwenden. - Der. Migbrauch dieſer “großen 
| >» 

| 


mn man — — —— 
— 


fie für die Adelungiſche halten, wenn der Merf. wicht Ade⸗ 

» bungs Regel: „Schreib. wie du ſprichſt, For algeyieinen be⸗ 
„ten. Ausfprache gemäß, 'mit. Beobachtung der erweislichen 
naͤchſten Apffammung , und wo dieſe aufhoͤrt, des ‚algenzel 


Deutſche, dem zu deiner Zeit herrſchenden Gebrauche gemäß!” 
52 Nundab Heiß ih,mir do (nad) Herrn Nidhters Augdrud) 


wir bieher das Eleine orthographiſche von Adelung herausge⸗ 
. fheint,) weit verfhiedene Wörter aus Mangel der Timfchrek 


. werden ſoll, oft einer Erklaͤrung des Lehrers, 
er Adke- 


Kriegswiſſenſchaft. 
.. de.Bropfwic et de Lunebourg, ete. pendant la 


Zuerxo de fept ans en Weſtphalie. Premier 
Teams. , Magdebourg. clↄlꝰCOLXXXXVI. in 





nig von England und der. Vorrede. 


u Der Verf, bieſer vie militaire „iſt ein Lehrer von Schaper: 
Der e anlaterialien benugt haben will, welche unter der ei 
— ufſſcht Res: Herzegor grfammier, und von ihm fell 
outa eſehen und berichtiget worden find. — Die —T 

| . tr. . e 


Eundlich bemerken wir , daß Herr A. die großen An⸗ 
fangsbuchſtaben der Subſtantive verwirft. Da wider Hätte‘. 


nen Gebtauchs!“ ſo hätte verbeſſern wollen; „Schreib das 


einen Sebraͤuchler! Für das angehaͤngte Woͤrterbuch wuͤrden 


bung dunkel find, und jungen Leuten es um fo mehr ſeyn wew 
ben. Es bedarf alſo, wenn es ja beym Uuterrichte gebrauche 


3, Die alte orthodore Rechtſchreibungs de würden - 


a» _a IM. 2.2... 


gebene empfehlen, (von welchem es. eine unvollftändige Eopie - 


Vis militzire da Marechal Prince Ferdinand, Due 


3% 8.311 ©. außer der Dedifation an ben Ki 


N Rriegemifenfänit u ‚197 


=? Bekanytmahun⸗ dieſer Materiatien wuͤrde allerdinge den. 
Dank des militärifhen Publikums verdienen , wenn fie mehr; - 
als ein bloßes Tagebuch wären, aus dem man hboͤchſtens die 

| sägliche Beſchaͤftigungen des Feldherrn; jedoch auch nur auf 
eine. hoͤchſt unvolltämmene Art kennen lernt, Rec. geſteht 
auftichtig, daß er Über diefe merkwürdige Feldzüge des un« 
ſterblichen Brannfchweigifhen Helden keine neuc. und beftier \ 

digende Aufklärung in dieſer vie militaire gefunden bat. Kei⸗ 

. meswegs verdient daher dieſe Lebensbefchreibung der Mauvil⸗ 
lonſchen Arbeit an die Seite geſetzt ju werden, aus welcher 

. man ben Herzog Ferdinand in’ feinem wahren Lichte weit befs 

. fer kennen lernt, als aus diefer vie miliraire, — Es wäre 
8 zn wuͤnſchen, daß ein einſichtsvoller, mit dem weſtobaͤliſchen 58. 


= 52- 


Kriegestheater vollkommen befannter Soldat, die ſchaͤtzunge⸗ 

I wertge Arbeit ‚übernehmen möchte, die Mauvilonihe Au 
" eier) von den Fleinen ihr antlebenden Fehlern zu reinigen, 
ı und fie, mit den gehörigen Planen und Karten verfehen, | 
„ aufs neue an das, Licht treten laſſen wollte. Unter den Kar⸗ _ 
8m verſteht Rec. bauptfächlih eine Karte von dem ganzen . 
weſtphaͤliſchen Kriegestheater, auf welcher. alle von den bey⸗ 
derſeitigen Armeen -unternommene Maͤrſche und Stellungen 
; ‚angegeben feyn müßten. Won den entfcheidenften Maͤrſchen 
maͤßten eigene Karten geliefert werden. Wäre der Deren -  ' 

' derbinand ein framoͤſiſcher Feldherr geweſen; ſchon laͤngſt 
| ‚ würden wir eine auf ſolche Art bearbeitete Sefchidge ſeines 
miulitairiſchen Lebens befi igen. Aber er war ein deutfcher Feld - 
"er! Wer kennt nicht die Lägfgkele der Deutſchen, wenn 
von der Ugterſtuͤtzung eines ſolchen Werkes die Dede iſt? 
| Sere.von Schaper hat durch feine Arbeit den Mangel eines 
ſolchen Werkes. bey. weiten nicht erfept. . Er macht - übrigens 
"mh zwiſchen der Geſchichte der Feldgüge, und.dem milita⸗ 

tifchen Leben eines Feldherrweinen Unterſchied, den Rec. in 

"dee Dat nicht verſteht. Denn In einer wahren pragmatle 

fen Geſchichte eines Feldzuges muß ja die Art, wie ſich der 
Feldhert naher benoinmen, wie er die im Wege ſtehende Hin 
dernlſſe uͤberwunden, u. f. in. genau angegeben werden. Es. 
iſt aber fängfl Sefannt, mie fich der Herzog. Ferdinand 
ı 609 allen dieſen Verſalenbelten benommen hat, — Mir 
h | Mer... ‚ baten. 
i 


u) Eine‘ ithelce Recenſion erkiben e ofgt m der ten 
Abrtheiluug des an DR ö 3 
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Baden von Liefer vie militaite noch zweyh Thelfe zu erwar⸗ 
ten, .| EEE ,— 






Ausfuͤhrliche By chewhung einer neuen und bereite 
raktizirten Methode, Gegenden zum. militairi⸗ 
ſchen Gebrauch aufzunehmen und zu zeichnen, 
nebſt einer Abhandiung über die verſchiedene Ars 
> sen der Mappirungen und'ben Ihilitairifchen Ger 
brauch derfeiben, Dur) ausführliche Benfpiele 
erläutert von J. £. 3. von Gerſtenbergk, ber 
B. D. u. ſ. w. Jena, in der Eröferfchen Bud» 
, “+ ‚handlung. 1796. Mit drey Kupfertafeln, Auf 
Ä ſer ber Zueignungsſchrift und der Vorrede 178 
N ©, in l. 8+ en ( FU 
1 F I er . IS i 
— Ein hobchſt mittelmaͤßiges Produkt Wenn doch Leute, du 
nicht wiſſen, mag Krieg iſt, ſich nicht anmgaßen mollten, 
Vorſchriften in geben, wie Gegenden zu militaitiſchem Ge 
brauch auſgenemmen werben muͤſſen. — Die Einleitung zu 
dieſem Werke nimmt 144 Seiten ein, Da num dag game 
„Wexrk aus 178 Selten beſteht: fo hat der Berfafler Dis Haupt 
fache in. 34 Seiten vorgetragen. — Nexues haben wir eben 
nicht gefunden; dagegen aber iſt das Alte Hbchft mangelhaft 
abgehandelt; und wer Geduld hat die viele der Einleitung 
angehaͤngte Noten zu leſen; der wird öfters ausrufen mäf 
‘ fens. Schuſter! blejbe bey deinem Teiſten, — Un 
des Verſaſſers Geſchmack in der Poefle beurtheilen zu kin 
Ken leſe man ©, 40, die In ber Note angebrachten Mein 
lein, . 5 Par Sr Be 
" u | J Ri? 
Vermiſchte Schriften. 
Öragmenta über Merenfensen » Unfug. Eine Ber 
\ ge zu der Jenger Liferafurgeitung von 2, von 
 Rogebue, \teipgig, bey Kummer. 3797, 918. 
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1 Wermiſchte Schriften, 199 
Der Hauptinhalt dieſes Buches betrifft eigentlich den Werh 


zund Gehalt der Jenaiſchen Literaturzeitung und die vermeiiſt, 


Küche Partheylichteit des H. Huber, das Rec. der Kopebuts 


ſchen Ochaufpielr, und in ſo ſern geht uns det Inhalt deſſel⸗ 


ben nichts an.. Jene mögen der ober die Redactoren, wen 
(ie es für nörhig und nüglic achten, ia Oqutz nehmen, -un 


“ -Biefer ſich ſeldſt vertreten. Aber außerdem wird in der Sri 


’ 
» 


’ 
\ 
0. 


auch noch über mehrere andre, mit dieſen literariihen Drop 
ceſſe verwandte Nebendinge geſprochen, und über diefe ſey eß 
uns erlaubt, in aller Kuͤrze unfre Meinung zu fagen, . 

. . . 


Was ber Ver über das Unheil, welches Recenſionen 
ten können, über.die ſchon fo oft in Anfprih genpmmerp 
nonymitaͤt deu Recenſenten, über.die Frage, ch es gut fen, 
daß der Recenfent des Schauſpiels ſelbſt im dieſem Fache Be 
quche gemalt Habe, und über ähnliche Gegenſtaͤnde erlaner 
üft groͤßtentheils übertrieben und einfeitig oder dach yon der 
Art, dag es die firgitigen Poncte der Entſcheidung um kein 
Haar breit näher bringt. So weit erſtreckt ſich die Wuͤrkut 
riner nachtheiligen Recenſion wohl ſchwerlich, ‚daß fie, w 
H. von Kotzebue durch eine, wohl zu merken, von ihm ſelbſt 
- erfundene Geſchichte wahrſcheivlich zw machen ſucht, einen - 
Minifter bewegen follte, einem jungen geſchickten, uud a 
feihen erprobten Mann dag zugedachte Amt zu verweigern. 


Defige möchte dieß bie Folge lenes Voturtheils ſeyn, daß won‘. .' 


gewiflen Shroßen gegen Schriſtſteler nd Echriftflelleten übere 
daupt gehegt voipd, sind in der Ueberzeung gegründer ifk, Deo 


“ gierde nach Autorruhm ziehe den Seſchaͤftemann leicht von 
der Verwaltung feines Berufes ab. Nicht weniger ſonder⸗ 
har iſt es, wit H. von. Kogebue behauptet, Recenſionen bäfe , 
‚sen auf die Vervollkommung der ſchoͤnen Literatur keinen Ein⸗ 
fluß. Die Beweiſe, die er für dieſen Say beybringt, ſind 
wuͤrklich luſtig. Erſtlich, ſagt er, die Gtlechen und Roͤmer 
hatten auch Feine allgemeine Literaturzeitung, und melde 
Werke haben fit uns hinterlaſſen? Sehr wahr; dber Kritik 
und Kunßrichter hatten fie doch, und beyde zu hoͤren und 
ſich ihren Ausſpruͤchen zu unterwerfen, biele ſelbſt ein Horas 
nicht unter feiner Wuͤrde. Zweytens giebt er zur Beſtaͤtigung 

ſeiner Meinung, nicht ein hiſtoriſches Factum, nein, ſo⸗ 
dern abermahl eine Dichtung, eine Zabel aus feiner Fabrik, 
zum Deſten. Diefe Fabel thut nun freylich ganz unwider⸗ 


ſprechlich das „daß man Niemanden hindern könne, or einer 
| “ 5 j Oeruch⸗ 
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u finden; aber bewieſen wird durch fie keineswegs, da es 
ungerelmt. und unnäg fey, Semanden auf, Die beſſern und 


. gdlern Blumen: eines Gartens aufmertfam. u marken, Ale⸗ 


‚Herhaupt iſt es lächerlich, wenn ein beleidigter Autor den vorr⸗ 
sHeilhaften Einfluß der gelehrten Tribunale auf bie ſchoͤne Lite» 
sarur in Deutſchland läugnen will, da alle, weiche die ger 


Dörte Geſchichte unfers Vaterlandes kennen, darin überein 


mmen, daß unter keinem Volke Kritik und Dichtkunſt fo 


gereinigt einen Pfad gegangen find, und ſich inniger uuter⸗ 


fügt haben, als unter uns. Von ähnlichem, oft von noch 
Rringetm Gehalte find. alle Beſchuldigungen gegen Kunftrichs 
Ter-und Kunſtrichterey, — Detlamationen, die unter "der 


- Wbrasfebung, daß die Necenfeiten in die Klafle unwiſſen⸗ 


/Per oder ſchlechtdenkender Leute, gehbren, größtentheils nsahe 


U 


0, find, aber unter. biefer ‚Voräusfegung: auch vollig’ unndthig 
waretr. Doch die kleine Schrift hat noch eine merkwuͤrdige 
Seite, und es IR billig,“ daß ihrer, ebenfalls Erwaͤhnung 


eo 


Man hat es von jeher für eine ſchwere Aufgabe gehal⸗ 


| ten, mie Anftagd und gie Zufriedenheit anderer über ſich und 


"feine Angelegenheiten zu reden, und geriß, ‚diefe Aufgabe 
"zu loͤſen muß’ um fo ſchwerer ſeyn, wenn die Rede nicht eini⸗ 


* ge Seiten einnimmt, fünbern ein ganzes Buch aleinedt. 


“Bleihmwoht hat Herr von Keotzedue ſich an bie Löfung dieſes 
Problems gewagt. Er, der froh ſeyn fake, wenn bie Welt 


gicht von Ihm Ipräche, fpricht auf dem vor ung liegenden neun⸗ 


"gehatb Bogen ausſchlleſſend von fid oder doch im Bezug auf 
fi, und dieß mit einer Selbſtgefaͤlligkeit und Seibſtgenuͤg⸗ 


joamteit, wie ſie nur ſelten vortommt Wit wollen nicht laug⸗ 
: nen, daß ee feit der verhaßten Seſchlehte jenes berüchtigten 
. Dasquills mit zum berrfchenden Ton in der gelehrten Repu⸗ 


SÜIE gehort, über. alled, was aus. des Herrn von Kegebue 


. x Feder flieht, ungeftämer ale jemals herzuſallen, und es sft 


wider Gerechtigkeit und Billigkeit, zu zerfleiſchen, und ſind 


| “weit entfernt, dieß Benehmen gut zu heißen. Aber wenn 
darum der gekraͤnkte Schriftſteller ſogleich vam Neide, der 
.dem Verdienſte unvermeidlich zu folgen pflege, vedet, wenn 


‘er allen, mas große Maͤnner über Reeenfenten und boshafte 


Veleiditungen geſagt haben, fi jueighet, und batd ausbrüdı 
lich, bald finfchtueigend auf Sch anwenden, wenn er edle 
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‚nicht undenllich zu verſtehen giebt, daß er mit Jenen großen 


Maͤnnern gar fuͤglich in Parallele geſtellt werden koͤnne: ſo 
iſt dieß laͤcherliche und anmaaßende Eitelkeit, die ihn. in ei⸗ 


nem feltfamen Lichte zeiget, und feine Sache, anflart fle zn. . 


verbeſſern, verſchlimmert. Daß wir nicht zu viel fagen, dar 


von wird folgende Stelle, eine aus vielen, ‘zeigen. „Der 
Neid blaͤßt mit feinem ‚giftigen Oden, heißt es ©. 38; den 


Weihrauchdampf aus einander. So bald ein Menfch- das 
Ungluͤck hat, ſich auszuzeichnen — verſchwunden Find ſeine 


bie Kunſt verſtehen, ſich furchtbar zu machen, oder zu irgend 
riner Parthey gehören; mo nicht, ſo werden ſelbſt Dieenigen, 
die berühmter find als er, ihm kaum verzeihen, daß. er auch 


- ein wenig Laͤrm mache, wenn Re Yern allein larmen moͤchten. 
Mein Hauptverblechen iſt alſo: daß ich mehr gefallen habe, -' 


als gewiſſen Leuten behagte, und es.gereicht mir zur Ehre 


‚mit Moliere ie gleicher Verdamniß zu ſeyn; -auch bat ‚mie, 
wie ihm, ſchon mancher verfkändige Mann, wenn lei nie | 


in Verſen zugerufen? 
„Laille ‚gronder ces enviexx. 
Is oür.beau crier en tous lieux, 
Qu’ envain tu, charmes le vulgaire, _ 
’ (Que 13 vers nont rien de plaifant; 
Si fu ſaurois un peu moins plaire, 
. : Tune leur d£plairois pas tant,* 0, 
Um einige, Selten fpäter lie manı „Geht dr,. das ente 


hauͤute Geheimniß. Warlich! ihr koͤnnt mir auch nicht Einen 
Schriftſteller meımen , deſſen Werke ſchnelle und’ große Wuͤr⸗ 
kung auf feine Zeitgenoflen hervorgebracht haben, der nit, 
"folange er lebte, von haͤmiſchen Reeenſenten angebellt, zer⸗ 


fſehztt, zerriſſen, zetſtuͤckelt, zerprickeſt, und begeifert worden 
wäre. Wie leicht ließen ſich noch hundert Beuile dafar ano 


fuͤhren; aber wozu? — fie haben Voltaite und die Prophe⸗ 
ten Helvetins, Raeine, Moliere, Dorat, Rouſſeau; wenn 
fie dieſe wicht Hören wollen: fo wuͤrden fir auch nicht Hören, 


wenn ein Engel dom Himmel zu ihnen redete,“ Warlich bey 
einen Rechtfertigung in diefem Tone aus des H. von Kotzebne 


. Wunde bürfen die angefehenen Schriftſteler der ration ohne 
ent cum 


u ertoͤthen ansrufen: Quid domini ſariant, aud 
E17 977.77 ES SEE 7 
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Pe Wermiſchte Schriften. 


Briefe über Ansbach. - Bon einem: Mürtenberger. 


an’ feinen Zreund in St ***, freymüthig und be. 


Mt _. 131. um . 


„ beiden, Gtünberg,. bey, Honig. 1797. 348 


us ©. 8 14 Hr: u... 

Der ſfreymuͤthige und beſcheidene Wuͤrtenberger, der in dem 
vorigen Jahre während des Wuͤrtenberg: erheerenden Kriegs 
‚in Ansbach einen fichern Zufluchtsort fand, konute erſtlich ſei⸗ 
mer. Karoline gewiß kein ſchoͤneres Geſchenk kringen, als daß 
er einem Freunde, von einer Stadt, in weicher iht Ziebling ſo 
Keher und ruhig teben konnte: fo angenehme und intereſſant⸗ 
Nachrichten mittheilte: aber auch feiner Freyſtatte ſelbſt konn⸗ 
‚se ex feinen Dank auf keine ruͤhmlichere Art beweiſen, als 
daß er dieſelbe dem Austande auf eine Weiſe bekannter zu 
machen ſuchte, die ihr in mancher Ruͤckſtcht zum Vortheil 
gereichen wird. Nec. wenigſtens, der Ausbech. vieſleicht zu 
gleicher, Zeit mit. dem. Waͤrtenberger auf einige Zeit kennen 


- zu lernen Gelegenheit hatte, finder, daß derfelhe nicht wie z. 


D. der Briefiteller über, Erlangen und Jena von Leidenfchaft 

und Vorurtheil Yelciters Tondern als ein Mann von Misbach 

fpriht, dem.es um Wahrbeit zu thun iſt. Und jn fo fern 

verdient!er geleſen zu‘ ioerden, obgleich verfcjiedene verliebte 

und philoſophiſche Exkurſen mit vorkommen, die keineswegt 
zur Sache gehören „und von denen beſonders die erftern dem 

unverliebten Lefer, was Doch gewiß die meiſten find, unange⸗ 

wehrr.ämd laͤſtig ſeyn muͤſſen. Außerdem aber wird mal 
adutch dieſe Korreſpondenz uͤber die innere und äuffere Beſchaſ⸗ 
—— einer merkwuͤthigen und deutſchen Stadt. recht wohl 

bre.‘ I >. el. . ’ . 

. Die ganze Sammlung enthält zwoͤlf Briefe, in welchen 

.2) von der Lage der Stadt; 2) ihrer Groͤße, von Klima.und 
Beſchaffenheit des Bodens; 3) Pıpbukten, Wahriten, War 
nifaftucen; 4) Proſeſſioniſten, Kuͤnſtlern und Hanbel; 5) 

Nahrung, Gewerbe, Gewicht, Maas, Geldſorten: 6) 

Vergnoͤgungéplaͤtzen, Promenaden, Clubbs, Theater; 7) 

Muͤnzkabinet, Bibliotheken, milden Anſtalten; 3) Militaͤr 

und Judenſchaft; 9) haͤuslicher Kultur der. Anebacher; 10) 
deren wiſſenſchaftlichen Kultue; 11) und 12) religibſen und 
politiſchen Kuttur geſprochen wird.Haͤtte ber Verf, die Ga⸗ 
he gehabt, feiner Erzaͤhlung auf der Seite eines. etwas: ich⸗ 

heftern und angenehmern Vortrags, der durch die Briefen 

. „ R , . . ’ . ) 
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Bexmiſchte Schriften, 885 . 
Mefehr begůͤnftidet ward, meht Netz zu drtßellen: ſo wuͤrbe fell 
Briefwechſel für Diejenigen anziehender geworden ſeyn, wel⸗ 

‚he mit vermiſchten Nachrichten von Ansbach kein unmittel⸗ 
bares Intereſſe verbinden. Doch laſſen ſich dieſe Nachrichten 
wach erträglich leſen. ı Well von Ansbahs Defchaffenhrit aufs 
wärs. verhätteifmäßig nur venta bekannt iſt: fo mag die M 
DB. aus jenen Driefen:hier einiges mittheilen. Die Stadt, 
weiche in einem ſtillen und anmuchigen Thale Hegt, hat Cie ı . 
dder ohne Vorſtaͤdt⸗?) 994 Haͤuſer, 20 öffeneiiie Debäupe 
35, Gaflen, drey (mit dern neuen Thor eigentlich: vier} 
Thore, und mit Inkegrif des Militärs i9000 Einmohner, 
vor elf Jahren, als Fiſcher feine Beſchreibung hrrausgab 

waren 917 Hauſer und 14000 Einwohner,) und anter ülre 

fen. E. etliche und achtzig Schneider und Schuͤhmachermel⸗ 

fe, do Schäffer, über 20 Tifchler,‘ 7 Buchbinder; 10 

. Ruopfmacher, 20 Tudmader, 6 Kleinuhrmacher, Antet 

' Denen ſich einer Namens Wegler durch feine trefflichen ia 

 ‚tenubren von 60 — 90 Karolin auszeichnet, ao Wieder, 3% 
‚Steifcher, 1a’ Safihöfe, unter denen ſich aber neiterdings bie 
Sonne und dei ‚Stern an dem gaftwirthlichen Himmel, yet 
toren Haben-Tollen; "40 Bierſchenker, 60 Brandweindrenner, 

u. ſ. w. Allerdinge-find nah ©. 51 dieſe Gewerbe zu ſtark 

. belept. Aber nach Fiſchers Beſchreibmmng S. 185 fg. war 

das Gewerb und Handwerksperſonole vor 190 Jahren eben - 

Vſtark, und‘ den’ neueſten Köppetfchen Briefen zufolge find 

Vleſe Stände In dem etwas Eleinern-Bafreuch im Ganzen ver⸗ 
Hitnismäßig noch ſtaͤrker. Bey Fiſcher iſt uͤberdieß die Arte 
gabe. genauer und vollftäridiger. Das jetzt nach Merlin ges 
ebrachte Maͤnzkabinet beſaß auffer einer Anfehnlihen Samm« 
Ang von Brondenburgiſchen Muͤnzen auch 6 bis 7000 antike 
Münzen. Die ganze Sammlung wird hier auf 500,00 . 
Salden geſchaͤtzt. Die hertſchaftliche Bibliothet enthält uns 
geihr 15600: Bände, verſchiedene Handſchriften nebſt einem 
Soatz von alten und ſeltenen Drucken. Die Gymnaſtums—⸗ 

> Bibliothek, um welche ſich der ehemalige scheine Juſtizrath 

| Loͤſch afs Scholar) fehr verdient gemacht hät, if etwa 6000 s 

| Binde ſtart. Wenn es aber ©. 82. Heißt: „fie iſt Inkele 

em Fache außer der römifchen Literatur bedeutend,“ fo ſchelnt 
das andern Angaben zu widerſorechen, nach welchen ehedem 

L. und wieder bie vielen prächtigen Werke, welche jene Bl⸗ 

‚ Miothet in der alten Runftgefchichte beſitzt, geruͤhmt tonrden. 

. Die Naturallenſammiung des Gymnaſiums bewahrt F 

andern 
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- 204°, .  Bermifhte Scheifen 
nandern au die Haut ‚eines zu Ansbach 1685. gehaͤngten 
» Wolle, Die Urſache aber dieſer in ihrer Art vielleicht ein⸗ 
zigen Hinrichtuñg, nach. welcher gewiß mancher Lefer begierig 
ft, wird bier nicht angeführt. Vermuthlich lag bey dieſer 
oͤdtung zu jener Zeit Aberglaube zum Grund: Busbmds 
sbigkeit und Befchmeidigkeit werden mit Recht als Haupt⸗ 
güge In dem Charakter der Änsbacher angegeden. Beute ſud 
- aber unfers Erachtens noch mit etwas Leichtfinn , Jovialitaͤt, 
und Neigung zu jeder Art von Vergnuͤgen verſetzt. Der, ges 
unfene Wohlftand unter der mittlern Volksklaſſe hart aber 
enn doch wohl mehr in dem befonders neuerdings eingeriffes 
‚ten Lupus als in der. Nabrungglofigfeig ſeinen Grund. Bey 
der Vergleihung des Zuftands anderer deutſchen Staͤdte fiehe 
‚ man bdiefes nur gar, zu deutlich. . Das. Tanzen iſt na ©. 
u "235, eine Hauptleidenſchaft ber Ansbacher ; befondere des juͤn⸗ 
‚gen Alters. Die Schönheit des weiblichen Geſchlechts vor⸗ 
07 hHuͤͤglich aus dem Mittelftande, Die durch den guten Anftend 
und durch die gefällige Kleidung noch. mehr erhöht wird, has 
ben ſchon ale Reiſende geruͤhmt. Allein uͤher die Beſchoffen⸗ 
beit des geſelligen Tons zwiſchen den. abſtufenden Staͤnden es 
klaͤtt.ſich der Verf. von ©. ı27. an, nicht ganz deutlich; ein 
Zeichen, daß er hierin nicht vollfommen befrledigt wurde. 
Die wiffenfchaftliche Kultur Ansbachs gewinnt feit einigen und 
‚sroanzig Jahren vorzüglich durch bie gute Einrichtung des dom 
,. sigen Gymnaſiums, an welchem gelehrte und: zum Theil vor - ' 
treffliche Maͤnner lehren... ©. 154.—.158. wird eine Fur 
Veberfiht von dem ganzen Inſtitute gegeben und nachher. ge 
wuͤnſcht, daß man jegt doch auch. von demſelhen, wie you 
‚andern Lehranftalten ,. eine genauere Befchreibung bekommen 
‚mbäte, die dem Pädagogen gewiß erwuͤnſcht ſeyn wuͤrde. 
Sundern muß man ſich aber, daß auch noch in Ausbach über 
. Seilers Kompendium Dogmatik gelehrt wirds obſchon daſ⸗ 
Selbe bekanntlich den gegenwaͤrtigen Zeitbeduͤrfniſſen durchaus 
nicht mehr angemeſſen iſt. Nicht ohne Grund wird der zu 
beſchraͤnkte Unterricht in der Mathematik, da nur die obere 
fle Kaffe denfelben erhält, ©. 158. an der bisherigen Eim 
richtung getadelt.. Auch die zwey.folgenden Klaſſen duͤrſten 
“. Blerin, bedacht werden, Es foll aber der Aeuſſerung des Dh 
f ©. 158. zufolge netierbings manche gute Abänderung vorge 
nommen werden. . Eine gute und zweckmaͤhßige Bildung wir 
‚den Töchtern Ansbachs In der hoch. nicht lange errichteten 
u Keuterſchen Maͤdchenſchule erthejlt., Die wiſſenſchaft 
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Wermiſchte Schriften, 05 
DQuultut wird ferner durch dee Lefebibllothek des Rechenmeiſters 
Aoderer und durch eine meohleingerkhten (7) Buchhaud⸗ 
beung beſordert. Unter den Gelehrten Ansbachs fteht &. 164. 
 „ "er vor einem Jahr verſtarbene unfterbliche 15 oben an. Ahr 
2 wie werden Bleim, Klopſtock, Ramler, Wieland, (der 
bey feiner legten Reiſe in die Schweiz Uzens und deſſen Rule 
+ mes wegen mehrere Meilen umreiſen wollte, und aus wahs 
: wer Betrobniß nicht nach Ansbach gleng, well er in-einer - 
Entfernung von 6 — 7 Melien erfahren.harte, daß feit zw 
i Tagen Deutfchlands Dichter nicht mehr wäre,) ader vielmehr 
5 wie wird jeder Deutſche von Bildung und Gefchmack von da 
WWoaͤrtenbetgers Geſchmack urtheilen, wen derſeibe ©. 169, 


geradehin ſagt: "„Als. Dichter, bat er (Uz) feinen Ruhm 


beynahe uͤberlebt ?° Schonu dieſe einzige Stelie wirft einen 


ſtarken Schatten auf dieſe Briefe, und fegt ihren Weeih Hefe. 
unter, weil ein Deutſcher, der, aus dem Ganzen zu urcheis 
len, auf Kenntniſſe allerdings Anſpruch machen fann rwon 
einem der erſten und- größten Dichter feines Vaterlands alſo 
ſprechen konnte? Dicher giedt dieß Gleims noch Immer did, 
‚ tenden Muſe zu einem Liede für einer der naͤchſten Almanach 
Sdtof. Unter den Übrigen Gelehrten und Schrijſtſtellern wer⸗ 
"denne Rabe, Roſe, Faͤber, Beyer, Gertel, Xehm, 
Roh, Hanlein, Kretſchmann, Reeri, Schoͤpf, Goͤß 
Relig, Spieß, Wesel, Jenker Reynitzſc Appel. 
Schaͤfer, genannt. Wahrſcheinlich aber fehlen noch einige. 
| Unter den genannten läßt der Verf. auf Goͤß das meifte Licht 
fallen, - Die niedrigen Schulen And auch in Ansbach noch in 


" einem traurigen Zufßande. - Leber bie neue Cinrichtung und 


Anordnung der Staatsgeſchaͤfte wird am Ende weitläuftig 
geforochen.. N. S. Eben da Rec. diefe Anzeige ſchließt, 
erfährt ex, daß kein Wuͤrtenberger, ſondern ein Ansbas 
der ſelbſt diefe Brieſe verfaße haben foll. Iſt diefes gegrän 
bet: fo verlieren die bier mitgetheilten Nachrichten in obiger 
Ruͤckſicht um fo mehr Glauben. | 
en re us Atz, 
Irenaͤus über dag Kriegsübel zur Beruhigung an 
feinen Freund, Joh. Wilh. Linde, Predigern an _ 
der Kirche zum Heil. Geift in Danzig. Königs 
berg, bey Nicolovius. 1797. 7 Dog. 8. 
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Der Werfaffer ſagt Aber das Kizgeitet autemein viei Tab 


wes.und Durchgedachtes. Auch vermeibet er Dabey den Feh⸗ 


der, deflen vielleicht „die mebreften ‚andern Prediget in der 


Sehandlung derfelben Materien ſich fehulbig machen mürden. 


Er hält ſich nämlich nice etwan an allgemeinere, aus dem 


«moraliihen Religiongſyſteme entlehnte, Werubigungsgrände, ' 
‚ am.biefe in deflamatorifhem Tone vorzutragen, und auf fab 
che Art das Gefühl des Meismütbigen und Niedergeſchlage⸗ 


«nen einige Augenblide hindurch zu übertäuben, ober andere 
gu ſtiinmen. Noch weniger fucht er Beruhigungsgruͤnde, 
‚denen jeder nachdenkende Leſer ſogleich widerſprechen und an⸗ 
dere entgegen ſetzen koͤnnte, zu erkuͤnſteln und mit Gewalt 


herbey zu ziehen, Er bindet ſich vielmehr genau an feinen 
beſondern Gegenſtand felbft, und ſtellt unverholen ats Uebel 


dar, was Uedel iſt. Vollſtaͤndig aber iſt feine Unterſuchung 


nicht, Es liebe ſich noch gar viel Beruhigendes hinhuſuͤ⸗ 
‚gen. Auch macht die gebildete Sprache, in welcher er re 


- bet, feine Schrift nur gebildeden Leſern angenehm, und felht 
= „uiefe därften vieleicht Hierin wahl etwas Mehr Simplicitkt 


C die überhaupt die Rede eines Troͤſters träftig macht ,) niet 
‚ohne Grund mwänfhen. “Der groͤſſere Haufe, welcher unter 
‚wein Drude des Krieges am mehreften leidet und feufzet, and 


auch fhon ſeiner geringern Kultur. wegen fi) am wenigſten 


felöft beruhigen kann, wird hier [hinerlich viek Nahrung und 
Staͤrkung finden . | 
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eytrãge zur Kenneniß der Juſtiwerfaſſung und ju⸗ 
riſtiſchen Literatur in den Preußiſchen Staaten, 
. herausgegeben von F. P. Eiſenberg — und C. 
2 Stengel. — Zweyter Band. Berlin, bey 
Nauk. 1796: Dritter Band. Ebend. 1797. 
zuſammen a Alphab, 14 1 Bogen in groß Oktav. 


3 Mer - 


| '& ließ fich voraifehen, dag ein Bert ‚wie das gegenwaͤr⸗ 


gſftsgange eben fo bewaͤ 


tige, welches einen ſo gemeinnuͤtzigen Zweck, und ſo ſachver⸗ 
ßaͤndige, und durch edlen a in dem Preußiſchen Ges 
rte, als durch ihre Amtsverhaͤlt⸗ 


nuiſſe zu allen Hoffnungen auf eine thärige nd patriotiſche 
Unterſtuͤtzung mit Beytraͤgen und Nachrichten berechtigte 


Maͤmner ander Spitze der ˖Ausfuͤhrung bat, großen Deyfall 
im Publikum überhaupt, insbelondere aber bey allen Preufs 
Alpen Sneamten, fo tie bey einem jeden Preußiſchen Patrio⸗ 


a-finden wuͤrde. Von dem. erften Bande ift Die erfte Aufe - 


Inge Bereits vergriffen , fo. daß gegen Ende des vorigen Jah⸗ 


iss ſchon eine zweyte, jedoch unveränderte, davan has erſchei⸗ 


> a follen. In ‚den beyden bier vor ung liegenden Baͤnden 


hat das Wert an Intereſſe, namentlich an Reichhaltigkeit 


und Mannichfaltigkeit des Inhalts noch mehr zugenommen, 
© Am 


RADD, Xxxvi. B. 1,68, Wedel 
No 
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Insbeſondere werden auch deutſche Juriſten außer-Preufen | 
noch mehr Brauchbares und Nuͤtzliches für fi darin finden, 
als in dem erften Bande , von dem wir bereits in einem Der 
vorigen Wände unfrer Bibliothek Rechenſchaft gegeben ha⸗ 

| 


ben. 
\ 


' Der zweyte and enthält folgende dreyzehn Rubriken : 
1. Ueber ‚die Befchaffenheit der Bauerguͤter in der Mittels 
‚mark, Ukermark und Priegnitz, mit Beylagen, und einem 
Anhange von der Fraͤuleinſteuer der adlichen Unterthanen in 
der Kurmark. — Der Berf. dieſer und der-folgenden Mu⸗ 
mer bat ſich bloß mit F*en unterzeichnet; die Nedactoren 
machen ihn in der Vevrede dadurch Fenntliher, daß fie ihn 
einen der erften praftifchen Nechtsgelehrten Preußens nennen, 
defien Anſpruchloſigkeit ihnen aber ausdrüdlid die Pflicht 
auferlest habe, feinen Namen zu verfchtweigen , fo ſehr derfele | 
- be and zur Zierde ihres Werkes würde geweſen fun Dep ⸗ 
de Abhandlungen bedürfen auch Feiner Empfehlung durch den . 
Namen ihres Verfaſſers; denn fie empfehlen ſich ſelbſt hi⸗ 
langlich durch ihre innere Guͤte. Ssnsbefondere muß man 
bie erfte als eine wahre Bereicherung det Lehre von den deut⸗ 
fchen Bauergütern anfehen. II. Weber die Succumbenzgel⸗ 
der, und was gegenwärtig in Anfehung derfelbert in der Kurs 
mark. gebräuchlich iſt. MI. Sutachten des Obertribunals, und 
Hofreſeripte an das Kammergericht über Bie Frage: Ob eime 
Ehefrau, beſonders in der Marf Brandenburg, wegen foldher 
Schulden, welche. fie während den Ehe ohne Vorwiſſen .des 
Ehemanns contrahirt bat, feines Widerſpruchs ungeachtet, 
mit Perſonalarreſt beleget, oder dee Ehemann eine folche 
Schuld aus den Dotalgeldern zu tilgen, angehalten werden 
koͤnne? Die Neumaͤrkiſche Negierung harte verneinend er⸗ 
kannd, und als.das Rammergeriht, in Abficht des Perfonale 
arreftes, in der Apprllationsinftanz teformitte: fo zeigte jene 
dem Könige unmittelbar an, daß fie Bedenken trage, das Ap⸗ 
pellationsurtheit zu publiciren. Der Koönig forderte nun ein 
Gutachten vom Tribunal, welches dahin ausfiel, daß eine 
Ehefrau wegen der während der The, ohne des Mannes | 
Vorwiſſen, contrahirten Schulden wider deffen Willen nicht 
mit Perſonalarreſt belegt, noch der Ehemann eine ſolche 
Schuld von den Dotal- oder Paraphernalgelderit zu tilgen, 
angehalten werden koͤnne; wobey jedoch in Anfehung der 


Eundbar Handlung treibenden Epefranen, desgleichen er 
“ “ . . . FE — 
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ſolcher Ehefrauen , welche bey ihrer Männer langwietigen Ab⸗ 
weſenheit in alum rei fatniliaris contrahiren, eine Auſsnahnit 
Statt finden müßte. Diefe Entſcheidung des Tribunals ers 
hielt die koͤnigiche Deftätigung, und ward dem Katnınerges 
richte von dem Großkanzler zugefertiget, mit dem Aufttage, 
das kammergerichtliche Urtheil danach abzuaͤndern, und ſich da⸗ 
nach auch in der Folge in vorkommenden Fällen zu achtet. „Les 
„brigens (hieß es) wird eud) diefes Beyipiel belehren, wie ges 


zfaͤhrlich es jey, wenn man, wie in diefem Falle geſchehen 


„it, Praͤjudiciis ein gefeßliches Anfchen beylegen will, Die 
„Eutiheidungen der geleßgebenden Macht, die verhandenen 
„Landtagscesefle, Conſtitutionen und Statuten verbinden den 
„Nyter zur genaueften Befolgung, nicht aber. Praͤjudicia, 
„welche nicht felten eontra ius in thefi ftreiten, und, tie die 
„Erfahrung lehrt, ſich noch oͤſter widerſprechen, Dieſes fin⸗ 
„den wir auch in Erinnerung zu dringen vorzüglich um Bess 
„willen nöchig, damit Ihr nicht etwa vermeynet, als 06 die 
„Sriftenz eines Präjudicii euch Dispenfive, der Vorſchrift 
„der neuen Prosehordnung Ih. 1. Tit. 13. $.7. gemäß über 
„freitige Rechtsfragen bey der Sefegcommilflon anzufragen, 
„Die Anfragen müfler jederzeit erfolgen, wenn eine beſtimm⸗ 
„te Entfcheidung weder in’ den recipitten gemeinen Rechten, 
„noch in den Landesgefegen, oder Statuten enthalten. iſt.“ 
Das Kamtmergericht fuhte zwar hierauf fein Erkeuntuiß gi 


‚ teötfertigen , und etflattere deshalb einen ausführlichen BL- 


ticht. Es erfolgte aber darauf zur Refolution: Es behalte 
bey dem Gutachten des Tribunals fein Bewenden; es komme 
hier nicht eigentlich auf die Frage an: ob eine Ehefrau nady 
Naͤrkiſchen Nechten fich gültig ohne ihren Ehemann verbitis 
den Eonne? fondern vielmehr darauf: ob und wie Diefelbe,. 
wenn fie Contracte geſchloſſen hat, zu deren Erfuͤllung ange⸗ 
halten werden Ehre? Der Mann koͤnne aus demjenigen 
Vermbgen der Chefrau, worüber ‘er nach‘ gemeinen und deut: 
fhen Rechten‘ die Adminiſtration und den Nießbrauch hat, 
nicht angebalten werden, die von Ihe während der Ehe con: 
trahirten Schulden zu bezahlen, ohne ſeinem iuri quaefito je u 
nahe zu treten , twelches er durch ein Ihrem Kontraste vorher 
gegangenes Faetum erlangte Bat, Es finde alfo gegen die 
Schuldnerintt, wofern fle keine bona recepaitia habe, gar 
keine Epecutiön in das Vermoͤgen während der Che ftatt 5 und 
ds der Perſonalarteſt ine eim Tußfidiarifches Rechtsurtheil ſey: 
fo kanne auch derſelde nicht gegen fie verfügt werden, Inden j 
ne Ze > DE VE En 77° 
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überhaupt ihre Verbindlichkeit in dem angenommenen Falle 
während der Ehe ruhe, derſelbe alſo ganz ohne Abſicht vers 
haͤngt werden wuͤrde. Von ganz anderer Art ſeyen die in 
dem Berichte des Kammergerichts erwaͤhnten Fälle: eine Frau 
konne allerdings wegen eines Verbrechens ins Gefaͤngniß ges 
feßt werden, da es hier nicht auf Erſatz aus dem Vermögen, 
ſondern auf Beſtrafung anfomme; und der, Ehemann könne, 
der Ehe ungeachtet, wegen einer Geldſchuld arregirt werden, 
weil er die freye Dispofition über fein Vermögen babe, mit 
hin die Execution in daffelbe in fabfidium, alfd auch anf Teine 
Perſon Start finde. IV. Suftruction für die Südpreugifchen 
"Regierungen vom 28. Novbr. 1795. — Bie.erfcheitt, bier 
zum erſten Male im Drud,, Sie hat den Zweck, dad zur 
Erfeichterung der Suͤdpreußiſchen Juſtizpflege ergangene fruͤ⸗ 
here Püblicandum vom ıöten deſſelben Monats näher zu be 
ſtimmen. Das, Publicandum haben daher’ die Herausgeber 
bier auch mitgetheilt; jedoch, weil es bereits einzeln gedruckt 
worden it, nur feinem weſentlichen Inhalte nad. Beyde 
Actenſtuͤcke find für die Geſchichte der Organiſation des Ju⸗ 
ſſtizweſens in Südpreufen fehr wichtig. V. Erfenntniffe des 
Kammergerichts, — von denen wir hier wur anführen Eon . 
nen, daß fie das Verhaͤltniß zwifchen den Mitgliedern und 
Borftehern einer Sterbegefellfchaft, desgleichen:zroifchen dem 
Butsheren und deſſen Hinterfaflen betreffen... VI. Anfragen, 
‚Rekripte und Nefolutionen, auch Gutachten und Entfchei 
— der Gefeß- und der Surisdictionscommiffion. — 
Sie betreffen theils die allgemeine Gerichtsordnung, theils | 
dag allgemeine Landrecht, theils das Meflort: und Geuerab 
AudensNeglement. Zur allgemeinen Gerichtsordnun 
gehören zum Beyſpiele folgende: wegen der” Berichtebarkeit 
der franzoͤſiſchen Eolonlegerichte ; wegen der Delegation der 
Gerichtsbarkeit über Eonigliche Bediente niedern Ranges an 
die Ortegerichte; wegen des Serichtsftandes fremder durch⸗ 
reiſender, oder. Zeitaufenthalt nehmender Militärperfonens | 
wegen bes Serichtsitandes der Militärperfonen, als gewele 
- ner Befiger von Grundſtuͤcken; wegen des Verfahrens bey 
Gidesaknabme: wegen des gerichtlichen Glaubens der Dos 
ainenbeamten; twegen der Publication der Wechſelerkennt⸗ 
niſſe; wegen des Executivproceſſes aus den in Wechſelſorm 
"ausgeftellten Schuldinſtrumenten nicht wechſelfaͤhiger Perſo⸗ 
nen ; wegen des Perſonalarreſtes gegen Fremde; wegen ber 
Sinjnrienfachen einer Soldatenftau, die ſich nicht bey —— 
— e⸗ 
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Ehemarine in der Sarnifon aufhält; wegen der Regitimarion 


der Fiseale in fiscaliihen Civilproceſſen; megen der Fortdauer 


Des Interimiſticums in Eheſcheidungsſachen bie zur rechts⸗ 


kraͤft igen Entſcheidung, wenn die Eheſcheidung auch durd) 
ein Erkenutyiß für unſtatthaft erklaͤret worden; wegen der 


- 


Concurseroͤffnung, wen der überfebende Ehegatte ſich zwarx 


für Teichterben erklärt, aber im Beſitze des Nachlaſſes bleibt; 
wegen der Befreyung der Hauptbencodirection von den Bey 


traͤgen zu den Communkoſten in Concurſen; wegen der Vers 
muthung, 08 jemand.in der Ehe gelebt, und Kinder erzeugt 
Babe; megen der Art der Vorladung unbekannter Erben; we⸗ 


gen der Vorladung unbekannter Contravenienten, wenn derx 


vr ⸗ 
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Werch der in Beſchlag genommenen Sache 20 Thaler eder 
weniger betraͤgt; wegen verſchiedener bey Tarationen und Be⸗ 


ſtimmung der Termine im Subhaſtationsproceß vorgefomme 


ner Bedenken; wegen der Privatlieitationen in Oſtfriesland⸗ 
wegen der Einſchraͤnkungen, unter welchen den Auſcultatoren 
————— übertragen werden koͤnnen; wegen der 

rage: wo Beſchwerden gegen das —— — anzu⸗ 
bringen find 7? wegen der fiscaliſchen Serechtfame der Offieier⸗ 
wittwencaſſen. Auf das allgemeine-Landrechr beziehen fich 
folgende Verordnungen, Reſcripte mf.m.: megen der Sur 
fpenjion der drey erſten Titel des, zweyten Theile des Land⸗ 
techts ; wegen des Verfahrens In Vorfluthſachen; wegen der 
Auftändigung einer eingetragenen Forderung, wenn das zur 
Sicherheit beftellte Girundgäd verfauft worden; ‚wegen der 
Dedeutung des Worts: (Berichtsiprengel ; wegen der von 
Collegien und Inftituten, bern Beamten hdes publıra Gey- 


gelegt iſt, quszuſtellenden Specialvollmachten; wegen. der 
Mortiñcation verlorner Schuldinſtrumente; wegen der Vers 


beirathung des Ehebrechers mit der Ehebrecherinn, wenn der 


Ehebtuch in dem Scheidungsproceß nicht gerügt worden; wer 


— — 


gen der Frage: in wiefern das Aufgebot einem foͤrmlichen 


Ehegelobniſſe gleich zu achten fey? menen der Wirkung ‚der 


Entlaffung aus der väterlichen Gewalt durch Erklärung des 

Vaters ; „wegen des Züchtigungsrechts der Gutsherrſchaften ih⸗ 

rer Beamten und Pächter ; wegen der Gültigkeit -der Wech⸗ 
fel, welche von Predigern an die-Mittwenverpflegungsanftalt 

ausgeftellet werden; / wegen des Alters, welches zur Ablegung 

des Ktoftergelühbes erforderlich it. Zum Reſſortreglement 

gehört eine Cabinetsordre an das Generaldirectorium, ver⸗ 

mage welcher die Streitigkeiten und Vergehanges in Se 

. 3.0. Stenit« 


er Le. 


ar KRechisgelahrheit. 
dienſtſachen In zweyter Inſtain; zur Cognition ber Juſtizeolle⸗ 


gien gelangen ſollen, und eine Eutſcheidung der Jurisdictions⸗ 
commiſſion wegen Anlegung einer Windmuͤhle. Als zum 


General: Juden «Reglement gehoͤrig iſt ein Refeript des 
Generaldireetrorii an die Kurmaͤrkiſche Kammer mitgetheilt, 


x 


die Seyerlichkeiten beym Judeneide betreffend. Darauf fols 


gen noch folgende ſechs Nummern: Gutachten Ber Gefegcem- 


miffion über die Auslegung ber Inſtruetion für die Weſtpreuſ⸗ 
ſiſche R gierung vom 2 1, Spthr. 1773. — Gutachten ber 
Sefeseommifflon , die Erklärung der $$. 38 und so in dem 
Wittwencaſſenreglement vom 28. Dechr. ı775. — Zu 6 


Kanna folchrr Forderungen betreffend, die in einem Concurs. 
pder Liquidationsproceſſe wegen Unzulaͤnglichkeit der Maſſe 
leer ausgehen. — Entſcheidung der Geſetzcommiſſion über 
die rechtlichen Wirkungen eines Vitalitien/ und Alimenta⸗ 
tionsconttarts, wodurch jemand fein ganzes Bermoͤgen ab⸗ 
tritt. — Reſolution an den Berliniſchen Magiftrat'über die 


u a — — 


+ 


866 des fuͤnften Abfchnittes der Hypothekenordnung, die Lö⸗ 


Abzugs » und Abſchoßfreyheit der in Preußiſche Lande gezoge . 
nen Fremden wegen ihres -Eingebracdjten, und wegen des in . 


biefigen Landen erworbenen Vermögens, befonders mern bie 
Einwanderung vor dem ı. ut. 1794 geſchehen. — Ent 


ſcheidung der Sefegcommiffioh, die Rem ſſionsreglements und ° 


deren Deelavation betreffend,  VIT. Anfragen, Reſcripte 
und Reſolutionen u. ſ.w., welche das Vormundſchaftsweſen 


insbeſondere zum Gegenſtande haben, — namemnelich: "über 


die Dauer ver Minderjaͤhrigkeit im Herzogthum Magdeburg 
Aber die Anwendbarkeit des allgemeinen Landrechts oder Det 
Vormundſchaftsordnung vom 23, Sptbre. 1718, in einigen 
die Verwaltung des Vermoͤgens der Rinder betreffenden Faͤl⸗ 
Sen s über die Pflicht und Befugniß der verriundfchaftlichen 
Berichte in Erbiehaftsfällen, too Pflegbeſohlene mit andern 
Miterben eoneurriren, wenn die Erblaſſet Teftamtentserech- 
toren ernannt"haben; über ben Umfang der Bejugniß des 
Waters, die gerichtliche Direetion der Wormundfchafe ‘über 
. feine Kinder ſetztpwillig anszufchließen; fiber verſchiedene, die 


Anwendung einzeiner vermundichaftlicher Geſetze betteffende, 
Bedeuken; über die Einwilligung des vormundſchaftlichen Ge⸗ 


richts in DIE Verhelrathung des Pflegbefohlnen, vor deſſen 
zuruͤckgelegtem achtzehnten Jahre. VIII. Anfragen, Reſcri⸗ 


pte und Refolurlorien y.f,w. , welche ſich auf Criminalgeſete 
und Erimnatjuſtipper faſfung beziehen, — namentlich: wa 


- 


d 


\ 
! 
* 
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wegen verbotwidrigen Getreideaufkaufs ayf dem platten Sande, | 
' . ‘o 9 4 beſſ en 
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der bey kLandesverweiſungen gaͤnzlich abzufehaffenben Urphede; 


> 


" wegen ber Bedeutung des Ausdrucks: gemeine Leute, wel. 
cher im allgemeinen Landrechte Th.z. Tit. 20. 9.747 bey Ser 


legenheit des Verbots verbergener Gewehre gebraucht if; 
wegen Ausſetzung nicht neu gebotner Kinder; wegen Entwen⸗ 
dungen; megen der an Eltern, Bormündern ‘und Brodherr⸗ 
Ichaften verübten Diebftäle ;. wegen bes Beſtrafung des drit⸗ 
den Diebſtahls; wegen der Stage: in wiefern bey Unter ſuchun⸗ 
gen wegen Brandftiftungen ein formliches Erkenntniß abzu⸗ 
faſſen fey; wegen der Annehmung der Gefangenwaͤrter; wegen 
Ber Frage: nach welchen Selegen Suͤdpreußiſche Eriminalfäts 


ke, Die fi vor. der Beſitznehmung Suͤdpreußens ereignet ha⸗ 
_ ben, zu beuetheilen find... IN. Anzeige.ducch den Druck bes 


kannt gemachter Verordnungen für Sübdpreußen; für Aus⸗ 
bad) und Bayreuth; auch andere allgemeinere ſowohl als ſpe⸗ 
cieflere Verordnungen. — Nachdem e3 in jedem Falle der 


: Bwed der Beygytraͤge geftattete oder rechtfertigte, liefern die 


Sperren Herausgeber ausfuhrlichere oder Fürzere Auszüge und 
grhaltsangeigen ; bisweilen auch nur. die Seneralrubrif der 
Verordnung. Unter den Berssbnungen für Suͤdpreußen bes 
treten die meiſten die Einrichtung des Hypothekenweſens. 
Unter den übrigen Verordnungen für diefe Provinz zeichnen 
wir aus: Lorterieedict, nebit einem Plan der Preußifchen 
Zahlenlotterie in Warſchau; Publicandum wegen der Con⸗ 
fervation der Sutsbefiger gegen. die uͤbereilten Aufkuͤndigun⸗ 
gen ihrer Gläubiger; Reglement über die Vertheilung der 
- Sefchäffte zwiſchen den Suͤdpreußiſchen Randescollegien; 


Sperteltare für die Suͤdpreußiſchen Regierungen. (Verdient 


deshalb auch außer Preußen gekannt zu werden, weil fie Io 


‚selftändig und beftimmt iſt; unter allen Preugifchen Spots _ 


telordnungen iſt fie wenigftens unffreitig die vollſtaͤndigſte 
und beftinmtefte.) X. Einige in andern gedruckten Samme 
- fangen wicht befindliche Prosineialverordnungen, Es find 
folgende zwey: Pragmatiſche Sanction wegen der. Erbmeieke 
ſtaͤdtiſchen Guͤter in der. Grafſchaft Ravensberg ſub date 
Coſin an der Spree den 15. Jun. 17085. me Regulativ we⸗ 
gen Anweiſung der Koſten auf den Kammeriuſtizfond vom 2, 
ul. 1788. XI, Rechtsſaͤtze and Nachrichten von Maͤrki⸗ 


ſchen Provineial⸗ und andern Sefondern Verfaflungen, AlII. 


Durch eine fiscalifche Unterſuchung veranlaßte Bemerkungen. 
— In einer Unterſuchungsſache wider zwey Kornhaͤndler, 


⸗ 


‘ ’ | 


214°: -Mecregefnfrheit, 


deſſen fle zwar überführt und geftändig waren; wobey es abe 
noch auf Yusmittelung der Quantität des in einenm beſtimm⸗ 
ten Beittaume von.ihnen aufgekauften Getreides ankam, wur⸗ 
de zu diefem Behuf die Eoition ‚ihrer Handbeisbücder ver 
Tangt, und ihnen auch wirklich, ungeachtet ihter Weigerung 
vurch eine bier mitgetheilte koͤnigliche Reſolutivn auferlegt; 
ihr Antrag aber, die -Streitfrage zur Entſcheißung der Ge 
ſetzeommiſſion gefangen. zu laſſen, verworfen, weil fle forma- 
lia proceflus betreffe, und fid) deshalb dazu nicht qualificite 
Diefe Refolution findet ber Einfender deshalb merkwürdig, weil 
folgende vorher zweifelhaft geweſene Grundſaͤtze darin angenom⸗ 
men worden: ein Denuntiat in einer fiscaliichen Unterſu⸗ 
chungsſache muͤſſe nicht afein , wenn er. ein bereite beffimmt 
denuneirtes Faetum, das anf feine Strafbarkeit Einfluß bat, 
läugnet, fondern auch, wenn dieſes Fartum beſtimmt noch 
nicht befanne iſt, und dadurch erft ausgemittelt werben -fofl, 
alte feine Privarfcripturen, und ein Kaufmann beſonders ſeine 
Handelsblicher , dem Inquirenten ediren; ferner foflen nidt 
alle BReinigungseide in figcaliichen Unterſuchungsſachen weg⸗ 
fallen, ſondern es Fonten Denunciaten, außer zu dem Edi⸗ 
Vonseide, auch zu ehem. Manifefbationgeide über die Anga⸗ 
br eines Duanti, wodurch ihre Straſbarkeit beſtimmt wirk, 
angehalten werden; endlich fenen die Streitfragen, welche 
formalia progeflus betreffen, zu einer Enticheidung der. Ger 
ſetzeommiſſion nicht «geeignet. XI. Literarifche Anzeigen 
von Klein's Grundſaͤtzen des peinlichen Nechts , nnd won dei 
„Untermweilung für die Partheyen zu ihrem Berbaften bey 
Mroceflen und andern gerichtlichen Angelegenheiten, nach At 
N jeitung der allgemeinen ©erichtserdnung für die Preußiſchen 
Par von C. G. S. und C. G.“ Sie nd fehr au⸗ 


Mir menden uns jetzt zu bein Inbalte des Dritten 
Bandes: 1, Prämiffen zur Beſtimmung eines .zmechmäßb 
gern Verfahrene, um bey Gemeinheitsmiseinanderfekungen 
‘die Theilnehmungsrechte auszumitteln. — Eine Reihe von 
Mefcripten des Juſtizminiſterii an das Kammergericht, und | 
ein Bericht des letztern, welche man hier abgedruckt findet, | 
| 


———— en are ———— — —— —— —— ——— — — 


"enthalten dieſe Praͤmiſſen. Rec. zweifelt, ob rtwas beileres 
über dieſe Sache im Publikum vorhanden ſey, die in den 

‚ pneuern Zeiten, nachdem man vorzuͤglich ans Englands 
Beyſoiehe gelernt hat, wie ſehr durch Aufhebung ae 
on = . eins, 


’ ‚ _ 


\ 


f - 


» welche allenfalls. die Stelle von jener vertreten E 


N 
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merinheitseigenthuums und det Gemeinheitsnutzungen der Me.. 
fentlihen Wohlfahrt. geholfen werde, ein fo großes Intereſſe 
geronnen hat. Wo :ifi.eine Provinz in Deutſchland, we . . 
man nicht bereits-Damit beſchaͤfftiget iſt, oder wenigftens dar 1 
auf denkt, die Theilungsoperation gleichfalls vorzunehmen ? \ 
San; kürzlich iſt noch eine Commiffion niedergefegt, um. fie 

fm Luͤneburgiſchen mit den Weiden auszuführen, toie mau 

aus den „Sedanken and Vorfchlägen zur Theilung gemeine nn 
ſchaftlicher Beiden, entworfen von IE, B. F. von Alten? 
Hannover 1797. 8.) erfährt. Je größer die Schwierigiel 
ten find, die ſich bey dergleichen Operationen zu zeigen pfle 
gen, deſto verdienter Haben fich die Herren Herausgeber u. 
Meittheitung diefer Prämiflen gemacht, in welchen fo gluͤckli⸗ 
che Verfuche, jene zu heben und aus dem Wege zu räumen, 
gemacht. worden. find. _ Eine fürmlihe Inſtruction für 
Commiflarien zu: Gemeinbeitsauseinanderfeungen 
gehört auch ſelbſt im Preußiſchen noch zu den frommen Wauͤn⸗ 
fhen ; deſto befier, dab man einſtweilig Diele Prämiffen bee 
onnen. ke 
Ueber Abfchog und Abzugefteuer, befonders in der Kurmarkz 


— 


eine lehrreiche Abhandlung eines Ungenannten. III. Vers 


handlungen uͤber das Geſuch um Entlaſſung der wegen Ve , 
wahrloſung eines heimlich gebornen Kindes zu lebenswirn®  - 


> ger Zuchthausftrafe verurtheilten Anna Dorothea Dewuſchack 


‚was dem Spandauiſchen Zuchthauſe. — Mach einey ſechs⸗ 
zehnjaͤhrigen Gefangenſchaft der Verhrecherinn, wendet ſich 
ein Verwandter derfelben, ein Tiſchlermeiſter zu Berlin, an . 
des Koͤnigs Majeſtaͤt, und bitter um ihre Entlaſſung aus dem 
Sefaͤngniſſe. Die erſte Reſolution fällt zwar unguͤnſtig aus. 
Aber auf abermaliges Ouppliciren des. Tiſchlers, welcher das 
son ausgeht, daß feine Verwandtinn ſich waͤhrend der Ges 
fangenſchaft moraliſch gebeſſert habe, und daun ausfuͤhrt, 


teils daß der Hauptzweck einer Strafe darin beſtehe, die 


feeit an Ihrer moraliſchen Beſſerung zu arbeiten, und auf einen 


Doͤſen zu beſſern, theils daß die Beguadigung eines wirklich 
gebeſſerten Verbrechers ein wichtiger Beweggrund für andere 
Verbrecher werden koͤnne, waͤhrend ber Dauer ihrer Strafe 


% 
Y- 


gzguͤnſtigen Bericht: ber Seimiriafbepntation bee Rammergeriht6_ N 


erfolge Die Begnadigung. IV, Eid: und Neu⸗Pſtpreußen. 


me Unter dieſer, bier zum erſten Male vorfommenden, Rus - 


drif werden die Werren Herausgeber alles dasjenige liefern, 
was ſich, naͤher gher entfernter, auf die Organiſiruns der - - 

. 2 85 , Juſtiz⸗ 

—— 
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Iuſtlzverfaſſung der neuen Provinzen bejteht, ‚Der dereinte 
feige Sefchichtfchreiber der Organifirung diefer Provinzen ſin⸗ 
der bier die Materialien bereits für fid) gefammelt. An der 


Spitze diefer Rubrik fteht die Inſtruetion wegen einer im . 


Poſen heraus zu -gebenden Suͤdpreußiſchen Monatsſchrift. 
Sie erfcheint bier zum erften Male gedrudt. Es ift unter 


uns ein zu neues Schaufpiel, daß eine Regierung felbft eiw . 


Journal heraus geben läßt, und fish deflelben zu einem uns 
mittelbaren Werkzeuge ihrer landesväterlichen Abfichten bey 
Einführung einer nenen Ordnung der Dinge bedient, als 
dag wir es nicht der Muͤhe werth halten ſollten, "aus diefer 
Inſtruction eins und: das andere über den Zweck und den 

fan der Monatsfehrift auszubeben Ihr Zweck ifi, dem 

uͤdpreußen bie Kenntniß der Geſetze und Verfallungen , uns 
ter welchen er gegenwaͤrtig lebt, Zu erleichtern, und ihn dar⸗ 
Über mit den nöthigen Melehrungen zu verfehen. Dem Ins 
Halte nach begreift fie felche Abhandlungen, worin der Zweck 
und Nutzen der verſchiedenen Auftalten in allen Fächern der 
Landesverwaltung ‚und die wohlthaͤtigen Abſichten derſelben, 


imgleichen die Verfügungen, weldye die Regierung geiroffen 


Hat, und ferner treffen wird, um dee Nation Ordnung, 
Schuß, Sicherheit und Wohlſtand zu gewähren , fo wie die 
Bemühungen ſich daben mach dem Geiſte und den Wuͤnſchen 
der Nation moͤglichſt zu bequemen, näher aus einander geſetzt 
werden. Auch ſoll die Monatsſchrift fich damit befchäfftis 
en, einzelne &efege und Verordnungen dem Publikum zu 
erklären, und gleihfam zu commentiren „ihren wohlthaͤtigen 
Zweck, die Nothwendigkeit und ben Nutzen für die Einwoh⸗ 
ner, wodurch deren Erlaffung motivierte worden, ine Licht 
zu fegen. Daſſelbe fol ſie leiſten, wenn öffentliche Anftalten 
in dee Staatsvermaltung getroffen werden, deren Zweck 
und Nutzen nicht ſogleich in die Augen fällt‘, die baher bey 
der Nation einen widrigen Eindend zu machen feheinen, und 
die von den :heimtichen Feinden der Regierung in einem ge 
haͤßigen Lichte dargeftellet. werden. Wenn. die Nenierung 
in der Geſetzgebung und Landesverfaffung gewiſſe Maaßregeln 
nchmen will, die einer Worbereitung ‚der Gemuͤther dazu, 
und einer gewiſſen Einleitung bedürfen: fo wird fie fich dabey 
der Monarsfchrift Bedienen. Der Vortrag muß für die 
mitttern Volkselaſſen eingerichtee werden. Wo es muͤtzlich 
uns noͤthig it, die Nation von den Mängeln ihrer .chemalis 
gen Nerfaſſung zu überführen, da muß biefes mit zu, 
u ' Wuͤrde 


.. 
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Wuͤrde und Beſcheidenheit, und ohne Beymiſchung ſatvil⸗ 
ſcher Ausfälle und vermeyntlich witziger Anekdoten geſchehen. 
Der Druck geſchieht zu Polen, und es werden aus den da⸗ 
ſelbſt lebenden Beamten und Gelehren tauglihe Mitarbeiter 
dazu ansgefucht. Die Schrift wird Deutſch und Polniſch 
zugleich in gefpaltenen Columnen gedruckt, und zur Gewiu⸗ 
nung des Raums das —— gewählt: Die Bearbei⸗ 
tung geſchieht durch eine Geſellſchaft, wozu gehören: 1) eing 
Direction, welche dem Regierungspraͤſidenten von Steude⸗ 
ner und dem Kammerdirector Finke aufgetragen iſt; =) " 
Mitarbeiter, welche bereits vorhanden find; 3) ein Reda⸗ 
eteuv, welche Funetion dem MNegierungsaflellor Schwars 
aufgetragen iſt; 4) eimlieberfeger, wozu noch der nähert 
Vorſchlag der Direstion erwartet wird, — Die kesten fir 
ben Paragrapgen der Synftruction find von den Herausge⸗ 
bern weggelaflen worden, weil fie bloß das Verfahren bey 
\ der Redaction und das Dekonomifche des Unternehmens bes 
ſtimmen. — Unter den übrigen Verordnungen für" Suͤd⸗ 
preußen, die man unter diefer Rubrik theils angezeigt, theils 
mehr oder weniger epitomirt findet, verdient insbeſondere 
der &. 137 bis ı49-mitgetheilte Auszug aus dem Negfement 
wegen Erörterung und Beylegung der vielen in Guͤdpreußen 
obwaltenden Graͤnzſtreitigkeiten, d. d. Berlin den 6. Auc 
' ‘1796. von einem jeden gelefen zu werden, welcher fi mit . 
| dem iudieio finium regundorum als Theoreniker oder Prakti⸗ 
fer abzugeben hat. Nicht weniger nichtig ift die Declaration, 
| ‘die Verfalfung der Mevdiarftädte in Südpreußen betreffend, 
vom o. Aug. 1796, und die Eonftitution wegen der Verfaffung. 
"der geiftlichen Gerichte in Südpreußen vom 25. Aug. 1796, - 
Ban benden find Auszüge geliefert. Die Mediatſtaͤdte erhalten 
‘hiernadh eine ganz veränderte Form. V,- Anfragen und Res 
folutioneg , welche das Vormundſchaftsweſen zum Gegenſtan⸗ 
‚de haben, — namentlich: über die Werlantbarung der auge 
zeſetzten Guͤtergemeinſchaft; über die Angmittelung und &f« 
cherſtellung des mütterlichen Vermögens der Kinder ; ber die 
nad) der Oſtpreußiſchen Regierungsinftraction vom 30. Yul, 
1774 den Eltern ohne alle Einfehränfung nachgelaffene Befug⸗ 
nig, die Bormänder von der obervormundfchaftlichen Auffiche 
zu entledigen; über verfchledene Begenflände des Vormund⸗ 
ſchaftsweſens; über ben Umfang des richterlihen Armes bey 
Siccherſtellung ber von einem Teftator dem von ihm Bedach⸗ 
een anferlegten, deſſen Diſpoſition über die Jahre der mi 
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derjaͤhrigkeit hinaus einſchraͤnkenden Bedingung VI. Neſo⸗ 
lution nebſt Öntachten der Geſetzeommiſſion auf die Anfrage | 
der Wertpreußifchen Regierung über die Theilnahme des Pas 
trons und ber Eingepfarrten au den Bau: und Neparatun 
koſten der Kirchen» und Pfarrgebande, und Declaration ve | 
gen. der aus den Kirchenkaſſen zu Pfarr: und Küfterepbauten 
perwandten Gelder. VII. Sntereflante Erkonntniſſe. Sie 
berieben fih fammtlid auf einen Proceß zwiſchen dem 
Potsdamiſchen Waiſenhauſe und dem Domcapitel zu Bran- 
denburg, die, Rechte eines evangelilden Sürften gegen feine 
Domkapitel betreffend. Unter andern werden bier folgende 
Srageu verhandelt: in wiefern iſt der evangelikhe Fürft be 
gechtiget., ‚von feinem Domcapitel ex iure papalı devolutg 
Annaten, oder wenigfteng, im Fall fich eine Befreyung von 
Annaten nachweifen ließe, vi fuperioritatis territorialig er 
juris circa facra, eine Taxe, oder fonft etivag pro Conceflig- 
ne refignationis, oder pro. collatione ‚.oder pro confirma- 
tione-zu fordein?, Das eine Erkenutniß wird. dadurch ins 
beſondere ſehr lehrreich, daß es fehr gruͤndlich und ausführ⸗ 
lich über die Geſchichte des Bisthums und Domcapitels zu 
randenburg vor, waͤhrend und nach der Reformatiou, und 
Iber die rechtliche Beſchaffenheit der Annaten überhaupt, inge 
beſondere aber in den Preußiſchen Staaten handelt. Vill. 
Anfragen, Reſolutionen und Reſcripte, welchen ſich auf Cri⸗ 
minalgeſehze und Criminaljuſtizverfaſſung beziehen, — namenge 
lich: über die Verweiſung der Cognition über das ſo genann⸗ 
te Auſtreiben der Geſellen an das Reſſort der Polizey; uͤber 
den Begriff bes Hausdiebſtahls; Über die Beſetzung des Cri⸗ 
minalgerichts, je nachdem das Verbrechen ſich, nad) der Des 
Haration vom 37. Detob. 1796, zur Specialinquiſition qua⸗ 
Jiſicirt oder nicht 1X. Reſcripte und Entſcheidungen, weis 
che die Meffortverfaflung.zum Gegenſtande haben. X. Pas 
tent, wie es in Anſehung der Schulden der durch Das Berli⸗ 
nifhe Rettungsinſtitut aufzubelfenden hülfsbedürftigen Eins 
wohner und ihrer Gläubiger gehalten werden fol: Des 
nigs Mojeftät bat dieſes Inſtitut feiner befondern Aufmert⸗ 
Tamfeit würdig gefunden. Det Zweck iſt, verarmten Hand⸗ 
werkern wieder aufzuhelfen, welchen es bloß an Unterſtuͤtzung 
fehlt, um ihr Gewerbe wieder mit Gluͤck und Erfolg treiben 
gu Finnen. Die Einrichtung des Inſtituts ift bereits aus 
eitfcheiften , unter andern aus dem Kosmopoliten, hinlaͤng⸗ 
‚ Hd bekannt, In der Michaelismefle 1797 it auch ein ber 
_ onders 
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ponders gedrudte Nachticht von der Verfaſſung der Geſell⸗ 

ſchaft zur Rettung Berliniſcher, in ihrem Gewerbe zuruͤck ges 
kommener, Bürger,“ zu Berlin in Quart erſchienen. XI. 
Anfragen, Reſplutioͤnen nnd Reſcripte, welche ſich auf bie 
Aallgemeine Gerichtsordnung beziehen, — namentlich: Aber 
die Stempelſtrafe bey Vollmachten; uͤber die Publication der 
| Reviſionserkenntniſſe in Untergerichesſachen; uͤber die Sur 
paſtation der Schiffe; über die De ber Mechtscandidde 


ren; über die daaren Auslagen der 


— 


| uftizcommifferien in Ab⸗ 
menſachen; über die Verforgungsfähigkeit' der Neferendarien 
des Berliniſchen Stadtgerichts. —9 eben erwaͤhnte Cireu⸗ 
lare an alle Regierungen und Landesjuſtizcollegien vom iſten 


San. 1797. hat day Pubdtikum bereits in verſchiedenen gelehr⸗ 


- 


ten Zeitungen gelefen, wohin es auch mit Necht gehörte, weil 


306 gründliche Studium der Rechtswiſſenſchaft darin fo ernfte 


dh empfohlen worden tft. inter andern wird es darin ge» 


‚ tüge, „daß die jungen Nechtsbefliffenen fi immer mehr auf 


„das handwerksmaͤßige Erlernen des bloſſen bürgerlichen Pri⸗ 
guätrechts einſchraͤnken, ſich damit begnügen, wenn fie einen 
Vorrath von Definitionen und Lehrſaͤtzen, die zu Diefen gen 
„hören, dem Gedaͤchtniß anvertrauct haben, und wohl gat 


„der Meinung find, daß das Leſen, oder hoͤchſtens Auowen⸗ 


ndiglernen der am meiften practifhen Titel des allgemeinen 
„Landrechtes ſchon hinreichend fey , einen brauchbaren Preuf⸗ 
„Alhen Rechtsgelehrren zu bilden.“ XI. Anfragen, Reſolu⸗ 
tionen und Neferipte,, welche fich naher oder entfernter auf 
das Hypothekenweſen beziehen, — namentlich: über die Art 
der Eintragung des vorbehaltenen Eigentums ini Hnpothe 
kenbuche; uͤber den Verkauf und die Vererbung adliher Guͤ⸗ 


‚ fee und einzelner Antheile in den Offpteußifchen fo genannten 


sdlihen Dörfern; über die bey Ausftelung der hypothekari⸗ 
im Schufdinftrumente folder Eheleute in Oſtpreußen, wel⸗ 
de in der Guͤtergemeinſchaft leben, zu beobachtende Form; 
Über die: Eintragung der Realrechte des Fiseus auf fremde 
Htrundſtuͤcke; über die Berichtigung des Befistitels Auf ben 
tund eines Adjudicationsbeſcheides; uͤber den in das Hy⸗ 
pothekenbuch einzutragenden Vermerk des gefchehenen Ges 
Grauchs der Luftfteine und anderer geringen Materialien. 
AI, Entfcheidungen der Geſetzeommiſſten, welche fich auf - 
dag allgemeine Landrecht beziehen, — namentlich: über die 
Klafifieirung folher auswärtigen Wechfel, welche zwar nicht 
nach den Geſetzen des Orts ber Auſſtellung, aber 
er reußi⸗ 


— 


\ 
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MPreußiſchen Geſetzen für verjaͤhrt zu Halten ſind; uͤber bie 
Verbindlichkeit des wechſelfaͤhigen Indoſſanten eines von ei⸗ 
nem nicht Wechſelfaͤhigen ausgeſtellten Wechſels. XIV. Ans 
zeige derjenigen durch den Druck bekannt gemachten Verord⸗ 
nungen, welche nicht Suͤd⸗ und Neu⸗Oſtpreußen beſonders 
‚angehen. — Nur eine von den hier angezeigten Verordnuͤn⸗ 
gen ift mit einem Anhaltsauszuge begleitet worden, nämlich 
Das wichtige Publicandum wegen Einführung des allgemeis 
nen Landrechts bey den Diilitärgerichten vom ısten März 
3797. 
Recht betreffenden Schriften von Kegel, Terlinden, Stel, 
3er, Paalsow, und von eines IIngenannten „Auszuge defe 


afen, was in dem allgemeinen. Landrechte den Protejiantis . 


„chen Prediger befonters angeht.“ 


Wir kennen fein Buch, was fo, wie dieſe Bepträge, 
dazu eingerichtet wäre, einen anfchaulichen Begriff von der 
großen Thätigkeit und Energie zu geben, welche im der 
Preußifchen Geſchaͤfftsgange, insbefondere in dein fo wicheit 
gen Zweige der Sjuftizpflege, herrſchen. Wie empfehlen +6 
Baher allen Geſchaͤfftsmaͤnnern, ‚die einen Wirkungskreis ha⸗ 
* Ben ohne Kraft und Leben, alg ein Werk, welches ihnen ebeh 
Sowohl Luft als Muth machen kann, fi) und andere in eme 
mehrere und waͤrmere Dienſtbewegung zu feßen. Noch meht 
empfehlen wir eg aber allen Regierungen außer Preußen als 
ein Muſter der Publicität in allen Landesadminiſtrationsſa⸗ 
hen. Der Preußiſche Staat beweifer es bereits aus dem, 
was er it, und wird es in der Folge / noch mehr beweiſen, 
wie fehr der öffentliche Dienſt durch eine folche Publicität ges 
deihet. Wenigftens in einem jeder der größeren deutſchen 
Territorien follte ein ähnliches Werk, wie die vorliegenden 
Beſytraͤge, geichrieben merden, und wenn das Publikum ſelbſt 


noch nicht Einfiht und öffentlicher Beift genug bat, um es 


gu unterftüßen: fo follte die Stegierung es ſich zur artgelegent« 


lichſten Pfliht machen, die Pflege deſſelben einftweilig ie \ 


übernehmen, bis das Publikum von feiner Gleichguͤltigkeit 
zuruͤck gekommen ift, und dann das Wert durch ſich felbft be 
ftehen kann. Selbſt auf die Regierungen muß ein ſolches 
Werk fehs erſprießlich zurück wirken, Welche Aufınunterung 


wenn eine Regierungsmaaßregel, oder irgend eine einzelne . 


Regiminalhandlung nicht bloß da und unter denen Menſchen 
zus Wiſſenſchaft kommt, wo und unter welchen. fie 
ee | N mer we en 


'; 
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Bat, fondern wenn ’fie-das, was fie auch iſt, immer wird, 


nämlich Sache des ganzen Staats, und Als foldye zur Kennt 


| niß eines jeden Bürgers fommt. Wie kann uͤberhaupt eine 
Regierung ſich wahre Liebe und Vertrauen ihrer Unterthanen 


erwerben, wenn fie nicht zeigt,. wie und wo fle regiert? Je—⸗ 


bes Land ‚hat zwar auch ohne das feine Traditionen über die 
BGuͤte und Fehler der Regierung ; und es hertſchen unter den. 
Unterthanen Gefühle für pder gegen die Negierung , welche 


— un — 


— —— — To 


. af jene gebauet ſind. Aber lebendige Ueberzeugung iſt eine 


anz andere Sache. Dieſe entſteht nur dadurch, daß der 
ſtand von dem, was vorgeht, belehrt und unterrichtet 
wird, Sie iſt ſchwerer zu erhalten, als eine anf Sagen bee 
zogene Meynung. Sie ſteht aber auch länger und fefter als 
dieſe. Daher denn jede Regierung ihr eigenes Intereſſe nicht 
mehr verfennt, als wenn fie die Publicitaͤt nicht in irgend 
einem Ziveige der Verwaltung hindert, oder auch nur nicht 
beforberts - . J 


Beytraͤge auf dem aͤltern deutſchen Staatsrechte, 
zur freimuͤthigen und gruͤndlichen Beurtheilung 


der neueſten deutſchen Staatsbegebenheiten, be⸗ 


ſonders im Fraͤnkiſchen Crais, in den Monaten 
Julius und Auguſtus 1796. Germanien. 1797. 
3 Bogen in Octav. nn 


Diefe Paar Blaͤtter entfalten zwey Numern: J. Ein Rechts⸗ 


gutachten, unterſchrieben: „Salyo d. 1. Iul, 1721“, uber die 
Frage: welche Bewandtniß eg mit der Eintheilung in gefchlofe 
ſene und ungefchleffene Territotien in Deutichland Habe ? ins⸗ 


beſondere aber., ob vermifchte Herrſchaften und ungeſchloſſene 


Territorien in-Sranfen anzutreffen‘, und ob dann eine jede 
Herrſchaft auf. ihrem Antheile die niedere Gerichtsbarkeit und 
Vogteylichkeit auszuüben habe? Die Frage wird bejahet, fo 
daß „in Franken jede Herrſchaft auf ihren Untertban, wenn 
er auch gleih in eines andern Herrn Land⸗Fraiß figt, die 
Vogteylichkeit und. Niedergerichtsbarkeit dergeſtalt herge⸗ 
bracht, daß man wohl fagen koͤnne, ein jeder Unterthan mas 
Ge mit feinem Hof und vier Pfählen, für feinen Herrn ein eis 
genes Tersitasium ans, Dieſe Vehauptung wird mit einer. 
" | \ 


/ 
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2.2 7 Bespesgetaßehele. 
| Heiße von Beleten aus früher:verharidelten Xeten, aus rechts⸗ 


Präftigen Urtheilen, aus Reichs» und Pandesgefegen, und ans 


‚ ven Schriften der -berähmteften Rechtsgelehrten umterftüge 
Moher Übrigeris das Mechtsgurachten genommen fey, wird nicht 


gt. 1. „Extractus aureae Bullae'Garoli IV. Imperas 


a 
Yes de 1356. Iſt ein Abdruck, und zugleich Ueberſetzung 
von sinPaar Stellen, weldye das ius Landulftus betreffen, 
‚ und in weichen diejenigen Worte, welche fih auf bie Differ 
senzen zwiſchen Preußen und den fränfiihen Kreis beziehen, 
‚ Wurfio gedruckt find. — Die Schrift gehoͤrt zu den. Eollectige 


non‘über das deutſche Staatsrecht; aber gemiß zu den allen 


daͤrftigſten und fonderbarften. Br 


Belehrungen über Muͤndigkeit zum Teſtiren, Civil⸗ 
zeitcomputationen und Echalttag, nebfi einem 
>, wichtigen Anhange, vom geheimenXath und Kane 
Rt D. Koch. ro bey Heyer. 1796. 8 Bo⸗ 
gen in Octav. 8. | 
Mie vieler Gruͤndlichkeit und mie den gewoͤhnlichen Scharfe 
nne des Bf. findet man bier eine Theorie non der verſchiede⸗ 
“nen Art ber Enmputgtion der Zeit aufgeſtellt. Es wird von 
der Eintheilung in. Kalenders oder: bürgerlichen. Tag und 
Zeittag, in natürliche und eivile Zeitsompufation, vom Schalt: 
* und Schalttage gehandelt. Von den aufgefundenen 
Grundſaͤtzen werden Anwendungen auf verſchiedene Rechts⸗ 
geſchaͤffte und Rechtsfragen gemacht, und die dabey in Des 


— 


- . — 


acht kommenden Römilchen Seſetze eben fo gelehrt als aus: 


kuͤhrlich erlaͤutert; insbeſondere aber Die L. 5. D. qui teſtam. 
fac. poflunt. Bey Diefer Gelegenheit werden vierzehn andere 
Juriſten, die ebenfalls diefe Stelle zu erklären gefucht haben, 
in einem etwas rauhen Tone abgefertiget. Unter ihnen find 
die legten Gluͤck mıd Soͤpfner. In dem Anbenge, der 
auf dem Titel wicheig heiße, finden fidy Meflerionen über 
drey Artikel im Haͤberliniſchen Repoͤrtorium des - deucſchen 


Staͤats⸗ und Lehnrechts, die hauptſaͤchlich dadurch veranlaßt 
ſeyn ſcheinen, daß bey den drey Arrikeln nicht hinlaͤngliche 
uͤckficht auf die Schriſten des Herrn Samples genommen ' 


Wweörden iſt. x; 
. * ir. 


v 
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„mad, Gertrud, Zuͤrich, bey, Geßner. 1797..234 | 
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Wettweis he in. 
Meine Nachforſchungen uͤber den Gang der Natur 


in der Entwickelung des Menſchengeſchlechts, von 
dem Verfaſſer (des Volksromans:) tienhard 


S. 8. ‚20.9. . 


‚gekündigt. Er ift bekannt als ein. Dann von hohem Enthus 


fiosmus für Wahrheit und Necht, „für Tugend und Volke 


Son Aängft hat der’ Werfaffer des auf dein Titel benannten 
„Bolfsromans ſich von einer ſehr achtungswürdigen Seite ans 


gluͤck. Mit Innisfem Vergnügen ergriff daher Her, auch 


diefes Bud, um fich ſelbſt daraus zu belehren, und dann 


aAuch die Eefer der Bibliothek mic demſelben bekannt zu mas 


ſtreitig von allen Seiten anziehend, und jeder, dem die Ans” _ 
gelegenheiten feines Geſchlechts noch nicht gleihgältig find, 


hen. Das Thema, welches. darin behandelt wird, iſt une 


und überdieß die Gabe verliehen ward, dem Derf, in feinem 


Raiſonnement zu folgen, wird daher gewiß mic dem Sec, ſich 
von gleichen Sntereffe dabey belebt fühlen. Zwar wird er 
bier im Ganzen nicht volle Befriedigung finden; aber. er wird 


es doc audy.nicht läugnen, daß im Einzelnen -Ihm bier ſehr 


„vieles aus der, Seele geſchrieben ſey. 


— 


Die Srundlage feiner Nachforſchungen giebt ber 


Derf. ſelbſt CS. 3 fg.) mit folgenden Worten an: „Der 


Menſch kommt durch die Unbehüͤiflichkeit feines tbleriichen Zu⸗ 


fandes ju Einfihten. — Sein Einſichten führen ihn zum 


Erwerb; — der Erwerb zum Beſitzſtand; — der Befigftand . 


dum geſellfchaftlichen Zuſtande; — der geſellſchaftliche Zuſtand 


‚um Eigenthum, zur Macht und zur | 
‚Mat zur Unterwerfung, zut Beherrſchung; — Unterwere 


Ehre; — Ehre und. 
fung und Beherrſchung zum Adel, zum Dienfte und zur Kro— 


Be Ale dieſe DBerhältniffe rufen - einen efeglichen 
Fechtszuſtand herbey. — Das gelekliche Recht cur 


L t der duͤr⸗ 
—* Freyheit.“ Dieſe Grundſaͤtze wetden nun unter bee 
ſondern Rubriken, z, B. Kenniniſſe des Menſchen, Er⸗ 


b 


werb, Eigenthum, u. |. to. ausgefuͤhrt, De Nebenbegrife 


fe: Tyranney, Aufrtuhr, Staats reche werden entwi⸗ 


AADDERKV DIE vs deft. Pe 
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delt, und zußät polrdingd: geist, "wie dee Menſch DR. 
thieriſchem Wohlwollen zu veredeltem Wohlwollen oder 
„zur Aiebe, von dieſer zur Feligion fortfchreite. Der Verf.‘ 
* fagt bey dem allen ſeht viele frappante, oft auc bittere," durch 
"piftorifche Data fehr leicht zur beflätigende Wahrheiten in eb. 
. mer flarfen, duweilen nur etiwas geſchraubten, und gar pu 
„bitderreicgen Sprache. Hierauf wird. (S. 56 ff.) unter: 
der Ueberichrift: Bild des Mienfchen, wie es ſich mei 
ner Individualität vor Yugen Itellt, von neuem, jedoch 
, in einigermaaßen veränderter Ruͤckſicht, die Art dargeſtellt, 
' wie der rohe NMaturmenſch zur Geſeliſchaft uͤbergehe, und ſich | 
“in der Geſellſchaft außbilde, wie er nachher Ach felbft und an⸗ 
dere verderbe und entwürdige, und wie hierauf die Staaten 
ſich her Auflöfumg wieder nähern. Auch bier finden füch Tebe ' 
viele ſchoͤne, kraftvolle Stellen; befonders den Misbrauch der 
Macht betreffend. Gern wuͤrde Rec. die eine oder die ande 
te ansheben, wenn er nicht beforgte, daß die Energie derfeh.. 
"ben außer ihrem Zufammenhange noch auffallender erfcheinen | 
"möchte. Hier jedoch eine einzige von etwas milderem Cole ' 
rit: „Alle Folgen der Macht — heißt es S. 63f. — find 
"Heillg und gut, fo lange der Menſch, der fle in feiner Hond 
‘Bar, treu iſt, und fein Wort ein biederes Wort, und ſeine 
Treue unbemweglich, wie die unbeweglichen Stetne. Aber 
wenn der Menſch ſich nicht zum Götterfinn.der Treue zu et 
heben vermag, wenn fein Wort ein Rohr if, das der Wind 
beivegt, wenn er fidh im Befie. der Macht nicht hoͤher fühlt, 
als das Geſchlecht, deffen Recht in ſeiner Hand iſt, wenn et 
.untreu it, wie der Menſch, deffen Schwaͤche auch ihmm 
Leib gehe; (ſoll wohl beißen: wie ein Menſch, der fi gleich⸗ 
falls als ein Schwädling, darftelle:) fo zertrümmert er mit . 
der Kraft, die in feiner Hand liegt, das Recht des Mei 
ſchengeſchlechts, das aber nicht fein Recht iſt, und düngt 
“mit dein Bluthe dee Menfchen, denen er nicht Wort hält, 
sind Fein Recht läßt, die Erde, die er verwuͤſtet. Aber auf 
“tn Rampfe der Ligen und des Unrechts bilder fich unfer Ges 
. There, und erhebt fih zum Gefſuͤhl jeder Wuͤrde, und zum 
Veſitz jeder Kraft, die in feiner Natur liegt. Alſo gebe ti 
His im Kampfe der Wahrheit und des Rechts! Zittere nick 
"bey dem Siege der Lügen! Lerne den. Unmerth des Thier⸗ 
ung deines Geſchlechts nur deflo tiefer kennen, je mehr’ tt 
"Über Recht und Wahrheit gewinnt; und wenn du in dm 
„ ° Banden bet, Rechtloſigkeit gefangen liegſt, wie eine ne 


— — 
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bunu den Banden ber. morbenden Spinne! fo ferne du flerben, 


met, — Der Vetf. macht min CS. 75 ff.) den, Ueber⸗ 


Damit du Manſch bleiben , und deinem Geſchlecht dienen koͤn⸗ 


gang zu dem Wefentlichen feines Buchs, und nach einem 


k 


erſie Dorlegung feines, wefentlichfien Geſichtspunkts 
vennt. Mit dieſer Anordnung der Ideen kann man nun eben .- 


Diaipg- über die Immergleichheit der menfchlichen Ders 
irrungen (©:8 3 ff.) folgt alsdann (S. 88 ff.) Das, was er die 


nicht ſehr zufrieden fepn. . Eine Darftellung des Ganges der 
Makur in der Entwickelung ded Menſchengeſchlechts follte bil⸗ 
fig auch ſelbſt einen ſhſtematiſchern ang nehmen. Uebri⸗ 
gens find. die Deineipien , welche bier zum Grunde liegeh, 
ſolgende: Ich ſtelle mir Wahrheit und Recht weſentlich 
ungleich her, wenn ih ‚empfinde, deufe und handle, mie 
den Menſch oßne Zwang und Gewalt, (das beißt zufolge der 
nahberigen genauern Erklärung des Verfaſſers: als ein für 
ſich ſelbſt beſtehendes Tier) Immer empfindet, denkt und 
handele — oder wenn Ich enpfinde, denke und handle, wie 


der Menſch durch die Kunſt und den Zwang des sürgerlichen 


Lebens empfinden, denken und handeln lernt — oder eñdli 
wenn ich empfinde, denfe und handle, mie ich foll, falls ich 
meine innere Unabhängigkeit von meiner thieriſchen Hegier⸗ 


⸗ 


bcchkeit und von meinen geſellſchaftlichen Anſpruͤchen als das 


Fundament meines Urtheils uͤber Wahrheit und Recht aner⸗ 
ekenne. — Alſo habe ich eine thieriſche Wahrheit, d. i. 
ich habe in mir ſelbſt eine Kraft, alle Dinge dieſer Welt als 


ein-für ſich ſelbſt beſtehendes Thler anzuſehen; eine gefelle, 


ſchaftliche Wahrheit, d. t. eine Kraft, diele Dinge als ein 
wit feinen, Nebenmenlchen in Vertrag und Berfommniß (Ver⸗ 
bindung) ſtehendes Geſchoͤpf zu betrachten; und eine ſittli⸗ 
che Wahrheit, d. K. eine Kraft, diefe Dinge unabhängig von 
meinen thierifchen Beduͤrfniſſen und meinen geſeilſchaftlichen 
Verhaͤltniſſen gänzlich nur in dem Geſichtepunkt, was fir zu 
meiner Innern Veredlung beytragen, ins Auge zu fallen. — 
Eben fo gabe ih auch ein dreyfaches Recht, ein. thierifches, 
gefelifchafttiches und ſittliches, u. ſ. f.“ Abgeſehen vor dem 


- Mängeln diefer Erklaͤrung (denn eg laͤßt ſtch nicht wohl fas 


⸗ 


gen: ich babe. eine Wahrheit, das iſt, eine Kraft ꝛc.) iſt 


der Sinn doch einleuchtend. Zwar nnte es ſcheinen, als 


s 


wenn bier das Sittliche von dem Sefellfchaftlichen gar zu fcharf 


geſondert würde. Allein man ftößt in der Folge (©. 146.) 
auf eine Ötele ,: welche Darüber Ay Licht verbreitet, ion 
x u | . 2 : j de 
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Dem Urtheile des Verf, bebarf der Menſch als geſellſchafch⸗ 
bee Geſchoͤpf der Sittlichteit eben fo wenig, als er derſelben 
als thieriſches Weſen fähig, it. Wit Annen im grfelfchaft: 
lichen Zuſtanbe fuͤglich ohne Sittlichkeit uAter einander \chen 3 
einonter Gutes thun, einander willfahren, Redyt- und Ge 
rechtiakeit unter eihander handhaben, : dfne Ale Spriiuyeeik 
Die Sittlichkeit iſt ganz individuell. Sie berreher micht aw 
.ter zweyen. Kein Menſch kann für nid fühlen: ich Yin; 
und kein Menfch kann für mich ſuͤhlen: ich bin fierlih. Wir 
muͤſſen geſellſchaftlich ganj ohne Glaubden an gegenſeitige Sitt⸗ 
lichkeit unter einander leben; aber mitten durch Siefen Unalan⸗ 
ben bildet ſich ihr Beduͤrfulß in meinem Innerſten. — Man 
fleht aͤſſo; daß der Verf. das Wort Sittlichkeit tr ſtreng 
im Sinne nehme, und fiir den gefellfebaflichen Zuſtan 
nur Legalitaͤt der Handlungrart als norhwendig anertenm‘ 
Und dien iſt denn freylih am Ende wohl der fiherke Ent | 
Iheidungsgrand in dem &treite Über das Verhaͤleniß ter Mi 
-zal zur Politit. Ob nicht aber der Verf. fi) dennorh zn Mark 
ausdruͤcke, ift eine andere Hage. Was in der Specularion 
unterfchteden werden Eaun, ſteht deswegen nicht auch In bei 
Etfabhrung allemal weit aueeinander, ine Geſellſchaft laͤft 
‚. Ni als moͤglich denken, and; ohne alle Sittlicheeit der ein» 
einen Glieder derſelben; allein befteben wird 'fie Loch unter 
iefer Voransfegung nicht. Die aͤuſſern Triebfedern zu el 
nem gefelligen Verhalten werden bald erfchlaffen, wenn fie’ ' 
nicht von. innen ber (durch Sittlichkeit) verſeinert werden 
Auch wird der Verf. ſelbſt hierin mie ſich uneinig, indem er 
(8, 155.) ſagt; „Meine Sitelichkelt iR eigentlich nichts 
andere, als die Art und Weife, wie ich dem reinen Willen, 
mich zu veredeln, oder, in der gemeinen Sptache, Reckt ja 
thun, an das beſtimmte Maaf meiner Erkenntniß und a® 
den beſtimmten Zuftand meiner Verhaͤltniſſe ankette, und als 
Vater, ale Sohn, als Obrigkeit, ols Unterthait, als ſreher 
Mann, als Sklave mir aufrichtige Drähe gebe, in allen’ dire 
“fen Verbättniffen nicht fowohl meiner eigenen Mugen und 
‚ meine eigene Befriedinung, als den: Nutzen und die Befriedi⸗ 
gung aller derjenigen zu ſuchen, denen ich riäch meiner Leber 
zeugung fowohl Obforar, Pflege, Schutz und Necht, als auch 
Gehorſam, Trene, Dankbarkeit und Ergebenheit ſchuldia 
bin.” — Vermöge der obigen Unterfheldung zwiſchen dem 
thieriſchen, geſeſlſchaftlichen und fittfihen Menſchen beaut⸗ 
wortet der Verf, nun zuerſt CS. gı ff.) die Frage: wao 
bin 
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bin ich im Naturſtande?7 Ree. hebt Ser nur eine einzige 
Bemerkung aus, die an ſich feldit fehr Fein iſt; aber doch bey 
genauer. Ünterfuchung wohl nicht haltbar feyn dürfte. Sie 
‚beteifft Den Begriff des Natutrechts. „Es läßt fih — ſagt 
der Berf. ©, 98. — an den Puutt, von weldyen die Uns ' 
verdorbenheit des Naturſtandes eigentlich ausgeht, ſo wenig 
ein Degriff-eines Rechts anknüpfen, als an denjenigen, von 
welchem Die Harmivſigkeit des Kinderflandes eigentlich aus⸗ 
geht.“ (Woher denn aber das ſogenannte thieriſche Recht, 
— * welchem vorhin S. 89 fi die Rede war?) „Ohne Bes 
wußtſeyn des Unrechts kommt der Begriff des Rechts, und 
- ehe Leiden des Unrechts dns Gefühl des. Rechts nicht in mein 
m Seeie.“ Dieß hat doc nur Scheln. Vorher waren Recht 
und Wahrheit In. Parallele geſetzt worden. Ich kann aber 
doch von Unwabrheirt nicht reden, bevor ih Wahrbeit er⸗ 
kannt habe. Soll ich meſſen: ſo bedarf. id eines Maaßſta· 
bes; fell, ich ursheilen : fo bedarf ich gewiſſer Grundfäge, von 
' denen ig in meinen Urtheilen ausgehen kann.. Eben fo ber 
darf ich des Rech:sbegriffs, um etwas als Unrecht ers 
‚ wellen zu koönnen. Ein. Gefühl des Zeidens- giebt es frey⸗ 
‚ I. auch ehne dieſen Begriffs aber kein Gefuͤhl des Unrecht⸗ 
leidens; denn: das Unrecht, als ſolches, läßt ſich nicht fuͤh⸗ 
len, ſondern nur. danken, und nur dieſer Bedanfe iR es, 
| darch welchen dasjenige. geroürkt twird, was man das Gefabi 
des Unrechtlejdens nennen kann. Wenn alſo der Verf. 
' 68, 107.) hehaupten will, nur dieſes Gefühl ſey der Nor 
den, dem der Beariffides Rechts in dem menlchlichen Beifte 
r eatkeime : ſo wird er dazu bloß a die Unbeftimmtbeit wer; 


| Iiter,- in welcher. bey. ihm der B griff des Rechts im weites | — u. 


| Ben Sinne dahin ſchivebt. Und hieraus erheller dann auch, - 
| was man.von-der Folgerung zu urtheilen babe: „Daher if 
"jeder Rechtsbegriff ein geſellſchaftlicher Begriff, und jedes 
Rechtagefaͤhl ein geſellſchaftliche Gefühl, und alſo der Des 
giff eines Naturrechta, rein genommen, nichts anders, als - 
eine Taͤuſchuna.“ Verſteht man unter Naturrecht das Recht, 
welches den Menſchen vermöge feiner. Menſchennatur, ohne 
ale Ruͤckſicht auf beſondere Verabredungen oder geſellſchaftli⸗ 
ce Verfügungen, zutommt, und welches ſolglich ſich (hen > 
aus dem Drei der wenſchlichen Natur entwickeln laſ⸗ 
en muß: fo iſt dar Begriff eines ſolchen Naturrechte doch 
wohl etwas mehr, als. Wahnbegriff. Auf welchem anderen 


Bahn ’ # dieſem, haͤtte der geſelſchaftliche Vertxag 
Pp 3 eirich 


Nr 


In 


oe 
— 


228 Wbecltweisheit. 


errichtet werden innen? — In der Beantwortung der 


zweyten Stage: was bin ich im geſellſchaftlichen Zu⸗ 
Stande? (S. 102 ff.) find die Hauptideen folgende: ‘Der 
gute Zuftand der thierifchen Natur des Menſchen betuhet we⸗ 


|  fentiich auf der Harmonle feiner thierifchen Kraft mit feinen 


thierifchen Begierden. Er ift daher in feinem unverdorbenen 
thieriſchen Zuitande ein freundliches, gutmuͤthiges, wohlwol⸗ 


lendes Gefchopf. Der geſellſchaſtliche Zuſtand beſtehet we⸗ 
ſentlich in Einſchraͤnkungen des Naturſtandes. Aber der 


Menſch ſchraͤitt die Wonne dieſes Standes nicht em, bis et 
muß, und er muß es nicht, bis er in dieſem Stände tief ver⸗ 
dorben, und fein thierifches Wohltwollen in’ 'demfelben dahin 


sd. Er tritt alfo als ein verdorbener Naturmenſch in den ger 
ſellſchaftlichen Zuftand, und. bey dem Uebergange zu demfele 
. ben ‚hat er den beſtimmten Zweck, den Einfluß, den fein 


thierifches Berderben auf feine chlerifche Stückieligkeit Hat, zu 


- mildern, and fi durch die Schranken biefes Zuflandes die 
- MBifriedigungsmittel der Beduͤrfniſſe feiner thieriſchen Natut 
zu ſichern. Auf dieſem Zwecke ruhet dahed auch der Vorſatz, 


die Anſpruͤche ſeiner thieriſchen Natur im geſellſchaftlichen Zu⸗ 
ſtande durch jede Kraft, die er hat, und Durch jedes Raffine⸗ 
ment, deffen feine Arglift fählg iſt, gegen jedermann zu des 


‚baupten, Der geſellſchaftliche Zuſtand iſt folglich auch in fele 
nem Weſen nichts, als eine Fortſetzung des Kriegs aller ge⸗ 
gen alle, obgleich unter veränderter Form. Und eben daraug 


erhellet denn das Beduͤrfniß eines geſellſchaſtlichen Rechts, 
welches Treue und Wahrheit zur mechlelfeitigen Pflicht aller 


vereinigten Menfchen macht, die Würkfamteit ihrer natütkle 
chen Kräfte Hegünftigt, und die Selbſtſtaͤndigkeit des Staats 


‚auf die Selbftftändigkeit des Bürgers, den Reichthum des 


Staats auf den fihern Wohlſtand der Individuen gründet: 


In die Schranken diefes Rechts muß insbefondere auch jeder, 
der ſich im Beſitz unverhäftnigmäßiger gefellfchaftlicher Kräfte bes 
finder, durch die Macht der Gelege hinein genoͤthigt werden, 


Sonſt iſt ſeldſt Königliche Kunſt nicht im Stande, dem weſentli⸗ 
chen Geiſte des Naturlebens eine andere Richtung zu geben; denn 


die Grundlagen der menſchlichen Natur bleiben auch in allen 


Verhäaͤltniſſen des gefellfichaftlichen Lebens immer noch die name 


lichen. Im Segenfalle aber neht der Menſch im Joche des 


: bürgerlichen: Lebeng einher, ohne durd das Bewußtſeyn des 


verlornen Maturftandes und feiner Reize fih immermährend 
gequält zu fühlen. Er weiß unter “allen Beſchwerden ur 
ur — eüs 


/ 


t 
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fellſhaft ſich einen beſeledigenden Eerſatz zu’ verſchaften. Die: 
Gefühle feiner vordorbenen Selbſtſucht werden mit denen fein 


nes geſchwaͤchten Wohlwollens durch die Wilsbeit der Gofetz⸗ 


gebung vereinigt, und hierdarch wird er⸗mitten in dem Ver⸗ 
derben feines Zuftandes in einer freundfichen Stimmung erai\ 


Balten, und zum Gemeingeifte erhoben. - Das Mittel aber; 


‚ deflen die Gefetzgebung ſich dabey zu bedienen "hat, iſt nicht. 
Freyheit, oder Belebung, des individuellen Einfluffes der Buͤr⸗ 
ger auf die Verwaltung des Staats; fondern weiſes Anket⸗ 
ten der Sicherheit des Verdienſtes und des Rechts au alles, 


was dem Herzen der Individuen im Staate lieb und wert 
iſt. Rechte. und Privilegien, fo fern ſie die Kraft des thier 
zifchen Seibfigenuffes in den Judlividuenſtaͤrken, maden ale 


Veredlung unfers Geſchlechts weſentlich entgegen. —. Wa 
bin ich im ſittlichen Zuſtande? Dieß iſt nun die dritte 


Frage, die der Verf. (©..145 ff.) aufwirft und beantwors 
tet. . Dec. aber kann ihm hier nicht folgen. Einige Gedanz 


Een find ſchon vorhin aus :diefem Abſchuitte ausgezeichnet wor⸗ 
den. Auch Eommt bier manches Paradoxon vor, das man 


befonders jet, da die Moral, als. MWiflenfchaft, ‚fo fehr £ultie - 
virt worden ift, gar nicht erwartet hätte. So beißt eu z. B. 


©. 156. „Ik näher die Natur mein thieriſches Dafeyn an 
einen fittlichen —— ankettet, von je mehrern Punkten 


mich ſein thieriſches Wohl wie fein thieriſches Weh berclhrt,⸗ 
deſto mehr finde ich in demſelben Reize, Bewrqgruͤnde und‘ 


Mittel zur‘ Sittlichkeit: Daher die geſeüſchaftlichen 


Pflichten meine Sittlichkeit immer in dem ‚Stade beguͤnſti⸗ 


gen, als ſie von Gegenſtaͤnden herruͤhren, di 


didualitat thieriſch nahe ſtehen; und fie reizen im Gegentheil⸗ 


‚meine Natar immer in eben dem Grade zur Unſittlichkeit, 


eis die Beweggruͤnde zu. denſelden von Gegenſtaͤnden herräb- 
ren, die von meiner Individualitaͤt thieriich entfernt ſind.* 


CNec. doͤchte, daß gerade umgebsdet bie Girtlichkeit- eines: ' 


Menden um fo viel höher und reiner ſey, je weniger er zu 


einem gefegmäßigen Verhalten thieriſch gereizt werde, unb- 
"  jemeßr er fich dazu. durch bloß vernünftige Motive beflimmen 
laſſe. Auch iſt der Ausdruck ganz verfehlt. Was heißt das: 
die gefelifaftlichen Pflichrenbeguͤnſtigen die Sittlichkeit 


— reizen zur Unſittlichkeit, ac.? Letzteres iſt doch wohl vor⸗ 
zuͤglich auffallend.) - „Reih ſittlich ſind fuͤt mich nur dieeni⸗ 


- gen Beweggründe "zur Pflicht) die „meter Indlvidualitaͤt 
r. a Zu — ganz 


XF 


lem Gefuͤhl des Gemeingeiſtes ein Ende, und find der innern 


e melner Indi⸗ 


— 


— 
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gam eigen (ad, Je groͤßer die Zahl deret iſt, mit denen ich 


meine Pflicht theule, deſto ſtaͤrker und vielfältiger find die 


Nele zur Unflttlichkeit, die mit dieſer Pflicht verbunden 
Mind.“ ‚Auch bier fiehe mar wieder, daß des Verf. Morais 
ſyſtem noch hey weitem niche geläutert fey.. Wenn man alle: 
die hiet vorkommenden Begriffe aneinfirt: fo iſt es nicht moͤg⸗ 
lich, Zuſammenhang hier zu finden. — Hierauf giebt nun 
der Verf. (8. 169 ff.) nochmals das Weſen feines Buche‘ 


an, zeigt, daß der Menſch cheils als Werk der Natur, theile 


als Wert feines Geſchlechts, theils als Werk feiner felbit zu ber 
achten fey, macht In diefer dreyſachen Beziehung von neuem, 
wie gu Anfange des Buchs, Bemerkungen über Kenntniffen 
Erwerb, Eigenthum, u. ſ. f. und faßt dann zum Beſchluß 
noch einmal alles unter: die drey Fragen. zufommen; Wax 


bin ich als Werk der Natur? als Werk. meines Geſchlechts? 
. als: Werk meiner ſelbſt? Der Lefer -lößt bier, wie es aud 


den zum Theil fchon angedeuteten Grundfägen des Verf. audk 


leicht erflärbar ift, woleder oft genug auf Flecken, die ibm. , 


misfallen; aber dad auch eben fo oft auf Lichtpunkte, deren 
Strahlen ihn erquicken; und die letztern findet er befonderd 
da, wo uͤber Angelegenheiten des buͤrgerlichen Lebens vaio 


nirt’ wird. 


Was nun im Ganjen an dieſem Buche zu tadeln waͤre, 
tt Planloſigkeit, Mangel an gehoͤriger Beſtimmung und, 
Berrettung der Begriffe, und gaͤnzliche Vernachlaͤſſigung ei⸗ 
nes, richtigen Sinterpunttion. Fuͤr dieß alles: aber wııd mam | 
im Einzelnen. durch ungemein viele fcharflinnige Bemerkun⸗ 
gen und. Beobachtungen, vorzägtib Im Felde der Politik, 
und durch eine meift bermuhderswürdige Kraft der. Diktion " - 
beynabe ſchadlos gehalten, Sin und wieder treibt indeß doch 
das Beſtreben, fich mönlichit ſtark auszudruͤcken, den Berk, 
in Metaphern und Gleichniſſen umher, und wohl gar an die 
Grenzen des: Doflirlihen bin. Z. B. &. ııs. „Die ges 
ſetzloſe Gewalt glaubt ‚fie fey felber das Geſetz, fie waͤhnt, 
Selen und Recht ltege in ‚ihr, gie die Ever in ben Hübuern, 
Was der Unterthan im Schweiß feines Angeſichts verdient, 
und was ibm Gott. in feiner Gnade giebt, das, meint ſie, 
ſeyen afles ihre Eher. Wenn‘fie. den Wohlſtand im Lande . 
fiebt ; fo richt fie, bie. Hand auf dem Wanſt: Ich habe. 
ihn mit Schmerzen. geborent ‚Und wenn es Abel im Lande 
gebt s fo fagt fie, den. Zeigefinger uͤher die Diefe: Die gotte 


(ofen 


. 
\ 





loſen Lente Ich habe fie treulich getarnt ; aber .mer. og 
mag etwas wider den, der im Himmel regiert?“ Eben fo 


burlesk find noch mehrere andere Stellen, ‚(5 B. S. 62. 


. um der ietzteru wiülen unſtreitig deſto mehr Achtung und. Zus 


32. 104.) Allein der Verf. iſt feiner eigenen Verſicherung 
zufolge CO. 227 fg.).ein Mann, deſſen Lagen und Umſtaͤn⸗ 


. de auf eigg ſeltene Art zuſammen trafen, die Geſuͤhle eines 
zwangloſchh und ungebogenen Naturlebens bey gänzlicher Ab⸗ 
weſenheit aller Zeitmittel zu einer wiſſenſchaftlichen Auskil⸗ 


dung bis an fein nahendes Alter lebhaft zu erhalten. So 


laſſen fich die Mängel, wie die Vorzüge feines Buche leicht 


ertlären,„ und, ungeachtet der erftesn, gebührt ibm doch dabey 


neigung. 


— 


Eudoxus, oder aber die Aufnahme zum Pythago⸗ 


taͤer. Ein Alterthumsſtuͤck, der Verwuͤſtung 
und Vexfgeſſenheit entriſſen durch Philadelph. 
Aus dem Griechiſchen. Ohne Druckort und Na⸗ 
mien des Verlegers. 1797. 91 Seiten m 8 


Der Vorrede nach, iſt die griechiſche Handſchrift kuͤrzlich von 
einem Reiſenden in der Gegend von ‘dern alten Croton aufge⸗ 
fanden worden. jedoch iſt es der Herausgeber auch zufrien 
ben, wenn man das Buch für das Werk eines jetzigen Schrift⸗ 
ſtellers hatten: folltes und das wollen wir: benn einſtweilen 
thun, bis. das Begentheil hinlaͤnglich erwieſen wird, . Eigent⸗ 


Aich iſt es wohl für Theilnehmer geheimer Gefeifchaften bes 


ſtimmt, und fol diefen eindringlich vorſtellen, daß die Ver⸗ 


bargung, welche ein Bruder uͤbernimmt, wenn er ein neues 
Mitglied zur Aufnohme vorſchlaͤgt, nicht auf die leichte Gchul.. 
. ter. zu nehmen feg, und: daß er vorher des. Lehrlinge ganze 


Dentart und ganzes Berragen genau erforfcht haben muͤſſe. 


‘Tech: ift-ein Gedicht angehängt; worin vom Goldmachen, 
Geiſterſehen, und magiſchem Wunderthun abgerathen, und 
bagegen, als Hauptzweck der Ordensverbindungen, die Min⸗ 

derung menſchlichen Elendes anempfohlen wird. 
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23 Reiſebeſchrebung· 
| Beytraͤge zur Geſchichte der Philoſophie, heraus 


gegeben von Georg Guſtav Fuͤlleborñ, Profeſ⸗ 
for am Eiiſabethanum in Breslau. Achtes 


Stuͤck. Zuͤllichau und Freyſtadt, bey From⸗ 


mann. 1797: 200 S. 8. — 3 


Gegen waͤrtiges Stuͤck enthaͤlt zwey Abhandiugen, eine 


2 


vom Herausgeber: Abriß einer Geſchichte und Literatur der 
Phyſiognomik, die andere von H. Earl Friedrich Hein⸗ 


rich: fpicilegium obſervationum in Parmenidis fragmen- 


1a. Die erſte iſt mit vielem Fleiße und literatiſcher Kennt⸗ 
niß abgefaßt, und erzaͤhlt die mancherley Bemühungen: um u 


die Phyſiognomik, von ihrem erflen bekannten Anfange, an. 
Sie andere verbeffert und berichtigt mehrere Lefearten im Ans 
fange'des Parmenideiſchen Fragmentes, mit Saarifton, und 
grängliäer Eprahtenunni 


-Igh 


Eibefgreibung, reigbefheeibung und 


Stariflif: 


An 


Änfeien einer Reiſe Durch das Clevſche und einen 


Theil des Hollandiſchen über Creveld, Düffel« 
dorf und Elberfeld, mit einigen dabey "augeflell, 
ten ökonomifchen Betrachtungen im Jahr 1794. 
Bon Ehriftian Feigdeich Mever, Königt. Preufs 
ſiſchem Krieges. Domainen- und Forſtrath, aud) 

Ä mehrerer öfonomifchen Gefellfchaften Mitgliede, ꝛc. 
Di elvorf,: bey Dänzer. -1797.: 113 Seiten 
dem Tableau methodique des Cabinets. et 

de la Bibliötheque de Mr. le Baron de Hupsch, 

à Cologne fur le Rhin, 28 Seiten gr. 42. 


18 ger | 
Linter allen merkwuͤrdigen Provinzen und Segenden Seutſc, 


[ 


x 


‚lands, find feine in ſtatiſtiſch⸗ topagraphifiher Hiuſicht. weni⸗ 
| ‚ger 


’ Zu j } 
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der ale biejenigen bekannt, die hler auf dem Titel genannt 
werden. Boll. Erwartung nahm daher ec, dieſes Reiſe⸗ 


Journal in die Hand, um daraqus dasjenige. kennen zu ler⸗ 
nen, was Weddigen im weſtphaͤliſchen Magazin, von 
Bachmann in feiner Statiſtik der Preuß. Stääten, — 


SEversmann ta ‚feinen. .niederländifhen Reiſen, — Keons 
bardi in der Geographie der Preuß. Länder, und mehr An» 


dre deshalb zuruͤck gelaſſen haben. An ältere Hälfsquellen, 


Damit wir diefes durch Beyſpiele hinlaͤnglich deweiſen, muͤſ⸗ 


wie z. B. Kaiſer, Hopp, Teſchenmacher, und de 


Bayer, wollen wir nicht denken: genug, Rec. glaubte in 
der vorliegenden: Schrift eine reiche Erndte für. die Wiſſen⸗ 


ſchaft anzutreffen, und fand fie, einige öfonomifch » cameras 


liſtiſche Bemerkungen abgererhuet, — im Sanzen geräufcht, 


fen wir von der. Reife des Herrn M. einem gedrängten Aus⸗ 
zug llefern, wobed gelegentlich unfese Bemerkungen, melche 
die. Vahrheit zu ergänjen beſtimint ‚Rap ‚ eingef@aler werden 
follen, 

©. 3. Here Ar. R. Weyer: Cin Hamm) trat den 19. 
May 1794. von Brukhauſen (bey Unna), uͤber den neuen, 
in. der Graſſchaft Mark angelegten Chauſſte⸗Weg, feine Rei⸗ 
fe über Bochum, Steele, Eſſen, nad Welel und dem Clev⸗ 


ſchen an, seo ihm, außer einigen wenigen Stonomifch »: Nele 


Rantilifcen Morgen, nichts erhebliches aufflöpt- Weſel und: 
Kanten haben für ihm Reize; nur fcheint er ©. 11 fo, und 
S. 24 fy. dem Mhein » Wafferbau' (aus einleuchtenden 


GSruͤnden) nicht das Wort zu reden. (Rec. iſt an den a. 
O. vollig der Meinung des Heren Verſaſſers. Intereſſant 


and wuͤrklich richtig find die lehrreichen Bemerkungen von 
der landwirthſchaftlichen Induͤſtrie des Clepſchen a nbvolte, 
die ©. ı2 — 23. gefchlldere wird. Der Kerr Verf. jeret 
aber, wenn er S. 26 fg. behauptet: das (Clevſche) Land 

aͤbe, zur-Unterhaltang der Deich» und Waſſerwerke, (jaͤhr⸗ 
dia ch) 250, aoo Thaler: ber. Das Erarsı Quantum ift, aufe 


Jerordentliche Säle. abgetechnet, jaͤhrlich 108, 000 Thaler - 


Preuß. Eour., wovon‘ jedoch der Deichbau ausgeſchloſſen ift, 
‚welches um fo weniger genau beſtimmt werden kann, da ‚die 


Nothwendigkeit deffelben von den Außern Verhaͤltniſſen und 
:Mürkungen des Rheinſtrohms abhängt. Uebrigens fiehen 


die ‚vom Herrn M. gemachten, Aeflestionen hier am rech⸗ 
sen Orte. Auch. beben die Sranjo und ihre Hellershe ier 
en 


— 


— 
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den Vorfchlag bes Verf. S. 58. im Winter. 279% puͤnktlich 
ausgeführt, ohne dazu von ihm als Sachverſtaͤndigen aufmerk, 
fam gemacht, noch der. Konisl, Preuß, Forſt⸗ Kaffe befürden- 
lich zu. werden. Statt der Weiden, würde Rec. wilde Acas 
nin vorſchlagen, den erlittenen Verluß der Clevſchen Forſten 
gwerſetzen.S. 29 fg. Reife von Kanten über Calkar nach 
Cleve. . (Die einentlihe Poſtſtraße geht aber nicht über Cab. 
karz fondern eine viertel Stunde weiiiwärts der Stadt über 
von fo genannten Ealfarberg, Über: melchen andy der Herr DE 
gereifet. zu ſeyn ſcheint. Das in Conturſtrichen nur dargeftellte . 
&emälde von der Hauptfladt Steve, ©. 20 — 34. iſt treffend.) 
©. 34 f9.. Nele nah Nnegen. (Klagen über Better 
bey: -- Leßtere-it nicht fo fehe ein Beweis der Dürftigleit der - 
Einwohner im der Niedrigung, als-eine nachnbmende. Ger 
wohnheit der ehemaligen Betteley in Holland auf dem Lande, 
wodurch man. nur Reiſenben läflig\ ward.) Kurze Befchtek 
Yung von Nymegen. (Das Nathhaus ſteht nicht am Marke 
“te; fondern in der dahin führenden, nicht fehr breiten Otraſ⸗ 
fe. Auch iſt das Belle Vue dafelbft ein felfenvefles Ge⸗ 
‚Bäude des neunten Jahrhunderts, im Jahre 3796. bloß um 
206 Andenben.der Herzoge und Statthalter von Geldern zu 
vernichten, abgebrochen, und deſſen Baumaterialien, beſon⸗ 
Hera deſſen Tuffteine und Boden ein Gegenſtand des Hondels⸗ 
Überhaupt aber das; Ganze nach der Mode aller deſpotiſcher 
Republiken, für National: Eigenrhum erfläret morden. Der 
Wunſch des Verf. ©. 35 fa., die Verlegung des Nymegſchen 
‚Ssandels. und der. kaufmaͤnniſchen Induͤſtrie nach Cleve betreſ⸗ 
fe; wärde gewiß zum Theil renfiirt worden feya, wenn 
die. allgemein anerkannt werdende Batavſche Republik im 
Anguſt 1797. nicht ihre neue Conſtitution verworfen hätte. 
Was in der Folge daraus wird, und: mas des deutſche Reichs⸗ 
Peiede zum Vortheil des einen oder andern entichelder, muß 
die Zeit lehren.) Here M. reiſet S. 38 fg, von Nymegen 
nach Arnhem, und findet dieſe Gegenden, wie ſie in der That 
‚find, ſchoͤn; beſonders ziehet das Landguth (Bniten- plaata) 
Roſentbal, das dem Herrn v. Tork gehoͤrt, des Berk. Auf 
merkſamkelt nach ſich. (Was wauͤrde er aber geſagt haben, 
wenn er die präcrigen Landguͤter bey Utrecht, Amferdam, 
Haarlem und Leiden gefeben bitte?) Muͤckweg Über Seve⸗ 
naer und Elten nach Emmerih. (Die frommen Wünfche, 
‚wegen legterer Stadt werben bleiben, was fie find,. da das 
bier aufgeführte Perſonal ſich geäßtnuheits. wenig: aranıs, 
n - ale 


N 
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a um die Wahenehaum des Vtoddienſtes hetammeri) 
D. 44 947. Bemerkungen über den Deich s und Waſſer⸗ 
dan :amm Rhein, die beheiziget zu werden verdienen. Here 
DE durchreifee Rees, und nimmt den’ Bißlichſchen Nheim 
Lund; das Aloſter Marienbaum (weſtwaͤrts Mheins, m — 
der Poßftviße von Kanten nach eve) S. 48 — sr, m _ 
Augeuſchein. Veſchteibung der Fronleichnams ⸗Prozefſion 
An Kanten, (wobey anne der Sanct Victor, dem die große 
Kirche daſelbſt geweihrt At, im Bllde herum gefragen, niet 
aber :diefer Tag ihm zu Ehren gefeuert wird: Letzterer FAR - 
auf-den stem Oktober: Auch liegt die Schänze des Victers 
nicht ſuͤdwaͤrts der Stadt, am Wrge- nach" MMärs ; ſondetu ! 
mordlich derſelden, am Faßſteige, ver nach dem Dorfe Wart 
fuͤhret.) S. 52 fg Reiſe nach Mors, Creveld und Dauͤß 
adorf. Der Regletimg zu Moͤre nd. ©, ssten Bee 
ranch getent: ( In Cameralſachen ſteht die Stade uns duzß 
Fuͤrſtenthum unter der Kriegs» and Domkammer Tin Lies 
gegenwärtig aber’ In: Wefel.) Der. Stadt Creveld laͤßt'der 
Herr Def. ©, 36 —65. alle Gerechtigkeit widerfaßren. 
©. 66 — 70; Beſchreidung: Duͤſſeldorfs nrid der Churfäeft: 
Miſdexgallerie. O. 71. Reiſe Aber Gühkingen nach Elber⸗ 
feid; woern wenig Bedeutendes gefagt wird, ungeachtet er 
m letzterin Orte eine reiche Erndte wichtiger Vemerkungen 
:. Hätte ſammſoo, und fie feinen Lefern mitcheflen koͤnnen. S. 
75 78, Meg über Gemarke, Wupperfelde, Samceim, 
Bogen und Kredite nach Vruthauſen. 


Die zweyte Bereifung. der Rbeingegenden von Wefel 

h Coblenz, „ih Sünio 1794.. nimmt von S. 81 —.113, 

en übrigen Theil des Buches ein, dem das beſonders paginir· J 

te Berzeihniß. des: ——— des Hertn Dar non _ - 
Böse in Chllu angehängt ift. ' 


: Aa Bangen enthaͤlt diefe Ekrife. nor Auͤchtige Veme ⸗ 
fang Üben das, was ihre Herr Verf., während feines kur⸗ 
Or Aufenthalts an den bier beruͤhrten Orten; fah und Bürte; 
Wie gina aller dev: Kerr Kr. RM. im Aufzeihnen merk 
würdiger Gegemtaͤnde Mt, mögen fotaende Verlchtigungen 
 yarı Beyſpiel Bien: S. 5 iſt beu Bteele der Glachuͤtte | 
ale erwähnt, die: doch unaleich' bekannter, als das dortigee 
Waiſenhaus il: .&. 6.. Hätte det ehemals fo-berähm gene · 
fenen Sewehrfatritin gedacht werden follen, ©, 8. wird bie 
Vesend von. Surkroth bie eine Gründe vor untl, ame 
v2 e 


. “ \ 


an 
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Wuoͤſte Arablens genannt, die nicht den mindeſten Menſchen⸗ 


fleiß zu ihrer Verbeſſernug zeige. Hier vergißt ſich der. Herz 

Sat ganz. Arabien fah er wohl nie; aber Männer, wie 
jbaw, Pokock, Lriebube und Volney, hätte er zuvor 

um Rath fragen, und dann Bergleichungen. ‚anftellen, ſollen. 


— Sreplich iſt dee Boden diefer füd » oͤſtlichen Gegend bes 


Herzogthums Cleve ſchlecht; aber eine ſalche Herabwuͤrdigung 
verdient wohl nicht die Thaͤtigkeit des Landmannes im Dies⸗ 
lakſchen Land⸗Gerichts⸗ODiſtrikt, der ſich auf feinen Sande 
ſteppen oder Suͤmpfen eben.fo reichlich naͤhrt, und. eben den 
Fleiß bezeigt, wie der Koͤther auf der Hämmfchen. Heide, 


Sah dern der Herr Verf. Inden Gegenden von Hiesſeld und 


Diestaten :die erträglichen Getreideſelder nicht; Die der Fleiß 
dem ungänftigen Boden entriß, um ſie zu Wöohlfahrs, dee 
Landtoieehfchaft urbar zu machen 7 , Des Weſelſchen Sipehls 
tionshandels , der fi feit 1791. wieder emporgeſchwungen 
t, witd ©. ı0, fo wenig, als des Provinzial» Zucht » und 
rbeitshanfes, der Eitadelle, der Hohen⸗ Waiſen⸗ und Halt⸗ 
Kinderhaͤuſer gedacht; dagegen aber der niedlichen Equipa⸗ 
en, das artigen Frauenzimmers, und. Ber: Roffeebitt« 
fer erwähnt. ©, 13. 8.1.90. „Der_Mbeih gehet ganz 
nahe unterhalb der Stadt“ (Kanten) (Das wahl nicht, . 
indem in gerader Linie der Rheein noch eine Viertelftunbe‘ 
son ihren NRingmauern entfernt bleibt.) Ferner: ebend. 
Nachdem des Rathhauſes in Kanten erwähnt wird, heißt es: 
„Hier eben keine Soldaten.“ Wo? .am Nathhaufe, oder 
in andern Stadtgegenden? &. 29, win ber großen, nune 
mehr eingegangenen’ Lederfabtike in Caltar, nur nicht dee 
Veranlaffiing gedacht, daB die Hauptſtuͤtze des. Fabrikanten 
Buerin, der mit dem Ahfange der feanzoflien Revolutlon 
fein Heil in‘ Frankreich Juchte, ſchon ſeit der Mitte des Aug. 
1786. zu feinem Vätern 'gefammier ward. — Irrig, d 
nah ©. 33 fg., zwiſchender Koflindifch - Geldriſchen⸗ und 
nordweſtlich⸗Clevſchen Weide » Landes » Eulsur, ein ‚Unter 
fchied feyn follte. - Won Salfar und Rees iſt Diefer Zweig der 
Landwirthſchaſt mit jeuem von Nymegen, einen. Thelt. der. 


Betuwe, ; und dem Lande an der Pifel oftmirrs Ambeim, bie. 


über Doesburg hinaus, voͤllig gleich. Dieß hat Rec. ſchot 

laͤngſt in einer eigenen Abhandlung gezeien — Unrichtig 

wenn ©. 35 3. u. fg. auch ©. 47. geſagt wird: in Clevt 

fey die katholiſche Reliaion wie Im Gegeuſatzz der reformirten 

von Nymegen und. Arnim die daminirende. Judem, Ela 
, nn - ne, 
' a 
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ne, wie es Herr M. meine, find beyde Städte, einzeln ger 


nommen, faft gleich, ungeachtet den Katholifen in. Elewe 


mehr Freyheiten, wie an beyden andern Orten verftatter 
wird. — Bon der hollaͤndiſchen Juftigpflege wird ©. 37. 


‚richtig geurtheilt; dach die jeßige tft um Fein Haar befler. 


Ehemals war fie geblendet, und jet Fann fie nicht ſehen. 
Welcher Unterſchied? — ©. 0, it. Eliten, in Hoc. und 
Trieder » Eiten-, d. 1. In Stift, Das auf einem hohen ſpitzigen 
Sandhuͤgel liegt, und In den eigentlichen Markfleden , wo⸗ 
durch die Poſt geht, einzutheilen Überfehen worden. . Des 
Brunrens auf etfterm; aber nicht der ſchoͤnen Ausficht,, dee 
wenig ihres Öleichen bat, wird gedacht. - Auch hat nit:ein 


. kleiner Diſtrikt bey Severaer ; fondern das- ganze wichtige 


-Amt Lymers, wovon die Stadt Sevenar der Hauptort if, 


D} 


und wozn Lie beträchtlichen reihen Kirchdörfer Alt» ©evenaer, 


Groeſſen und. Duiven , nebft vielen Nitterhöfen gehören, el⸗ 


‚wen vorzäglihen Boden, der in Anfehung feiner Cuftur und - 
: feines reichen Ertrags dem beflen von ganz Deuffchland an . 


die Seite gefeßt werden fann. — ©..43. wird. der Herr 
Berf.: wohl ı 200 Gulden holl., als den Preis des hollaͤnd. 


. Morgens Aderland in der Gegend von Rees meinen. Nir⸗ 


gends koſtete damals, wie Here WE: reiſete, derſelbe mehr 
als 200 Dukaten, hoͤchſtens 100 goldene Nupder oder 1400 


ZU Hl. — S. 54. hätte des Canals gedacht werben ſol⸗ 


en, den Eugen im J. 1627. zus Verbindung deg Rheins 


-mit der Maas, Über Seldern zu graben anfangen ließ; aber. 


nie zum Stande Eam, und der ‚auf. Bauer's Charte vom 
Herzogthum Cleve, die Guͤſſefeld 1777. herausgegeben hat, 


ſehr richtig verzeichner iſt. Anderer Mängel nicht einmal. uj 


gebenfen. 


| Damit aber auch unſre Leſer von der Art des Vortrags 
und der Einkleidung dieſer Anfichten einen Begriff bekom⸗ 


.men, wollen mir. die erflen die beften Stellen, jedoch mit 


der Demerkung ausheben, daß die einaefchloffenen Klanımern 


znicht im Buche ſehen. S. 9. „Am Fuße der Stadt ( Wie 


ſel) fein fließe der Rhein, (als wenn die Stade und Ve⸗ 


flung diefes Namens auf einem Berge läge) melcher nicht 
weit dabon (,) zu Ruhrort (das doch 6 qute Stunden das» 
von entfernt iſt) die vorehellhafte Kommunikation mit der 
Ruhr, zur Erleichterung der Tranepprte der Märtifchen Pros 
dukte, und insbefondese der (,) in hieſiger Ciweiher 3) Ge⸗ 
| eye 


..ıN " \ 
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ind ſo wehlthaͤtigen Steinfohlen erhulten hat.“ — GS. 10. 


E. 1. v. niifg. „Hier Gum eine Parallete zwiſchen der Voiks⸗ 
menge von berlin und Woſel auzuſtellen, bricht der Here 
Berf. in Begeiflerung aus:) fielen mir deine volkreiche Gaſ⸗ 
ſen, ſiebenzig Me en weises -L von Weſel rutfarntes ) Der, 
A ein — —“ S. 9. im. 8. fa. „In diefer (Kanten 
Ichen) Gegend —8 man — onfehnticht Schiffe — — 


ir den Mein hinauf — — — mach Frantfurt u. ſ. w. 


Jaufen.“ (In der Obeefohter Eprache wird das Aus» 


wid Kinlaufen der Schiffe in den Kaufen, nor nicht in der 


BStrohm⸗ Aufe-umd' Abfahrt gebraucht.) S. 25. „Ehemais 


iſoll er (der Rhein) auch nicht umwaller geweſen ſeyn. 


BE Kaiſerswerth iſt er dis dieſe Stunde noch nicht nmwal⸗ 


bet.“ (Wall, ſoll hier Deich, Damm bedeuten; alfa eine 


Neutung in ber Terminologie des Deichbaues; die aber ſchwer⸗ 
lich nachgeahmt werden duͤrſte. Ueberdem iſt das umwallen 
und umdeichen eines Aluſſes widerſtunig, und «ein gram⸗ 


matlſcher Barbariſm. File Fönnen durch Dätmme wohl ein · 


geſchraͤnkt, oder eingefchtoffen , nicht. aber. umdeicht oder 


‚aomiwaller werden.) . Auch wimmelt das Buch von Druck 


% 


:feblern, wovon wir einige Hanten hier verbeſſern. &, 29, 
2.7.» u. flatt Wernik — I. Werning. ©. 39: 8. 8. 


90. ſt. Babbert — (, Babberik. ©. 43. flett von 


Aues — I. von Auer. ©. 48. 1:8, Mitte R: Schers· 


bet. — i. Sceembet — 1% a. m. 


Hin ur wieder ſchimmert der camerafiftifche Sefaäfte 

md Subordmätlongfiyl hervor; z. B. ©. 61. „Man wird 
Nach meinem unvorgreiflichen Ermeſſen, des guten Et⸗ 
ſolgs gewiß ſeyn.“ — 


Mit Vorſatz und in der deſten Abſtut, haben wilr dieß 
Reiſe⸗Journal fo ausführlſch angezeigt, damit unfere Leſer 
und Here M. überzeune wirden, daß wir diefes Bach nicht 
nur geleſen und geprüftz ſondern daſſelbe, zum Veſten Dicker, 
noch wenig richtig beſchriednen, Gegend er und in etwas 
kerichtigte baten. ' 0. 


5% 
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Ausfhucht nach der Inſel Rügen durch Meklenburg R 


6 H- 


‚und. Pommern. Nebſt einem Kupfer und einem: 
Blatt Muſik. Berlin, bey Relftab, in Com. 
miſſion bey Nauf, 1797. 173 Seiten EI. 8, 


HR Wahrheit Hat der Verſ. — Herr Rellſtab iſt es ſelbſt 


— dieſe Reiſe eine Ausflucht genannt; denn was erzähle 


wird, ift auch nur im Fluge aufgehaſcht worden, unb felbft 


da, wo der Verf. hinterher einige gedruckte Werke gebraucht 


bat, laser nur im Fluge. Nicht einmal fo viele Zeit naym 


er fi, das Jahr anzuzeigen, in / welchem er dieſe Ausfluche 
gethan hat — aus einigen Umſtaͤnden erſieht man aber, daß 


W— 
3232 — 
— 


fie im J. 1796. geſchah. Die Güte und Schlechtheit der 


Witrthshaͤuſer zu bemerken, hat er fich_vorzäglich angelegen 


feyn laſſen; aber wehe den Wirthen, die Ihm nicht ein weis " 
ches Lager bercket, nicht delikate Speifen aufgetiſcht hatten! 


‚Wollte Rec. die Unrichtigkeiten, ‘deren es eine große Menge 


giebt; alle anzeigen‘: fo würde er fehr weitlaͤuftig ſeyn muͤſ⸗ 
fen. Mit einigen Bemerkungen, wie ſie ihm gerade auffai⸗ 
den, mag es genug feyn. Woher weiß es ©. 33. der Verf; - 
daß Treptow an der Tollenfee 1177. erbauet worden? 
Wie wenige Kenntnig von dem pemmerſchen Handel verraͤth 


der Berf., wenn et ©. 531. glaubt, daß die Schiffahre der 


Stadt Strälfund um vieles betraͤchtlicher ſey, als bey Stets 


tin. ©. 55. erzählt er, daß die Stadt Stralſund nach 
Struck 1209. erbauet fey — wie fonderbar, den Verleger 


des Buches Steud ſtatt des Verfaflers Schwarz zu nen⸗ 


nen. Bey Stettin fehlt es nicht an vielen Unrichtigkeiten. 
©, 115. bezeichnet er die Unterwyck ale den Weg nad. 
Damm: dies ift aber bie Kaſtadie. Die Anzeige ©. 117.5 
daß in Stettin zwilhen einem Kaufınann und einem: Kräs- 
mer eine ztemlich beſtimmte Linie: gezogen fey, daß Be 


lich jener Schiffe in der See haben muͤſſe, und feßteter nichty 
iſt vbſlig unrichtig. Der Kaufmann kann Kaufmann feun; . 
‚ohne daß er gerade Schiffe in der See hat, und viele Kraͤ⸗ 
. mer find auch zugleich Kaufleute; fa Handwerker und Civil⸗ 


perſonen können, wenn ſie ſich Schiffsparten kaufen, Mitrhe⸗ 
der. ſeyn. Die Sache iſt eigentiich dieſe: ein Kraͤmer als 
bloßer Kraͤmer kann nicht uͤber See handeln, das iſt, ſich 
die Waaren nicht ſelbſt verſchreiben; dieß darf er nur, wenns 


N 
4 


3 
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nicht alle Handwerker ; 
li aber mehrere Garuweber. 


a“ 


\ 


L 


genan genommen wird, dann thun, menn her auch zugleich 
aufmann iſt. Fuͤr den Kraͤmer iſt der Detallhandet, weichen — 


aͤber auch der Kaufmann nicht treiben darf, wenn er ſich nicht 


Fe auch zugieich in der Krämer» Comdagnie eingekauft hat. — 
In dem Fort Preuſſen eo Stettin Girdet mon. bey weitem 
ondern nur einige wenige, Vorzüge 
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= Henrik Vogels Beſchreibung ſeiner dreyßiglaͤhri. 


gen, zum Theil gluücklichen, zum Theil ungluͤckli. 


chen Seereiſen, nebſt der Geſchichte feines Lebens. 
Erſter Theil. Mit einem Kupfer. Leipzig, 


bey Graͤff. 1797. VI und 290 Seiten in 8. 


2 2,70 13%. | 


“ » 


| Dee Verf, finbirte ehemals in ma; reiſete, nachdem ek 


feine Studien vollendet hatte, von da ab, und fiel den 23. 


Auny 3764. bey Hamburg einem Matroſenhaͤndler (Ziel- 
verkooper) in die Hände, wovon der Erfolg auf dem Titels 


- Aupfer vorgeflellt, wird. Bevor der. Verf. feine Begebenheis 
ten auf der langen Weile erzähle, liefert er im erſten Ans 


pitel: | | | 
&. 1 — 71, feine Jugendgeſchichte und Unixerſitaͤts⸗ 


- 


= gabte ‚die Manchem eine angenehme Lgktüre ſeyn wird. 


ds 


Univerfirät nach Zamburg. Die Reife geht von Siena 
über Leipzig, Naumburg, Bremen, u, f. w. nach Hamburs, 
deu welcher Gelegenheit eine Menge laͤngſt bekannter topo⸗ 


S. 72 — 207. Zweytes Kapitel: Abgang von der 


graphiſch geographiſcher Bemerkungen vorkommen, die von 
zhundert andern ſpaͤter Reiſenden gemacht worden find. Denn 


alles, was hier gefagt wird, bezieht ſich meift auf den Zufland 


det Dinge, wie fie der Verf, im J. 1764. fand. . 


©. 208-290, Drittes Kapitel; Abfahrt von 


gamburg. „Am 27ten Suny 1764. Ankunft auf der Infel 
Helgoland, wovon ©. 219. — 225. eine ziemlich vollfiar-di- 


ge Beſchreibung ertheilf wird, Hier befümmt der Verf. eine 
ganz andre, Detimpunng, Ein daͤoſſcher Schiff fol. Ibn —* 
J un in 
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 linblen’bringenis’aber eu fhriteet- Auf dee MäRe ven Sorte 


Holland. Er reifer darauf nach Amſterdam nnd durch einen 


Tdelt son Holland, wovon er ©. 299 -—- 284.’ das merk 
wauͤrdigſte aushebt, und wird in Amſterdam mit einem Deuts 
ſchen bekannt, der ihn nach Enqland beſordert, am dort die 


3 . — 


Stelle eines Hoſfmeiſters angunehmen, und einen ungen 
Serrn von Otande nach Oſtindien zu begleiten, Mit feinen 
Aufunfe in Portemeuth und eitem kurzen Aufenthalte das 

ſelbſt ſchließt dieſes Bändchen, dag nach. des Rec. Empfine 
den eine wahre Stobinfonade iſt. Man kann fih.far kein 

vidriges Reife Ereigniß denken, das nicht dem Verf, fon .’ 
Auf .diefem kurzen Wege Begeanet waͤre. Ueberdem fehle ee . 


Ihm.an einer lebhaften Darſteliung deffen, was er ſah; afled 
7. zwar deutlich, nur mit zu vielen Weitſchweilfigkelten vor⸗ 


ge 
3 


tragen, wobey er auch mit der jetziaen Literatur und ihrem 


ntereſſe gar wenig bekannt zu fen ſcheint. Denn die vie⸗ 
ken veralteten Ausdtoͤcke, und die Gewaͤhrs. Maͤnner, de⸗ 


ser er ſich aus dem Anfange ver letten ‚Hälfte dieſes Jahr⸗ 


. dunderts bedient, And hievon Zeuge, wie z. B. ©. go, die 


Erklärung der Haide und Moor, in der Note ©. 161, 
‚die Charakterzuͤge der Holländer S. 244 19. u. Dd,m. : 


Dh öle Fortießung ‚ die, tach der Ausführung bes an⸗ 


geſangenen Plans zu urteilen, Mehrere Bände liefern durf⸗ 


y 


1796. Zweyte Hbtheilung. .ı797. Mir fortlau⸗ 


te, von dieſen Mängeln and unnugen Eigenheiten befreht ſeyn 
witd, muß die Foige lehren. BE \ 


ee 7. 
rdbeſchreibung der Preußiſchen Monarchie. Heraus⸗ 


‚gegeben von F. G. Leonhardi,' Profeffor ver Oefo⸗ 


nomie und Eanteratwiflenfchaften am der Univer; 


ſitaͤt Leipzig. Vierten Bandes erſte Abthei⸗ 
"lung. Halte, ben, Hemmerde und Schwerfäte, 


Li 


 fenden Seitenzahlen 1662 Selten ing. 1 Sg, 
18 ge. u ’ . . . i 


| Die erfte Abcheflung enthdie das Herzegthum Magdeburg 


ft. der Graſſchaft Manoſ Magzdebutgiſchm angel u 
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das Fuͤrſtenthum Halberſtadt mit den einverleibten und nicht 
einverleibten Ländern, und von den Weſtphaͤliſchen Landen 
das Herzogthum Kleve und‘ das Fuͤrſtenthum Meyre. Im 
der zivepten Abtheilung find die Graſſchaſt Mark mit dem 
Preuß. Antheile an“ Lippſtadt und der Grafſchaft Limburg, 
die Graſſchaft Navensberg, das Fürftenehum Minden, die 


Grafichaft Tecklenburg und Lingen , das Fuͤrſtenthum Oſtfries 


land und die fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer befchrieben worden. 
Da es bey der Neichhaltigkeit des Inhalts unehuntich iſt, 
von’ alfen Hier vorkommenden Laͤndern umftändtihere Mache 


wöelfangen zu erthellen, und die innere Einrichtung des Werks - 


als befannt vorausgefeßt werden kann: fo wollen wir die Mes 
. fültate unferer Bemerkungen bey einfgen Diftritten vorlegen, 


und die Prüfung und Vergleichung berjelben dem ſacverſtan- 
digen Leſer anheim ſtelen. | 


ai; " 


Übereriffe ‚diefe Bearbeitung alleg Vorbergehente. Herr & 


Bat mit Fleiß, aueßer Sorgfalt, Genauigkeit und Steihmäß: 


figkeit dieſen Theil der. Preuß: Monarchie behaudelt, und be⸗ 


ſonders einen Schatz von neuen ſtatiſtiſchen Angaben gelle⸗ 


fert. Er hat nicht allein die bekannten Huͤlfsmittel zweckmaͤſ⸗ 
fig genutzt, ſondern aluch an mebrern Orten bey ihrer Anwen⸗ 
dung auf fie hingewieſen, welches wir fehr billigen. (Jedem 


Kenner fallen bier von ſelbſt Die Werke eines Helneccius, von 


Oesſeld, die Magdeburg. gemeinnügigen Wlätter, u. a. m. 


= bey.) Diefer Theil wird aber ein wahrer Gewinn für die 


Erdkunde des Preuß. Staates dadurch, daß mau auf fo viele, 
neue und unbelannte Angaben flößt. - Der Verf. erinnert 
mit einer lohenswerthen Praͤciſion, daß bey Einer Angabe 


. Immer. das Jahr 1791. gelten milffe: fo wie, er fich bey 
. 3Wweyen Angaben ebenfalls beftimmt darüber erklärt. Kine 


foldye Genauigtelt aiebt diefem Theile einen ausgezeichneten 
Werth, und muß von jedem Rec. anerfanıt und gepriefen 
werden. Als etwas Charatteriftildies bey diefer Beſchreibung 
bemerken wir, daß deu den mehreften Ortfchaften die zu Ties 
fernde Contribution und das Fouragegeld beſtimmt ane 
geführt worden find. Bey ben Staͤdten und geiftlichen In⸗ 
ſpettionen find in vigr Columnen die Anzahl-der Getrauten, 


Gedornen, Geſtorbenen und Communieanten von den Jade 
ı % j ven 


-% 


‚In der erſten Abtheilung nimmt Magdeburg md 
Mansfeld den größten Raum ein, denn die Beſchreibung 
dieſer Länder gebt von: ©. ı bis 465. Nach unferm Hshele 


⸗ 
| 
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ven 1790. bie 1794, ausgeworfen, modurch eine.allgemeine 

und. bequeme Ueberſecht der Einwohner -veranlaffet, und für 

die: politifche Akithmeri ein weites Feld geöffnet iſt — Zus _. 
verlaͤſſig find auch die Notizen und. Angaben von Halle, und 

‚befonders die Därftelung der Einrichtung des dafigen Salz 

werks, worüber der Verf. ſelbſt au Ort und Stelle Nachtich⸗ 
\ ten gefammlet bat. Er | 


Die Beſtimmung ber Steuern ©. .64 f. treffen mit der 
aug..üffentlihen Quellen gezogenen Schrift: Steuerverfaſ⸗ 
fung im Hetzogthum Magdeburg, von Klerig, überein. 
Man vergleiche ‚nur die hiet S. 64. angegebenen zum Grun⸗ 
be geleaten Saͤtze bey der Contelbution, und zwar bey. der 
Bausſteuer, (welches hkr hätte wiederdolt werden muͤſ⸗ 
fen ) "und bey der Einſaatſteuer, (vieleicht gebraͤuchlicher 
Ausſaatſteuer und Ausſaat.) Ober ©. 65. (Klewitz B 
8. $. 69. ’\die Saͤtze zur Beſtimmung der Sourages und 
Speifegelder. Diefe Steuerart wird bier fonft gleihfers . 

mig angegeben ‚außer. das Klewitz vom, bienflbaren Halbfpäne 
". werhofe 9 pf,, und Herr Z. nur 8 pf. anfeht, — Es wäre 
zu wünfden geweſen, daß in den ©. 10. ff. angegebenen . 
ſummariſchen Liften anftatt des Zauchſchen Hrelſes der Zien 
ſarſche Diſtrikt oder. Kreis namhaft gemacht wäre, wie ı- 
duch fon, 5. E. ©. 66. geſchieht. Depn es kann in diefen . 
Liſten von 1790..bi8 1793. ‚da wohl mur.ber. Zieſgrſche Dee - 
ſtrikt, ein Theil.des zus Mittelmark gehörigen —** 
KWreiſes, gemeint ſeyn. Durch die Beyennung: Zauchſcher 
Kreis, kann leicht eine Irrung entſtehen. Fabri nennt ihn, 
auch zuweilen in feinem Magazin, Zauchſch. Ziefarfcher Die. 
riet, — Die Beſchreibung der Domfische und Gefchichte 
der Bifchöfe, die jerze der Domtkäfter In Magdeburg ben 
Fremden jperkauft, iſt neuer, und hat 1795. eine zweyte 
Auflage erlebt, worin leider! nicht einmol die Kupfer, die 
in der vorigen Auflage waren, befindlih find. ©, 156,, 
Swilchen Kiofter Berge und Buchau find, fo viel wir wiß 
‚ fen, zwar ein paar Sastenhäufer; aber Eeines, daß den Na⸗ 
men Bledtendurg führt. Zabel nimmt im seogr. Dog: B. 
4. ©. 195. bey Gelegenheit der Berichtigung der Guͤſſefeld⸗ 
‚Shen Charte auf, daß ein Haus und Garten hinter Buckau 

Dlecendorf genannt werde, S. 2346. Im Dorfe Schar 
tau im Jerichorofchen Kreiſe iſt die Forſterey eingegangen 
die ehemalige Amtswohnung vr Forſters IR noch verhen 

R 3 en. 


— 
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rtichtig; aber die bandfchriftlichen Nachrichten ſcheinen nicht 


den, — S. 303. Der, Perl. rechnet Die Länge des Bash 
ktelſes 5 Meilen, und die größte Breite etwas uͤberu Dieb 


le. Fabri bar (geogt. Magaz. B, I. & 139.) die größe 


Laͤnge 63 Meile, und bie mittlere Breite: o Meilen anger 
Kommen; pder gach einer genauen Wermeilung CM. 4. ©. 


‘ 2) die Länge 65 Meite angegeben , melde Angaben wie 


e richtiger halten „; als jene, die Herr Leanhardi, Baͤſching 
und Heineccius haben, | “ 


Das Fuͤrſtenthum Halberſtadt und bie Graſſchaft Ho⸗ 


benſtein ſtehen, in Hinſicht auf die Bearbeltung, der Beſchrei⸗ 


bung Magdeburgs weit mach. Die Landeseiniheilung iſt zwar 


reichlich eingeaangen zu ſeyn. Nach ſolchen find 1794. dafelbß 
132,846 Einwohner ohne Militärperionen 'gevefen. “Die 
Angaben der: Feuerftelen, die größtenitheits mit Buͤſching 
beryinftimmen ſind von 1784, und bie Zahl der Getrau⸗ 
ij Sehornen und Geſtordnen von 1735. Diele ind aut 
Fabrl'd neuem geogr. Maga B. 2. © 389; ff, entlehnt 3 
elches wir aber nicht erwaͤhnt gefunden haben, Die. ſum⸗ 
mariichen Liſten der Getrauten, Gebornen und Geſtorbenen 


im F. Holberſtadt und der Gräfſchaft Hohenſtein ſrwwohl, al 


in den Staͤdten Halberſtodt, Aſchersleben und Oſterwieß 


find aus den (Halberſt.) gemeihnägigen Wtärtern Jahrg 
9,2, S. ıroff, nflehnt, und die hiſtoriſchen Angaben 
ſaft wartiich dem Geogryphen Vuͤſching nochgeſchrieben wor⸗ 
den, Bon dieſen Schriften haben win feine Anzeige gefun⸗ 
den, welches doch hätte gefhthen muͤſſen. Wir verfier 
daher nach unferer igdividuellen Ueberzeugung, daß dieſe Are 
keit an tieuen Nachrichten wenig Helere, und groͤßtentheile 
Comwilation ſey, wodurch das Vorrätbige nach dem Plan 


geordnet und zufammengeſtelt worden iſt· — | 
- Sen: ber Stadt Cleve wollen wir nur bepfäuflg berner⸗ 


Sen, daß dabep Buͤſching und Weddigen (weſtybaliſches Men 


gazin) die Machricten geflefere haben, 


Die In. bes zweyten Abtheilung beſchtiebenen Lander 


ſind oben genannt worden, Hier liefert: das weſtphoaͤliſche 


Magagin einen reihen Voprrath von Materialien, und Ken 


Leonhardi bat auch daraus viel entlehnt. Bir gruͤnden Diele 


Behauptung auf eine angeſtellte Vergleichung der Dehand⸗ 


lung der. Stodt Minden, und ber. dorin beſindlichen Me 


- 


/ 


- l 








wicht. daſelbſt ausfchließend, — ©. 961. Die Banco in Mine - | 
den Fann zwar nad) Wedbigens Magazin 1784. noch 2 pr. 
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chen Geblhude, Schulanſtalten, m. dergi. m. (Weſipb. Mag, 
D. 1.) Wenn in der Einleitung in dat Rn De 


din. S 357. nad Buͤſching allgemein behauptet wird, daff 
fe Reformirten nur Alle Vierteljahre auf dem Schloſſe zu 
Petershagen Gottesdienſt Haben; fo leitet dieß auf Srerhüs 
mer, da auch — wie bier ſelbſt ©, 989. richtig hemerkt 
wird, — eine reformirte Kirche mit ihren Predigerh fid in 


dee Statt Minden befindet, In Petershagen Ift zwar vier⸗ 


teffaͤhrig Gottesdienſt für reformirte Gemeinglieden : aber. 


. €. Zinfen gegeben haben; jest aber zahlt fie ſchwerlich mehr 


eg 
die r €. da die Hauptbanco in Berlin ſchon ſeit gerau⸗ 
mex Zeit dieſen Ziaefuß bat. — Uebrigens erhellet bey Dies 


Br 4 


Tem Lande, daß die napeften Einthellungen zum Grunde lie⸗ 


gen. Es wird nämlich Zevern, welches Buͤſching als eine 


. abgefopderte zum Amte Meineherg aesörige Vogtey aufführe 


te, bier zur Vogtey Alswede des Amts Relueberg gerechnet, 
wor cs wahrſcheinlich auch jetzt geſchlagen worden iſt. 


Dlile klelere Hälfte dieſer Abtheilutig nimmt bie fraͤn⸗ 





tiſchen Zuͤrſtenthůmer ein. Auch ſie find mit Fleiß gearbeitet. | 
worden; nur Hat, befondere bey Ansbach, an mehrern Dre. 


ten die Fiſcherſche Wefchreibung des Burßaraſthums Nürnberg” 
unterhalb des Gebirges eine woͤrtliche Aufnahme gefunden, 


Im Anſanoe der Eloleſtung fiegt Vaͤſchug zu Grunde , dee’ 


u 4. auch ſagt, daß der erfte Burggraf zu Nürnberg, Gott⸗ 
ftied voh Zobenlobe, in einer Urkunde‘ K. Konrads III. 
vom J. ı 138, vorkomme. Herr &. febt Bafür Gottfried 
von Hhobenzʒollern. Allein es iſt noch nicht anegeniacht, ob 


dleſer Gottfried aus dem geäfl, Vohburgſchen oder aräfl, Zol⸗ 


terfcheri Haufe ſtamme? — Der Markgraf Chriſtian Fries 
drich Carl Merander uͤbernahm Bayreuth nach dem Abſter⸗ 
ben der Brandenb. Culmbachſchen Linie 1769, (nicht 1768.) 


— Bey der Bevölkerung Bahreuths führt Herr K. die ab⸗ 


weichenden Angaben der verſchiedenen Autoren mit Näche 
weiſung derſelben ati, welches ſehr zu billigen iſt. Er giebt 
nad aner Erzaͤhlung von’ 1787. die Zahl der Einwohner Im 
Fuͤrſtenthum Bayrenb zu 136,746 ale die richtigſte an. — 


- Bey Bayreuth und Anebach finden wir die ehemalige Lan⸗ 
deseintbeilung volkommet richtig; nur bemerken wir je 


gleich, daß jet: bie hier aufgenommenen Eintpeilungen in 
Ve 
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a. Erbbefchreibung 
Bandeshanptmannfhaften und Oberämter megfaflen, weil man 


Ay 


x 
e 


Die Fuͤrſtenthuͤmer in Kreiſe eingetheilt hat. Einige ehemalige 
deutſchordenſche Oerter, die 1796. unter Preuß. Landeshn« 


beit. gefommen find, nehmen bier fhon Platz ein. Es fin⸗ 


den fich unter andern beym vormaligen Oberamte Gunzen« 
haufen dazu Belege. — Bey den Dörfern des Fuͤrſtenth. 
Ansbach pflegt angezeigt zu werden, wie viel Ansbachiche 
und fremdberrichaftliche Untrethanen darin fi befinden; bey 
Bayreuth ift aber die Verfchiedeuheit der Angaben aus Man⸗ 


gel an Nachrichten fihebar. Die Dörfer ſtehen theiis nur. 


namentlich da, theilg mit dem Zufag , zu welchem Kirchſpiel 


Angaben jegt mebr ganz richtig feyn dütften. 
Wir muͤſſen bekennen, daß dieſer vierte Band nach un⸗ 


Seren Meinung die borbergebenben. Äbeeterie Vorzuͤglich 


gebuͤhrt der Bearbeitung Magbeburge der Preis. Da auch 


. die Preuß, Erdbeſchreibung durch Laͤnderzuwachs, abgeätzs 


derte-Eintheilungen,, u. ſ. w. In den heueften Zeiten ein ‘ans 


deres Anfehen erhält: fo verlangt nian vorzuͤgliche Genauig⸗ 


keit, Richrigkelt und Beftinmntheit , ſo wie Anzeige der Quel⸗ 
fen und Huͤlfsmitteſ, die Buͤſching zu erteilen ſich nie ent⸗ 


309. Wir freien ung gewiß herzlich, daß wir in biefem. 
teichheltigen Bande mehrere handſchriftliche Nachrichten und 


neue Nachweifungen fanden, die wir nimmt kannten, und find 

verfihert, daß mit uns mehrere diefe Bereicherung der Preuß. 

Erökunde ſchaͤten und dankbar aufnehmen werden. . 
| 0 Ge. 
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achtzehnten Jahrhunderts. Von einer Geſell⸗ 
ſchaft gelehrter Männer ausgearbeitet: Vierte 
Abtheilung: Philologie. I. Geſchichte bes Stu⸗ 


- 


0. Ne gehören, theils bey einigen Bezirken die Häufer» und Eine,‘ 
wagnerzahl drrfelben., Deffenungraditet iſt auch djefer Theil 
brauchbar, weil es einige neye Notizen bat, und das VBors 
bandene ſorgfaͤltig geſammlet worden ſt; obgleich nicht: alle 


0 Belehrtengefhichtee 
Gecchichte der Künfte und Wiffenfihafteit, feit bee 
Wieberherftellung derfelben bis an das Ende dei 


diums 


Gelehrtengeſchichte. 243 | 
dilums der griechifchen und römifchen Literatur von 
» 9. 8. Deeren, Prof. der Philof. zu Göttin, 
M gen und mehrerer gelehrten Gefellfchaften Mirglied. 
‚Erſter Band.‘ Göttingen, bey Roſenbuſch. 1797. 


. 


AV und 308 ©, gr. 8. 

J | | Auch unter dem beſondern Titel: 
Geſchichte des Studiums der klaſſiſchen Literatur 
ſeit dem Wiederauflehen der Wiſſenſchaſten. Mit 
. einer Einleitung, welche die Geſchichte ber Wer⸗ 

‚te der Klaſſiker im Mittelalter enthält, Won, 
E 4. H. L. Heeren. Erſter Band. 1 M. 


Ger erſte Band dieſes, aus einem muͤhſamen und gruͤndll⸗ 
hen Quellenſtudium entftandenen, Werkes enthält bloß 
die Einleitung. Dem allgemeinen Plan der GSefchichte dee 
Wiffenfchaften ſeit ihrer Wiederherftellung gemäß Hätte der 
Gerf. fein Werk erft mit dem ı sten Jahrhundert, oder ber 
> Wiedererwedlung des Studiums der alten Literatur anfangen 
follen ; allein die Durchführung der Geſchichte der klafſiſchen 
Literatur ducch das ganze Mittelalter ſchien Ihm ein: Beduͤrf⸗ 
niß zu ſeyn, dem man abgeholfen zu fehen wünfchen mußte, 
und dem er. durch eine elgne Einleitung abzubelfen fuchte: 
Sein Zweck gleug in derfelben dahin, eine Ueberſicht von den 
Schickſalen der Werte der Klaſſiker an und für fid ſelbſt, 
- von ihrer Schaffung und von ihtem Vimtergange, ju geben, 
und alfo die Fragen zu beantworten: Wie find diefe Werke, 
durch die felt dem. ısten Jahrhundert das Fichte der Auftlaͤ⸗ 
‚. rung angezündet wurde, bis zu diefem Zeitpunkt erhalten wor⸗ 
den? Was rettete fie in diefer tanfendjährigen Zwifchenzeit, 
wo ſich faft alles zu ihrer Vernichtung verfchworen zu haben 
fchlen,, von derfelben? Und in welcher Geſtalt wurden fie _ 
aus dem Schiffbruch, von dem fie bedrohet waren, gezogen 3 
Dieben diefen Saupterditerungen findet man aber In dieſet 
Einleitung aud Stoff genug zu einer Geſchichte des Studiums 
 _ „and- ber Schickſale ‚der Elaffifchen Literatur im Mittelalter 
Überhaupt, nn — 
Der Verf. beginnt Die Geſchichte des Untergange der 
9* Werke der Alten vom Zeitalter elhantin des Großen. van 
‚ . U We ahin 


1 


Er ‚ Geichrlengefichre: 


bahim waren die ſowehl in Moin, in ini uͤbeigen JItallen 
aufgrhaͤuften literaͤriſchen Schaͤtze größrentheifs unverſehrt 
geblieben. Syn Rom war eine große Anzahl oͤffentlicher 
Buͤcherſammlungen, deren 29 angegeben werden. Defr 
feuiliche Schulen und Auſtalten zu Erlernunq der Wiſſen⸗ 
ſchaften waren in Rom, wie in vielen. andern italieniſchen 
“  Grädten, vorhanden, vorzäglih In Mediolanum; auffer 
.  Stalten in Carthago, in Maſſilia, Alexandria, Conftantis . 
nopet, Athen, Antiochien und Berytus, ꝛe. Ein Ungluͤck 
war es/ daß oͤffentliche Blbllotheken In und neben den Tem⸗ 
ein aufgeſtellt zu werden pfleate® Benin als bereits im aten 
| ** der fanatifche Eifer der Chriſten gegen die Tem⸗ 
Frligebaͤude, als Wohnſitze des heidniſchen Aberglaibeng ‚ wuͤ⸗ 
thete: ſo mußte natuͤrlich ein großer Theit jener Tireräcifchen 
Schaͤtze zu Srunde gehen. Dieß mar auch unter andern der 
Bat mit. der noch uͤbrigen Bibliothek von Alexandria. Denn 
da Nie fräßere, in Bruchium aufgeftellte, ſchön zu Cäfard 
Zeiten: abgebrannt war: fh giehg die Bibliothek Im &eras 
veum, bey der. vom Theodoſtus genehmigten Zerſtoͤrun des 
Berapis: Tempels, ebenfalls zu Grunde, und ein fpäteree 
Schriſtſteller ſah mus noch die leeren Schraͤnke fiehen. : [Und 
. wundert, daß dee Verf. bey diefer Periode nicht der Buͤcher⸗ 
waquiſitioner, ale einer Urſache des Untergangs vieler Werke - 
des Alterthums, gedenft,. Man eriwege nur, was Marcele 
‚ ftnus. DB. 29. von den Beiten unter dem Volens ſagt: Poſt 
multorum, ut gecudum „ ubique trucidarionem deinde- 
Pergeſti innumgeri codices er acervi voluminum multiy 
, fub:cpnfpeäu- judjeum concremati funt, ex domibus'eru- 
ti vazüis, aut illiciti,. ad leniendam gaelorum- :invidiam, . 
" &chomin fehheren Jahrhunderten waren ähnliche Buͤcherer⸗ 
seutionen vorgefülen.]: BE 
Im zten Jahrhundert litten bie literaͤriſchen Anſtalten 
ehr viel durch die wiederholten Voͤlkerſtaͤrme in Rom, Cars 
tago, Aquileja, Mediolanum. Conſtantinorel und die ans 
Bern Stadte des Orjents litten durch Erdbehen und Feuers⸗ 
bruͤnſte. Bey einer Feuersbrunſt in Conſtantinopel gieng 
Juliaus Bibliothek yan 120,000 Bänden a Grunde 1» 
“Das Ste Jahrhundert war noch verderblidser für die 
Werke der Eirerarur, Im Orient ließ Juſtinian die Anſtal⸗ 
ten füe den oͤffentlichen Unterricht eingehen, theils weil ihm 
bie heidniſche Literatur und Phlloſophle zuwlder waren, theils 
nus Geiz, um die Beſoldungen det Mentlichen Schrer: etſpa⸗ 
DEE | | ven 
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Br net. De 7 Echter ber Hirlmweishelt in Athen wan. 


derten deswegen noch Prefien aus. Eier wunderten wie 


ans des Utthells über Simplicius Oqriften: „Or . 


Kommentare über Ariſtoteles Phyſik und Mistaphufit haben 
gegenwaͤrtig uue durch ihre Seltenheit einen Werth.“7 JIn 


Deelien fanden dagegen bie Wiſſenſchaſten anter dem Bi 


"ahen Theodorich einen Zuftugktsort. - Zwey angefebene 
ner, Dokthius und Caſſrederus, ſuchten alte Literatur, 


bliatheten und wiſſenſchaftliche Anſtalten gu Bevbreiten. pr | 


Kloͤſter engen auch an, der Erhaltung der Werke des 

thums durch B —R beſorderlich zu ſehn. 2* 
dor zog — im Alter in ein Benedictinerkloſter zuruͤck, ſchenk⸗ 
we. ihm feine Bibliothek, und vermehrte Re mit art 
se, die er ans allem Provinnn Iofammenbringen th. Die 
. Kriege und Die Herrſchaft der Eangebarven in der letzten Haͤlfte 


" Dlsfen_Yohıbundertß mazen fe bie Mierke der Bitecan fehk — 


verderblich. Doch finder men, daß in dieſem Zeitraum noch 
Hendichriften mit Escafals sel abasfärichen und von Gelehrten 
teridit und verdeßett wurden, 


Im ten I —E —** minict, am 
— der W 1* — dis arabiſche —8* 2* 
Daß den Arebern aber die Verbrennung der Alexandriniſchen 


Diiuordet nicht are Laſt falle, wird auch bier wahtſcheinlich 


Zur Ehaltung der Werke der alten Piteratıtr wuͤrk⸗ 


gemacht. 
13. dieſe Revolution dadurch zufaͤllig mit, daß fie eine Beräne 


derung der bisher allgemein gebrauchten Schreibmaterialien 


in Europa zur Felge hatte. Die Deſttznehmmg von Aegye. 
* aten und der Hauptſtadt deſſelben, Alexandrien, machte, Def 


die dortigen: Papprus: Fabeiten in Verfall gerietber, und 


bald. entweder gaͤnzlich aufhhrten, oder baß bey dem unter⸗ 
beochnen Vorkrhe dieſer wichtige Handelartikel entweder gan 


nicht, oder doch mir in geringer Menge noch Europse kam; 


Ob.mım gleich die: näcıfe.Rofge war, Daß Die ierte Dee Mio 
ten viel weniger, ale vorher abgeſchrieben wurden: fo trat 


bob bald am. bie Otelle des äguprifigen Papyrue das wief 


dauerhaftere Pergamen, anf wolchom Handfehriften ſich weit 


. eher, als auf dom vergaͤnglichen Papyrus, erhalten konnten⸗ 
In Itallen, weiches zwiſchen. den Longobarden und Griechrn 
getheilt war, kounten Damme" feine: Bölffenicdraften. nnd Fehr 
Literatur gebeihen s. fie‘ erhielt ſich nur noch in oh Ride 


ee 
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Heetſchaft mehr Sinn für Selehtſamkeit. Viele Manner 


ſchaͤtzten und trieben die klaſſiſche Literatur. Der gelehrte Iſl⸗ 


4 


dor. ſchrieb feine Origines, aus welchen unfäugbar . erhellet, 
daß ſich In Spanien eine betraͤchtliche Anzahl von Handſchrif⸗ 
ten der Alten finden mußte, aus welchen Iſid fein. Werk 
compilirte. Das Abſchreiben der Buͤcher war oͤgſelbſt eine 
gewoͤhnliche Beſchaͤftigung. Pamphilus hatte eine Bibllothek 
von faſt 30,000 Baͤnden. In Britannien wurden, bey 
Verbreitung der chriſzlichen Religion, Kloͤſter mit Schulen: 
‚angelegt, und für dieſe Bibliotheten geſammlet. Man ließ 


‚bau viele Handſchriſten aus Rom kemmen · 2. 


Bey den. Streitigkeiten aͤber den Bilderdienf im. Steir 
. Sahrhundert, und.den daher entſtehenden Werfolgungen der, 
Moͤ und Kloͤſter im Örfent, wurden auch Bibliotheken 


veon Kloͤſtern ausgeleert oder zerſtreuet. Die Araber waren, 


waͤbrend ihres Aufsnthalts in Syrien, einem ſeit det Herr⸗ 


ſchaft der Seſeuciden ganz graͤciſirten Lande, cultivirter wor⸗ 


1 


den, und griechiſche Kenntniſſe ſanden bey. ihnen Eingang; 


wiewohi fie dieſelben nur ans der zweyten Hand durch ſyriſche 
Ueberſetzungen griechiſcher Werke erhielten. Ueberſetzungen 
griechiſcher Werke wurden etzt vervielfältigt, und zu dein Eñ⸗ 
de Handſchriften der Griechen geſammiet; aber fo bald die 
Ueberfegung da war: vernachläfligte man bie Originalhand» 
ſchriſten; ja may vernichtet ſie wobl gar. In Stalien, Gale 
lien und Spanien ſah es ſchlimm um: die Wiffenfhaften and. - 
Nun kam Carl der Große, und ſtaͤrzte das Longobardifche Reich. 
Er arändete allenthalben Lehranſtalten, welche alles Wiffeng 
wuͤrdige aus dem Kreiſe gelehrter Kenntniſſe umfaſſen folle 


ta. ‚Sein Hof war der Sammelplatz gelehrter Maͤnner. 


Er ließ eine Bibliothek ſammlen, und ſah auf groͤßere Cor⸗ 


rectheit der Abſchriften Die. von ihm, beſonders im nördljs- 


den Deutfchfand geftifteten Biſchoſthuͤmer und Kföfter wurs 
den mit Schulen verbunden. . Die Schule zu Dsnebrüd wur⸗ 
De vorzüglich für arjechifche und lateiniſche Literatur beftimmt. 
‚Um dem Beduͤrfniſſe der Bücher abzubelfen, ließ man Hands 


brüten aus England kommen, wo man damals die klaſſiſche 


Litetatur mit Eifer trieh, große Bibliotheken ſammlete und 
fleißig Klaſſiter abſchrieb. Damals kamen hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich zuerſt Handſchriften roͤmiſcher Klaſſiker nach Deutſchland. 


- Mac las in Schulen den Virgil, Lucan, Livius und einige 


Schriften dis eine: viel bäufiger die ſpaͤtern Sariitpeker, 
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den Marelanus Capella, Maecrobius, Bosthlus, Caſſiodo⸗ 
rus, Iſidorus Aleuin und Beda machten ſich um die Wiß 


fenfgraften in diefem Jahrhundert ſehr verdient. 


Tom sten Jahrhundert an kam in Conſtantlnovele eine 
Familie zur Reqierung, die den Wiſſenſchaſten guͤnſtig war, 


und Schulen und gelehrte Anſtalten herftelte. Die griecht 


{de Literatur lebte wieder auf. Einer der gelehrteſten Mäns 


‚wer 'diefer Zeit war der Patriarch Photius. Seine Biblio⸗ 


thek oder Myrlobiblon giebt‘ gerwiffermaggen eine Meberficht 
von den- Schaͤtzen der griechiihen Literatur, die damals in 
Conſtantinopel vorhanden waren, In fo fern man die Dichter 
ausnimint; nur Schade, daß fein Werk erft einen Anfang 


— Der Auszüge aus den Werken feiner Bibliothek entbält, am 


deren Fortſetzung er. durch die Erhebung zum Patriarchat ges 
bindert wurde, Wir haben an diefem Werke zugleich eine - 
Art von Maaßſtab, mit dem wir den Verluſt mefien koͤnnen, 
den die peofaifche Lireratur der Griechen feit jener Zeit erlit⸗ 
een bat. Die Araber fuhren fort, ſich durch Meberfegungen 
gzriechiſcher Schtiftiteller gie Kenntniſſe der Griechen zu eigen 


zu machen; aber man befchränfte fich auf Phifofopfie, Mar , 


thematif und Medicin. In Alerandrien ward befonders eis 
ne Bibliothek arabiſcher Bücher 'gefammlet. In Deutfhland . 
erhielten verſchiedene der von Karl dem Großen geftüiteren 


Kioſterſchulen einen ausgeßreiteten Ruf. Das Stift und die 


Schule zu Fulda blühte unter dem Rhabanus Maurus, und 
erhielt eine berroͤchtliche Bibdliothek. Zwoͤlf Moͤnche waren 
regelmaͤßlg mit Buͤcherabſchrelben beſchaͤftigt. Faſt eben ſo 
beruͤhmt waren die Bibliotheken zu Corvey und in andern 
Kloͤſtern. Die Auzahl der Abſchriften der Klaſſiker mehrte 
ſich von dieſer Zeit an immer mehr in Deutſchland. Im 


mehrern Kloßerſchulen in Frankreich wurden Bibliotheken ans 
gelegt. Dahin gehört vorzuͤglich die Bibliothek von St. Ger⸗ 


main de Pres in Paris. Man legte jetzt einen großen Werth” 
auf die Vergoldung und Minioturmalereyen in den Hand⸗ 


ſchriften Die Vorſteher der Kloͤſter und Schulen borgten · 


die Haridfchriften: der roͤmiſchen Klaſſiker von einander, und’ 


lieſſen fie für ihre Kiöfter abfchreiben. Mas man In Kranke’ 


zeich nicht fand, ſuchte man fi) aus Stalien zu verſchaffen. 
Indeß gleng wieder vieles von- diefen Sammlungen Durch die‘ 
räuberifehen Einfälle der Normannen verlören, deren Plünder 
gungen und Verwuͤſtungen hauptſachlich die Klöfter — | 


na 
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Durch We Einfälle der Dänen In Britannien wurden bie Eh 
ze der Wiſſenſchaften, Kloͤſter und Abteyen zerſtoͤrt, und die 
angelegten Buͤcherſammlungen zu Grunde gekichtet..: Alfred 
der Große ſuchte am Ende diefes Jahrhunderts die Wiſſen⸗ 
cſchaften bier wieder zu beleben; er Alte Ochulen und Kloͤſter 
wiederher, und grundete die Univerſitat Oxford, Bu 


Conſtantinus Porphyrsaenitus ließ Ach im -ıotew Jahır 
hundert das Gedeihen ber Wiſſenſchaften fehr angelegen ſeyn 
Er verbeſſerte die gelehrten Schulen in Confkantinopel, und 

. 309 in denfeiben durch klaſſiſche Bildung geſchickte Leute für 
die Hof⸗ und Staatsaͤmter. Er brachte von allen Orten bet 
Bücher zufammen , ließ eine Ercerptenfammiung aus den 
klaſſiſchen Geſchichtſchrelbern machen, eine. ähnliche fr Acker⸗ 
bau und Oekonomie Überhaupt, unter dem Namen Genper 
ulea, Über Thlerarzneykunſt, Hippiatriea, und eien In⸗ 

„ begriff dee Medlcin, den Theophanes Nonnus aus den Echrife 

den der frübern Aerzte verauflaltere. Die Kriege ımb Unru⸗ 
ben in Italien waren in Biefem Jahrhundert den gelehrten 
Anftalten und den Werken der Alten nichts weniger, als zu⸗ 
traͤglich. Im nördligen Deutſchland waren Paderborn, - 
Hlivecheim und Fulda: die Kaupefige der Gelehrſamkeit. In 
Paderborn wurden. die Werke .der. ramifhen Dichter und 
Geſchichtſchreiber fleißig gelefen und abgefehrieben. In Hile 
degheim ward das Abfchreißen mit gleichem Fleiße Berrieben. 
Der gelehrte Vernward ſammlete ſich bier ſeibſt eine bettaͤcht⸗ 
liche Bibllothek; allein das Kloſter zu Hildesheim ward bald 
mit allen geſammleten Buͤchervortaͤthen ein Raub der Flam⸗ 
men. Ein gleiches Schickſat harten Corvey und Herſord: 
In Frankreich wurden in verſchledenen Kloͤſtern Wiſſenſchaß⸗ 
‚ten getrieben. Ir St. Gallen blieb man nicht bey der roͤmd⸗ 
(hen Literatur ſtehen; ſondern beſchaͤſtiate fich auch mit dem 
Griechiſchen. Gerbert, der ſich hernach bis zum paͤpſtlichen 
Stuhle aufſchwang, war der gelehrteſte Mann dieſer Zeit in 
Ftankreich. Er war vertraut mir den beſten Schriften des 
toͤmiſchen Alterthums; auch des Stiechifchen war er nicht, une 
kandig. Er fparte weder Arbeit noch Koſten, ſich Die Werke 
der Maffiichen Literatur abzuſcht eiden, und In ben Ländern, 
es Verbindungen hatte, auftaufen und abf&teiben zu laſ⸗ 
ſen. In Englaud.biieben die Wiſſenſchaften unter den Eins 
fällen. des Dänen ganz liegen. 3 


Unter 


— 
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Unter der gelehrten Kaiſerfamilie der Comneni bluͤhten 
im sıten Jahrhundert die Wiſſenſchaften im Orten. Sa 
Fo gelehrten Schulen in Eonftantinopel wurde Homer geler 
en und commentirt. Aber Philoſophie war body das herr⸗ 
fehende Studium. Man heſchraͤnkte ſich dahey auf die Schrife , : 

ten deg Ariftoreles und Plate, und einiger neuerer, Platoni⸗ 
ter, des Porphyrius und Jamblichue. Gegen das Ende die⸗ 
fes Jahrhunderts Tproßten in Bologna das Studium des rö⸗ 
milden Rechts, und in Salerno der Arznepgelabrbeit. qug 


dem Staumme der alten Literatur hervor, Dott sommentirte'. . 


“ man über die Pandecten; bier wurde Über den Hlppokratet 
‚und Salenus, wiewohl vielleicht uur nach Ueberfeßungen, ges 
leſen. Ueherhaupt fieng um diefe Zeit in Italien dag Meber« 

’ fegen der Werke der Alten an. Es. kommen siuige. Ueberſe⸗ 
gungen aus dem Griechiſchen ing Lateinifhe, fa wie auch dig 

rſten Verſuche von Wörterbüchern, vor. In Frankreich 

oͤlieb in den Kloͤſtern von Cluqgny und zu Eharıres, und an-· 
derwaͤrts, das Copiren der Handſchriften der Alten und das 
Sammlen von Bibliotheken eine gewöhnliche, Beſchaͤltigungg - 

bo es ſcheint noch zugenommen zu haben. Die. Sarthäufer 
and Eiftereienfer machten fi aud durch das Aufbewahren 
und Abſchreiben von Handſchriften verdient, In Deurfche 
fand. verfiel die Kloſterzucht, und mit ihr die Wiſſenſchaften; 
doch mit Ausnahme einiger Kloͤſter, worzügli des Kioferg 
Hirſchau. Hier mußten unausgelegt 12 Monche, außerdem 
noch eine unbeſtimmte Auzahl qudrer, als Copiſten arbeiten, 
welche unter Aufſicht eines fachfundigen Maunes landen 
der ihre Handfihriften durchfeben uud, verbeſſern wußte. In 
England zerfiästen die unaufhoͤrlichen Raubzäge der Dänen, 
was noch etwa von Vuͤcheru vorhanden wg. | 


Im ıaten Jahrhundert biäßten noch fortdauerd Im 
Drient die gelehrten Anflalteg unter. den Eomnen. Die 
Commentare des Euſtathius über den Homer und Diemufiug, . 
und die Dichterbelefenheit des Tzetza bemeifen, mit welchen, 
Fifer ınan damals die Dichter, und alles; was anf ihre Cr⸗ 
Körung Beziehung ‚hatte, las; Die zahlreichen Haudſchriſ⸗ 


ten aus biefem Jahrhunderte, fowohl in den feallenifhen , 


Biblickheten, als In andern, zeigen, da man fleiſſig copit⸗ 
x Eine Houpturſache des häufigen Abſchreibens war der. 

ber das weſtliche Eurepa. allgemein verbreitete Gebrauch des 
Seidenpabiern, der. jet neben Dem Pergamen aemäßnikane 


\ 
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Schrelbmateriol, und weniger koſtbar ‚als dieſes, mar. 


Wenn ’gleih das Studium der ſcholaſtiſchen Philofophie der. . 


klaſſiſchen Literatur. nicht ſehr Hünftig war: fo -beförderte es 
doch unter andern in Frankreich das Studium des Ariftoteles 


und Plato. Joh. v. Salisduty und Abaͤlard harten bepde " - 


große Vorliebe für die griechifhen und ramifhen Klaſſiker. 

— Bon den Tarthäufern, inſonderheit in der großen Carthauſe 
wurden noch viele Abſchrifſen gemacht. Indem man gefchicke 
ten Copiſten die Revlfion übertrug, oder audy durch die Vers 
gleihung mehrerer Handfchriften. den Tert zu berichtigen ſuch⸗ 
te, entftand eine Art von Kritik. Daſſelbe Berdienft erwar⸗ 
ben ſich die Eiftercienfer,, welche noch mehr auf Schoͤnheit 
und Verzierungen fahen. Fu Deutſchland geſchah in dieſem 
7 Seifraum gar wenig für klaſſiſche Literatur. In England fas 
‚ men unter der normanniſchen Herrſchaft die Lehranftalten wies 
‚der empor. Mönche und Nonnen wetteiferten im Copiren 
von Handfhriften. Man finder wieder betraͤchtliche Biblio⸗ 
«thefen, Es enrftanden Stadefhulen. Die Univerfitäten Ox⸗ 

ford und Cambridge kamen empor. Dan lehrte Grammatik 
Fr dem Priscian, Rhetorik nach dem Quinctilian und‘ 
icero. J 


Sm ı3ten Jahrhundert wurde der klaſſiſchen Literatur 
in Conſtantinopel ein toͤdtlicher Streich verſetzt. Die Haupt⸗ 
ſtadt ward eine Beute der Franken, gepluͤndert, und zu dreyen 
Malen in Brand geſteckt. Dieſe wiederholten Feuersbruͤnſte 
brachten gewiß den ſeit Jahrhunderten bier aufgehäuften lite⸗ 
raͤriſchen Ahäsen den Untergang. Ale die Werke, welche 
Photius no fannte und las, werden bier vernichtet worden’ 
ſeyn. Der Berluft ward noch dadurch vergrößert, daß die 

. zohen Kreusfahrer gegen die Bozantiner, als gegen Schrei⸗ 
ber und Gelehrte, Verachtung besten, und, um ibrer zu 
zu ſpotten, "Bücher auf ihre Lanzen ſteckten, und damit im 

den Gaſſen umberzögen. Dennod, lebte gegen das Ende dies 
fes Jahthunderte die Liebe zu den Wilfenfchaften, und inſon⸗ 
derbeit zur Profanliteratur unter der Familie der Patäologl 
wieder auf, welche den Thron beſtieg, und Wiflenfchaften' 

Fannte und fhägte, In Italien vermehrten ich, ſelbſt waͤh⸗ 
send fehr unrubiger Zeitläufte, Öffentliche Eebranftalten. ' Ne⸗ 
ben Bologna entftanden Univerfitäten zu Padua, Neapel und“ 
anderwärts: Die Btudirenden brauchten Bücher. Um dies 

ſen Bebuͤtfniſſen abzuhelfen, entſtand eine Art von 3 
I ‚ * > >», td“ 
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FE In 
ameh. Stationarji vwelche nicht nur 
ern noch gemöhnlicher zum Leſen oder 


Abſchreiben vermietheten. . In Frankreich, Deutfchland und . 


‚England wurde Die klaſſiſche Eirerarur: faſt ganz durch die Dias . 


lektik verdrängt... In England thaten fidh noch einige Maͤn- 


„net ‚hervor, weldhe mit der klaſſiſchen Riteratur vertraut as 
wen, als Roger Ba... 0: 00000 * 


J Im raten Jahrhundert blieb in Conſtantinopel die klaſ⸗ 


j 
* 4, 


ſiſche Literatur, bis zu der tuͤrtiſchen Eroberung, Modeftue 


dium unter. den böhern 


Ständen. Beyde Weſchlechter be» 


ſchaͤftigten fich am Hofe mit den Wiſſenſchaften. In der letz⸗ 
tern unruhigern Hälfte biefes Jahrhunderts ſcheint zwar jener 


herrſchende Geſchmack ab 


genommen zu haben; doch war 


kein Mangel an fleiffigen Schrifiſteljern, Bnten denen Maple 
{ 


mus Planudes, als Sammler der Arfo 


ſchen Fobeln, und 


der Anthologie, und als Ueberſetzer römifcher Klaſſiker ins 
Griechiſche, genannt werden muß. Indeß wanderten einzels 
„ne Gelehrte aus, und ‚brachten den Geſchmack an griechifher 
Literatur zugleih wit. den Werken der griechiſchen Klaſſiker 


‚mit ſich in das Abendla 


nd. Noch ehe die griechiſchen Ge⸗ 


lehrten aber in Italien ruhigere — ſuchten: ſtanden 


hier ſchon einzelne Männer auf, die mit fe 
das Studium der Srlechen und Römer. empfohlen und vers 


them Enthufiafmus 


breiteten. Der König Robert von Neapel, bie Visconti in 


Mailand, die Della’&c 
dua, und die Efte in Fer 


ala in Verona, die Catraras in Pas " 
rara tetteiferten, wer die. mehreſten 


Maͤnner von Kenntniß und Ruf an ſeinen Hof ziehen, und 
am ehrenpollſten behandeln koͤnne. Dieſe Sitte, Gelehrte 


an den Hoͤſen aufzunehm 
wohnheit des Nitteralter 
"ren Woͤhnſitzen zu geben. 


en, entfprang aus der frähern Ges 
8, Dictern. einen Aufenihaft in ihe _ 
‚Unter den Gelehrten ift Petraica, 


als Erwecker und VBeförderer des Studiums der klaffifhen 
Literatur berühmt... Er las mit großer Degierbe Die roͤmiſchen 


Schriftſteller, nicht bloß 
um ihrer felbft und ihres 


um ber Sprache, fondern vorzüglich 
Sachinhalts willen; auch Srieden 


. lag er, fo weit es feine fehr beſchraͤnkte Kenntuiß diefer Opras 
. he verflattete. Die Vorliebe für die Werke der Alten Ipitete 
‚ihn zum Sammlen derſelben. Vorzüglich. gab er fich undes 


ſchreibliche Muͤhe, eine 


fo. viel möglich dollſtaͤndige Samm⸗ 


fung der Schriften Cicero's zu befißen, Nicht weniger, ver⸗ 
dient machte fich-fein. Zeitgenoffe. Boccacclo um die Ausbrei⸗ 
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‚" tang'der klaffiſchen Literatur; ja er fatte um die Verbreitung 


"der griechiſchen Literatur noch. größere Verdienfte, als jener. 


Mon feiner Beleſenheit in deh Alten zeigt fein Werk de ge- 


"nealogia Deorum. In der Sammlung von Handfchriiten 
der Alten war er eben fo tmermuͤdet. Nun da einmal diefe 
.* Vorliebe für alte Literarur angefacht war: ſammleten Fuͤrſten 
nd Privatleute Bibliotheken; es warb Mode, Bäder -ju 
fammlen, die man zum Theil als Tapete zum Schmitt und 


"zur Nahrung der Eitelkeit aufftellte. «Die griechiſche Liters⸗ 


“tur war nod) hisher. am wenigſten in Itallen einheimiſch ge- 


— weſen. Die beyden erwähnten Gelehrten führten fie. zuerfk 
. ein. WBoccarcio brachte es auch dahin, daß in Fhorenz ein 


Lehrſtuhl der griechifhen Sprache errichter wurde: Andeg 
gab es noch im:ner Im Stalien fehr wenige Keuner ber gries 
chiſchen Literatur, bis bald nach Petrarca’s Zeitalter die im. 
- "ner bedenflicher werdende -Lage von Conſtantinopel einzelne 
gelehrte Griechen nach Italien tried, die bald, da ihre gute 
"Aufnahme bekannt ward, eine. Menge von Nachfolgern er⸗ 
hielten. Der erfle unter dieſen, der als Lehrer der griechi⸗ 
ſchen Sprache in Itallen auftrat , mar Manuel Chryſolot as, 
‚der aller Orten grogen. Zulauf hatte, wo er lehrte, und aus 
deſſen Schule im ı sten Jahrhundert die meiften großen Maͤn⸗ 
ner bervorgiengen, welche damals die Wiederheriteller der 
- Wiffenfhaften in ihrem Vaterland wurden. So fehr fich in 
Sstalien das Studium der Elaffıichen Literatur in diefem Jahts 
hundert ausbreitete: fo ſehr lag es noch in Frankreich, 
"Deutfchland und England dernieder.. Bey der eingerifinen 


— Unwiſſenheit der Abſchreiber wurden die Copien hochſt fluͤch⸗ 


tig und fehlerhaft gemacht. Man ſchrieb num auch anf Lumı 4 
‚penpapiet, Die Abfchreiber änderten oft willkuͤhrlich; die fr 
ſer ſchrieben Stoffen an den Rand, die alsdann in den Tept- 
"Samen. | , 


> v 

Hier endigt ſich die, mit ungemeiner Geſchicklichkeit und 
mit Einſtreuung der ſeinſten Eroͤrterungen durchgefuͤhrte, Ge⸗ 
ſchichte der Werke der Klaſſiket im Mittelalter: Die zunaͤchſt 
folgende Lieferang wird nun die Geſchichte der klaſſiſchen Lite⸗ 
ratur im funfzehuten Jahrhundert umſaſſen. Vermuthlich 
wird jedem der folgenden Jahrhunderte ein eigener Band bes 
ſtimmt ſeyn. Durch die dornichtften Pfade hat ſich der Verf. 
aun bereits durchgearbeitet, und es wird ihm leichter ſeyn,“ 
auf geebnetssem Boden weiter vorzuruͤcken. Wir hoffen, dieß 


‘ 


-toird 
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„ ni Die glädhihg Bolge Gaben Daß Dee. har wichelite Wk 
nme un 


bald ganz vollendet. wirde!. em | 
- , R F J— . Fan DER - * a - % ri AL : 


+ 


„haupt ‚orientalifche Philologie, - ° 


Ppilofogifch -eregetifcher Clavis ͤber das neue Teſta⸗ 
mient für Afademien, von Johann Ernft Chri⸗ 
"Man, Schmidt. Zmepten Theils erſte Abrhei- 
ding. Die Evangelien. Gießen, bey Heyer. 
1797. a50 S. Bao. . 
Alster der Voransfigung, daß anfte-Leeg aus der —— | 
wer-eriten Abtheilang des erften Theils M. A. D. B. And 
,2 1. ©.497 ff. mit Zweck und Einrichtung diefes Werks 


} 


vetannt find, gehen mir gield zur Beurcheilung der vor. ms 5 


tieenden Abtheilung übers wodey wirdehsch ur die beyden 
«rflen Bogen wor Augen behalten wollen, um nicht zu ppeſt 
däuftig zu werden. 7 

—W 


Sin der Vorrede fagt der Verf: . „Dieb neueStaͤck une, | 


“ terfcheide fi) beſonders dadurch, daß er darin feltener von der 


geinhhntihen Erllärmg. abgegangen ſey; wenn er fi. gleich, 
ſt dazu berechtigt geglaubt hätte. _ Es habe ihm eine Anmaaſ⸗ 
fung gefdsienen;, wenn er hier feine. Grflärungsart diefer oder 
jener Stelle derjenigen. haͤcte vorziehen walen, die To ‚lange 
eis die richtige gegolten haͤtte.“ Allein, wir mögen biefe 
‚Aeufferung drehen und menden, wie wir wollen : fo bieibf 


ohne Haltung. Von der ainen Deite fell in diefem Werk 


mach des Verf. eigner_ Erklärung, © .ı. der Selftpröfung 
‚Junger Leſer nicht voraegriffen werden. Folglich mußten bloß 
bie Bedeutungen der Wörter, ohne alle Anwendung auf. die 
Gtelle ſelbſt, und gar: Feine, weder neue voch alte, Erklaͤ⸗ 
wungen-gegeben tverden.. Bon der audern Soite aber, wenz 
nun einmal dergleichen beygebracht werden ſollen; fo Fonnen 
wir in der Anführung eigner und „neuer.Erklärungsarten 
durchaus michts Anmaaßliches, und in —— älterer 
Vetklarungen keine beſandte Melc. dorhalc, mie aberhaart 
Ber ’ | a»... ' | 


A 


Lo 


j 100 * on 
Be 
TI TR eu , ln , 
Store ganze Könfkeruiig. Feten? Hiffkdätidben Grub, Mader: 

Denn foll nun einmal eine Erklärung angegeben“werden fh 
Bat doch jeder Schriftſteller ein unveräufferliches Det auf 
feine eighe Meinung. Es muß ihm audı beſchwerlich ſeyn, 
ind wird ihm nicht recht gelingen, mit Unterdrätfung der ſel⸗ 

ane andre betelis. gangbare votzurttaenedeberdem macht 
er fich, durch, ſteife Beybehaltung Des Alten und Bekannten, 

‚um Sriveiteriihg der Wiſſenſchaft minder verdient, "Nicht zu 

geraten, daß der Verf. doc in der eriten Abtheilung diefes 


\ 


Werts oͤfter auch hin und "wieder in der vor uns liegenden, 
eigne Erklaͤrungen vorbringt. Liegt hierin etwas Aumgaßli⸗ 
ges: fo mußte er dietz mie thus. Daß er dieß in der erſten 

Abtheilung gethan babe, daruͤber entſchuldiat er ſich damit, 

Zdaß es ihm danials an andter Gelegenheit gefehlt habe, man⸗ 
- = es dem Publikum vorlegen zu Foͤnnen, worüber er ſich gleich» 

nu wohl die Deurtheilung deffelben gewänfcht habe,“ Dara 

Tolte es An: 9795; »gefehtt haben? Wns- An. 17971 1follte: 
pie Merk nicht noch der Befriedigang beffelben Wurnſchrs zu 
RBhaife kommer koͤnnen? Und hat der Berf., der ſich, iu Kuͤck⸗ 
| ſicht anf das ganze Unternehmen mit dieſem Bude , auf dei 
Elavis des P. Paulus über das A. T. beruft, diefen Mann ' 
wicht grade in Beybringung eigener und neuer Erklaͤrun⸗ 
gen, wodurch das BDuch ‚den groͤßeſten Werth bekennt, 
am Vorgänger? — Doch zur Veurtheiſung des Werks 


Dem Ganzen iſt eine Einleitung in die Foangelien 
' ‚hberbaupt vorangeſchickt, worin von. der. innern Einrichtung - 

deerſelben gehandelt ‚mad. namentliid‘ Die Behauptung Bid 
Poͤrns und andrer aufgeftelt wird, dag unfre Evangelien Uns 
.  arbeitungen eines Urevangeliums fern möchten. Allein, fo 
“ohre ausführlihen Beweis, mie, biefe Behauptung da ſteht, 
> machte fie wohl den Anfaͤnger ſchwerlich überzeugen. Auſſed⸗ 
‚dem wird ein Juͤngling, ‚dem der Veerf. noch. nicht einmal 
le Kenntniß der Vocabeln zutrauet, die in dieſem Buche fies 
"Sen, ſchwerlich dieſet Bemerkung‘, zum Verſtaͤndniſſe des N. 
8%, bebärfen, und ’nody weniger, ſie gehörig anzuwenden, 
con geſchickt genug ſeyn ¶ Wie demnach der Verf. Die anders 
toeiten Erklaͤrungen dem mündlichen Bortrage vorkebalten 
wiffen will: fo möchte er auc diefe dahin. vetwieſen haben — 
"ben fo find auch die jedem einzelnen. Evangellften vorange⸗ 


ſhetin riätungen gu duͤrſtig, um auf Berkäntni 1b 


— 
Y 


Fr 
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x 


. 


N 


U Blbliſche Pie . | N sä 
2* fd der * ut N * er den Behr I wie 


Bas den Clavis ſalbſt betrigt ſe muͤſſen u. forif 
Bel zu den vom Rec, de vdrigen. Siũcks a. 0. O. geruͤg⸗ 


den ehlern liefern, ale noch einige andre aͤngel auſdecken. 3— 


) Sind Vocabeln ‚aufgenommen, deren” Kruntniß man 
* beym aterricht potausſetzen muß 
er no nicht weiß, was BıßAac, Uog, oyouk, elödg, 
og. zup, De ‚eig. etc, Beiht, Bi in lexta, aber 
nit anf. die A We Rolz muß der Joͤngling werd 
„der Alle, dieſe Gäbeln meiß, und, beläge des Titels, 
—ã Buche, —* "daß man Bergleihen auch wobl erſt 
mien ent, je. balb wird aber auch der Ignorant 

Ei ule ensfchläpk en. ‚hwöllen, wenn er, zu ‚Folge diefeß 


N honen di daß, die Anfgngeayände der griecht⸗ 


ache ganz. tür Die Akademie gehörten. — Und der⸗ 
ke Vocabeln ſindnicht ein für allemg ingeſetzt; nel 
vAter, und si felten ur dan ‚einäner. ähgegeben .. Hi 
als-hätte der Verf, das Deaaf der Sathre auf die afade 
Shen. Studien der „griech chen. Spradr recht. aufüflen wol⸗ 

3) Sehr oft. find ferner die Pedeutungen garız 


— — h. ſich von einer Sram 
"Syengen,, Me verqð Idaiegen.* "Vielmehr heißt Tapedeny- 
PETE av. a) „exe 1 Igea, aliquid preponere; b) pubif 


-e2e,jgnpminiae e J * um fo biet, Der, Jedermann 


bekannte, Sifn lt: Pf 2% wolle. die. aria Eeiner oͤffent⸗ 

lichen Derehmnfung an egen. DB. 2ö "da, man, fiebe.“ 

Als en dieß W ost fa * und immer auf dieſe in den. mei⸗ 

. den. —AA Ah e Art überfegt werden müßte. 

Das Ware mar, A 

‚anzugeben. die na Mas Sande des Zufammenhangs dald 

. (way geſchab? was meinft. du wohl? — man denke, 
..2.) Hald. anders, Halb gar wldyt zu überlegen ſey. V. a2. 
mpoQyrne: -3) urſyrůngli gu Auslege 805 göulicher Yin, 

tel; b) ein Propbete,- GPröpßet,). Verkündiger " 


- Heimer Dinge.“ —5 — und volftänbiger wird der Ber | 


; bie Bedentungen bey Shert und anbern 
rdnet finden. Und w —* dieſe Etflaͤrung mit der 


RIM; 2. gegebenen Üßfrein‘, wo es heiße: redet | 
. be Pfopbaen; b) ei altunſtzmentuichen. Sariftehe 2 = 


B & 
. 6 „ss x 
DW) P 


3 angegehen. 8. 8.8. ' Rath. 1, —8 ræpæderymari- 


eine- Aufme — — sr a 


X 


Fre eig einge 


\ Das Woͤrt hat Ba: vohl nicht ii plörali Aubt! Vedenö⸗ 
| Br ie im fingulari? Matth. 3,11, wurac Vaxr'"Bis 
URVRUHTI &Y ya Dit FUpI. map h. wahrſchein⸗ 
"slide Stedfen.* Vielmehr ſehr unwahrſcheiniſch; 
Denn der“ Sprachgebrauch dieſee Wortes, allein genommen, 
‚begänftigt dieß eben fo wenig als der Gegenſatz vöcoo,u 
bie Berbindun mit. * & . fo gie duch der Zufammenhant 
Aberhaupt. Die Worte Fr. & ‚Roi bp "möchtet tor 
natürlicher, genau petunben;, bee n: keurige, d.h: wuͤr 
ime Beiftesgaben.*— "*M pr 9 —— a) ein 
inklaͤger, Verlaͤumder; 8* an Teuht Will der Verf 
damit ſagen, daß dieß Wort auch {m 7 €; (auf deſſen Cs 
Häring zeh Buch doch einzlg ‚gerichtet in in. der erſten 
Bedeutung orkomme: ſo iſt dieß fatſch. — Mattb 5 
BFTOXOG REM, Tu wyevkarı, fi TE wusuyarog ds 
(yma) ulm ' der. Sase des beit Geiſtes, — im der 
Religion wi —— Aid ORe; weiche um der Sache 
eiſtet w —*— Armuth erfahren, denn fie werden durch 
& Köhlihareh” des Meflı tanifhen. Reis betohnt werden. 
Bein’ den Sptad (Beau von zvivna The Religion: 
veweiſen; dürfte‘, dein Verf. ſchwer fallen , mesivegen” 


Ueber rw wv. mit wolnepigs' yerbinder, — Matth-eny, \ 


' u Oes, Gottes LYamen; 'v. Lebre vol Bore® 
jefe legte Bedeutung if! ſowohl —*— dem %: als M. T. üner⸗ 


weislich. Ueberhauyt moͤchte dem’ Verſaſſer wohl Met . 


„Klärung der drey erſten Bitten wlistüühgen feyn. — Matth. 
*8 ‚32. 23. av) dpPIaluoc. oe ist ri, EAdv. ro’ adb- 
mu 58 Pureivov a5" adv ds'd opIakıas cs wovhboch, 


„6Aov To vw 0; guorewov ed" & 8v'ro Diode ro ey ob, 


quorocß &51, To duoros wbcou,. Aberſetzt der Verfaſſert fo: 
avwenn das Auge geſund iſt: fo pers rhrefter fich eine 'angenehlhe 
‚Empfindung durch den ganzen Körper, und entgegengeföht 
‘sine unangenehme; twenh'es Eränf'ift: fo" bat eine Abermfe« 
gende Neigung Efüflug auf, die ui Sefinnung und Hand⸗ 
„‚Jungstoeife des Menlqen.“ ein fo geht der bedearunge- 
voll⸗ Sinn vo m Pe auf weiches Wort, wegen des 
- Anmittelbar eich fenden, 8 Auxvac Tg ownarog &sıy 6 
oPIaAuog, "alepdinde sehen, f m wil,) ganz verloren, 
„und es koͤnnte, ſo wie der. Verf. Inn angiebt, flatt des 


- Auges auch die Hölne Zeße, oder db8 audre Glied genaunt 


feyn. Vielmehr iſt der Sinn fo zu faffen : das Auge it Fuͤhrer 
bes ganzen Körpers; I drum das Auge gefunb: fo weiß der 
| ganze 


.“ 





\ 


| 


\ 


En 
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ange Mryen, Inle.er, Al, y bewegen babe; aſt aber das Auge: \ 


kraut: ſo weiß der Körper ‚nicht, wie er ſich zu beivegen has 
Be,.. Mit Anwendung: Ihr, meine Juͤnger, follet Lehrer 


® 


der-Jefammten Menfhheit ſeynz benuhet ihr nun die erhale 


tene Aufklärung , wie gluͤcklich werdet ihr die Menſchen fuͤh⸗ 


ren; gebt ihr fie aber auf, in welches Ungluͤck werdet ihr ſie 
Vuͤrzen. Ueberhaupt, wenn einfichtsvolle, aufgeklärte Mens 
ſchen von. ihren helleren Einfihten feinen Gebrauch macene 
oder:gar in ihre vorige Verblendung zurück ſinken; meld‘ ein " 
we allgemeine Verblendung -muß alsdann entfliehen! —, - 
Matth. 8, 2. Aswoog. sAdwu rporszuves aurw. „mpOgm. , 
guveıy. —. hier bloß niederfallen.“ ‚Aber warum fol hiek 
nicht der Nebenbegriff von Ehrfurchtsbezeugung .( der ohne⸗ 
bin von diefem Worte in ſolchen Verbindungen unzertrenns 
ſich iB.) hiaweggedacht werben? Was für eine Abficht .foll 
heun nun der Ausfägige bey. dein Niederiaflen vor Sof ger 
hast, haben,? Oder, meint der Verf. etivan, daß er als ein 
Reanber vor Mattigkeit niedergefallen ey 2 . Aber dann wuͤr⸗ 
derer Überhaupt: nicht-aus dem. Haufe an die Heerſiraße 964 
gangen fenn. Auch ſteht ja ausdrädlih.eAIwy dabey. Viel⸗ 
mehr erhellet ja aus. der folgenden Anrede ar Jeſum: zupss, 
aev. Jalyc, duvasıa ne natapıccu, daß, nad; dem. ges _ 
wuͤhnlichen Sprachgebrauche, and der fo bekannten orientalie 
ſchen Bitte, an ein Niederfinfen aus Ehrfurcht und Anber 


"gung zu denken fey. —. 3) Der, hebräifge Sprachgebrauch, 


aus welchem das. meifte, Licht auf die Schreibart im N. T 
fallen muß, iſt often ganz vernachläffigt. „So Härte z. B, 
BpanecIcu ©. 9.,aus.bem hebr. 83, (wenigſtens liegt 
im N. T. dieß zum Grunde,) spyadeoIeu avonızy ©. 24, 
aus 1W.b2D, kaprupew ©. 25. ausm, dos Baoıhewc 


BS. 26, und vum wuußwrag ©..29: aus dem Sprachgebraus 


che des hebt. 12, mas. oft jedes nahe Verhältniß anzeigt. das 


det Zufammenhang. näher beſtimmen muß, eis für 7%z, ©. 
272. aus In, suayyelıov, und bie verwandten Ausdruͤcke, 


.& 31. 008 gay. grhayıgva und. amAnyxrigerter ©. 


at. aus mren?, ei Ava .©, 32, aus DWI, TRDOHU-. 
yely ©. 05. ou NP, Eyrev Yuxyy ©. 11. pus.won 
una, deu ©, 15, auß. Y123, Terpagen und FeIpeg og: 
©. 14. 21... aus 3, wirst ©. 10, aus MIR, etc. 
ate. ertlaͤrt werden follen. Auch hätte der Verfı zweckmaͤſ⸗ 
dig gehandelt, menn er die von Ihm bin-und wieder ange⸗ 
gebnen hebr. Worte punchtirt hätte; denn wer die griechi⸗ 
W re rn - fchen 


N 
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ſchen Vocabeln, die in dieß Buch aufgenommen And‘, Mod 
nicht einmal kennt, wird noch weniger unpunctirtes He⸗ 
braͤiſch leſen toͤnnen; was folglich bloh ats gelehrter Prunk 
Ba ſteht, den doch der Verf., laut ſeiner eignen Erklaͤrung/ 
auf alle Art vermeiden will. — 4) Auch laͤßt ſich der Verf, 


‚At mehr ale einer Hinſicht, viele Unvollſtaͤndigkeit zu 


Schuiden kommien. Theils läßt er ſich auf die Ableitung der 
Mörter gar nicht ein, mas für den Anfaͤnger fo wichtig iſt, 
le Conſtructlon der Woͤrter fo ſehr verdeutlicht, das Mer⸗ 


. Een der Wörter effetchtere , wid bie naturtlichſte Anleitung zuß 


n, deren Ableitimg’dem Anfänger niche fo leicht Ins Auge 
fällt, diefe angegeben werden follen ; wie 3. B. von Bpwarci 
gunomog, swißinux, npactredov, Öeoumrypiov, ERIS- 
bog, onavdahıgev, Xoprafev,: ayyapsven , U a. Mi 
Wiewohl der Berf., wenn er das Wort ſeibſt anfuͤhrt, weil 
es dem Anfänget unbekannt fehn möchte, nocd weniger die 
Abteirung' als -befannt vorausfeben durfte, und ſolglich von 
jedem Werte, was e anführt, auch die Ableitung Hätte bes 


merten folten, fo bald’ es deren irgend faͤhig war. Theile 


laͤßt es ber Wer: zu fehr an noͤthigen Worterklaͤrungen fehe 
len: z. B. baß reAsurav endigen in fofern ſterben heiſ⸗ 
fe, ale rov Boy fuppifrt werden mäfjes daß anız Iavara 
in fofern arte Finfterniß bezeichne, als Iavaroo auch die 
Unterwelt, das Eodtenreich, und folglih ax. Jan. eine 
Finſterniß, ſtarr, wie man fie ſich im unterirdffchen, den Zus 
gange alles Lichts verfperrten. Todtenreiche dachte, angelge ; daß 


xohracev elgentlih Grasfreſſen heiße, und von Gras fröffen- 


den Thieren gebraucht, hiervon aber auch auf den Menſchen 


Üdergetragen werde, und färtigen überhaupt bedeute; daß 
xxxcoę Ergemv, fich Gbel befinden‘ heißen Tanne, weil das’ 


bey Zzurov ſupplirt werden müfle } daß wyyä&peven ein nr» 
fprüuglich perfifcyes,, und fpäter, auch ins Griechiſche aufge 
nommenes Wort fen, u, dergt. m. Theils endlich iſt er 
Berf. aub unvollſtaͤndig in Aufzählung ‚und Angade Bee 
Bedeutungen felbit. Was kann unvollſtaͤndiger, und zugleich 
ſchwankender und unbefriedigender feun, /als wenn #6 .bey 
Math. 3, 2. beißt: „Banıkez Tom adavv, das Him⸗ 
melreich, — das Reich des Meſſias. Die Vorſtellungtar⸗ 
fen der Juden hiervon waren hoͤchſt verſchieden; — nad jes 
nen follte es ein politiſches, nach dieſen ein moraliſches Reich 


. ſeyn; — nad no andern war es beydes zugleich.“ Wer 
/ . waren 


‘ - 
J ‚ “. ‚ “ 


tlofophie über Sprache giebt. Wenigſtens hätte von Boͤr⸗ 


- 
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maien DE 'didfe und jene? "Denn and wie entfiaah 
die erſte Meteutnug aus der: Meffias Yes? bie dieng Al 
zweyte durdas herver Alles dieß verdiente einige Winke. 


—Uind'wo bleibt die: beſonders Paulmiſche Bedeutung nen eis 


nem beſondern: Reiche, welches Chriſtus noch vor dem Welb⸗ 
gerichte mit ſelnten verſtorbenen Anhaͤngern ertichteh. wer⸗ 
der? wo die Bedeutung des Fünftigen behbens uͤbethaupec; 
worin dieſe Benennung "ebenfalls hinuͤbergearbeitet wurde 
S. Schleuſners Resiton , und: Eychfen über die mipen 
eie rs Xpiss: Eben fb.unvollkändig if mespagem- mi 

’ wapäspog erflaͤrt. Jenes p Makth: ia,. 1. for. vraden 
.._ gew, verſuchen, auf die PrWbe fkellens zw Falle zu: bringen 
füchen.“ Dieß bey Märhn 6; 13. fe: ‚weiseruac, rar 

. be, Beifuhmgs ‚Gefahr, gefuͤhrliche Neigungen,“ :. Mufte 
Gier nicht auf yon Sprachgebrauch. des hebr. r2, und: auf. 

den Uuterſchied Des Bedeutungen Ruͤckſicht genommen dere 
den, je nachdem dieß Wort wunsbre Gottheit, dder non Mitte 

| fben gebraucht wird ? und durfte Die. Bedeutung von Ver⸗ 
- > gäbrang‘, die oft-eine Folge de Inmaalifhen-Erprabang iſt, 
wohl ganz mit Stillſchweigen uͤbergatzgen tuirden?. Dee 
wiekhen it ben -Ungabe der Gebrnkengent-unn-erörde md 

Dig bey Matth. 4,26. dir Vedentung: on Ungluck und 
Sluͤck, die ſelbſt in dieſer Stelle mit Otatt ſandet, gar aicht 


endaͤhnt, |. w. Alle dergieichen: Wörter ,: die ſo⸗ häufig 


votkommen, waͤren beſſer ein für ‚Alkeal vollſtaͤndig aAbge⸗ 


Gandelt und bann in der Folge balda auf dieſe, —* 
Jene‘ Bedeutung verwieſen. Wenn degegen. von einem und 
dvemſelben Worte hier: dieſe, dore: jene: Dedarntung angegeben 


wird ſb gelangt der Leſer nis zu einer Ueberſicht der Beden⸗ 


zungen. wie ſte aus einander ‚felgen, and gu veſter⸗Ueden⸗ 


zeugung von ihrer Nichtigkeit; nirbt zu gedenken, daß da⸗ 
durch, gegen des Verf. ausdruͤcklich erktaͤrte Abſicht, die eigue 


v.. 7 Prüfung gehindert wird. Ueberhaupt ſcheint ſich der Verſ. 


feine beſtimmto "Regel gebildet zu. haben, wenn er die Be⸗ 
deutungen vollzaͤhlig, und. wenn er bloß. die in des vorliegen⸗ 
Yen Stelle geltende angeben wolle. — 5) Dunfelbeit endlich 

iſt, auſſerdem daB dieſe ſchon eine Bolger dir bisher ge 
| Papee iſt⸗ noch: ein Hauptfehler bey Abſaſſang dieſes Buch. 
3:3, bey Math. 7, 21. bemerkt ber Berf. duß zarcern Bes 
‚fonders: eine Tatioqnalbegluͤckung anzeige: Warum nice 
deutliher: Beglaͤckung der "Juden Durch den Meſ⸗ 
ſias? — Mash ı, 22. Ka wkraudg ro pader, wrAy- 
u RE 12777; 


5 


v 


ädg Bibliſche Phlelogie. . 
. Boden, vifälfe‘ werden "b) Coon; nem: Brakel) efälle 
werden; Benugthuung bekonmen.“ Aher Sage nad; mod 
je von einem erfhillten Otafel, DAB eßs Genugthuung bay 
Eymmen habe? — »Matth.s 162 rsundrav d4 
apævo⸗, bie Himmot: oͤffneten ſich, d. h. es nerhzeitere (ver« 
Breiten ſich) ein. Kicht vom Himmel.“ Warım- nicht 
deuttichet: es -blitztet.m. Math. 5,26. uobpævuryc⸗ 
. gaädrans,“. :YfE nun der Anfänger wiel kiuͤger — Mattb. 
7457 „ayıou; etwas Beillges.“ - Eutſteht nun nict- mies 
der: die Frage, mas beilig ‚heiße? Beſſer die’ Bedeutung 
‚alles vom Profanen entfergge, und Des Bottbeit ger 
wionstte, zum Grunde gel die dann nad) Maaßgabp 
des Zufammenhangs: wähen zu modifitiren iſt. — Matehi 
3,0. „nxdapırav,” a). geinigen ; 2b) Wilen.“. Muß dieſe 
vente Bedentung nicht ohne die Bemerkung Sunkel. bleiben, 
daß ſich dieß auf den. Ausfatz beziehe „deu: den: Koͤrpet des 
chen erelhaft ˖ unrein water... ME su mei. st 
IL an u ne teren ST st ef 
Ei Was neh.dleiugefchalteses Kklärungen: betrifftz 
4 Enken ‚mir. überhaupt feinen: Grutid utbeen, tearum _ 
Gen Berfs-dergleihen Hterramgtbradht,,. and. dert wieder weg⸗ 
geluſſen Haba Bun vermucheten, er dwuͤrde ſich damit nach der 
Bchroterigdeit: der Dtellen richten; aben das:ik ber. Falk nicht 
Insbeſondre aber finb einige derſelden {ehr bekannt und. tal 
wial. 3 B. bey Mn. 5, 17. „wrmten.:malben Man 
legte. bey sTirauern das Waſchen: zu unterlaffen ;, —' dep 
Marth:;8 , 13. 1 dasGluͤck des kuͤnftigen Lebens ſetzterder 
igevße Haufen ber Yuden: in koſtbare Gaſtmahle, m. dergl.“ 
ri Matih.“nil, ing. Eine aite Sage ıder Juben ver⸗ 
cchette; daß vgrider Erſcheinung des Meſſtas der Prophet 
Elias wieder auf die: Welt fommen werde,“ sc.’ Andre find 
Jehr unbefriehigend..: 8. B. &. 15. „Die ganze Ver⸗ 
uchangsgeſchichtẽ, ſd wie ſie hier und im Lucas erzähle wird, 
vuͤnkt mir(anich) nichts anders, ats jeind’ belehrende Para⸗ 
Geh, die Jeſus ſeintn Juͤngern gab⸗ zu fon... Die Ausleger, 
cdie ein" ph: Grunde liegendes Factum annehmen, fund auf 
gene Weiſe im Stande, allen Schwierigkeiten zu entgehen.’ 
Aſt hiermie dosi Voerf. Meinung erwieſen? “und. aͤber de 
Schwierigkeiten.;erhoben iſt die. entgegeeigeſetzte Meinung 
damit widerlegt? ? ⸗ Bu Matth. 5, 32. „Nach der Mi 
ming einiger!jüdichers®efeggeiehreen: onnte ſchon ein Mann 
ſelner Grau den Scheidebtief. grbenc, wen fls.bloß-eine Sup⸗ 
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se uhrecht zubereitete.“ Esrindchte ſeicht enwat Trſewderer 
über‘ die Willkaͤhrlichkeltd der Cheſcheidungen geſagt wierbe 
— By dB, 17. „Die a. Stelle Jeſ. 33, 4. 9, wird 
bier in einem andern; Sinne genomtiſen, als fie vermöge: der 
Zirfaminenhangs, — nnd ah nach der Yewöhnttehen. Ertloͤ⸗ 
rung der Juden hat.” Erfaͤhrt man nim hierdurch; welches 
der rechte Sinw eg ?- JE alſo mit der Bonerkung 1008 go 
hotfen? — Lieber Marty. 8, 48 —3 3.bemerkt der Bis 
„das Faetum befand währfheintich "darin, daß: zwey Wahr 
Finnigefich überredet hatren, fir feyen befeffen — oder vich 
mehr , fie ſeyen Daͤmonen, und "nun auch fo ſprachen, als 
— ** aus ihnen redeten. Als ſie Jeſum, von. dem 

du ‘viel gehoͤrt hatten, erblickten: ſtieg bey ihnen der 
danke auf,er werde fie- augtrelden, und daher baten ;fis 
sum die Erlaubniß in die Schweinen zu fahren; Seas ſah. 


_ dB dieß das Mittel ihrer Rettumg werden konnte, mad, ver 


Mirere ihren es Die Naſenden Mlrgeen wild auf die Schiwrk. 
Bil dEe SR BAR TERN ul; ſpterigten diefe ins Meerift 
Alſo, die beyden Leute glauben, fie ſeyen ſelbſt Damonen 

und — ſollen doch befücchten ausgerrieben zu werden? 
heraus Bann hen fie Tan: Dämonen: ju’ ſryn glaub⸗ 
“im? "Der nf. ſagt, fie Maubtew aber auch befefien u 
zfegi:- Ale tan‘, 0% dieſe⸗Leute: ſebſt Daͤmonen. gu ſeyn 
wahnten ein’ Daͤmbne den anvorn beſitzen Und wie 
‚sennen 2," ſchkeide zwey noch (6 vaſeinde Menſchen eine 
anze Hrerbe Schweine ſis Meer ſprengen ?rıcı- Das’ alles 


3 80% noch unbeftriedigender, als der Wortſtun ſelbſt; wellenbs - 


wWennn man die ehr Tonſtraftſtende Ueberſchrift des Abſchnit⸗ 


tes vergleicht: „Jeſus beſreyet zween Maͤnner von Daͤmo⸗ 
nen, wolche hierauf in eine Schweinheerde fahren.“ 


— Krk andre Anmerkungen find unerweislich und falle. 


i8; mut r29.. Aergert ie. ‚dein rechtes Auges ze. 
Jagt ge Bert fe trier in die juͤdiſche —2c 
nach welcher, die Blinden, Lahmen..:c: Dies Lebens auch im 
kuͤnftigen Beben Blind, “lahm; xc. ſeyn ſollten.“ fein wor 
„ ber ver Beweis für dieſe Borftellungsart der Juden an ng 
wo auch nur eine ſcheinbare Spur, daß Slfus in diefer Stel⸗ 
le, die aräde das Gegentheil fagt, in dtefe Vorftellungsart 
kintrete 7? und wis verkennt der Verf. fo ganz das Spruͤch⸗ 
..wöruihe,) was in der. Stelle liegt! — Den March. 5, 13. 
.. Ihr ſeyd das Salg ber: Erde, 2c. bemerkt der Verf. „der Ver⸗ 
ahlcuvgepurtt zwiſchen dem Sat vo und den Sci, 


fern 


r 


\ 


ihliſche Vhilolegie. | 
„ rn’ Yifa,, falle nicht bequem ins Auge” Barum nicht 7 


ſo buld man nur: bebentt,. daß Salz, wodurch die Speiſen 


 elbirecht ſchmackhaſt werden, bey ben alten. Nationen ein ger 


Wodhniides Bild van Verſtand und befonders Witz waren, 
wodurch "Die Neden eines Menſchen auch gleichſam gewürzt 
Arid veche Ichmadhaft: werden. Der Siun, iſt demnach fo zu 
fehlen: Ihr feyb in. Mücficht auf die, Menſchen das, was 


das Salz in Ruͤckſicht auf die. Speiſen dit. :; So. wie diefe 


durch Satz erſt dem rechten Geſchmack bekommen: fo, ſollen 
auch durch euren einſichtsvollen Unterricht die Menſchen mels 
vier Retigton Geſchmack abgewinnen, ꝛc. — Bey Matth. 
3,20. finden wie dent Ausdrnde vg audpwws bie Des 
merkung: bepgefünt: - Jeſusr gebroucht ; diefen Damen ges 


Woͤhnich vom Meffias, Warum ? Lips fih Nicht befriedigenb 


n 


erlären® Nicht? Iſt es. dem Verf. nicht befriedigend ges 
us ‚bag. In ehrigen Stellen.des A. T., hie der Jude yayı 
Moſſias örklärte,. der. Auchpuck FO. 10. "yerkprinnt, und 

—* derwegen · dleſe Formel für Deuenuung nes Meſſig⸗ 
Belt? 16, tn BIC TRE U. IT Lo 


ea Noch möffen mir bemerken, daß ber. Verf bie Stine 


itlven Bald. mit, bald ohne Contraction angiebt; als rasacıy, 
fon, apıtuserv; Mpoodarzesr,; abe. toburd,der Anfäys 
"ger Hals irre werden muß. — Uebrigens wimmelt Das Bert 
om .eiher unglaublichen Menge von - Druckſehlern, welche 
iehrere Bagen nicht faffen wärben ..fo.dap ſchon Dadurch, 


dwrnus auth nicht durch die vorhin gerügten. großen Mängel 
ber Ball wäre," das Werk für Anfängen, ganz unbrauchhar 


4 ' 
_ ft. ea... ⸗ 
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Klaſſiſche, griech. md lat. Philologie, nebſt 


den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Luciani Samolatenfis quaeflio :._ quomodo hiftoria 
‚Se leribenda, graece. Seledis aliorum [uisque’ 


' anmetationibuis illuffravit; et iodicem vocabulp- 


rum ae rerum adjecit :M. Aug: Erid: Wilk,. Ru-, : 


 dolghur, Ord. Philof. io Acad. Viteb. Adjun- 
u zu ee j 5 | J 0m u. Aus 
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MMdoafſiſche Vhlatogdle 8867 
elos et Acad; Bibliochecar. :Setpyig; by Sihrch 


| . dert.‘ 1797. KK und 166 ©. gu 8: 12 ge: 


ſche Kunft. Sie zeigt 


Der Herausgeber waͤhlte gluͤcklich zu afadernifchen Votleſuu⸗ 
gen Lucians kleine, aber ſchaͤtzbare Schrift; über die hiſtork 
fehr anſchaulich, bie men nicht Bes 


ſchichte ſchreiben müffe, ‚burch die Bepfpiele der vielen ſchlechten 


Sefhishrfchreiber jener Zeit, und läßt darauf die Vorſchriſten ſol⸗ 
geg, wie man Geſchichte ſchreiben müfle, unterlügt durch 
das Anfehen der klaſſiſchen Geſchichtſchreiber. Theils um 
ungen Leuten die Vorbereitung zu erleichtern, theild dag 
Madiichteiben zu eriparen, oder wenigſtens vor zu groben 
Fehlern beym Nachſchreiben zu hemahren, „fügte er dem Terte 
seine, Anzahl verſchieduer Lesarten, erklaͤrender Sprach» un 
Sachanmerkunqen, und am Ende ein philologifibes, mit lexikg⸗ 
liſcher Gelebrſamkeit qusgeſtattetes, Regiſter hey. "Die An⸗ 
merkungen zog et großentheilz, aus den Kommentarien zum 
£uciay in der Reigifhen Ausgabe, aus; er beifugte nebeg 
biefer vornehmlich die Wielandiſche Bearbeitung. . Dep ſchwe⸗ 
ren Stellen findet man aud hie und da Aufklaͤrungen, die 
dem Herausgeber elgenthuͤmlich find. Ueber Lucians Arc ud _ 
Kunft bringt er manche feine Bemerkung bey, und tadelt oft. 


WVeibeſſerung der. Druckfehler und der Interpunction. 24 | 


‚nicht mit ‚Unrecht. Der Tept ift der Reiblſche; doch zit 
” 


haben ihn correct und nur einen merklichen Druckfehler $ 
32... dveyawu. für Rdeyvav) gefunden. , Unter mehrern Be 
ſuchen, Stellen zu verbeffern, find dem Herausgeber rinfae 
ewiß gelungen. Die stefflihe Weberfegung von Belin De _ 
all muß er nicht gefannt, wenigfteng nicht benutzt haben; 
eben fo wenig die Zweybruͤckiſche Auegabe dee Lucian, in wel⸗ 
her. er wenigſtens tie wichtigften Barianten der Parifer Hand⸗ 
Schriften aus Belin de Ballu würde ausgezogen :gefunden ha⸗ 
Heu. Sie find frenlich bey dieſer Schrift weder von große 
Anzahl, noch von ‚befondrer Erheblichteit. En 


: DE - BE ’ un 
Die Ueberficht ber ganzen Abhandlung hat der Defande 
eher durch eine forgfältig ausgearbeitete Inhaltsangabe er⸗ 
feichtert. Ran. ı. beziehen ſich die Beywoͤrier der Abderl⸗ 
ten .oxgpa? xgj, Asrroi gewiß nicht auf die Liebe, wie ber 
Herausgeber will; fondern auf das Fieber, von welchem fie 
‚ltgensuugne n worden waren, Kap. 3. vergleicht Luclan Peine 
01a en , 7 


* 
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Betueblamkot mil · der Betriekſamkeit I Dissen: van’ Bi 
nope. Pieß mißfaͤllt dem Herauggeber. Nam, Dioggues 
id Chi quidemfecit) inepte; Tùcdiañnus or ‚prudenter. 
- Und nun ſucht er, nealehungen auf, auß welchen ſich die 
Zieichung retten laſſe“ Allein die Stelle iſt g ſchoͤn Und wigt 
gene! ‚daß fle niemand’ wegwuͤnſchen, ddek anders aufge 


ui 


rurckt wuͤnſchen duͤrfte "Der Vergleichungspankt tft deutuͤch. 


1 


= 


Wir würden den Sinn etwa alfo ausdräden: Quemadinü- -. 


. dum Diogenes in cpncurfatione et labore omnium ſoli 
vtiofus efle nöluit: ita.ego, ne inter tor biftoriarum au- 
&ores folus nihil agere videar, ſaltem libello de ratione 
hift. feribendae operam dare couſtitui. Eben ſo welig 
Scheine der wahre Sinn Kap: 4: In den auf jene naͤchſtfſol⸗ 
genden’ Morten getroffen zu ſeyn: nicht als wollte‘ id felbft 


ein hiſtoriſches Werk ſchreiben, pda roüro deiaye wepf 


"Epnoe, welches der Berf.'erklärt: ne fis follicitus de mea 
 Yalutez oder: noli timere, ne fim tibi öpere hiftoricd 
male conglutinato moleftus. » Lucian wollte weiter nichts 


Tagen, ale: Von 'mir Haft Su nicht zu fürchten,” dag ich den. 


ungeheuren Schwall der hiſtotiſchen Werke vermehren werde. 
Im sten“ Kap. würdet, für nevie eiye EAri;, die Park 
Fer Handichriften beym Ballu die wahre Lesatt: uarfe yyt 


. EAric, an die Hand gegeben haben. Beym Anfang des. 


Aoten Kap. vermuther'der Verf, finureih ein: Einfchiebfel in 
Her Anmerk. zu Kap; 11. N. 4. Steig darauf ſpricht Lucian 
vor kritiſchen und unkritiſchen Zuhorern: Jene, Die Hefen des 
Volks (oben alles uͤber die Maaße; dieſe horchen mit eine 

Aufmerkſamteit auf, als fäßen fie u Gericht,’ oder als frühe 
en fie Contrebande auf; ſie fehen ſchaͤrfer, als Argus; pruͤ⸗ 


feen alle‘ Worte fo fharf, wie Geldwechsler bie Aechtheit der 


Tüngen ‚sc. Alles it hierin deutlich. Indeß macht der Vf. 
die Bemerkung: Tangit fortafle‘criticos, quos ridet etiam 
fm veris hiftoniis. ee als wenn er bier im Tone des 
Soottes ven diefen Kunſtrichtern ſpraͤche, da er vielmehr dar 
anf dringt, nur auf diefe zu ſehen, madı !deren Ureheil- frch 
| au Fläen In demfelben. Kap. price Qucian von dem haͤß⸗ 

chen Anblick des weibiſchen Herkules bey der Omphole im 
Bemälde: rd Sauna Aiayıarov, dDesrücn EI; ToW 
'swumrog agj a mbocısavovok,' ng TouJeb) To Zudpader 


Boxypövwg' —— “ Der‘ "Herausgeber ſagte 


Wieland Habe diefe Stelle unüberfegt gelaſſen; dieß hube er 
wis Editor aber nicht thun duͤrfen. Und was ronnte Yerm 
der 


t 
{ 


— — — 
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ten mir, und fanden den: Auffchtuß im Regiſter, mo 4. x 
wsoädts: durd virile.: padendgog.:erflärt wird _. gleish- als 


‚wenn bier nice. uͤberhaupt von der Entſtelluug nnd Eutwär- 


Digung des Fanzem mauͤnnlichen Koͤtpera: dut ch· Weiber kleider 


ARE PETE 46 
ter Kerandgebtt Anſtoͤßiges bey Difeni Wortert finden dach⸗ 


die Node waren Imdauzen Kap: erräth der Werfsalesmaik, \ 


-fehr gut , (Cim Ändice Nlehearepz ): daß die Worts map 


v.neoherry eine: Gloſſe ſend. Nah Kap.:ı6. gab zin:gee - 


wiſſet · Kallimorphns ein trocknes Tagebuch Den Begebenheiten 
des Parthiſchen Krieges heraus, an, welchem geradelt wird: 
dri- vvewg' Bulteieys. Ta. ABA, FpayınWr.epoy. 
Kariuoppov '— ı&rapswv HapImion erc, Weder Graͤv, 
noch der Herausgeber fcheinen Hinlänglich eingeſehen zu bar 
Sen, warum. der Titel rragiich. heiße . Darum: wird der. 
‚Werk: einer. tragiſchen Hufgeblafenheie befchuidtge, weil er ir 


nacktes Verzeichnißedeſſen, was fib Tag für Tag zugetragn‘ 


hat, und was nur als Stoff gu einer Geſchichte angefehen 
werben kounte, als Paribiſche Geſchichte ankuͤndigte. 
Kap. 20. fetzt der: Herausgeber zu den Morten: wi rar 
oo Arieeoha,; die..Anmerdung des du Soul:hig, 
der micht recht weiß, was dieß für Briefe geweſen find, :» Ss 
waren unfteeitög. die officieflen Berichte ber Anführer: ubrr.bem . 
Sieg und üben: dies Anzahl der von beyden Seiten ˖Geblieh⸗ 
ten Kap/ 23. fommt Amor von; wieer eine große. Mag 


des Hertules oder eines Titanen vornunmt. Vlelleicht, ſogt 


der Herausgeber, ſpielt er auf eineu Kuͤnſtler an, der die 
Kirnſt ſol hatte ſpielen Kaſſen. Feeylich haben wir ja wach nie« 
4 Aynliche Vorſtellungen auf alten Reliefs. Kap. 28. Het 


«der Herausgeber mit Recht die Lesart. aueyzawuorsge miedge 


aufgenommen; auch Berlin de Nalu vertheidigt fie gegen 
Meise, Mit-der Allegorie im..asiten Kap: weiß freplich Dar 
BHetausgeber auch nicht recht fertig zu werden. Schade, daß 
fh nicht Sein ſchaͤtzbares Programm des Hofr. Schütz ki 
DJena: Locus difhailier ap. Lucianam .de. confer. hiſt. €. 

45. explicatur ; 1792. bekanut geworden: iſt. Wir ſehen, 
wie in dieſem der Stelle durch. Erklaͤrung und Kritik aufge⸗ 
holfen wird. Lucian redet von der Act Schiffe, die nicht 
nur von Segaln, ſondern auch von Seilen ſortgetrieben wer⸗ 


den, weiche; oben. am Maſten befeſtigt, am Ufer von einem 


pferde gezogen werden, auf welchem ein Reiter ſitzt. Er 
vergleicht den Gedanken des Suſſhichtſchreibers wit einem ſal⸗ 
den Schiffe, deſſen Segel gleichſam von einem portifihen 
2 3 ln 
| 4 
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ae Eilaſſche Philologßeee. 


Winde ouſgedlaſen AR, und das hoch Aber die Mörlien Gin 
fahrt Der Ausdruck aber muß ( gleich dein Pſerde, wel⸗ 
des dau Schiff zieht,) /am Lande nebenher gehen, ſo daß er 
zwar od: dem Gedanken ſchneller mir) fonkgeriſſen wird, 


Cwie das Pferd vom Schiffe, das mit vollon Segeln geht,) 


—8 ] 


‘ 


und gleichen Dchritt mit:Ihm hielt; aber doch nicht von dem 
Abm einen Pfade abſchweifen, vder In unzeitige Begriſte⸗ 
sung verfallen daef. Denn da tiefe er Gefahr, ſich ganz zu 
verirren, ober fich in die Wogen poetiſcher Schwmaͤrmerey zu 
ſtuͤrzen. Daher maß er Hler-vorzüglich dem Zügel [des Rei 
ters) gehorfam bteiben und bedenken, daß der. Sonuenfchuß 
Cwüde Koller bey den Pferden) auch in der Profa eine ger . 
Sährliche Krankheit fey. Nun wird ‘aber: auf einmal Die ſchö⸗ 
‚ne Allegorie Dadurch geſtoͤrt, daß der Gedanke, der einem 
Dchiffe verglichen wurde, auf. einem Pferde ſitzend vers 
Apeftelie- wird, und der Ausbruch, der als: Pferd vorgeſtellt 
yourde, ſich an Sattel halten fol, Der Verf. aͤndert nur = 


Worte: für EP’ Arrou lieflier: EP Soziou; für -xondvyy 


oo Qımmsovu aber Ex. Tod EDoAnTon,. und Übers 
‚fest: Viel beſſer if es alſo, daß, indeß die Phantafie des 
Geeſchichtſchreibers mit aufgelpanntem Segel dahin fährt, dee 
MWortiag am Ufer nebentzerlaufe; jedoch ſtehts mit dem Fahre 
zeuge ſtraff genug verbunden, um auch "nihe-hieser feiner 
‘ihm voreilenden Berwenung zuruͤck zu bleiben. In Kap. sı. 
muoͤchte die Erklärung Des Herausgebers von narorrpor dupı- 


Bis ro evroovy. baß.won ‚der ſchoͤnen Form eines vollkom⸗ 


men runden Spiegels bie; Rede fen, hiet ſchwerlich Stich hal⸗ 
gen. Sehr ſinnreich und einladend ift "dagegen: Bedimanns 
Erklarung, Cin den Beytraͤgen zut Gelchichte der Erfinduns . 
"gen, zken Bde. ates St. S. 285.) . „ch. glanbe, das 
"Wort (xcuroou) bedeutet bier die fehlerhaften- &tellen, wel⸗ 
qhe keine volllommene Politut annehmen , wegen der..dafelbit 
deſindtichen Knoten oder Gruͤbchen. Luchen Hat saifo einem 
ganz fehlerfrenen Spiegel gemeint, der das Bild dollkommen 
. «barftelet.“ Leber die angeaebene Bedeutung von aEyrgoy 
verweiſt er auf die gefehtte Anmerk; von Saumaiſe exerci- 


‚ <tatt. Plin, ©. 756, Ob fraglich. 2upußdc. ro xEyrpos ohne 


Hirte geſagt ſeyn könne, für carens ceutro'f. loco,ınodofo, 
:sdeoque perfectum, das laſſen wir dahin geſtellt ſeyn. Wir 
‚ Begnägen uns mit obigen Bemerkungen über diefe nauͤtzliche 
Auchabe der: Lueianiſchen Ochtiſht. Al. 
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Sammlung einiger Schriften. aus Lucian- Werken, 


zum Gebrauch für Schulen herausgegeben, und 

“ mit einemRegifter verfehen von Ch. E. Gehrich, 
Rector der Schule zu Goslar. ‚Göttingen, bey Die. 
. terich, 1797. XVIu. ‚524 ©. 8 


Vady des Lerf Abſicht, den wir bier zum erſten Male fen» 


‘ 


nen fernen, (in der-fünften Ausgabe des ©. D. ſteht er noch 
nicht) fell dieſes Schulbuch, nach Gedike's griechiſchem Le⸗ 
ſebuch und etiva deu von Bremer herausnegehenen Todten⸗ 
geſpraͤchen, bey der Erlernuhg. der ariechiſchen Sprache fol« 
gen; es foll die große Luͤcke zwiſchen jenen und derjenigen 
Werten der. Öriechen ausfüllen, die mehr Kenntniß der Spras 


che und der Sachen vorausfegen. — ec. iſt gleichfalls der 


Meinung , daß man, nach vollendeter Recrüre -eines griechla. 
ſchen Leſebuches, den jungen Menſchen, wenn aucd nicht mit 
sinem ganzen, ‚doch wenigfieng mit einem weckmaͤßig ausge⸗ 
zogenen Soriſtſtelier bekannt machen muͤſſe, damit derſelle 
ſich gewoͤhnen möge, nicht beſtaͤndig nur herum zu naſchen, 

ondern auch ſich Einem Schriſtſteller allein eine Zeit lang zu 

idmen, deſſen Geiſt zu ftudiren, und ſich mit deſſen Vor⸗ 
trag und Sprache vertraut zu machen. Nur kann er bey der 
Geſegenheit fein Befremben richt ganz bergen, wenn viele 
Schullehrer, indem fle von Lefebüchern ſorechen, immer. das 
Gedike'ſche, als gleichfam das non plus ultra, in dem Mun⸗ 


de zu führen pflegen, da doch gewiß, wie einfichtsuchle Lehe 


ter zugeftehen werden, die Gedike'ſche griechiſche Chroſtoma⸗ 


thie bey weitem die Vorzo e nicht hat, die iht mandıe Säule u 
. männer vielleicht bloß aus Achtung für den‘ Maren ihres 


Sauınlers benlegen, und wenigftens nach des Necenſenten 
Trachten die Steothilche und Heinzelmannifhe Sammlung 
nicht aufiniegen kann. Wenn man aud nad geendigter. 
—— einer Schulchrsftomatble dem Juͤngling Plato's 

Fr Ha noch nicht geben darf: fo ift es doch wohl kein paͤda⸗ 

ſchee Verdrechen, wie der Verf. dafür zu halten ſcheint, 
Anke demſelben die Syropädie zu beginnen ; da dekanntllch dieſt 


Schrift gerade nicht unter die ſchwerern Zenbphontiſchen 


Werke gehoͤrt/ und ja doch endlich auf den Lehrer afles ana 
kommt. in guter Lehrer Fann mit eigem gut vorbereite⸗ 
ten und nicht ganz von der Natur verlaffenen Menſchen faft 


alles’ leſen, was für die. Jugend vom 15 — ı6ten Jahre a 


.A. D. XXXVI. B. 2.61,1V6 a 65. me 
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entweder an ſich ſchon Intereſſe haben, oder durch den 
Geſchmack. und die Klugheit des kehrets bekommen kann. 


Die hier witgetheilte Bucianifee Samınlung möchte afs 
— für gewiſſe Köpfe zu einem guten Leſebuch dienen. 

Nur aſt fie 30 ſtark, und daher für ein Schulbuch zu theuer. 
Die ausgejogenen Schriften find: ı Prometheus, oder Kau⸗ 

‚ " Bafus; von den Opfern; ber Verkauf der Philoſophen; / der 
Traum, oder die gewählte Lebensart; Charon, oder der Bes 
ſuch; von,der Trauer; der klagende Jupiter; Demonax Les 

' ben; der Luͤgenſreund, oder der Ungläubige; Ikaromenippui, 
oder die Luftreife; von der. Verlaͤumdung; wahre Geſchich⸗ 


ten. Jeder Schrift ift deren Inhalt vorgelegt, woburch man . 


-einen guten Ueberblick über das Ganze erhält. Die Anmer: 
kungen find mit Necht fparfam mitgetheile, und enthalten 
bloß einige vorzäglihe Varianten nebft einigen kurzen Hin⸗ 
‚ „weifungen auf Sachen und Geſchichte. Das beugefägte, ob» 


' glei nicht alle Redetheile umfaflende , Regiſter in recht 


brauchbar. | 


- 


Virgils vier Bůcher von der Landwirthſchaft , aus 
dem lateiniſchen überfeße, und mit Anmerfungen 


— begleitet von Johann Heinrich Jacobi, Regi⸗ 


mentsquartiermeiſter des von Moͤllendorfiſchen 
Regiments, und Aſſeſſor bey der Kurmaͤrkiſchen 
. Kriegs» und Domänenfammer, Zweyte, verbeſ⸗ 


ferte Auflage, Berlin, bey zei. 1797° 180 


A 


- Unter feinen profaifchen Coflegen, den alten Valentin vor 
. hundert und zwanzig Jahren ausgenommen, iſt H. Jacobi 
wuͤrklich nod) einer von den erträglichern. Freylich ſind fie. 
ſaͤmmtlich ſchlechte Helden. Allein ein ſolches Werk ſollte ei⸗ 
gentlich in Proſa gar nicht uͤberſetzt werden, weil es auch bey 
der forsfälsigfien Nachbildung von der Are verlieren muß. 
Sin ſtrengem Berftande verbefjere kann man dieſe Dolmer« 
ſchuns welche [chen 2783. zum nen Mal erfchlenen if, 

uun 
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® 
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mun wohl ajct nenuen. Sleich ein Blick auf den Anfang 
des Werks kann noch auffallende Fehler bemerten. 3. B. 
Vers 4. ſind pecus nicht die kleinern Heerden, ſondern, 


wie man aus dem Gegenſatze von boum ſehen Kann, das 


Eleinere Vieb, befonders die Schafe; V. 6. beißt ducitis' 


. annum nichts die ihr das Jahr herabſenkt, waͤs aber auch 


» 


c 


v 
N 


Erndte holten wärde, mern man den Saamen vor der Aus 


Virgil gar nieht einmal hätte fagen kͤnnen; fondern: die ihe 
das Jahr einberführt; ®. ı2. iſt fremens equus nicht das‘ 


wiebernde, fondern das fehnaubende Rob; V. 34. find | 
brachia niht Schenkel, fondern Arme. In Anfehung der 


Heynefchen Erklärung dem Stelle I, 93 — 96. mag er nicht 
ganz unrecht haben, weil man allerdings eine fehr duͤrftige 
fant auch bey mäßigem Bener kochen Mollte. Dee Anfang’ 


beißt fo; 


Was Saaten lachend macht, unter welchem Geſtirne 


es am beften iſt, das Land zu pfluͤgen, und die Reben mit 
ben Ulmen zu vermäblen, welche Wartung die Rinder, wel⸗ 


che Pflege Eleinere Heerden, und wie viel Erfahrung die 


wirthlichen Bienen erfordern, davon, Mäcen, will idy zu 


— 


fingen beginnen. Hellglaͤnzende Lichter der Welt, die ihr das i 


ti far! 


Hir. 


Caii Criſpi Salluſtii bellum Catilinarium atque Iu- 
gurthinum, ex recenſione Goitlieb Cortii. t Cum 
‚varietate lectionis ex tribus codd. mſſtis excer- 
ptae, et cum praefatione Gottlieb Chriſtoph Har- 
les. Editio altera auctior et emendätior. Nori- 
bergae,. in officina Felleckeriana, 1797. XVI 

und 248 S. in s. a 


Aus dieſem Titel erhellet zur Genäge, was man In dieſer 


Jusgabe des bekannten Klaflifers zu ſuchen hat. Die erſte 


am Hummel hineilende Jahr herabſenkt, u. ſ. w. Sapien- 


Auflage, welche im J. 1778. erſchien, iſt dem Rec. nmicht/ 


zu Geſichte gekommen. Sie enthaͤlt, der Vorrede zu Folge, 


die verſchiedenen Lesarten aus zwey Handſchriften, naͤmtich | 
SS: einer. 
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eier Erlavgiſchen, und einer augen, welche der Hert Hofe 
rath aus der Bibliorhet des Benedictinerflofters Tegernfee 
in Bayern erhalten bat. . Die Lesarten aus der Eılangifhen 
KHandfchrift find In der zweyten Auflage noch veymehrter und 

genauer angeſuͤhrt worden. Ueberdleß hat der Heraus geber 
noch die Varjanren aus einer Handſchrift hinzugefügt, welche 
ihm von Herrn Herel mitaetbeilt worden iit; die aber nur 
das bellum Catılinariam betreffen, ° Hin und wieder bat 
der Herausg. auch ganz furze Anmerkungen zu den VBarlanıe 
ten zur Erflärung derfeiben geſetzt, Obgleich man unter die⸗ 
fer. Varianteuſammlung nicht viel neues von Wichtigkeit fin⸗ 
det, welches nicht ſchon in der Corteſchen Ausgabe anzutref⸗ 
fen wäre fo wird ſie doch einem künftigen kritiſchen Veatbei⸗ 
ter. des Oalluſiue nun ſeyn tönnen, 


Om. 
Vermiſchte Schriften. 


Die feöhlichen Sommerabende auf dem Sande, oder 
> Echmänfe, Launen und Schnurren , erzählt von 
Sri Grillengroll, einem fröhlichen Mirgerfoffen, _ 
‚Hamburg, bey, Hoffmann. 1797. 334 S. 8. 
Mit einem yon Jury ſauber geſtochnen Titelku⸗ 
pfer. | 198, RR. 


der am Rirmitchen Herbſtabend ſich irgendwo ganz allein 
ſieht, mag immer noch froh ſeyn auf dergleichen Zeitvertreib 
Hzu flohen! Was ihm in dem Buche nicht anſtebt. übrrichläge . 
2, und dieß darf er fo oft thun alg ihn bellebt, weil das 
MWerklein es keineswegs auf Zufammenhang anlegt. Schon 
etwas ſchlimmer dran iſt ein ehrlicher Rec., der eigentlich 
nichts uͤberſpringen ſoll, und bey der dewoltigen Menge die⸗ 
fer Art Schriften doch von fo Wenigem Bericht erſtatten kann! 
Mac hilft es Unterzeichnetem alle 2ı Bogen treufieißig durch⸗ 
geleſen zu haben? Immer nur bleidt ihm vergoͤnnt ins All⸗ 
gemeine hinein zu urtheilen; und damit iſt den Seen Autor 
ra 'b feiten gedient! 


>. 


—— Das 


Vetmiſchte Schelften ars 


Das Ganze weiter nichts als ein Vademecum, deſſen 
Sammler, ſtatt ſelber zu erzaͤhlen, ſolches durch Andre thun 
laͤßt, und wenn ein halbes Dutzend Zwiſchentedner abgetre⸗ 
ten find, wiedot ein paar friſche in Bereitſchaft haͤlt, ſo daß 
- „ber Leſer gar nicht beſorgt zu ſeyn braucht, wer morgen die 


Laͤcke fuͤllen werde. An Materialien war kein Mangel; 1r 


aus dem Dekameron iß daher ein Sunfsebn. Abend gewor⸗ 
. den, wo ungefähr-40.bis so Hiftorien und Hiſtoͤrchen, Maͤhr⸗ 
chen und Poflen zu Markt gebracht, beraifennirt, und, wie 
ſich's verſteht, oft beBlarfcht werden. Nur felten gleitet ein 
nber andrer Erzähler ins, Tragifchr hinuͤber, und da fehlt: e& 
Bein auch wieder nicht an Spaßvoͤgeln, die dem Dinge irgend 
eine drollige Wendung abzugewinnen , und den Ernſt der Zus" 
. börer umzuſtimmen wiſſen. Das Perſonale beſteht aus et⸗ 
wan einem Dutzend zur. Landluſt nach und nach ſich einfinden⸗ 
der Stadtleute, worunter es auch einige Literatos giebt; die, 
aber fo ſelbſiſtaͤndige, viel umfaſſende Koͤpfe find, daß die uͤbrl⸗ 
gen Mitglieder des Clubs ſehr zu kurz kaͤmen, haͤtte der Au⸗ 
tor nicht für ein paar Frauenzimmer geſorgt, die, wenns zu 
arg wird, ſich ins Mittel legen, und dag Gleichgewicht wie⸗ 
der herſtellen. Fuͤr ausgefucht. feine Geſellſchaft indeß kann 
der maͤnnliche Kreis derſelben nicht gelten. Dieſer witſt eine 
ander fo rohe Wahrheiten, mit unter fo derbe Spaͤße on deu 
Kopf , daß Rec., hätt’ er die Ehre von Ihrer Belanntſchaft 
zu feyn, ſich zeitig aus dem Staube gemacht haben würde, 
Am ſchlimmſten vor allen fährt der Paſtor Coci, der über . 
Erbſuͤnze, Doamatif, Hermenestif.u. dergl., fehr bittre 
Pillen einſchlucken, und oben drein fi) auftellen inuß, als 06 
“er nichts von Belang dagegen aufzubringen wüßte, . Wie 
- Debatten fo kiglicher Art in einen fröhlich verplanderten Some - 
merabend (um fhöne Natur kümmert die Geſellſchaft ſich 
wenig ) einfchleihen fonnten, darüber mag man beym Berf. 
ſelbſt Erkundigung einziehn. Aus dem Gange des Uebrigen 
ergiebt fich Fein andrer Anlaß, als weil ein Beiftlicher von 
der Partie war. Gerade dieß aber Hätte den Autor doch wuͤrk⸗ 
lic) etwas hoͤflicher, vorfichtiger,, duldfamer machen ſollen! 
Und letztes um fo mehr, da Toleranz, wie von einem fo. 
 -aufgeflärten Kopfe ſich erwarten ließ, und überall Toleranz - 
. fein Alpha und Omega geworden.“ So indeß, und felten and 
” ders, fiebt es in unfern für Zeitkuͤrzung gefchriebnen Büchern 
aus,“ Alles: findet ſich darin, nur das nicht, weshalb man 
"- folge zus Hand nahm: einen Ziertreib naͤmlich, der da 
⸗ nn \ 3 En | 17 
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‚umb vermuthlich hieng es nur von ihm felber ab, in noch hoͤ⸗ 
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vergeſſen ließe, was Egoismus, Parteplickeit, Gallſucht, 
Reemeichrit, u. f. w, ung alle Tage zu hören und zu leſen 
:98 n. u | . . “ | 


Der Vortrag des Arbitri deliciarum iſt lebhaft genug; 


berem Grad von Correctheit ihn zu Halten ; wenn anders eben 


der Mängel feinern Gefhmads, worüber es fchon oben zu. 


lagen. gab, nicht auch die Urfache war, warum fein Styl 


nicht überall rein, gleich anziehend, und dem guten Ton ent⸗ 


fprechend geblieben: — Noch mehr Mannichfaltigkeit in fein 


buntes‘ Gemaͤlde hat er durch eine. Menge Verfe gebracht, - 


Die. ebenfalls mit Leichtigkeit feiner Feder entihlüpfen, bald 


an Erzählungen und Sinngedichten, bald an Woutrimds und ' 


Quodlibets fi) verfuchen, und größtentheils durch irgend efe 
nen fpaßhaften Einfall für Abgang an Gewicht und Mangel 
letzter Feile den Lefer entichädigen. Die meiften der in Proſa 
und Vorfa aufgetiihren Hiſtoͤrchen und Spaͤße find ausläus 
diſchen Sprachen abgeborgt; woran wenig läge, wenn file 


beym Umſatz nur nicht zit viel verloren haben; was aber zu 


unterfuchen ſchwerlich der Muͤhe werth feyn dürfte. — An 
umgebogenen Eden ließ Rec. es ganz und gar nicht fehlen; 
die er nun aber wieder auszuglätten bat; denn, wie geſagt, 
mwober Zeit und Raum, unfre fo Häufigen vermifchten 


‚ Schriften von jeder Seite ins Auge zu fallen ? 
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Dis ſechs und dreyßig ſten Bandes 
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Funftes bis Achtes Heft. \ 





Kie l, N 
verlegts Carl Ernſt Bohn, 1798. 
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I Verzeihuß 
der im mweyten Stuͤcke des as und drepigten : 
Bandes vecenfirten Buͤcher. u 


„ Proteftantifche Gotteboelahrheit. 


M. C. sn pblloſophiſch⸗ exeget. Unterfuch. über die 


‚Lehre von der Verführung der Menſchen mit Gott, 
/w. 2 Th. 279 
Toblers theolog. Auflaͤtze und Andschtsblaͤttet. 234 
M. €. $. Kohdius und M. J. F. H. Cramers chriſtl. 
Tagebuch zur haͤusl Erbauung ꝛc. ‚1 Th. ale Aufl. 285“ 
. 3,8. S. Zus Sitteniehre Jeſu. — 286 
Samml. von Predigten für ale Bonn und Gefttage des 
Jahrs, ꝛc. 2 Bde, 289 
€. C. Andre Religionslehrer, d. i. compendioͤſe Bible .. 
othet alles Wiſſenswuͤrdigen che Religlon und po⸗ 
pulaͤre Theologie. ur Bd. ra 
%. Reiligs moral. Reden: 1 —4 Sammi. A ebd. 
Kritiſche Ertlär, der Lehre von dem durch den Tod Jeſu NE 
Sott dargebrachten Opfer, ꝛc. 489... 
-I C. Martins Predigten nach _bibl. Srundfägen. 498°, 
&. 9. Riegers Predigten. aus befoubern Veraulaſſun⸗ 
den, Fu A9R. 
Morgenftunden. - | E 494 — 


II. Katholiſche Gottethelahrheit. 


Der. prakt. Volkeprediger nach dem Geiſte dep Ehriftens 
thums und der reinen Sittenlehre Jeſu. Won einem _ 
" Driefter des katheliſchen Deutſchl., Pp. St. W. DB 


e Dand. 494 
% mogh gennleden auf one Eomax x. 2 u 


| 4. , Serfiettere te Deren Stift. Staubens. 
wahrpeiten ꝛe. | 497 


| SU Rechtsgelahrheit. 
C. A. Gründlers Syftem des Preufl. Rechts, u. ſ. w. 


ir Theil. ! 343 
A. F. I. Thibaut de genuina iuris perloniar. et rer, 

indole verog. huius divifionis pretio, 348 
Allgem. jurift. Bibliothek. ır und at Bd. 449 


::D, ©. 8. Winkler über das Nechtsmittel'der Wieder: 
einfegung in den vorigen Stand gegen bie ehel. 
Sütergemeinfh, - 351 
Pruͤfung des bey dem Reichstage zur Dictatur gebrady 
ten Churbraunſchweig⸗ Luͤneb Recutsſchreibens, in 
Der Rechtsſache dee Hrn. v. Berlepſch, wider Se. 
Koͤnigl. Maj. von Großbrittannlen, ıc. 408 
Darftellung der gefeßmäßig. Deichaffenh. des, dem Haufe 
. + Draunfhmeig: Lüneburg zuftehenden Privilegii ele- 
&ionis fori, nebft giner Beleucht. des deichsfammer« ⸗ 
gerichtl. Benehmens in des om v. Berlepſch 
Sa Be; et 413 


"We: —*X het. 
r ©. Morbecks mas praft, Beobachtungen, 


rꝛe. 1 Th, 353 
D.J. Frants Erläuterungen der Bromnifchen Arzney- 
lehre. 357 


3. ———— nebſt einer Prüfung feines 
Spftems, von T. Beodoes, and Einer Erklaͤrung. 
Dr ‚ der‘ Browniſchen Grundſaͤtze von T. Chtiſtie. A. 


d. Engl. 361 

D; ® Tofepbrs Lehrbuch der Hebammenkunſt. 499 
D. J H. Joͤrdens Selbſtunterricht für Hebammen, 

Schwangere und Mütter. sos 


D. €. W. Aufelnnds Jeurnal der pratt. Arzneykunde 
und Arineykunſt. a Do. u. an Bde 'fles er. 304 

v. Schoͤne Wiſenſchaften und Poeſ ien. 
2. G. ). Pfannenberg über die redneriſche Aktion, 2c: agt 
.n ViI. Thea⸗ 





VI. Theater. 
S. Foote's dramatiſche Werte A. d. Engl. 3 Th. 


Die Freunde. Ein Qriginalſchauſpiel in 4 Aufz· von J 


Wo Ziegler. | 
Weiberlaunen und Maͤnnerſchwaͤche. Ein Originaltüſt- 
fpiel in 5 Aufz. von Ebendemſ. 
Laura Moliſſe, oder der Gang des Schickſals. Ein Trau⸗ 


Laura Moliſſe v F. FJ. 
Der Kammerhuſar. Ein. Schauſp. in ı Auf. 
Die Theatergarderode. Ein Driginaftuftfpiel in 2 Auf. 
v. 8. Rofenen, 
Die zudringdichen Freyer, oder: bat man nicht Noth mit 
euch Madchen! ‚Eine Doffe; in 4 Aufi.. \ 


vu. Bildende Kuͤnſte. 


IJ. A. 6. Swrerzige ikonogtaphlſche Wißfiothet: : 


1 —ates Stüd. 


I Befchreibung einiger je vornehmften gelehnittenen 


| Ronantiſche Sefhichten der Vorzeit. or Bd. 


N 


‚Steine mytholag, Inhalts, aus dem Cabinette 
des Herz. v, Orleans. Aus dem Franz, und mit 
" Anmerk, von J. G. Zücobi, Mit Kobl. 


VII. Koniane.- | 


ebd, . 


.. erfpiel in 5 Aufz. — Bearbeitet nach dem Roman 
gar 


422 _ 


ci 


423 


430 


"432 


Romantiſchẽ Bisgraphfen a. d, nılttl. Zeitalter. 18 Bochn. ebd. 


Difteln auf dem Pfade des menſchl. Elendes geſammlet, 
ꝛc. Bon A. v. S. 


Die Amtmannstochter von Side. Eine Wettferiade x x. 


IX. Weltweisheit. | 


8. 2. Bifchofs Verſuch Über den freywilligen Tod. 
G. E. B. Dedekinds Dokimion, oder prakt. Verſuch 
über ein real. Verhaͤltniß der Geiſter der Verſtorb. 
au den hinterblieb. Ihrigen. 1u. 2 m 


X. Mathematik. 
€. Bode aſtronom. Jahrduch für) das Jabt 1300, 


nebſt e. Sammi. der neueſt. aſtronom. Abhandl. ꝛc. 438 


301 


5 


435 
ws. | 
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5 
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' Deffelben Sam. afftonom. Abhandi „Beobacht. und 


Nachrichten. zr Supplementband zu deſſelben aſtro⸗ 


nomiſchem Jahrbuche. 
B. Fmoönnichs LCchrb. der Mathematik. Fortgeſent 
von J. W. A. Kosmann. an Th. ꝛte Abth. 
Auch unter dem beſondern Titel: 
Aus der Hporaulif, Mit Kupft. 


XI. Naturlehre und Nolurdelhichte. 


J. C. Bütle Zaubermechanik, oder Beſchreibung me⸗ 
chau. Zauberbeluſtigungen. ar Th Mit Kupf. 
J.· F Herb Naturſyſtem der ungeflügelten Sinfekten. 

18 Heft 


441 


443 


306 


| 4 
IM. Bechſteins aruͤndl. Xnmeifung, alle ten ı von 


Voͤgeln zu fangen, ꝛc. M. K. 


x. Botanik, Gartenkunſt und Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. | Ä 


449 


/ 2. H. Hoppe botan. Taſchenbuch für die Anfaͤnger die⸗ 


& aifen haft und der Apothekerkunſt auf das 
ahr 1707. 
I. I. Schmidts Aeufferungen über ein Syftem ; in der 
Pflanzenkunde.. 


X. Bäusfaftungeoifenfihaft 


R. Jakobs deenom. Handbuch. 

J. J. Berghaus Anteit. zum wirthſchaſtl. Rechnungs⸗ 
weſen ır Th. 

I. * Praͤndels Anleit. zur Landwirthſchaftskunde. 

2.8 f Sifchers Katechiſmus dis Sauspalte und Acker⸗ 
aues ꝛc. 


XIV. Gef hichte. 


Ss. € Mallers pragmat. Verſuch über die erſte Gruͤn⸗ 
dung der ſogenannten Meformation, ꝛc. 

Biographien beruͤbmter Stgatsmännet a. d. franz. Ger 
ſchicht ꝛe 4.2. Fra 

I. M. Schröckh compend. Hift. catholicae in ulum 
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453 
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“Den, franzoͤſ. Freyheitskrieg a. d. Oberrhein, der Saar. r 
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519 
Die allerneueſte Kriegs zucht der Franzoſen während. ih⸗ 
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Pootelaantiſthe Gottesgelahrheit. 
— —— ——— Unterſuchungen uͤber die 


Lehre von ber Verſoͤhnung ber Menſchen mit 


Gott, als ein neuer Beytrag zur endlichen Ent⸗ 


ſcheidung der bogmatifchen Streitfragen, welche . 


ſich auf diefe Lehre beziehen. Sin zwey Theilen. 


Ron Mag. Earl Eyriftian Flatt Göttingen, 
im | Vandenhoͤl - und Ruprechtſchen Verlage. 


1797. Der erfe Theil 19 Bogen ing. 


14 8 


De Verf. geht von allgemeinen Bemerkungen Über Were 


| nungsideen in allen Religionen Äberhaupt aus, und ſchließt 

aus der Allgemeinheit und dem allgemeinen Intereſſe ders 
ſelben, daß fie nicht auf bloßer Täufchung beruhen ; fondern 
mit dem hoͤchſten Zwecke der Menſchheit, mit allgemein guͤl⸗ 
eigen Geſetzen und dringenden Forderungen der menſchlichen 
Natur in einem weſentlichen Zuſammenhange ſtehen muͤſſen. 
Ein Schluß, der, ſo viel Rec. ſieht, aus der falſchen Vor⸗ 
ausſetzung folgt, daß dasjenige, was ſehr allgemein und 
lange von vielen Menſchen geglaubt iſt, ſchon deswegen In 


der Vernunft und menſchlichen Natur gegruͤndet zzu achten | 


ſey, und det deswegen felbft falſch ift, weil dergleichen Mei 
nungen und Ideen ſehr wohl in einer zufälligen Einfärins 
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tung der Vernunft diefer Menfhen, nicht aber im irgend 


v 


Mer weſentlichen Eigenſchaft der menſchlichen Deo grün. 
‚det ferm Eötinen. Es gehört zur Möde unſerer Zeit, uͤberall 
einen möglichen Zufammenhang gewifler Ideen mit moralie 
‚fen Vezriffen aufzufuchen, und der Verf. iſt auch dieſer 
Mode gefolgt, und die Vorausſetzung, dep beſonders ſehr 
' allgernein herrſchend geweſene Ideen mit, woratzſchen Des 
griffen aufammenbängen , veranlaßt ein ‚täufchendes ſolchen 
Ideen günftiges Barurtheit, deſſen ſie mirhe würdig find. 
Wann voird Doch endlich die Zeit miederkommen , da man 
vor allen "Dingen zuerft die objectide Guͤltigkeit, Und Ueber» 
einftimmung oder Nichtuͤbereinſtimmung einer Idee mit ale 
fin, was die Vernunft von ihrem Objecte erkenne kann, 
unterfuchen wird, um darnac zu beftimmen , ob fie der 
Vernunft gemäß fen, oder nicht 2 Der Verf. hat fo ziel Gu⸗ 
tes über die Lehre von der Verfohnung der Menfchen mit 
Gott geſagt, und fo viele Matetialien zur Beurtheilung ders 
feiben, mit großen Fleiße und guter Einficht geſanmelt, 

"daß es dem Rec. bey der. Achtung für den Berf,, womit er 


Zleſe Schrift gelefen bat, betruͤbet, daß derielbe von der 


Sorausſetzung eines weſentlichen Zuſammenhanges der Ver⸗ 


ſoͤhnungsideen mit dem hoͤchſten Zwecke der Menſchheit aus⸗ 


ſich auf die Ideen von, 


"gegangen iſt; DA doch nicht die Idee von Verſoͤhnung, Tons 
dern nur die won der Nothwendigkeit des Wohlgefallens Got⸗ 
e3 am Menſchen. wie der Verf. es. in der Folge ſelbſt ber 
ſtimmt hat, in der Vernunft und -in der menfchlichen Natur 
welentlic gegründet ift. Der Berf. gieht $. 3 — 9 sine 
kurze Theorie der moraliſchen Eigenſchaften Gortöd, welche 
erföhnung beziehen follen. Aber 

auf Verföbnungsideen konnen ſich meralifhe Eigenfkhaften 
Bottes gar nicht beziehen , da Sort nicht zum Zorn gereizt, 
und. alſo auch wicht verſohnt werden Fann. Nur auf anthro⸗ 


pomorphiſche Vorſtellungen von Gott koͤnnen ſich Ver 


nünasideen beziehen. In det Erflärung der Begriffe: vers 
föbnen , verzeiben, vergeben, ſchließt er Davon den Ent 
a und das Verſprechen aus, einen Beleidiger gerade ·ſo 
zu behandeln als ich ihn behandelt haben würde ,‚ wenn er 
mich richt beleidigt haͤtte. Man konne jemand verzeihen, 
und doch in gewiſſen Faͤllen Benugthuung von ihm fordern, 
und ihn fo behandeln ‚tie e6 die Seite erfordert, von meb 
cher man ihm duch die Beleidigung“ Eennen: gelernt babe! . 


Das hieße doch in der That: vergeben, aber nicht ver» 


geſſen! 
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geilen! "Das wäre nicht voͤllge Ausfohnäng mıd Beige 


bung. Wo die ift, da muß das vorige abgethan ſeyn; ein 
Streund, Der ein Geheimniß andern verratben hätte, wärbe- 
erſt dann von mir. eine völlige Vergebung erbalten. haben, 
wenn id) feiner Berficherung , dergleichen nie wieder zu thun, 
‚geglaubt, und ihm mein völliges Vertrauen wiedergeſchenkt 
hätte. Daher: kann Rec. auch dem Verf. darin nicht bey⸗ 
ſtimmen, daß.er behauptet: Gott verzeihe dem. fich beſſern⸗ 
den Sünder, und flrafe ihn doch noch ferner. "Kat Gott 
- würflich fein Wohlgefallen am Menſchen: fo füht der Ges 
geiff der Strafe weg, der, nach, Vernunft ung Schrift, 
Misfallen Gottes am Menſchen vorausfekt. Das 


{ft Feine Strafe, daß einem. Menſchen nar das Gute zu. 


Theil wird , deilen er nad) dem Grade feiner Moralirdt faͤ⸗ 
hig iſt. Das iſt nicht Entziehung des Guten von Gottes 
Seite; ſondern eine Folge feiner noch unvollkommenen Na⸗ 
tur/ und in ſofern er ſich des ernſtlichen Sttebens nad) Beſ—⸗ 
ſerung und Vervollkommnung, und alſo des Beyfalls Got⸗ 


425 bewußt ſehn kann, iſt dieſe Unvollkommenheit, wenn ſie 
auch Folge ſeiner vorigen Gott mißfälligen Nachlaͤßigkeit iſt, 


nicht Strafe, nicht Beweis des goöttlichen Misfallens; fon⸗ 
dern Zuͤchtigung, nach der Sprache der Bibel, oder Antrieb 
‚and Erweckung, deſto eifriger nach den ihm noch fehlenden 
guten Eigenſchaften und Fertigkeiten emporzuſtreben; zumal 
da er nun, mit dem wieder erlangten Bewußtſeyn des Wohl⸗ 


vefallens Gottes, auch ſich ſtets das Bewußtſeyn des goͤttli⸗ 


chen Beyſtandes zu allem Guten zu feiner Stärkung gegen⸗ 
waͤrtig erhaͤlt. Der Verfaſſer unterſucht weiter den moͤgli⸗ 
hen Urſprung der Verſoͤhnungsideen und ihre Zulaͤßjqkeit 
nach ‚moralifchen Peincipten, ' Nee. würde nicht. von Zuläfs 
ſigkeit derſelben nach mioralifchen Principien reden. Denn 
ſpobald die Vernunft die Ummürdigkeir derſelben erkannt hat, 


kann fie dieſelben nicht mehr zulaſſen. Alſo kann nor von 
Ihrem Urfprunge aus unrichtigen Vorſtellungen der Vernunft 


in ihrer Kindheit die Rede ſeyn. Sie waren die range 
rvoxeiæ der ungebildeten Vernunft, und haben für die ‚ges 
dildete Vernunft, und an ſich, keine Zulaͤßigkeit. 


Der lehtreichſte Theil dieſes Buchs iſt $. 20 f. die hiſto⸗ 
riſche und raiſonnirte Darftellung: der Verföhnungsiehre der 
chriſtlichen Dogmatik, and der verſchiedenen Vorſtellungen 
‚ dom Tode Jeſa. Sie werden N drey Gefihtspuntte ge⸗ 
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bracht. Der Ted Jeſu wird entweder als unmittelbärer, 
oder ale mittelbarer Erwerhungsgrund irgend einer Wohk 
that, die Gott dem Sünder zu Theil werden lägty oder als’ 
eine Thatfache betrachtet, welche irgend eine, auf das Vers 
haͤltniß des Suͤnders gegen Gott fich beziehende, Wahrheit 
auf eine finnliche Art beftätigen, oder ſymboliſch darftelen 
ſoll. Zuerſt find die Vorftellungsarten derer angeführt und 
beurkbeilt, die den Tod Jeſu als unmittelbaren Ermwerbungss 
grund irgend einer göttlichen Wohlthat für den Sünder bes 
trachten. Ob der Tod Jeſu als die einzigmögliche, oder 
bloß als zureichende „ oder nicht als aureichende Urfäche der 
angenommenen Wuͤrkung zu betradhten fey? (Des. Verf. 
Aeußerung &. 79. daß ein von Gott gewähltes Mittel nicht 
gerade dag einzigmägliche Mittel fen, und daß, wenn Gott 
gleich das. Beſte wähle, es mehrere gleich gute Mittel geben 
Eonne, kann Rec. nicht beyſtimmen. Es könnte fein Grund 
der Wahl in Gott gedacht werden, außer dem, daß das 
. Gewählte anter allen das Beſte fey. Uns kann, oft mehrere - 
gleich gut ſcheinen; aber vor Gott, der alle möglichen Urſa⸗ 
Gen und Wuͤrkungen untruͤglich überfhaut, kann nie ein 
Mittel dem andern’ völlig gleich , alfo eben fo gut, als dag 
andre ſeyn. —) Der Zufammenhang des Todes Jeſu mit 
der ihm beygelegten Wuͤrkung, ift der Form und der Ma—⸗ 
terie nach unterſucht. Was aber der Verf. wider die Pebre 
vom unendlichen Werthe der Leiden’ und des Todes Jeſu als 
eines Gottmenſchen fagt, wird die nicht Überzeugen, die an 
dieſelbe, als an ein geoffenbartes Geheimniß glauben! Sie 
ſagen: Gott hat geredet, alfo maß die Vernunft ſchweigen. 
Er. will nur um des theuren Blutes feines Sohnes willen : 

\ vergeben ser hat alfo nad) ‚feiner Gerechtigkeit unter feiner 
“ andern Bedinqͤung vergeben koͤnnen; als daß der Sünder 
an das Strafbeyſpiel glaube, das ihm in den Leiden einer 
Merfon von unendlichen Werthe aufgeltelle iff.. Die Gott⸗ 
beit konnte zwar nicht feidenz aber die Vereinigung derſelben 
Mit dem Menſchen Jeſu, giebt dach feiner Perfon eine fol 
he Mürde, daß Feine Leiden einer andern Perfon an die 
Stelle der Leiden Jeſu gefeßt, und denfelben gleich geachtet 
werden koͤnnten. Es kommt alfo hauptfächlich auf die. vor 
gängige Unterfuchung an, ob dieß eine von Gott unmiitel⸗ 
dar und uͤbernatuͤrlich geoffenbarte Lehre fey. — Nachdenu 
die verfchtedenen "Theorien von der Kraft des Todes Jeſu 
angeführt worden, unter welchen dem Dies. die nicht genug 

, . . . ı erwo⸗ 
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ertoogen zu ſeyn feine, bie. dem Tone Jeſu wegen der Ge⸗ 
finnung, worin er ſtarb, eine moraliſche Kraft beylegt, vom 
Heiligen Wohlgefallen Gottes an Jeſu, und alfo.aud an der 
‚wen, die Jeſu aͤhnlich werden, dorch vernünftiges Nachdens 
ten zu Überzeugen; und unter welchen einiger Gelehrten 
Weinumg fo erklärt iſt, als ob man jetzt noch den Tod Jeſu 
«is ein Dpfer betrachten und darftellen Eünne, da fe doch 
wohl nur fagen tollten, daß die Apoftel zu dieſer Daritels ı 
dung durch locale und temporelle Grunde bewogen werden 
konnten: fo erklärt der Verſ., daß er in der Hauptſache 
Kants Vor ſtellungsart beytrete; wie er aber diefe im zwey ⸗ 
ten Teile toird als hibliſch erweiſen köͤnnen / das vermag Rec. 
noch nicht einzufehen. Er prüfe demnaͤchſt die Idee von 
Strafenaufhebung, und erfläct diefelbe „für moraliſch un« 
moͤglich. Doch liegt hier wohl ein Wortftreit zum Grunde, 
da er unter, Strafen nicht das verfteht, was die dabey den⸗ 
fen / die nach ber Beſſerung der Gefinnung, oder der Recht ⸗ 
fertigung durch den Glauben, Feine Strafen mehr anneh⸗ 
men. ESs iff etwas ganz anders, wenn der Vegriff der 
Redensart: Gott kraft, wie in der Bibel fo viel heißt: . 
Sort bezeugt fein Migfalen am Menſchen durch Uebel, bie 
er auf Vergehungen folgen läßt; und es iſt etivas ganz ans 
ders, wenn man alle Viebel, die auf Vergehungen folgen, 
und auc das geringere Maa der ſfittlichen Glückfeligkeit, 
deren anfänglich ein der Gefinnung nad Gort_wohlgefällis 
ger Menſch fähig iſt, trafen Got 
es dieſer · neuen nicht bibliſchen V 
Nach der Bibel iſt nichts Verdam 
Jeſu Chriſto find, d. h. fo geſinnt f 
war. 9. 43. traͤgt der Verf. feine | 
niß des gebefferten Suͤnders zu Got 
gefallen Gottes an feiner gebeffirter _ 
mie Gott verföbne, 2) des Beyſtandes Gottes gewiß, 
ein Begenfiand feiner Gnade fey, 3) die beftändige Ans“ 
aͤherung zur Gluͤckſeligkeit durch Eifer in der Beſſerung 
offen dürfe, oder gerechtfertigt fey, 4) alle Strafübel 
in eben dem Maaße zur Erhöhung feiner Morafität nutzen 
Konne, worin fie feiner Gluͤckſeligkeit Abbruch thun. Der 
- Bibel it es wohl nicht ganz gemäß, in diefem &intie von 
Verſoͤbnung, Gnade und Kechtfertigung, und von ı 
Steafübeln nad der Rechtfertigung zu reden. Sonſt 
iſt alles nach des Rec. Einficht richtig. . Zulegt wird vom 
J T3 Nutzen 
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Nutzen einer Offenbarung dieſer Lehre, von ihrer ‚Wichtige ..-. 
keit. und rechten "Anwendung im Bolfsunterricht ge . 


bandelt.- | J 


— 


- 


Einige theofogifche-,Auffäge und: Andachtsblaͤtter. 
VWVom Archidiakon Toblerr — Zuͤrich, bey 
Orell, Geßner, Fuͤßli und Compag, 1796... 8. 
208 ©, 16 nn ne 
Dr twürdige Hr, Verf, beſchenkt das ‚Publikum in dleſem 
‚ Bändchen mit nachſtehenden Auffägen: - ı) Gedanken und, 

“ Antworten zur Ehre Moſe, Davids und der. Propheten, . 


u ‚ S. 3. Sind dauptfächlid gegen Die Keßingifchen Fragmens- 


te gerichtet. 2) Zweifel, ob.denu Paulus den Brief an 
die Chriften zu Rom geſchrieben Habe „. da er noch .nigmale . 
zu. Rom geweien? Si... Die Toblerifche Meinung geht, 
‚dahin: „Paulus hatte damals Feine ſolche Liebesſteuer (von 
der Rom. XV, 26 ff; die. Rede iſt) bey ſich, Darum fagt auch 
weder Er noch. Lukas etivas dapon. Er war nach- feinem, 
eigenen Triebe nach Jeruſalem gekommen, ward hernach das 
ſelbſt bey dem entſtandnen Tumult gefangen, hernach gen 
Ram als Gefangener geſchickt. Hier in Nom traf er noch 
feine Chriftengemeine an ;..aber nun fammelt er ſelbſt eine, 
umd wird nash ein paar: Jahren wieder auf freyen Fuß ges 
ſſtellt; dann reiſet er wieder, bald neue Gemeinen anzulegen, 
bald die ſchon beſtehenden zu ſtaͤrken; und To giebts Anlaß 
‚jene Coltekte zu machen, und der Ehriftengemeine zu Rom 
zu ſchreiben; wobey er denn. von biefer Collekte ihnen zu er« 
zählen natürlich veranlagt wird.“ .3) Weber den Verſuch 
einer neuen Erklärung der Parabel vom ungerechten Haus⸗ 
halter, Luc. XVI. 1 — ı5. in Senke's Magazin VB.2. St. 
S.61. 4) Wo, oder was wir wären ohne die Erloſung? 
©.78 5) Den dem ıflen &t. der Henkeſchon Euſebia, 
die nothwendige Verbeſſerung des geiftlichen Standes betr, 
®. 836, Hr. T. erinnert, daß man in Anfehung der Im⸗ 
moralität nichg die Schuld allein den Geiftlichen aufhürden: - 
ſondern fie eben fo Sehr bey den Regenten und bey Dem Wolfe 
ſuchen Sollte. Wer die Mache des Beyſpiels kennt, der wird 
gerne zugeben, daß Beforderung ber Mipralisät gute fie 
vo u zele 
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Spiele der Negenten und der Volkskehrer nothwendig vor⸗ 
ausſetze. 6) Buttlers Hudibras, Bunians Reiſe nach) der 
Ewigkeit. Letzteres ein Volkserbauungsbuch nicht ohne 
Schwaͤrmerey, S. 95. Nuͤtzliche Winke zur Behutſamkeit 
in Beurtheilung ſchwaͤrmeriſcher Schriften. 7) Erhabenheit 
der evangeliſchen Stelle Jeh. XIII., womit die Fußmaſchung 

eingefuͤhrt wird, B. 105. 8) Gebet, das alle Tage in der 
Paſſionswoche gebetet werden koͤnnte, &. 114. 9) &ebef 
am Nenjahrstage vor der Predigt, S. 117. 10) Ein Wort 
fuͤr die Armen, S. 119. Eine dringende Aufforderung zur 

Gutthaͤtigkeit, insbeſondere auch zu billiger Behandlung arz 
mer Ziacſchuldner.nn M). Machdenkuchẽ Empfindangen über 

letzte Leiden, den Top und⸗das Begraͤbniß des Herrn, nach 
Matth. XXVII. 32.—66. ©, 135. 12) Der gute Hirt 
und die Nachfolge deſſelben, eine Leichenpredigt uͤber Joh. 
X, 27.28. ©. 748. 13) Die Chriftlichgkädlichen nad . 
Ben Seliapreilungen unſers Heren, S. 165. 14): Ueber 
Matthäus Ersäblung von Bewahrung des Grades Jeſu, S. 

175. Gegen Prof. Paulüs de cuftodia ad fepulcrum Ie- 

"Sa diſpoſita. 15) Wie einem bey gewiſſen Klagen über 
Verfall der. Neligfon zu Muthe ward, ©. ı87.. 16) Ds 
vid muß doch ein vortrefflicher Regene für fein Volk geweſen 
feon, ©. 302. 17) Beſchluß einer Katechiſationsrede, 
©. 206... Ä oo. 0 
Möchte doch die Schrelbart biefer Iehrreichen Auffäge 
yon Provincialismen veiner ſeyn! . Df. F 

' Pr F ® . 


Chriſtliches Tagebuch zur. haͤuslichen Erbauung in 


n 


den Morgen » und Abendſtunden auf ale Tage 


im Jahre, herausgegeben von den beyden Din⸗ 
konis an der Kreuzkirche in Dresden, Mag. 
Carl Friedriih Lohdius, und May. Johann 
Friedrich Heinrich Cramer. Zweyte Auflage. — 
Erſter Theil. — Dresben, Un Commiſſion in 
‚der Gerlachiſchen Buchhandl, . 1797. 744 © 
ten, 2 Er '% | 


⸗ 
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Ee erweckt ſchon ein gutes. Vorurtheil fuͤr dieſes Andachts⸗ 
buch, daß ſchon im Jahr 1797 eine neue Auflage noͤthig ges 
‚worden, da es erſt im J. 1796 zum erſtenmale erſchienen iſt. 
Diefer erfte Theil. enthalt Meorgenbetrachtungen auf ıflen- 
San. — zoften Sun. von Cramer, und Abendandachten 
auf diefelbe Periode von Kobdius. Mec. kann verſichern, 
daß Man fchriftmäßige Erbauung in einer- guten und gebildes 
ten Sprache nicht vermillen wu ———O 

—— Rum. 
“ vn je . an 27 
Die. Sitteniehre Jeſu zum Unterricht der Jugend, 
über bibliſche Stellen entworfen. Bon. Johann 
Friedrich Salomon Luz, Oberkaplan zu Gun⸗ 
zenhauſen. Schwabach, auf Koſten des Ver⸗ 
faſſers. In Kommiſſion in der Monath⸗ und 


Kußlerſchen Buchhandl. zu. Nürnberg. 1797. 


143 Sin kl. 5. 6% 


Dieß Buch übertrifft feine Vorgaͤnger allerdings au Volle 


ffändigfeit und Deutlichkeit. Jeder Jugendlehrer wird bey 
dem bisherigen Mangel an ſchicklichen Sittenlehren in Vers 
legenheit aeweſen ſeyn. Unſer Verf. kann in der Folge ets 
mas Borzugliches liefern, damit er das vermögend fey, und, 
da er felbft um Belehrung gebeten bat, wollen wir unfere 
Bemerkungen mittheilen. Warum fage..er auf dem Titel: 
Über biblifche Stellen? das meifte hat er aus der philes 
ſophiſchen Moral entlehnt. Entweber alfo die Quellen gar 
nicht im Titel beruͤhrt; oder beydes aus Schrift und Pers 
nunft treulich vorgeſetzt Letztere iſt eben fo ehrwuͤrdig als 
Erftere, und ohne Vernunft hätten wir feine Schrift. In 
der Zinleitung fagt der Verf : „Tugenden und Pflich⸗ 
„ten find Eeine willkuͤhrliche, oder gleichgältige Dins 
„ge,“ und in den Anmerkungen gefteht er demohngeachtet, 


daß Gott den Meufchen willtührlihe Dandlungen geboten " 


babe. 8. B. den erfien Menfchen den Genuß einer Frucht; 


dem Abraham, feinen Sohn zu ſchlachten; den Juden, 


Opfer. Dadurch macht der Verf. die Jugend irre; er ſetzt 
then Speile vor, die fie nicht vertragen köͤnnen. Wul er 
ihnen nach nicht die Wahrheit fügen, wie es mit dieſen Din 
gen 


— — — —ü — 
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gen aut dem ſchwachen Zeitalter ſteht, fo laſſe er fie underuͤhrt 


Die Kinder fragen ‚md eine unbefriedigende Antwort macht 


fe mistrauiſch.“ In der. Lehre vom Eide ©. 25. „Die: 


„Wekehrung vom Meineid ift die allerſchwerſte Sache, da ein 


Meineidiger der Gnade Gottes wiſſentlich entſagt hat.“ ew. . 


Dunkel und myſtiſch. Was heißt hier Gnade Gottes ?-Dem 
beißt: ihr entfagen ? Läßt die Gotthelt ſich fo was entiegen® 
Warum ift Reue über Meineid ſchſyerar, als Über jeden ame 
dern Frevel? — Der Jugendlehrer muß Gott nicht zum lei⸗ 


denſchaftlichen Menfchen herabwürdigen. Meineid iſt Leichtes 
fun, Zerruͤttung der menſchlichen Ordnung ‚:ift Ungerechtigz-⸗ 


keit; im ihm liegt frevelhaſte Entwendung und Umkehrung: 


des Rechts. Das alles. iſt wider Gottes Einrichtung, zieht 


Umſturz nah ſich. — Hier Eaun fich die jugend begnuͤgen, 


es bedarf der-abpraläubifchen Zuſaͤtze nicht. — ©. 37 fellte; "- 


er der ummen Sänden nicht gedacht haben, darum, weil— 


er fie nicht erklären darf. ©. as iſt das Trachten nade, 


.den ewigen Bütern viel zu kurz, dunkel, myſtiſch, und für 
Kinder: ganz unbsauchbar befchrieben, -. „Dich durd : dem 


„Blauben an Sefum der Gnade Gottes verfiherns mid. 


FFreuden vor Gottes Angeficht erſcheinen kͤnnen; himmliſche: 


„Güter für fein hoͤchſtes Sur Halten; feinen ganzen Sinn 


„darauf fegen, daß man feine Seele loͤſe“ — find fallende, J 


Worte, bey welchen die Jugend gaͤhnt, und — Nichts denkt. 
Wenn die Jugend etwas Gutes lernt, wenn ſie Gott, ihre 
Defiinmung und Beruf,, die fie umgebende Matur, die Bore, 
fehung ſtudirt, vernänftig lebt zur Freude edler Menſchen, 
mithin reich wird an Wahrheit uud Tugend: dann vergeben. 
dieſe Guͤter nicht mit dem Vergange des Irdiſchen; dann 
trachten fie nach dem was ewig iſt; denn befolgen fie Die Lehe 
se Jeſu, zu Gottes Wohlgefallen. — das heißt: deutlich 
geredet. ©. 76. Du mußt Dich mehr über die Ehre, 


als: über Die Schande deines Klebenmenfcen freuen, . ' 


— Alfo über die Schande doch immer freuen, nur über die 
Ehre etwas mehr · ©. 61. If die Dienſifertigkeit, eine der 


Qugend nicht genug zu empfehlende Tugend mit einer halben, 


Seite abgefertiget. &. 70. „Kat er einen. Handel für (vor) 


„Gericht, dem man. möglichft ausweichen muß: fo verfolge ee. 


. „fein. Recht nicht aufg firengfie.* — Beydes gehoͤrt nicht zu: 


\ 


x 


den allgemeinen Votſchriften. &. 80 muß Der heftige Na⸗ 
turtrieb, nach welchem das männliche und weibliche 


Geſchlecht fich, fleifchlich mis einander zu branben | 


T 5 
/ » 


_. 
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fat ausaefeichen werden, darum — weil es Ber‘ Sure 
nicht er&lärt werden kant. S. 82 muß der Beweis der Une 
‚auflästichteit der Ehe unter Mielichen-aus der Ebe 
einiger. Thiere iseggeftrichen werden‘, darum- malt die- . 
Einder! de Beinhen werden. &. 83 follte über bie Mängel 
2 Ronkubinats geredet werden’; der Verf. iſt aber⸗ſanft 
 Barüber hingehuͤpft. — Mit der-Befchreibung von Freybeit 
und Bieichbeie; die in ber Anmerkullg ©. 01 dest, wer⸗ 
den Ftankreice Vürher übel aufrieden fepn. 


Dat der Verſ einen. befondern Abſchnitt ve von der Ge⸗ 
safithebefihaffendeir- entworfen hat, mit der Gott wohlgefaͤlli⸗ 
geh Tugenden: gehßt werden koͤnnen, gefällt Recenſenten nicht, 
, &siß die unmige Weitlaͤuſtigkeit, mit der man die Jugend 

verihofen muß. : Bey jeder Erfüllung. der Pflichten muß oh⸗ 
nehin die GBemuͤthoſtimmung, als die Hupt ſache deutlich ge⸗ 
macht werden, geſchiehet das, fo wird dieſer Abſchnitt umuͤtz⸗ 
Die Lehre von der Wiedererſetzung and Erſtattung je⸗ 

zugeſuͤgten Schadens ift vollſtaͤndig und vorzüglich ‚sur 
abgehandelt. S. 141 fällt der Verf. wieder in einen froͤm⸗ 
milnden Ton: Durch den Slauben- tritt ein Geiſt in die 
„Gemeinſchaft Sortes ; feine Werke ind in Gott gethan ; der 
Glanbe erbitterfich die Gnade Gottes: 3 wie werden derſelben 


„dur den Glauben verfichert; mit Gottes Gnade erlangen . 


„role. die Gabe des heiligen Geiſtes, der uns zum Guten tüche 
“lg: macht; durch den Glauben. wird der Geiſt zu Gott ge⸗ 
„zogen, er ift in der Gemeinſchaft Gottes; fo kange er darin. 


„if, kenn er nicht fündigen. 20.“ Luftiger Schall, der aus . 


Sem Ohre der Jugend eben Yo .mieder hitausfährt, wie er 
heveingieng. Deutlicher wäre folgendes gemwelen:- Durds . 
ute Denk; und Aandlungsarı wird der Menſch Sott 
ir feine: Werke find nach Bettes Willen gethan. 
er ſich alles Guten 3u Gott verfiebet,, wird boffen; 
daß er ibm’ Kraft w: ; Belegenbeit ſchenten werde Gutes 
zu tbun.. Wenn dieſe Neigung in une herrſchend wird; 
Dann. baben wir einen beiligen Beift, und dann wire - 
uns jede Tugend leicht werden. Endlich wird die Ser: 
tigkeit im Büren, und die Kisbe zu Bort fo mächtig . 
werden, daß wir nicht vorſetzlich fandigen können. — 
. Besen fie diefe Erklärung neben die Ihrige, und faflen die . 
angend enticheiden, welche am verfländfichften iſt. Endlich 
1 I ſoll der Dans der A Bitseniepee “e ber 

e en, 


“ 
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en. FT; Bie Tugenden aus :Dem (Bleiben Be 
wieder fuftiger Schwall! Einverſtanden find wir doch, da 


aus dem Glauben nichts anders heißen kaun, als aus deutd 


lichen Weberzeugungen. Sollte denn nicht jede Oittenlehre 


diefe Grundſeſte hoben? und Gottlob Die vernänftige Morat 


bat fie gewiß auch. Aus dieſem ausführlichen Urtheile mag ber 
Berf. erkennen, daß Rrr. fein Buch gelefen bat, und daß er 
es hochachtet. Bey einer zweyten Muflage vergeße der Ber 
nicht, dem Lehrer und Schüler durch eine wohlgerathene lo4 
gitaliſche Diſpoſition die Ueberſicht und den. Zuſammenhang 
der Lehren zu erleichtern. Er wird dann die Folge und Ord⸗ 
| uung ſelbſt beſſer uͤberſehen. und vieles aͤnderu. 
| Sommtung, von Prödigten für alle Sonn⸗ und ek 
tage des ‘jahres, aus den Werken der berühmteften 
Kangelredner ‚jur Beförderung der ' häustiche | 
. Andacht, unter gebildeten Eränden.  &xftek 
- Band. Göttingen , bey Dieterich. 1797. 368 


. Geiten, gr. 8. Zweyier Som 5 Sat. 


CINR-- 


Rieenſent konnte 6 bey bem Auöliete biefet neuen Br 
Bistfammmlung, die «us alten, gedindten ‚Predigten: zuſam⸗ 
mongeſetzt ift, nicht des Auskuſs erwebten: wo will das hin⸗ 
- Ans, wenn das Diändern, Aufraffen und Zufammenfegen Mo⸗ 
de wird Das Publikum bat dwar Verſuche dieſer Arı gim⸗ 


ſtiger aufgenemmen, als man haͤtte denken follen, und deshalb 


ſind fie fo. haͤufig etſchienen. Dies hebt aber ihre Bedentlich⸗ 
keiten nicht auf, die von einer doppelten Seite ſehr wichtig 


iſt. Nicht jedem Verfaſſer der Predigten iſt es gerade techt; 


wenn feine Arbeit aufs neue der Welt aufgetiſcht wirb. Bey 

.dem beſtaͤndigen Fortruͤcken menſchlicher Kenmniſſe iſt wohl 
Wandchem dran gelegen, daß ſeine ältere Idern vergeſſen were 
den müſſen; und kaum hat er Hoffnang, Laß ſeine Arbeiten 


in den ewigen Schlaf ſinken; fo zieht fie ein Unbefugeer und 


Unbeſangener wieder ans Tages Licht. Was wermals ber 
wundert. wurbe,:ift jeßt vieleicht aleichhälltig werben, und Re⸗ 
cenfent.ift Buͤrge Bafür, daß fein einziger der Verfaffer obos 
Whänderung ſeine Arbeiten waͤrde unter. die Proße vu * 


* 
.o m. 
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ben. Der große Rome der Redner blendet bie Kritik nicht — 
Bar die Verlagarechte mir fich bringen, mögen wir nicht be⸗ 
zübren, Die meiſten Predigten, heißt es im Vorbericht, 
find aus unferm Verlage; bey den Uebrigen bleibe 
eine Vergüsung möglidh. — Sapientia,vilta lueto. 


Unfere Leſer werben nicht erwarten, daß mir ben diefen,. 


größtenthells alten Arbeiten, uns anfhalten fellen, da ihe- 
Werth entſchieden iſt. Wir begnuͤgen uns, die Verfaſſer der. 
Predigten anzuzeigen, und, wenn unter diefen efnige vorkom⸗ 
wien, die das Pubdlikum nit kennt, die Anfınerkfamfeie zu 
reisen, und Dergeftalt "einen Jeden fest urtheilen zu laſſen, 
wie gut oder ſchlecht die Zuſammenſetzung gerathen ey. Die 
Verfaſſer ſind: Zollikofer, Marezoll, Spalding, Koppe, 
Reinhard, Löffler, Cannabich in Sondershauſen, Pfran⸗ 
ger, Roſenmuͤller, Ammon, Mönch Sintenis, Rib⸗ 
be£, Aforus, Salzmann, “Augo Blair in Edinburag, Das 
fe: Sonntag in Riga, Eonfift. Rath Fok in Kiel, Paſtor 
Veillodter in Müruberg, Doetor lein in Erlangen, 
Wedag, reformirter Prediger zu Leipzig, Doctor Burk⸗ 
hardt in London, Paſtor Bindervarer zu Pedelwitz. — 
Nicht allein die bunte Geſellſchaft dieſer Männer iſt bemer⸗ 
kenswerth; ſondern auch beſonders die Auswahl ſolcher Dres 
digten, welche die Verſaſſer zu ihren aͤltern, und gewiß auch 
weniger atiicklich gerathenen Arbeiten rechnen werden. Den 
Beweis hievon nehmen wir aus einer, wahrſcheinlich ſehr als- 
ten Predigt bes voxtrefflihen Gpaldings, worin er 


48 fast: „Wenn einmal fändliche Verſchuldungen da find, - 


wenn wirkliche Uebertretungen Des gertlichen Geſetzes geſche⸗ 
„ben ſind, wie es einem jeden Meſchen fein eigenes Sewiflen 
„tagen wird: fo kann fein nachſolgendes befleres Verhalten 
„das eigentliy wieder gut machen;“ (richtig; facta mfecta 


freri nequeunt.) „fondern dazu gehört eine wirkliche Erlafr 


stung und Vergebung. Diefer bedärfen wir auch ſchlechter⸗ 
„dings bey Gott, und die hat. er nach feiner Weisheit und 
„Gnade auf das Dpfer Jeſu gegränder.“ Gewiß wuͤrde 
Spalding fi jest nicht fo ertiären und den Wert der Pere 
fon und Lehre Jeſu ganz andern begründen. Jedet Lefer mag 
nun die Weisheit felbft Beurtheilen, mit der die Arbeiten arofe 
fer Männer auegeſucht find. Die Prebige: über den TNu⸗ 
tzen der Todesgedanten, würde Spalding auch gewiß nicht 
vum neuen Abdrnd vorgeſchlagen baten, | da fie bloß — 
maͤßig 


‘ 
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mäßig iſt. Eben fo wenig halten die Arbeiten von Ränter, 
Meorus, Fok, einem Ungenannten und einem Steinmeß im 


Waldeckſchen das Gewicht mit den Meiſterſtuͤcken eines Rein- 
Hart, Löffler, Sintenis, Sonntag, Ribbek, und Anınam 


Sindeß muͤſſen wir zum Troſte der kaufluitigen Lefer befennen, 
daß wir auch nicht Eine ganz ſchlechte Predigt gefunden. has 


Ben, und daß fie alle auf ein erieuchtetes Publikum berechnet 


find, fo wie auch die befiändige Abwechslung der Redner, und 
Die belondere Art ihres verfchiedenen Vortrages, bey alles 
Mebereinkimmung in den Hauptlehren, dem Leer, nebft deu 
Erbauung, noch ein unverfennbares Vergnügen gewährt. . 


u nn ‘Od. 
Schöne Wiffenfhaften. 
Ueber die rebnerifche Aktion, mit erfäuternden Bey⸗ 
ſpielen; vorzüglich für ſtudirende Juͤnglinge; von 
Johann Gottfried Pfannenberg, Rektor ver 


Hauptſchule zu Deſſau. Leipzig, bey Seo, 1796. 
18 B. 8. on . . 


Man ſollte allerdings: in Schulen mehr Sorgfalt auf die 
Uebung ımd Ausbildung der Gebehrdenſprache wenden, als 
gegenwärtig geſchieht. Wenn man diefen Theil der koͤrperli⸗ 
‚chen Erziehung, die vieleicht mehr als irgend ein andrer mit 
Der Seiltesbildung in innigfter Gemeinſchaft ſteht, auch nicht 


ganz überfieht und vernachläßigt: fo Ift doch das, was in dies 
fee Abſicht, und bey den fogenannten Perorirs Lebungen zu - 


gefcheben ‚pflegt, gemeinialich fo verkehrt, mißverftanden und 


> zmechwibrig ‚daß völlige Unterlaſſung dieſes Unterrichts oft 


minder nachtheilig feyn würde, als eine ſolche Beiseibung 
md Ertheilung deſſelben. Für Lehrer, denen darum zu thun 
iſt, biefen Gegenſtand ſeibſt zu ſtuditen, iſt durch manche neu⸗ 
ere deutſche Schriften geſorgt, unter denen Engels Ideen 


zu einer Mimik einen hoben Rang einnehmen. Von den 
eigentlichen Anweiſungen zur koͤrperlichen Beredtſamkeit übern " 


Haupt verdient wohl unſtreitig der ben dein Verleger diefer 
Bibliothek Im J. 1792 erſchienene Grundriß vorzüglich eme 


pfohlen au werden, beffem Verfaſſer Herr Dokter und Su⸗ 


perin⸗ 


_ % 
Sy 


- 


‘ 


Be T} Se Schöne Wiſſenſchaften. 
veẽt intendent Cludius in Hiidecheim ſeyn Tell. Durch gegen 


wärtige Schriſt aber fol dem bisherigen Mangel; einer kuͤr⸗ 


gern Anlelrung abgeholfen werden ; und es evrregt für diefelbe 


ſon eine günftige Erwartung, daß der Verf. bey der Haupt 


ſchule in- Deflau die Beforgung der Deklomatioashbängen-o6s 


fiegt,, und daß er daher‘ zu vielen Beobachtungen dieſer Art 
Gelegenheit gehabt bat. Eine ᷣwehte Veranlaſſung zu dieſem 


Buche gad ihm auſſeedem noch die Paſtoralgeſellſchaft in Def 
ſau, der er als Mitglied vor einigen Jahren eine Abhaub⸗ 


ung uͤber die Deklamation überreichte, und eine zweyte über 


— 


 fpräche. Zutetzt noch, 


A} 


pie vednerifche Aktion verſprach; die ihm aber durch Reichhab⸗ 
tigkeit deg Stoffs zu einem Buche anwuchs, dem er jetzt durch 


sch Bruck einen größgen Wirkungskeris zu verfchaffen fuchte. 


Sehne Hauptabfiht blieb Indeg immer, dem jungen Redner. 
die Geberdenſprache dey oͤffentlichen Vortraͤgen recht zu em⸗ 
pfehlen, ihn vor vielen dabey gewoͤhnlichen Feblen zu bewah⸗ 


ten, und ihn durch Theorie und Beyſpiel zu unterrichten, 
Sein in diefer Abſicht entworfener und geſchickt ausge⸗ 
-führter Plan ſcheint vollkommen zweckmaͤßig zu ſeyn. Er 
‚handelt zuerſt von dem Beduͤrfniße und der Wichtigkeit" der 
Yerion zu mändlichen Borträgen überhaupt; ſodann von don 


Huͤlfsmitteln zur Befoͤrderung der Aktion; ferner uͤber redne⸗ 
riſche Aktion ſeibſt, wobey alles dad, was dieſer Begriff In ſich 
ſchließt, näher entwickelt wird; über die‘ bey Anwendung det 


gehnerffchen Aktion zu nehmenden Ruͤckſichten; über ihren Uns 
terfchled von der Theater⸗Aktlon; über Stellungen und. Ber 
wegungen des Rednere, Über. Kleidung, vorzutragende Matt 


| gie, Auſtritt, Haltung des Körpers, wi ſ. ſ. ſodann von den 


Mienen und Gebehrdungen des Geſtchts,˖ ven ben redneriſchen 
Dewegungen mit din Händen, und von der Aktion im Ser 
| über den Unterſchied in ber Aktion bey 
der Detlamation poetiſcher und proſaiſchet Stuͤcke. Den des 
ſchluß machen zwey erlaͤuterte Beyſpiele von der zweyten und 


Seiten Ode des Soras. — Sowohl lernenden als Lehrern 


kant ein zrechmäßiger Gehrauch diefes.mit Einficht und gutem 
Sefhmad.abgefaßte Anleitung von manhifoltigem Nu⸗ 
— 3 „nd n 8 .._., 
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ee A SEE BEE SE Ze un mn men 
. Sammel: Foote’s Dramatiſche Werke. Aus bem 


Englaͤndiſchen fren uͤberfetzt. Erſter Theil. Ber⸗ 


Gas. Orig inalverdienſt des berůhmten englifen Schauſpi⸗ 


lin und Stettin, bey F. Nicolai, 1796.,2: B. 

re — Zweyter Theil; ebendaſ. 1796, 2a B. 
8. — Dritter Theil; ebendaſ. 2797. 2 Alphh. 
FBog. 8 - Pa SE : 


lers und Schauſpieldichters, von deſſen dramatiſchen Werken 


hier der Anfang einer freyen deut ſchen Ueberſetzung geliefert 


wird, iſt nicht nur den vertrautern Kennern der engliſchen 
Litteratur, ſondern auch andern Freunden des Geſchmackz aus 
den Schriften des ſel. Sturz bekannt, der eine treffliche Cha⸗ 


wakteriſtrung dieſes talentreichen Marines lieferte, die zuerſt 


im deutſchen Muſeum mitgetheilt, und nachgehends in ſel⸗ 


nen Schriften wieder abgedruckt wurde. Aus dieſem Auſfſathe 


hat der ungenannte Verf. dieſer Ueberſetzung in feiner Vorrede 


das Weſentlichſte ausgehoben, ſowohl in der Abſicht, um fels 


nie keſer im Voraus mt feinem Schriftſteller haͤher befannt 
. ‚a mgchen, ajs auch zur Beantwortung der zwiefachen Frage, 


warum Foote's Werke noch nicht uͤberfetzt ſind? und ob ſſe 


. Überall - eine Ueberfetzung verdienen oder zulaſſen7 -Bröye 


lich ‚zwar; beantwortet Sturz dieſe jetzte Frage, ob fie eine 
Ueberſetzung ulaſſen, etwos anders, als fie unſer Verfaffer 
durch Rede und That beantwortet. Jener glaubt, daß tue 


nige dieſer Stuͤcke uͤberſetzbare ſind, und daß der größte. The 
ſeiner Eigghlle, des Lokalen und Temporellen ihrer Anfpielins 


| 


gen toegen, für Fremde unverſtaͤndlich ſey. Unſer Verfaffee 
"Hingegen Häft- die Urtheil für übertrieben. . Seiner Meinung 
nach find’ Foote's Ehraftere frappant gezeichnet, voll Natut 


uund Lehben, hoͤchſt individuell; aber ſelten fo oͤrtlich, daß man 


Re nicht leicht faſſen, und fie nicht zur Moth in’ einem andern 
Ammelsſtriche denken könnte Durchaus uͤberſchimmern, 
fie er-gtanbe, in Soote's Gemaͤlden die Hauptzuͤge die mob . 


taliſchen, jene bokafen. Diefe Urberzeugung machte ihm denn 


auch Muth, ſich an die gewiß nicht leichte, Arbeit der Ueber 

ttaguug ditfer fo ganz eignen Geiſtesprodukte zu wagen, und 
- 0 llefert im erſten Theile die fünf Sräde; der Kunſtge. 
D—— ſchmack 


x 


394 Theater. 


ſchmack — der Euglander in paris — der Englaͤnder 
- aus Paris zuruͤck — der Schulze von Garrat — und 


Die: Rister ; im 3weyten Theile: der Schriftſteller — 


die Redner — der Mündel — der Kügner; und im 


 Deitten Theile: der Maͤcen — der Kriegskommiſſaͤr — 


4 


ser labme Liebbaber, und die Schneider. Man iſt dem 
,Neberſetzer ohne Zweifel Dank ſchuldig, daß ˖er ſich durch die 
sielen Schwierigkeiten nicht abhalten ließ, dieſe Schauſpiele 
and deu darin enthaltenen reihen Vorrath von Charakter⸗ 
zeichnung, Wis und Laune auf deutfchen Boden zu verpflans 
gen; gelegt auch, daß die Aufführung Dieter Stuͤcke wieder 
durch eigne, dem Recenſenten doch nicht unuͤberſteiglich düns 
gende. Schwierigkeiten follte verhindert werden. . Dem. Lefer 


werden fie body immer mannichfaltige interhaltung ‚gewähren, 


und dem Lleberfeger gebuͤhrt im Ganzen das Lob, daß er diefe 
Arbeit aus dem rechten: Geſichtspunkte benrtbeilt, und fie ges 
wiß nicht mit gemeiner Einſicht und Geſchicklichkeit ausge, 
‚führe hat. Scey mußte allerdings. die Ueberſetzung feyn, 
wenn fie irgend gut und. gefchmeidig, und fo ausfallen follte, 
daß der Lefer nicht jeden Augenblick daran, daß fie Leberfer 

ung fey, erinnert werde, und diefen Schatfpielen, auch ohne . 

mmer daran zuidenfen, daß von England und englifchen 
Bitten die Rede fey, Geſchmack abgewinnen ſollte. Bey der 


Vergleichung einiger Stuͤcke mit dem engliſchen Originale bat 


ec. ſich überzeugt, daB der Ueberſ. in jedem Betracht feinem 
Unternehmen gewachſen war ; und. er macht ihm daher kein 
Verbrechen daraus, wenn er fi nicht Übergenau an die Form 
und Folge des Dialogs band; wenn er manchen Ausdtud, 
manche dem Deutfhen minder verſtaͤndliche Anfpielung. übers 

ieng oder umänderte, und nicht, felten Durch das as er in 
Ühre Stelle feßte, dem Werthe der Reden und SeMn wirk⸗ 
lich aufhalf. Dieß Letztere muß man ihm vielmehr zum Ver⸗ 


dienſte anrechnen, da es nicht zu leugnen ſteht, daß Foote's 


ig nicht iinmer aͤchter Sterlingewitz iſt, undı daß ihm manche 
mal bey der zu reichlichen Ergieſſung ſeiner Laune Seichtig⸗ 
gelten entſchluͤpfen, die zu ſchaal find, als daß fie den gebilde⸗ 


" ken Geſchmack beiuftigen, oder ur befriedigen koͤnnten. Das 


letzte Stuͤck, Die Schveider, ein vaterländifches Trauerfpiel 
in drey Alten, aufzuführen ‚wenn’s warm iſt, hat eigentlich 
einen andern Verfafler, und murde nur, als eine nicht un⸗ 
wigige Pofle, von Foote adoptirt. Die Ueberſetzung iſt in 
seinen freyen Jamben, welches hier, zur Hebung der parodir⸗ 
9 | ten 
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. ‚Sefondern Umftänden wirklich noch freitig fep : Ip ware es bo 
AImmer noch die Frage: ob Es nicht die ſittliche Klugb:ie erfope 
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erfuch üSer dan ftepwlligen Lot von’: 3, Ze 
ſchof. Nuͤrngberg in der Ratpeſchen Buchhanh⸗ 


: bmg. 17972. © 932 und KV; Seiten Vor- 


ne 
& 
Be " 


Da nad) der Demerking des. Verſe. (S. 29.5 das Mike 


‚Selbfimord. [ha feiner. Zufommenjeßung wegen zur Bezeiche | 


‚nung einer. That, uͤber dereh Rechtmaͤßigkeit nach geſtrüten 
yoitd, nicht füglich angewandt werden kaunz fo hat er ‚am. 
Seen Oreie den Austrnd frepwilliger Eop ermähir. M 
dein voransgefegt, daß die Rechtmaͤßigkeit dieſer That une 


„dere, jeder That; pobey die Mazıme, die ihr zum Grunde 
heat , anmoglich afs gemeine Regel aufgeftellt werten kann, 
ſchon an ſich ſelbſt eine: migbilligende Benen nuñg zu ‚geben, 
md ſich übrigens ‚unter. den gebörigen Umſtadüden auf bioße 
Entſchuidigung dexſelben eingufchränten ? Auſſerdem kann Hey, 


Yo auch den Ausdruck: „ſreywilliger Tod“ nicht billigen. 


Erſilice {being «0, als wenn ſo im Allgemeinen , ohne weirgen - 


Zuſab dieſer Auxdruck Thon Deswegen verwwerflich fen, weil 
Sul dem Tode ſelbſt ein Praͤdikat segehem wird, das doch 


sur auf.das Suhject, welches ihn dem Leben votzieht, Bezug 


daben kann, und in: dieſet Hinſicht wäre daher der Ausdruch 
wodi richtiget und der Sache ange⸗ 
meffener, Dies it indeß nur Öprachbemerkung. Wichtleer 


frey erwaͤhlter Tod 


od yon dem unfreyiilligen unte 


— 


Alk es zum andern, daß der Verf. 8 21.) den — | 
Ä, 


nun ber Titel 
200 anfündige: fo erklärt der Bf. doch (©, 33) ausprüciid, 
THUDDRAKVLD,2 Gr Vocheſt. Ge 


cheidet. Der Unterfchieh, 


jagt er, iſt groß: eine kaſt nichtmehr tragen wollen, und ſie | 


nicht meht tragen Eönnen, fie abwerfen, nder unter ihr etz 


iegen, Im erſten Bade beftimme das Individuum fidy, 


fetöit, es handelt alfe frey; im andern verhält es fich Bios lei⸗ 
‚dend, und wied nufreywillig zur Thas gedraͤngt. Obgleich 
bios eine Abhandlung über den freywilligen 
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be, und perdißt baden diggteich daß der Aegel wach · Auch de 


J ſogenaunue natürliche Tod unfteywillig ſey. Endlich wird 


noch hinzu geſetzt, daß er, weil die Grepzlinſen des freywilli⸗ 


> gen u. unfreroWigen Jodes ſich muönden aͤlen unbemerkt 


:I/ 


in einander verfferen, dutch das Wor 


neues Wort, welches mitt. dem 


ſitoͤdtung ⸗ deyde 

Arten deſſelben habe. bezeichnen wohn, ; Alfe- wieder, zip. 
N Titet des Buchs nilcht Aber et 

Yinimt? Auſſerdem hat dieſes Wort wieder-öinen eingeichränt, 


An Shin; Nicht · jeder roter fick ſelbſt Are vines freywilli⸗ 


gen oder anfreproilligen Todes ſtirbt. Ranakr wird dabey 


auch durch Andere getoͤdtet. Kurz, der Verf, ſcheint hier iahe 
Anmal mit ſich ſelbſt recht einig gawerlen zu feyi: Davor bie 


"geh binweggefehen, iſt es unverkennbar, daß er uͤbet den Se⸗ 


denſtand feiner Untetſachting mit Sorgſalt und Unbefangen⸗ 
Dit habe nachdenken wollen, und daß er- auch wirklic iM 
inzeinen viele‘ fharffinnige Bemetkungen baräber gemacht 
abe. &o enthält ſchon gleich die Einleitung mehrere re 
äye Moflerfonen über: die Gründe der Furcht vor beim Tone, 
nd die vorläufigen Betrahtungen im erſten Adſchunte zeih- 
Hen ſich Befonders (S. 22 ff.) durqh eine böfriedigende Erik: 
‚Füng über die Frage Aus: in "Welefern"ber? freywwiutge Tob 
Staͤrke des Beiſtes ——— ——— Abſchnitt ( S. 3% 
"#5 giebt dann die Beiveggrunde fur Salbſteboturg An; z. B. 
Eitde Ehrfucht, Menſchenhaßz, Patridtism u. dgl, und zur 


ehzt tod (©. 59) bemerkt, daß alle dieſe Beweggruͤnde unter 
:den einzigen: Geſͤchtspunkt gebracht wekden Finftet: Tee 


ps feib® eoytet „urußettt, daß das Leben für ihn ein Sut zu 
Henn aufhoͤre. Diefe Bemerkung deſtimmt nun den Werf.,ı 
im drinen, vierten und fuͤnften Abſchaitte folgende drey 


Fragen zu beantworten? 1) Känn das Leben cufteren, 


J "en But zu ſeyn? 2) Habe tch das Recht, daruͤber m 
> fäjalten? 3) Sf es au) techt, don dieſem Rechte Gedrauch 


gu machen? — Offenbar bernhet auf der Deanrwortung Die: 


‚fer Fragen im Allgemeinen der Wer dieſes ganzen Bude; 


geſtbtte Krafränfjernkönnen, C! 


. — 


Lallein bier eben findet Rec. die wefentlſchſten Mängel. „Eut 


ebel das Nichtaͤuſfernkon⸗ 
“wen (N der Kräfte: — Letzteres wird In Dofitives und nega⸗ 
"tes eingetbeilt Neggatives Uebel entſteht bloß aus der 
Vergleichung eines Llichtichs in Einem Zeitraume Wir 


überhaupt (ſo hebt der Verf. Sa an) iſt das-freye, at 


in vergangenen und kuͤnftigen Zeitraͤumen u. ſ. ſ. Dies bat 
ur Ze . u er. em 


”. 
Loy 


- 


- a — — — 


h 


= zeit ungemein ‚ahffioniges. Kufeben; dA. obat dal. wehl im 


WGrunde wenig mehr als pbilofgpblicher - Mortprünk ,, und - 


berbaupf kam auch wohl in dieſer ganzen. Untet ſuchung gar 
wach. auf den Unterſchied zwiſchen dem poſttiven und. negai⸗ 
wen: Uebel au. Eben fo, Hand der Beapiſſ einet Our Im 
weiteſten inne fehr: fiel gefadt. . Jeder weiß, duh in die⸗ 

. Som Dinne alles, was Objekt unfers wregchrungsvermögens 
Sega. konn, ein Aus genannt werds. Der Bi. aber ſetzt ſah 
aine Erklärung dieſes Begtiffs feſt, bie-anf der. eigen. Seite 
zu ange, Auf der andern zu weit iſt, und verrückt dadurch gu. 
-uoften feiner Mejqung von einer bypothetiſchen Zulaͤßigkeit 

Den Selbtlaopunag ,: fih ſeldſt den wahren Sompunkt, von 
meichem ox · dio Frage⸗ ob das Leben;aufhören koͤnne, ein Gyt 
zu ent? hätte bett achtan ſollen⸗ Alles laͤuft hier-auf folgens 
Be Satze hig duß Netechnet man dea Werth des Lehens nach 
onen. gund guatgenehnen Empfintungen ifo. giebt «8 

‚bet Rasen unzählige, 6?) : wo ung das Leben aicht nar verlei⸗ 


det wisd, fonbeunpo Deilen Beertb- auch ganz für us dahin 


Ab» (8.78) Dieſer Mageſtab indes. ih-maucältig, weil nad 
beiufeisen oft in eine. kuczen Buitvanına dag Leben bald zu 
erraänihen z2bafb. wieder um fo uiek-Teutigen zu umargach 


fenn wuͤrde. (S. 78.) Menn aber Birch Bert arg, der ars 


etlichen Welke Dirtütellektnehe Rraftänfienung-aeberut, 

anbraten mer cos uch Freybeit 

indie. ihr moraliſche Rraftaͤulerung dahin. Und ha 

| ‚nu dieſe eigentlich der Wie zeſtab iſt, nach weſchem ber Werth 

des Lebens * aͤbig — he it in 
einem ſolchen: Tape dae afüfte aller-Mebel, fei 

ftenz, die ;hann nicht einmal mehr Pehen genannt zu werden 


verdient, auf Koſten des beflern Ichs om ‚eine Welle hie 


zuſchleypen. (S. 79.2. Dre Veri. haͤlt ns hafer- ungeg biefar- 
Voravsſehung (na B..122 ff, up erinedimals Pi denſel⸗ 
ben. Puntt zuruͤck kommt) für eine Pflicht gegen ſich ſelhſt, 
das. Leben freywillig zu verla ſſen, — -Dabey waͤre nua, abge 

=" mancherlen zu srlunern, Wir viel Stebnerfünke au ©. 124 
> angewandt werden moͤgen, einen foihen Sau, ron die Se 
urſt unter der Loſt das Körpers zu erlingen, and ihre Wur⸗ 
| de-aufzuepfera in Gefahr iſt, und nun ſeldſt Diefe Wuͤrde durch 
.dan Tod zu retten :gphietet, moͤglichſt auſchaulich zu madıen 5 
| fo.ift «6 doch dadurch gar. nicht .ersolefen, daß win folder Kalk 
witklich eintreten koͤra. Wie iſt as Aenthat, daß mar ſaͤhlg 

ſeyn ſolſte, aynau birraten Yan Ariß:iasıgr. —— 
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tweisheit. nt 
beelkäsen Leidens an, file Aktie Wärde 
"si verlieren, ohne in diefer Wahrnehmung ſelbſt ppie der neuen 
"Antrieb zu ſinden, ſie mit Much zu behaupten”? Fine foldıe 
Wahrnehmung fm einem Zuſtande von der Art ſetzt bie ciefſte 


‚1398 


AMiebetzeugung vonder Heiligkeit des Geſetzes voraus, und bes 


weiſet dadurch ſchon ‚an ſich ſelbſt, daß: der Geiſt noch eine 


. + Ünniere moraliſche Kraft habe, die ohne dac Bewußtſeyn der 


reughelt: durchaus nicht Statt finden kann, und ſich gewiß 
"auch nicht ergeben woird, ſo lange dieſes Bewußtſeyn noch de 


ziſt Wird der koͤrperliche Schmerz. fo heſtig, daß ey une alles 


Dewußeſeyns beraubt: fo hat eine That, die in dieſem Zuſtan⸗ 
de vollzogen wird weder ein moraliſches noch immoraliſhes 
'@epräge,. ' Läpt: er ung aber noch das Bewußtſevn übrig, 
mid macht er es uns auf bie Are möglich, freywillig Sie 
yalde abzuwerkon: So “iR unfer chovallfdyet Chardkter-no@ 
In feiner andern Gefaht, als in walche wir felbit ihn ſtuͤrzen, 
und wie ſind folglich verpflichtet, und erlennen auch bie 


Verpflichtüng, freywillig die Buͤrde ſernerhin zu tragen, 


„bis fie durch die Natur abgewaͤlzt wird, und nicht durch eige- 
ne Gewaitthaͤugken unſere Menſchheit ſetdſt als‘ bloßes Mid 
geh zu dehuntein, (Ggi. Si 25.) Re’ Hat Heben ber vorlie⸗ 


gender Schriſt DIE neueſte don dem: genteliichen Jean Pat 


‚Kvas Rampanetehat oder ‚Aber bie’Linfterbifkleit der Seele 
durchgeleſen, and es iſt ihhm daſelbſt LS. 9 5) eine Stelle aufge 


iftoßen, die hier ganz amivendbar If, und daher verdient bep 


ihiefer Gelegenheit ausgezeichnet zu toerden.“: Mir geben gu 
minig Acht," Heißt &8 dort, wie det, iunere Denſch fogar den 
Aiſſern daͤnbigt und ſormt, wie z. B. Grudſaͤtze den zornfaͤ⸗ 
Higen Körper „ det nach ber Phoſtologie von: Woche zu Woche 
"heftiger brennen muͤſte alimaͤhlig Eühlen und Ihfhen. — Wenn 
das ganze Schlen glelchſam paralytiſch und jede Fiber eluges 
Foſter and verquollen HE, und der Geift Fußbloͤcke ſchleppt: fe 

. beachte er nur zu wollen, (welches er jede Minute Edun) es 
draucht nur einen Brief, eine feappante Idee: fo iſt chrie 
‚Yorperliche Hälfe das Fibern⸗ Gehwerk, und das geiflige Res 
prtitierß, wieder im Gang. — Wenn eine jertriebetie Pulds 
Ider im der vierten Gehirnkammer des Sokrates bas ganze 
Sand feiner Ideen unter ein Blutbdad ſetzt; fo werden zwar 
-afle feine Ideen und ſeine morallſche Neigungen vom Diut- 
waſſer überdeckt; aber nicht zerſtort / weill nicht die ertraͤnkten 
Gehirnkuͤgelchen gugendhaft und weiſe waren; ſondern ſein Ich, 


und weil die Abhaͤngigkei des Uhrrverte vom Sebaͤuſe in Ruͤck 


—— — — 
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RR des Beftdobeng z. 1. w. la wicht bie Ihentitaͤt von beyden, 
aber gar den. Satz beweiſet, die Uhr beſtehe aus lauter Ge» - 
dauſen. Recenſent HE wmiet dem Weſentlichen dieſet Behaupe . 
una velllemmten einverffanden, und er ſieht gar nicht ein, 
reie-den der ontgegengeſetzten Vorſtellung von der Vertilgbar⸗ 
Seit. des moralischen. Charakters. durch ben Koͤrper oder ‚die 
Blamır. überhaupt das Anfehen der Moral ſelbſt gefichert were 
Dan. könne, So:lange ih Denken kann, muß.ih,auh unter 1 
allen Umſtaͤnden gut zu denfen, mithin meine Pflicht zu erfüls 
ten fähig ſeyr. Was aber im Zuflante der Gedankenloſigkeit 
| weder; des Wahnſinns geſchieht, iſt in Hinſicht anf RPoralitaͤt 
indiſſtrent, und es Bann dabey garnicht von.gut Eder boſe 
geredet werden. Der Verſach des Hru. B./bie Selbſttoͤd⸗ 
sung:unger. boſondern Umſtaͤnden aus dem angeführten Grunde 
ſogar moraliſch zu. rechtfertigen, hat demnach unmͤalich 
anders, als mislingen koönnen. as er Darüber ſagt, hat nur 
Schein, und iſt mebr deelamatoriſch dargeſtellt, als philoſo⸗ 
vhiſch begründet, Auch laſſen ſich mehrere ſeiner Aeuſſerun⸗ 
‚gen gegen ſeine ˖ eigene Meinung anwenden. : So ſagt er. ©. 
71385„Da der Bau unſers Körpers fo beſchaffen iſt, day, 
Ale nicht ſo bald dem Ochmerze unterliegen, als der Wolluſt; 
daß wir unangenehme Empfindungen in Einem. fort länger 
‚ertragen Eünuen, als angenehme, dab Ein.rußiger Augenblick 
uns Stunden lang gegen. die Anfäle des Schmerzes volden “ 
Auedaurungskraft verfhaft: fo wäre es.ein Zeichen bloßer 
Weichlichkelt, ſich den Schmerzen zu entziehen, fo lange fie 
Bios vorübergehend find. Aber wenn das Mebel immer mehr 
zunimmt, und niche mehn gehoben werden Fann, (wie laͤßt 
fib dies mit vollfommener Sicherheit, beftimmen ?.) wenn 
Jelbſt die Zerxuͤttung des Hülle ihren verberblichen Einfluß auf 
den Geiſt zu zeigen anfängt, und er ihr unterjuliegen Gefahr - 
Wäuft, Chu wieſern dies nicht möglich fen, iſi vorhin gezeigt 


. sesthen) dann iſt es Feit, Schmerz und Quaal und Leiden In - 


Dan. Armen des Schlofs zu vergeſſen.“ Recenſ. erinnert fi 
dvobey des ſtolſchen Grundſatzes: Wird der Schmerz, unerträg -. 
clich, ſo verſchwindet er — fortdauernd iſt er auͤch erträglid. 

— "Berner geſteht der Verf. ©. 141. „Es. mag wohl ſeyp, 
(daß nach bein gewoͤhnlichen —* der Krankheitsgeſchichte zu 
artheilen, auf diefe Art fein Leiden zu endigen nicht im Plang 
ber Sqoͤrlung war; aber es lagen wohl fo viele andere berbe 
‚Mittel nicht. in. dieſem Plane, die doch unfere Ansartung 

fhlechterdings nothwendig ah, um ung wieber in dag Sr 
Br. . | 3 nn lei 
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ae? \ı 5 Weltweisheit. 


“Ahr belmgen, Ihrdadın Teifigeteäfen godn e den je 

| ſammenhaͤnge, iſt unbeiteififih Sollte wohl ecwar dis dm: 

Plat ver Sobrfung miterftieiter ;: gebitligriiiscden Fhunen 2 

nd fotlte "36 wood! möglich fenfi; Dufrkh Welbfittung In das 

Geſeis zuroͤck zu treten, aus dem men herantgetreten was? 

ter den Thieren ſagt, iſt garnicht paflend. * Denn vorcuc⸗ 

ſetzt, daß die Beobachtungen daruͤber fehle find : fs in; N et 

yydel nicht.angımehmen, Daß felhe. Thiere bie Avſtcht haben, 

"ih feibfi zu ebbten, . Es fehlt ihnen’ ja feihft die Vodrſtellang 

vom Ton Waheſchrinlich alfe facen fe MO me ähf eine 
gewoltſame Art von Schmierzen zu beitepeny ind nur der 
JI ie bie aa fi zieht, Eöhnten fir allönfae | 
elbſttoͤdter genannt erden, — Unndthig wärbe — 
mod mehrere Stellen anzufuͤhren, wo der Verf Säge ur | 


trägt, die Ihn ſelbſt leicht ju einer, Yany' andern Anficht Telnas 
Gegßenſtandes hätten veranaſſen Knpen.: Bir find beftidere 
fin den letztern Abſchnitteͤn des Buchtee haufig genug. Wunde 
hätte er ja in dieſer Ruͤckſicht nur aenan und ernſtlich untere | 
fuchen duͤrfen, woher es doch wehl kemme, daß wit durchgaͤn⸗ | 
dia mehr Achtung vor einem Manne haben; der. mit Helden⸗ | 
örbfe Spott uiid Quaaͤlen verachtet, und ehet daß Bkturgeh | 
rüuͤſt beſteigt, eber det aͤnſſern, wenn and noth ſo ungerech | 
ten, Gewolt nachaiche, als ſich felbſt entleide? Der Verfaſſer 
kedet gleichfalls (S. 142 ff.) von ſolchen Foͤſler; aber auf 
eine Art, welche bewrifet, daß die Ausſpruͤche deu unverdote 
benen Gefuͤhls, bie. jedremiet yon der mofaliihen Vernunft 
insgehelm diktirt werden, hm noch nicht" ganz verſtaͤnblich ner | 
werden find, "Der Edle wird es unſtreitig feiner Würde as | 
Zemeſſener finden, aber den "Hohn des Möbete, deriim ja 
0 ‚boch fein gnbiges Selbſtbewußtſeyn niiniete rauben kann, Hi 
weg au Tehen‘, und gelaſſen zu dulben, vos er nicht permel 
ben Fam, als babptch, daß er fidr’Tefäff die Halsadern zer⸗ 
 Jepnelder, (S. 148:).„der Wölkifl‘ bes am Hochgericht feine 
Rache Fühlenden Gegners ein Schnipchen zu fchlagen.“ bs 
drigens darf man doch nicht glauben, daB der Verfaſſer den 
GSelhſtmord (it weiten biefe Beriennüsig "voleber juruckneh⸗ 
men) geradezu billige. Er vetwirft nidenne CB-169 ff.) Ä 
den Selbſtmord aus Leſdenſchaft: (nnd Leldenſchaft waltet Er 
bey im Grunde wohl durchgaͤngig vor) ſondern er ſagt (S. 
231 und anderwaͤrte) auch: „Di darfft über dein hbehſte⸗ 
Eigenthum sicht ſchaſten, wie du wihſt, Tora daburde das 
| nn | ‚ &en 
— J .r | 
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Eigen uch pu Bings: Menſchen 8* rehhektirt wird. 


Es iſt dir alſo nicht —** die Geſellſchaft zu verlaſſen, wenn 
auch das —** — Seyn kein Sur meht fir dich if, in fo 
x fen Pu. dınd dieſen Augteitt Eintrag In das. Eigenrhum eineg 
Andarn thuſt, und Bir feing adäquate Schadloshaltung mo 
— üich: iſt.) Zwar hält Mes. dieſen Grund gegen den Selbſt: 
wmord nicht einmal für ‚den wichtigſten, viel weniger fuͤr den 
pllein. gältigen.. Auch glaubt er ne daß die‘ Eriftenz deg 
| Menſchen alz etizag. 4 I feinem. igenthup gehoͤrt, und 
woruͤber er ig beſondern * len ngch BHelichen" ſchalten kann, 
Setragtet werden duͤrfe , dein. Y iwuͤrde er. feine eigene 
—5— oder ſich ſelbſt nur alg eine "Sache im DBefig hs 


Ä ‚welches fich Ar wicht denfen läßt. . Allein es dürfte doch 


a eiht ermeisli „daß der Selbßmärder als Gliied her 
hefelichaft ‚jedesigal Anbern Eintrag thue; und an eine ad» 
guare Schadloshaltun ng mäte dabed überhaupt wohl niemals 

du. — weil dns & 
Jeit, feine peslänliche eh u erreichen und für dag. 
- Bemeinwohl zu wirken, durd kein Aequivalent aufgemfgen, 
und der Berluft deſſelben durch nichts eigentlich erfegt werben 


‚ ‚tan. — Auf ben übrigen Inhalt dee Buchs mag Recenfeut 


‚ih aun weiter uſcht einlaſſen. Einzelne Darthien deſſelben 
ſind, mie geſagt, ſehr — und heweiſen, daß, der 


Der en sang teiflicher Durchgedachtes werde tiefen koͤn⸗ , 


‚BED- wird ihm aber alsdaun auch eine forgfältigere Po⸗ 
Utur Arad Scrribart, - und insbeſondere Vermeidung dee 


hoͤuſigen Parenthelen sp empfehlen ſeyn. Was er darüber _ 


„ib. Cine ioße ESkite ober, vorläufiges Probes 
ſtuͤck einer au 
ein Ganzes, und fie muß allemal eine ſolche Enrichtung ha⸗ 
ER 72 — bi 
*F me. dem Pukkeym de darauf Inrmortenäiet.. og 
N „Dh 
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An ber we N —* if nicht hinlänge 
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Vetiien, ber hrekeiſcher Veeſuch über en reis 
Verhaͤltniß der Geiſter ber Berftorbenen zu den 


"BEE rigen, Exrſter und, zweyter 
Sa ie iao. Cal Ahidein Dede⸗ 


4 ou oo find, 


/ 


n ale die Bedingung der Moͤglich⸗ 


ruͤchern Abhandlung ſehn; fie in an ſich ferbft 
e Adtung des Schriftſtelers vs a ſelbſt und 


u N s J 
ind, Hannover, bey don Gebr. Hahn. 7797. 


ME S. 1. - | 
J — dem auf dem Titel angezeigten Haubtzpwecke iſt es zu⸗ 


eich Mebenahfikt des Verf. thells das Pricip der Sittlich⸗ 
eit beffinmnter anzudeüten, und die abſolute Formel deſſelben 
minder dunkel und verwickelt, mithin auch unhbeſtreitbarer, 
als die Kantiſche es iſt, zu geben, theils einen neuen practh 
ſchen Beweiſſafür die Unſterblichkeit dei’ Seele aufzuſtellen. 
Darauf wollen wie uns dent auch bey der Anzeige dieſer 
Schrift allein einlaſſen, da zur Beuttheilung des Hauptzweckt 
der dritte Theil erſt noch erwartet werden muß. Erſter Dheiſ. 
Erſter Abſchuitt. Das Woraigeieg der praktiſchen Wernunfe 
iſt der einzig ſſchere Erkeuntnißgrund ‘ber objectiven Neaticät 
der in Rede kommenden Seen, Diefes Geſetz wird nun zu⸗ 
erft aus dem innern Bewuſtſeyn entwickelt, und nach feinem 
eiaenthämtichen Charakter, als über alle Erfahrung, über 
alleg finnliche erhaben, als ein Äberfinnlihes Princi darge 
degt: Zweyter Abſchnitt. Beweiß, dag zufolge dieſes Gefened | 

- el bächiter moraliſcher Urheber des Weltganzen, Gott, au 

genommen werden muͤſſe. Erſter Sag; Reine Sittlichkeit 
und ihr gemaͤße Gluͤckſeligkeit find, vereinigt der nothwendige 
Gegenſtand des Moralgeſetzes Den einen dieſer Theile nernt 
Kant Helligkeit; allein da er ſelder die Helligkeit für eine | 

Vollkommenheit erklärt," derem kin ®innenwefen in teineik 
Beitpunfte ſeines Daſeyns fählg, iſt; ſo häle der Bf, es für | 
einen Widerſoruch, au fagen, fe fey/ uns geboten, und fee 
dafür reine Sittlichkeit, als eine von urg zwar nie erreichte, 
aber doch mäatihe Volifommenheit. Mup bir er de unterlaſ. 
ſen, biefen Begriff genauer zu beftimmen; ‘denn Hätte er Bite 
ſes dem fangen, Bewußtſeyn gemäß aethans fb würde er ohne 
"Bipelfel wieder "auf den Begriff der "Heiligkeit gekommen ſeyn, 
und das haͤtte ihn auch vicht abſchrecken dürfen: denn ein 
endlichrg Weſen it der Heiligkeit nur als Sinnenweſen in 
ber Zeit, nicht aher als reines Bernunftwefen in feinem in⸗ 
telligiblen Korakter, den es ohnd⸗alle Zeithedingung bat, uns 
"fähig, Eben darum muͤſſen wir ins; .in ſofern das Wiefeg ofe. 

J — dieſe Heiligkeit von uns verlangt, als ins unembliche 
ortdauernde Weſen ohne alle Zeithedingung betrachten. Mad 
den andern Theil eines vom Sittengefetze bezweckten Suts, 
dir Gluͤckſeligkeit, betrofſt: fo wil der Vorfaſſer id·n Kan: 





—3 


we feinen Gegnern eine Bereiafgung- Alpin. Kant ſagt 
narnid, seine Dittlichteit und te fi nd nicht ſchon 
eins, und er bar Recht, weil er unter Gluͤckſeligkeit Die Der 

Neigungen und‘ ——e— 


I Beige BE 7 Ss 


: feisbiguug a aller 
de und — *— Giackſeligkeit verſteht. ‚Seine Gegner far 


gro, Gittlichleit and Otirtfellafelt find Hins, und fie ham 


and Necht, weil ſle unter Btckietigfeit bioß das Gefühl nd. 
den Genuß der Selbſtzufriedenbeit; oder die Wefrichisung 
des Dedärfaiffes der Zuſammenſtimmung ber Vernunft wig 


fo ſelbſt, alſo moraliſche Gluͤckſeligkeit verſtehen, wo donn 
Teben ſowohl geſagt werden kaun, die Vernunft verlange Die 
Bufemmenimmung mit fid) felbft, reine Sittlichkeit, nis, la 


verlange bie Wefriediaung ihres Beduͤrfniſſes dieſet Zuſammen⸗ 


ſtimmung »der moraliſche Gluͤckſeligkeit. Hein dagegen laͤßt 
ich folgendes einwenden: unter Gluͤckſeligkeit verſteht Kant 


N 


— 


wicht bios Befriedigung unſerer phyſiſchen Beduͤrfniſſe; ſon⸗ 


dern auch unſeres Vernunſttriebs, und feine Gegner nike 


bioß Befriedigung. des Weruunftbedärfaiffess fonbern auch der 
ſinnlichen Neigungen, Dieß tft aus ihren begberfeitigen Schtife 
ten Mor. Wenn äber auch die letztern aus dem Begriffe dee 
GSluͤckſeligkeit das-pürfiiche Wohiſeynaneſchlieſſen: fo iſt er 
chen darum einfeltig.und unrichtig. Endlich, wenn auch bloß 
Die mis der Sefrieigung des Vernunftbeduͤrfniſſes verfuäpfte 


Eaſt Städfetigkeit Heißes fo iſt Sirtkihkeit und Glüdfeligtet 


garum doch nicht identiſch: ſonders jene ift die Urſache, dieſe 
Ale Wirkung, jene die Zuſammenſtimmung mit dem Geſeh. 


WDieſe Me damit verknuͤfte Luft, und diefe Luſt Darf, was auch 
* “Bet fagert mag, doch nie Bewegungegrund. der Exfüle 


werben; ſondern das muß immer nur dag 
Sept felßer ‚feyn, fo-unbegreilich ‚uns. au dieſes Immerhin 
iſt. Eben dag, daß der Veef. es begreiflich machen will, bat 
ihhn irre gafuͤhrn Daß übrigens nick bleß Geibintfrichen« 
heit, ſondern auch phyſiſcha; aber der. Sictlichkeit volllommen 
gemaͤße Stäßfeeligleit ein. ——— Obleet des Bernunfs- 


gefehes (ya, nimmt der Verf. ſelber auch an; nur Ik der Ber 
weiß, den .er dafür anfüßer, —— tens ein wenig vor⸗ 


küͤnſtelt. Zwedter Gap: eine folge Gläckſeligkeit it aber 
weder durch anfer ‚gefammtes Vermbgen besuerzubringen, 
noch von den Natur zu erwarten, . Won ung nieht hervorzu⸗ 
. ringen, benn-in Reihung. auf die Natur Ik doe Vormbaen 
Freybeit nur negativ, nicht voſitiv. Dollte das richtig 


N 


ſeyy: wan nit auf Bart al auf die Naar Yin Ä 


10 1. w· er chic u — 

si fr Bi Gefaͤhl dep-@eisfinfelebenbeit- in: uot etzeune: Sen 
ſ¶ietjt wicht manches wirtlich, weil wir es ſrey wollen? Von dar 
Natur iſt ſlomicht — weit in ie fein uͤberſſanlichev 
Prindio iſt/ das do 

wirft⸗ hier ver Vf. mit allem Rechte den. Biweis eines Mider⸗ 
Noirts zoi ſchen der Sittliaeteit und der Dias duuc Heſahrung 
au oe drittes morallſches Mehnmingensnusien 
werden, das. die Natur init der Sittlichkelt in. Lebereipftines 


mang beingi. ieh fordert die prattifche. Bernunft ; indem ' 


neohs tühfke. ur zu-beiwirken befizhlt. Dieſe Forderung 
Aber: meine der Werf; fat: wech Feine Fordernug eiand er 
ſVns / ·das der Argrımd: der. Natur nıık der Quitlichteit und 
numeveiſch eins ſehe; ſoadern zu dieſer Aunahmr führe die thes⸗ 
deiſcho Werchunft durch dus Ihe ——— — zut ah 
lem, was do iſt, einen unbedlagten obſoluten nothwendigeg 
Uegrund zu danlen, alles in abfalnte. Einheit —— zuf 
Te; und daher auch alles. von Einen abzuleiten. Er fickt 
Ufo die Annahme Mottek chen fewel .fär ein Meßulat Det 
Rheoretiſchen ade der praktiſchen Beraunft an ;: ver gißt aber Di 
Veh, daß das Bedurfniß der theoretiſchen Vernunft immer nur 
‚We bloße Idee eines Botnes, hir aber Le ‚objettive Realität 
Dieſer Idee fordert davon wit sinmal:etieng. zu’ fagen ; daß 









der Begeiff Gottes als der Urquelle alter Mendität, nicht ducich 


Wie--chtövetiiche,, - vadern bloß durch bie praftiſche Verrnuſt 
— beffinime wird. Dritter Abſchaitt. An dieſen 
chſten moraliſchen Urhelensue: Oinge warht die ptoftiſcu 
nunſt die sisehfache: Forderung : "): a aid nit 
Velber untch Unmeralitaͤt aufguheben;. Alſo die: Neche auf 
Dittuch teit fo zu befnehen, daß fir von diefer-sehtflipt werren 
Bam! i-Mierser Abſchaitt. Daraus: foigt, daß Gott wetor 
reihen Anmn⸗l gefaßten Sieh, ach ein · darzu yewähltes “NR: 


ut wieder aufgebou fuͤnfter Auſchnict. Daß er alſo 


sauth ale abſolue⸗ Föhderungen. deren vractiſchen Beramaft 
une, weil rs Vernunft fie Ferhik. auch au ſich 
made, ‚und in ine: mmraltiden Waren, Wollen und Han: 
deln zuſammenaimmen. muß, erſuͤlen wird.” . Zwegter. Theil. 
Dechter Abſchaiet. Cine ſolche "Borbernng: aber iſt die Rn» 
flerbfichleit ud ate Totche dem .anch morafifth pereiß:. ' Den 
erttiunmänlidh) daB ein weralufeigns: Weſoue fat Nicht⸗ Da⸗ 
Ufenn wollen; nunäghe, daß as uiheiteie‘SDaleyn unanfpertish 
würrlangen , uf and: unmoͤglich Daß: wicht tiefe Forderung 


‚an Sn —2* jeenide Geu (ibn mom: Bde Bu 
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durzue er forderlich wären Aldbrigens ven: 
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Melen (te ar Kö: macei’Tohre: Diehn aldrtin-tnt Aare 


Harfſtanigen Beweiß der unfers Eraditenw'elnet nich weitern: 


— 


dingung nur in der Unendlichkeit moglich, und eben —58* 


PR Fortdauer des Bewußtſeyns un 
. fonlichfeit. Achter Abſchnitt. Und zu bieſer Seſſſiben Bde 


Begründung fählg ware; ven wit aber freylich hier nicht aus 
fuͤhrlich prüfen kennen, ſetzt der af; dem. Kautiſchen und 


Sittengeſetz verlangt twird ; "für endliche Weſen aber irteinuug 
„Zeitpuntte ihres Dafepns, fondern nur durch einen unendlichen 
Fortſchritt moͤglich iſt. Was nun der Verfaſſer dagegen ein⸗ 
wendet, das wiſſen wir Tchonz\ er ſagt nämlich, wenn diefe 
Angemefenheſt jo: Feimpn"Jeitptinete anfore‘ K möglich 


iſt, fo iſt fie auch nicht geboten, und Fann' alle auch nidts her 


weiten. ein Daß-biefer Schuß ſauſh ſere, has haben 


oben auch ſchon dargethan — wenn — *—— Are | 


heit durchaus unmöglich iſt: fo kaun fie auffeine verdindfige 


’ 


Art Leetze ſeyn, aber daraus, "daß fe nit At fehiert anzu. 


gebenden Zeichunkt unſets Dafeyks moͤglich If; folge iteet ob. 
folute Unwoͤglichkeit noch gar nicht, fie iſt ohne —*8 


do 


wird durch fie ‚die‘ Uneüdlichkeit unferer Fortdaudr Hoftulire, 


2) Dem Jaer hiſchen, der vorzuͤglich darauf beruht, dag &fidk 
. Weligefit und Sittichkeit zefanımen -Rinasin ſollen, un doch 
hienieden nicht zuſpmmen ſtiiumenfololizh In- elaer gppern 


Ben zufommefkimmenb- gemacht. werben. muͤſſen. Bier geben 


wir dem BAG, bep feinen Eininendungen Dagegen voffommen 


recht 5 denn wer kann Diefes Nicht s Zufiimenftimmen'aug 
der Erfäßtang beweiſen 7 Bichenter Abfihniee.! "Wiefe Un, 
Ber itei nos ‚Rie ot als Betiihe Bein fordern .ütäffen, 
eier Delbſthelt post Dies 
‚Mirfönliptels gehftr 2) dam Mermägen den Zrrpheie;>h) ya 
Vermoͤgen der Sinnlichkeit, ©) und endlidy doß IB ng 
keit ſteis nach riusr gieihfermigen Regel recipirt und reflertit, 
fpialich eine Analogie Iwiſchen Ihren Erſcheinungen hast fine 


alles, Als weſentlich zu Ihr ——ã— fortdauern, und 
e 


. u‘ 
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Jacobiſchen entgen: „Dem Kanttſchyn, den Unflerhlichteib. 
- zur moͤglichen Realiſtrung der völligen: Angemeſſenheit/ vu 
. Willens zum Geſetz fordert, weiche Anngemeffenheit von-deue 


— . 


bet, Dauert alſp unfere Perfönlißfeit fort, fo muß. ach. Die | 


ii 
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ben Inhalt des dritten Deils ausmacheß nik 


MeMſchcuag 
Allein gerade hier ſcheint uns auf einmal ein Sprung zu ſen, 


indem die Analogie der zukuͤnftigen Weit zu ſich ſelbſt, und 
6. ihren Erſcheinungen unker einander verwechſelt wird mit 


Uner Analogie derſelben zu den Erſcheinungen der gegewaͤrti⸗ 


Sianenwelt — doch wir beſcheiden uns gerne, daß ſich 
war det Erſcheinung des deitten Thelis nicht gtödlich hieraͤ⸗ 


be < unbelen läßt. . 
Am. 


Rare und 1 Naturgefbiche 


Rated, ober Beſchreibung mechaniſcher 
Zauberbeluſtigungen mit dazu gehörigen. Maſchi⸗ 
nen für Liebhaber heluftigender Künfte, Mebit 
" Fortgefegten Theorie der Mechanik mit Verſuchen 

amd Beſchreibung eines mechaniſchen Apparats 
im Kleinen, der zur Sehre dieſer Wiſſenſchaft hin⸗ 
—*2—* iſt. Zum Oebyauch für Schulen und für 
> ‚KHefmeifter, die ihren Eleven einen Unterricht im 
derfelben geben ‘wollen, von Johann Conrad 
BGuͤtle, Peipatlefter der Mätpematif Naturleh⸗ 

re und Mechanik. Zweyter Theil. Mit 18 Ku 
spfertafeln. Nurnherg und Atberf, ben. J. C. 
eh und J. & Koßler. ‚196. 370 ©: e. 
.a B,2 Ir 4 J 
In der Vorrebe Seßandeie der Baf. den D. Erhatdt im Nie 
5, Mitgehuͤlfen, wie er Ihn nenne‘, einer Necenfion feiner 

Kupfertehertunf in dem eriten Stuͤck des Journals der bil⸗ 

denden Kuͤnſte böchft unſaͤuberlich; und es ſcheint, daß der⸗ 

telbe Recenſenten feiner Geiſtesproducke, welche zu tadeln fin⸗ 
den, nicht gerne dulden mag. Demohngeachtet wird uns der 

Verf. nicht verargen können, wenn wit auch bey dieſem vor 

„uns Tiegenden zweyten Theil feiner‘ Zaubermechante bekennen 
näffen, daß die von Ihm vorgetragenen Theorien der Mecha⸗ 

Ri pie unbeftimge , undeutli und meigtig find. Der 

. Fr a BEE rn Ze u 





on Mami * 
* Bieten Behrapenug einf nn n in bein Berche nie | 
Bon; fie finden ſich gteich auf den eriten Blättern. 


S. ð 8. 4. iſt eine befandert Veberfehrife: Beöfie des 
"Seile: es heißt hier: a) „ein Körper, der vermittelſt fe 





, 
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Seile gezogen wird, verurfacht.eine ‚gleiche Spannung eg 
veile des Selle, und die Kraft in irgend einem Theile 
atoirtt in der Richtung diefes Theile. .b) Es iſt gleich viel, 
me. das Seil det Länge nad) „gesogen wich, oder ob es —X 
eſe odene Rollen meggebet.“ , , 


> Kann ıman das: wohl Kräfte: des Cs nem? un | 
au ſehr mit dem Namen Kraft zu ſpieſen. 


$. 5. überfhrießen:. gegenfeitigeg Verbältnig bee 
Rraͤfte auf einen Hebel, „Wein verfchiedene Kräfte ars 
a dem einem Ende eines Hebels gegen verfchiedene' Kräfte ätı 
„dem andern Hebel wirken: fo wirfe der Hebel in der Rich⸗ 
—8* ſeiner Länge, und die Wirkung erfolgt auf ihr.“ 


Wer verſteht wobl dieſen 8, welcher worilich und gg 

Siogeärichen iſt? 

&. 8. Dritter Verluch Eine auf eier Eben⸗ lieg m⸗ 

ſauer⸗ Kugel laͤßt ſich durch einen daran befeſtigten Faden in 

Bewegung fetzen, wenn man. ſachte daran ziehet; hingegen 
bieibt fie liegen und der Faden reift, wenn man ſeht ſtark 
und geſchwinde daran zieht. Nun des Verf. Erklärung ber 
Erſcheinung: „dur den fachten Zug wirft man nur in das 
„Grit der Kugel, und uͤberwindet daſſelbe; aber durch dert 
‚„ftarken und geſchwinden wirkt man in das, was der { 
x „wauffer ihrem Gewichte zukommt und ſtaͤrker in, ale der iW 
„faramenbängende Theil des Fadene." -, 


Wir dürfen wohl nicht mehrere Beyfiele als Velege 
nunſers Urtheils anführen, und. fon hieraus den Schluß ziehen, 
- dab die Kenntniſſe der Soglinge ziemlich verworren ſeyn wuͤr⸗ 
wen, wenn Hofmeiſter fie. nach ſolchen Tyeprien Bilden roofle« 
en: . Inbeffen wollen wir auch nicht zu weit'gehen, und bes 
anpten, der Verfaffer babe alles verworten vorgetragen. 
Manche Lehren, 3.9: die Lehre vom Fall der ſchweren Lüge 
ger bar er richtig, edoch in den Bewelſen nur eheifiächtich 
Abgehandelt, = ©. ss in des Lehre vom Pendel3. so fagt 
Der Verf. bey gleichlangen Pendela hat bie ſchwertre eiete 
grhhere Geſchwindigkeit als des leichtern. — In foferunber 
Verf. einen Meat dichterun Körper ne | 
brau 
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malen WR: Dir: Sache wrgea den Diderſtand ) 
/ Saft wohl zugeben, oder ſeferne eine größere Ochwertraft ia 
leich Janıge. Pendel wirkt, wie unter verfhiedenen Dreizen, 
* diefe nähere fimmungen wird derſelbe uns aber 
Bert kleinen Widerſpruch verſtatten. Haͤtte ſo was derſe 
Auch nicht fagen wollen: fo hätte er feinen ganz richtigen K 
* nicht hinſchteiben duͤrfen. Er druͤckte ſich alſo nm u 
mmt aus. peihctethe t ſcheint es Uns, beſonders in der 
Lebte vom Pendel, daß der Verf. viele gute. Werke, jedd@ 
ohne geläuterte Prineipien zu befigen, -gelefen babe, da 
- gan der mandmai: confufe’ Bartlag: un bite an u ſuh nicht 
vis Lehren ‚rühren mas. 


Bi Da Sao dieſe zweyten Lei bat der Sup 
1) Hauptabtheilungen getrennt, in der erſten. * 
ex bewegenden Kräfte werten in dem erſten Capit 

"Srundfäge jur ausubenden Mecanif vorgettagen, in dem̃ 

aten von der verſchledenen Bewegunq fchroerer Körper ge > 

ur .Diefos.urt Kapitol dit wirder it Alben -Unterakthe 

‚gen getrennt. 1), Von der Bewegung fenfzahtatlender Abb 

Years Sy) Fall: der Rebrper auf der Kiefen Ohne 3) anf einer 

macqh dir Nadtinie geerummten Flache; 4) Kal im 

) von der Bewegung aufſteſgender Körpers 6) ben * 

Vawus gewegung darin die Lehre vom Pendel twrittänfig 

mit elnlgen —e beſſelben votkemmt; 7) von uw ' 

WBewegung ſchieß⸗. und berizuntaf geworfener Rätper. Gele⸗ 

genheitlich etbietet ſich Mat erf. einzelne Eitine Mafchinen, ſo 

iyhle auch einen Beinen Aypardr. vom regulären Körpern nub 

Din Kegelſchniten augen billige Preife zu uͤbet ſenden, fo wie 

er fchon in feinen erften Theile ähniie Anträge an das Pur 

Klikum gechan bat. Bes: beste itumistelft Gelegenheſt vom 


‚Berk befchriedene Werkzeuge zu feben, und er muß bire ige ' 


:fenmen, daß die Pkeiſe zwar gering ; mehrere von ibm werfese 
44 Stuͤcke aber auch wahrhaft ſchlecht gearbeitet find, mb 
a6 glaubt, daß derſelbe beſſer thun würde, ſich lieber etwas 
mehr bezahlen, Dagegen aber die Arbeiten aisch mit mehreremn 
‚ Silbe nerfeztigen n ldffen, — Der wehlgemeinte Kath: wird 
AMfatzlich den Verfafler um ſo weniger beleidigen, Da Reg 
ficht, daß nadı Der Ankündigung in der zwerren Abıbeilung 
Vexrſeiber dieſen Rath (Mon ſcheint ſeibſt beherzigt zu haben. 
Der oritte Kapitel: haubelt won der Stͤete dee‘ Menléen 
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niſt arecat FAR ven Gehen, apa, «. A, 1.7 
Mychenden Kg mafiäden. Viertes Ropitel. Einiges og dee 
Bemrsung der ‚vierifälgen Thiere. eg 
0, TE Kheheiung aufhält die efiheeiträng —* den 
—— aeg einfachen Ruͤſtzeuge. Steg Kypitel. Auzeige 
mechoniſchen Appatats (m Rleinep, öelgen ber Werf. 
u ——S anbletet.“ 6tes Kapitel. Von Mafdhrinen. Aber. 
‚" haupt. Ttes Kap: Die Bohre vom Nebel; werin desfaiße im 
dritten Abſchnitt Men Banane und Klee, auch Anne 
Apparat iu führer sa‘ LEBE . 
J— we V 
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—— Handbuch zur Bofoͤrberuug des file 
. 13 Bern" Angiehee der Genfüfe und. Obfterkee, in 

Se Miſtbeeten und Treibpdufern. - Mit dem nothi⸗ 

"gen. Sufemanftob und ae Wettertabele ver⸗ 

.keheme i. Fuͤr Gaͤrtner und: Gortenfreunde verfafgt 
dbvon R. Jakob, Hochſuͤrſtl Heßiſchen Hofgaͤrinr, 
“md CSrkämirgtieb der phoͤfikal. Privargefeitfchaft ' 
“in Göttingen, . Sranffurt am Mayn, ve er 
cn BER, 1297... 8 App: 8. Zune 


es Bud) in ein febr näglicher ud ſMäbbater Baptrag — 
das 


& 
J 
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Wſigaͤſtnerey, folglich Jedem Saͤrtnet und Sartenfreu 
eig millfompieneg, Geſchenk, indem man bier, bie auf u 
enaueſte Deron, bey ſedesmaliger Beſchaffenheit ber Witn- 


wen und Tempepagur der atwoſohaͤriſchen Luft Die Ternpetäs 
‚tur der Luft,in dem Treibhaule und die noͤthige Behandlung 


für jedes Gewachs beſtimmt findet. Die Inſtruktiven Zeich⸗ 
nungen von der richtigen Anlage der Gewaͤchehaͤuſet erhöhen 
‚bie Grmeienigiars dlike Vrches ma mich. | 
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sr. Kauspeftuhgsmäffenfdjaft; 

Aaleitung zum“ tandwirthſchafni ichen Rechnungewe⸗ 
ſen nach Grundſaͤtzen der kauft̃ aͤnniſchen Doppel⸗ 
vuchhaltung. Erſter Theil. Eine von der Fönige 
© fichen Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften nHoͤttingen 
gekroͤnte Preisſchriſt. Ausgeardeiter don Joham 
Zſaar Berghaus. Braunſchweig, in der Schub⸗ 
vuchhandlung. 1 296. 1R. 885. ä 

lee a 

Daß das Recinungstorfen bey unfern beutfhen Landwirche 
—— ſehr —ã iR bmicchen 


nus, indem die Führung dieſes hoͤchſtwichtigen Geſchaͤſſtes ger 


wöhntich ſolchen Leuten anvertraut wird, die felten meht als 
‚bie fogenangten vier, Speries rechnen fünnen, Se unglaub⸗ 
lihi es IfEs fo wahr-ift eg dach, dag manche Mliche es Lama 
für nächig halten, Ihre Rechnungen nach einem genauern Des 
“all zu ordnen , indem fle mit einer ahngefähren allgrimeindn 
‚stieberfihe der. Ausgabe und Einnabıne zufrieden find, und den 
" Yuuptäbfchluß der Rechnungen bis zum Jabresihiuß fparen, 
„da es deun freylich mitt Die Nichtigkeit dei Bilance auch of 
mißlich genug ausfieht: Die kaufmaͤnniſche Doppelbuchhal⸗ 
"zung verſchaft bekanntlich dem Rechnungsprintival ben: großen 
 Wortheit, daß er dem Zuſtand ſeines ganzen. Vermoͤgens mit 
‚einem Biicke überfehen , und. jedem Augenbiid feine Rechmun 
‚gen ſchlieſſen kann. - Dan Eönute alfo in der That den Wirth 
diacklich nennen, der ſich die Mühe nicht verdruͤßen laſſen 
tuoflte, ſich in dieſe Rechnungsmethode hinein zu ſtudiren; bes 
Tondere würde dies den Eigenthuͤmern und Paͤchtern vie 
und großer Länderegen ſehr zu ſtatten kommen, Hiezu 5 
‚der fleiffige Verfaffer durch die vorliegende Abhandlung einen 
Weg zu bahnen geſucht; der aber ſreylich wohl nur von wei 
ge, die an, ihren einjormigen Rechnungeſtyl gewoͤhnt find, 
deiteten werden wird. Dieſer erſte Theil it mie Sachtennt⸗ 
ni, Veleſenheit auß einem großen Aufmande-von alter und 
"neuer Litteratur adgefüßt, und macht utis auf den verfprodit- 
hen (iwepten Theil defto Begteriger , &a durch dieſen das Werk 
erſt feine Bollſtaͤndigkelt erhalten ſoll. em Lanbwirthe ver 
ewoͤhnlichen Schlage werden freylich die hier vorgetragenen 
Sapın roͤhmiſche Walber ſeyn; deſto wilkommener find fie 
aber gewiß dem gebildeten und denkenden Manns, und erſterer 
mich I Dadun) Abergengen Pnnen, Dad, sm tin Canbeen 
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am ganzen nme des’ Worte zu feyn, mehr Vorkenntniſſe et⸗ | 
‚fordere werden, ‚als bfoß den Pflug: führen und Bahlen ine 

‚farnsıen zablen m tinnc⸗ | z, 
a J = u. 


| gohann Geore Prändels, öffentlichen Reveitors 
’ der Mathematit und Phyſik auf dem durfürftlie 
hen Schulbaufe zu München, Anleitung zur Sande 
wirthſchaftskunde. München, eo, Lentner. 1797. 
11 Be 8. 10H. 


Ob man gleich dom Verf. Lenntniſſe, Fr und etelenbee, 
yorzäglich eine fobenswürdige Bekauntſchaft mit der Mathe . 
niatit nicht abfpteben kann: fo hat doch fein Fehrbuh eine 
Auſſerſt fonderbare Geſtalt. Aus der. Länge und Ausführliche 
?eit mancher Abfäge ſollte man ſchlieſſen? Die Arbeit fey are 
fangs zu einem ausführlihen Syſtem beflimmt geweſen; aber ' 
nachmals durch einen Unfall zuſammen geſchtumpft. Dage⸗ 
gen’ find wiedetum viele der weſentlichſten Gegenſtaͤnde fo 
'Eurz abgefertigt, daß es ſcheint, als haͤtte der Verf. nur ab⸗ 


ſchilich Raum für feine ſehr ausfuͤhrlich durchgerechneten 


Tyempel gewinnen wollen. Auch find die, Hauptmaterien 
nicht mit der Ordnung, Deutlichkeit und Präcifion behandelt 
worden, wie man es vor einem‘ Mathematiker zu erwartet 
berechtigt geweſen wäre, welches er deym mündlichen Vortras 
ge wohl felbft fühlen und biernach feinen Arbeiten, die durch 
förtgefegteh Fleiß, beſonders für fein Batezland, aemeinnügig 
erben Fönnen, einen sefäligern Zuſchnit geben "Eh 


. r ke 
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Latechismus dee Haushalte und Ackerbaues zum 
Gebrauch in Schulen. Von Heinrich Ludewig 
Fiſcher. Braunfihweig, bey Sgröten 1197 
30 ». 8. 2 *. 


Dis, bie erſten und lvfachſten Sehnde der ganbeoiehiaf 
auf eine wernfnftige und ſaßliche Art in Landſchulen "vorge 
tragen werden folten, und daß wir uns daducch eine ungleich 
beſſere Generation unter dem Landvolk vorbereiten, mithin 
N. ARD, xxxvi. B.a. En vd, R uns 
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sr .  Haushaltungswiffenichaft: 
"uns dem möglichft erreichharen Grade der Vollkommenhelt Ta 
"Mer Kultur unferer Laͤndereyen immer mehr nähern würden, 
darin bat der Verſaſſer vollkommen rechte: Allein che wir 
anfangen wollen Zöglinge zu bilden, müffen wie zuvor erſt 
Lehrer bilden, die zu einem ſolchen Unterricht taugen. Als⸗ 
‚Bann werden Feylic zweckmaͤßige Lehrbäcer,, in welchen die 
Wahrheiten, blog um dem Gedächtuiffe zu Huͤlſe zu Eommen, 
kurz und einfuch dargeftelit find, von Nutzeu ſeyn. Ob nun 
‘ein folches Lehrbuch grade bie. katechetiſche Form haben müffe 3 
waͤre nach Recenſ. Ueberzeugung wohl fo nothwendig nicht, 
wenn nur der Lehrer ein guter Katechet iſt. Zu dem Ende 
will Recenſent dieſem kleinen Buͤchlein keinesweges den Mu⸗ 
tzen abſprechen, der, wenn es in gute Haͤnde kommt, dadurch 
“geikiftet werden koͤnnte. Vielzes iſt indeſſen zu allgemein vor⸗ 
getragen, welches nach den Umſtaͤnden eines jeden Orts ein 
geſchraͤnkt werden müßte. So iſt 3. D. die Stallfütterung, 
‚von deren Borzügen. Rec. fo innigft überzeugt if, und fie feld 
‚mehrere Jahre mit Nutzen eingeführt: bat, durchaus an einjs 
‚gen Drten wicht möglich zu machen. Es ift niche Die vortheil⸗ 
„baftefte Maſtung, das Getreide ſchroten zu laſſen; freylich 
‚yoobl fürs Vieh, aber nicht für den Eigenthuͤmer deffelben ; 
‚ber Müller hehäte die Mohlmetze und mas fonft noch dran 
‚hängen dleibt. Läpe man aber: die Körner einige Tage ia 
Waſſer aufweichen: ſo erhält das Vieh das Seinlge ohne Ras 
batt, und es bekommt Ihm wohl, m. ff... Ro. 
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Verſuch eines Syſtems der Cameralwiſſenſchaften, 
von Friedrich Ludwig Walther, Profeſſor der 
Philoſophle auf der Univerfitär zu Gieſſen. Deib 
ter Theil. Technologie. @ieffen, bey Heper. 
4796. 8.4986. 1 R SH. ” 


Nie Anzahl der abgöhandelten Kunftgewerbe beläuft ſich Über 
200. Diejenigen, die in bekannten Lehtbuͤchern befchrieben 
find, findet man bier nur zum Theil und ganz kurz befchrieben, 
defto weitlaͤuftiger aber find diejenigen behandelt, welche: jene 
Bücher nicht enthalten. Damit hat der wuͤrdige Verfaffer ſei⸗ 
—— PR — ner 
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nee. Schrift einen Vorzug gegeben, ohne andere entbehrlich 
dl machen Eine Ueberſicht und ein vollſtand iges Regiſter mar! 
chen dies Buch zum Lehren und Nachſchlagen gleich braudibars 
Daduych, daß wicht viele, Schriftfteller angefuhrt worden 
Find, i deſto mehr Raum für den Inhalt geblieben. ' 

Die Binleitung handelt von den Grund «und Huͤlſs⸗ 
wiſſenſchaften der Technologle, von den Huͤlfsmitteln, und 
von der Eintheilung diefer Miffenichoft. 

Im erſten Saupitheil wird bie allgemeine Technolo⸗ 
gie behandelt, und zwar von den verſchiedenen Arten der 
Kunfigewerbes Fond, Rubriken, Werkzeugen, Perionen, 
». ſ.w. Hierauf folgt im zweyten Haupitbeil der eigenitlis 
%e Gegenſtaud, die befondere Technologie,/ Sie zerfällt ir 


deep Abtheilungen: user der erſten find die Gewerbe geords , .. . 


- net, die fich mit Preducten des Thierteichs, in der zweyten 

bie, welche ſich mit Produeten des Pflanzengeiche, yud in 

ber Dritten die, welche ſich wit deu des Minezalreichs des 

ſchaftlgen · 

" Die Beſchtelbungen find Sehr deutlich, wohl gesrdnee 
und fo gefaßt, daß per Beier dadurch einen Leitiaden erbaͤlt 
und geteißt wird, ſich weitere Kenntniſſe davon zu erwerben, 
Sehr richtig fagt der Verf. ©. 7 5. ı7.: Verläße der junge 
Technologe die Univerfität: fo muß er nun an feiner eigenen 
weiten Ausbildung fortarbeiten; denn auf Univerfitaten hat 
er bloß den Leitfaden zu erhalten. Mecenfent wuͤnſcht, daß 
Junge Leute diefen Leitfaden ſchon auf niedern Schulen erhiei- 
ten, dort follten fie. (dom gerwahr werden, ob, und zu welcden 
Gattungen von Runftgemerben fie befondere Neigung in ſich ſuͤh⸗ 
Ien.. Darnady wärden fie dann in der Folge ihre Nufmerkfame 

eit und Studien richten. Wir wuͤtden mehr gründliche Pare 
ticufar » als Todenannte Univerfal « Kameraliften befommen, 
Auf Univerſitaten ſollten nur die eigentlich höhern Wiſſenſchaf⸗ 
zen gelehrt und ſtudirt werden, wozu einmal di T· i. 
nicht gehbrt. Orbis ſenſueliam piälus des 
größtensheils nichts anders, als ein Leitfaden zu 
Diefer verbeſſert, koͤnnte auf niedern Schuie 
Dienfte tbun , amd Die Lehrer auf Akademien 

. ‚mit felhen Leltſaͤden abzugeben, Nur der all 
‚ber Technologie und einzelne Kunſtgewerbe, mög 

dig vorgttragen, eigneten ſich allenfalle noch dal Ge. 
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Vollſtaͤndige auf Theorie und Erfahrung gedriindege 
Anleitung jur Salzwerfsfunde, von Carl Ehrd- 
Rian Langsdorf, Königl. Preußl. Rath. Fünf- 
ter Theil, welcher zugleich eine Ymarbeitung-des 
ganzen Werfs enthält. Mit 3 Rupfertafeln. Ale 
tenburg, 1796. in der Richterſchen Buchhand⸗ 


"lung, 4.280 © 53 . 


Statt, wie 1792, die 1784 erfhienene Anleitung durch 
BGupplemente zu vervolllommnen, bat. der Berfaffer diefen 
Bay fo eingerichtet, daß er. zugleich als “eine umgcarbeitete 
neue Ausgabe des ganzen Werks betrachtet werden kann. Es 
ind alfe Kapitel und darin alle Säge in der. Ordnung herge⸗ 
fegt worden, wie ſolches bey einer gänzlichen Umarbeitung ges 
Schehen ſeyn ıilrde: = Die beybehaltenen Säge find nur anges 
zeigt, wo man fie nachzuſchlagen hat, und zur beffern Urber⸗ 
fit des Ganzen und Erleithterung des Nachſchlagens iſt ein 
vollſtaͤndiges Inhaltsverzeichniß beygefuͤgt wotden. 
Der gegenwaͤrtige Band dient alſo als das eigentliche 
Lehrbuch, wobeyh die vorigen Bände nur nachgefhlagen wer⸗ 
den, weni man Stellen aus'denfelben angeführt findet.‘ 


Die Beſitzer der Anleitung und der Siüpplemente wer⸗ 
den es den Verfnffer ſehr verdanken. daß er diefen uneigene 
nuͤtzigen Weg; fle mit den Fortſchritten in diefen Kenntniſſen 
bekannt zu machen, eingefchlagen bat. | Ä 


er | 


a 


Es .iſt ſwer, aus einer Schriſt von fo reichem Inhalt, 
worin foſt alles intereſſant iſt, auszuheben, Wir wollen nur 
einiges bemerfen, ohne unfere Auswahl zu rechtſertigen. 


"8, 40. Der Verf. bat durch elgene'Verfuche die Berg⸗ 
maͤnniſche Aagabe, daß ein vollfonmenes Kocfalz 1,15 
Saͤure zum Autheil habe, beftätige 6.67. Dey feiner Aatunft 
zu Baflve, wohin er.1795 eind Reife that, fand er das Meer: 

- "waffe in der Tiefe von '30’ und auf der Oberflaͤche gleich 
ſchwer, närhlich 12 loͤthig, mebtere Tage hernach war es auf 
der Oberfläche nur thig einhundert und flebzig Fuß vom 
Ufer, u Fuß tief'rälächlg — 450° vom Ufer z0° tief 13 > 
thig.« ES enthält überaus viel Magn-fla und Ditterfalz. 9.94 
wird gejeigt, daß man beym Gebrauch der Balzfpindel ſiche 
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"zer Den Berechnungen bie Wildiſchen, als bie Sambereifchen 


Verſuche zum Brand legt. $. 96. Eine fehr' einfache Erfah: 


rung giebt für die fpecifiihe Schwere der Soole von jeder Loͤ⸗ 
thigkeit eine ſehr leichte Formel, wodurch in der Aucubung 
viel genauer verfahren wird, als durch alle jene Tafeln, die ' 
nur die ſcheinbare Loͤthigkelt angeben. 6. 97 wird ein vers 


muthlicher Fehler des Heren Trampeis nach derſelben For⸗ 


mei geprüft, und 5. 100 ein Irtthum in Heren Hermanns 
Beſchreibung des uraliſchen Gebirgs angezeigt. $. 144 wird 
eine Art, Salzſpindel empſohlen, welche ſich bey jeder Loͤthig⸗ 
keit der Soole gleich tief eintaucht, und die auſſer der ſchein⸗ 
baren auch die wahre Loͤthigkeit anzeigen Eann: - $. 210. Das 
Durchſchwitzen des Waſſers durch dichte Felſenwaͤnde berech⸗ 
tigt nicht zum Schluß, daß betraͤchtliche Waſſerſaͤulen vor⸗ 
handen ſipd. Die anziehenden Kräfte der Steinmaffen 
Eonnen dleſes auch, verurfachen. Sonſt geſchickte Männer 
Haben Hierin ofe irrig geſchloſſen. $. 219. Die Erhebung 
der Gebirge, glaust. der. Verfaffer vulkaniſchen Kräften zus 
mefien ‚zu koͤnnen. Recenſent erinnert dagegen, daß ehe 
vultanifche Wirkungen von Belang. ihren Anfang nehmen 
>» Sonnten,, die Materialien dazu in die Tiefe gebracht werden. 
mußten, welches, wegen ihrer eigenthuͤmlichen Reichtigkeit, ohne” 


vor hergegangene Erhebunges ſchwer zu begreiſen iſt. Es iſt 


* [3 


za 


Khm daher Immer wahrfcheinlicher, dag die Erhebung der Gra⸗ 
sirgebirge eine andere Urſache hatte, als die vulkaniſchen Kräfr 
42. $. 032 — 334: Der Verf. iſt jeßt der Meinung; die - 
großen Salzbaͤnke haͤtten ſich im kalten Meerwaſſer niederge⸗ 
ſchlagen/ und zwar in deſſen tiefen Thaͤlern, doch fo, daß ſie 
aus flachen Gegenden Zuwachs erhalten hätten. Die ange . 
« führten Gruͤnde find einleuchtend, befonders die, welche von 


der Reinheit des. Steinfalzes bergenommen fa, Daneben - 
wird Entfiehung der Salzmaſſen in den Werkſtaͤtten der Vul ' 
kane nicht ausgeſchloſſen. Deswegen wird es doch auch im 
mer ſehr wahrſcheinlich bleiben, daß in der Nachbarſchaft der 
Nalten Vulkane erhitzte Seen, die Meerwaſſer enthielten, eine 


Att natuͤrlicher Sälzfiederegen vorgeſtellt haben mägen. 6.299 
enthält Vorſchlaͤge zur Gewinnung des in der Tiefe weicheren 
Seewaſſers mittelſt beugſamer Rehrenleitungen, - Schächte, 
Stollen und Bohrlocher, die ſehr ausführbar ſcheinen. $. 302 
Zu den Werkzeugen zum DBergbohrer hat der Verfoffer einen 
Bucher hinzugethan, der fehr wohl ausgedacht ik, nach Art 
gewiſſet Mauefailen. 6. .e Sollte nich der Abfall Kr 
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Baſalt die Pritfchengradfrung in etwas verbeſſern wegen 
der Schwaͤrze dieſes Geſteins? 89. 444. Die Bedeckung 
‚der untern Baſſins, die auf vielen ſachſiſchen Salinen uͤblich 
iſt, wird aus vielen Gründen verworfen. 8. 454. Eine 
waͤndige Sradirung hat da den Vorzug, wo nicht beftändiger 

VUeberfluß vom Aufſchlagewaſſer vorhanden iſt, oder wo es mit 

betraͤchtlichen Koften herbey gefchaft werden muß. 6. 569 — 

603 fleigt der Verfoffer zu den Ideen von Kraft und Drud 
binauf, um daraus die Fundamentg ſetze der Maſchinenlehre 
berzuleiten. In der Vorerinnerung fagt er darüber: „Wenn. 
„mas ri jekigen Nortrag etwos groͤßere Anftrengung der 
„Denktraft noͤthig findet: ſo wird man dagegen durch gruͤud⸗ 
„liche Encwickelung entſchaͤdigt.“ $. 627. Die vorhin ange⸗ 
priefenen Botheile der runden Pfannen findet 2, jetze zu 
kleinlich nnd unbedeutend. $. 623 werden Siedpfannen ange⸗ 
rathen, deren Soole gegen den Heerd zu, mo die Hitze die 
arbfte iſt, tiefer fenen. 6. 659 macht man fie über dem, 
Heerd 12° tief, fo bleibt bey einer 32‘ langen Pfanne gen 
Über noch ?” Tiefe. "6.636, Die Soagpfanne foll nicht Aber 
16 — 300 lang, 8 — 10" breit, und Ihre Tiefe an. der tiefften 
Stelle 30° fern. $. 640, Schon ı740 har Didel, ein He 

heulohiſcher Deamter zu Weisbach, einen Ofen mit Zirkulire 

Hängen vorgeſchlagen. $. 644. Nüdkficht auf dag Waͤrmelei⸗ 
tungsvermoͤgen geftattet Immer einigen Vortheil, ob fchen 

nicht, was man nach der Theprie davon erwarten möchte 

6.646, Recenſent wünfchte,; daß 2. diefe Verfuche mic dee _ 
boämpfuna wiederholen möchte, da nach der Berficherung 
eines feiner Freunde demſelben in ganz offenem’ Gefaͤße doc 

mehr verbampfte, als in einem mit einer Eieinen Deffnung ver⸗ 
fehenen. 6. 648. werten die Pflanmenbäume vertheldigt, - 
6. 655. Behr beiße Trodeufammern zeigen von der Unvoll⸗ 
Eommendeit der: Feuerwerke. 6. 67 3. Die Wirkung der fri⸗ 
ſchen Sutter zu Wegſchaffung bey dem Soggen wird Aus der 
Erfahrung beſtaͤttigt; es fehlt aber noch an eider Erklaͤrung, 
wie Dies nacht. —— 

5. 6715 — 630 wird vollſtaͤndig beſchrieben, wie aus der 
Mutterlauge Im Großen Epſomer Glauberſalz und Magneſie 
zu erhalten ſeye. Dieſe Zuthat iſt unter andern bberaue odeber. 

6. 
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nz Ludwig von Cancrin, Ihro Huf. Kaiſerl. 
—— Collegienrathes, ıc; kleine technologiſche 
Werke. Fune Band. Mit 12 Kupfertafeln. 
Siefjen, n der Kriegerſchen Buchhandl. 1796. 
203 Bin. 2 nebft 3 Bog. Tab. und 3% Bogen 
Kupfert. ı NE. 12 8. 


Wir Haben oben N. A, D. Bist. Anh. 1. Bd. 3. S. 436. den 


. ten Band biefer Sammlung augejeigf: Der inhalt des ge 


4 


genwärtigen ‚der an Gemeinnuͤtzigkelt und innerm Morthe. 


den vorigen. nichts naaies., fol uns jetzt auf einige Augen 


elle befchäftigen, Er heſteht in zwey Abhandlungen, 
naͤmlich: 

I. Abbandlung. Von dem Rechte, der geſchick⸗ 
ten Anlage, dem Bau and der. guten Verwaltung der 
Ziegelbätte. XII und 168 ©. 8., wozu auch die im Titel 
erwaͤhnten Zbene und 7 Kupfertafeln gehoͤren. Die 

11. Abhandl ung. Von dem Bau nicht rauchen- 
der fenerfefler Schoͤrnſteine und ibrer guten Segung, 
auch dem Bau und der Verbefferung dee ruffifchen,, 
‘eben fo ſchoͤnen, ala volllommpen Stubenoͤfen. IVund 
136 S. 8. nebſt5 Kupfertafeln, 

Beyde find. wichtige Beyrraͤge zur Wewerbskunde, die 


kaͤnftige Lexikographen und andre Eompflatoren in diefem Tas . 


ce mit Vortheil benutzen, oder, wie fie es gemeiniglic, gut 
finden, ta den verzäglichften Thellen der hier abgehandelten 
Materien gbſchreiben Fonnen. Beſonders i die erſte Abhand⸗ 
lung merkwuͤrdig, welche uns vorzuͤglich gefallen bar. Sie 
verdient nicht nur an die Seite der wollgültigften Schriften. 
Über die Ziegelbrennerey gefegt au werden, die man Torb, 
Bergmann (ſ. Schwed. Abhandl. 33r Band S. 211.9) 

Halle (f, Werkſtaͤtte, se Bd), Di Hamel, ([. Schauplag 
‚der Känfte und Handwerke, ar Bd.) von Jars, u. m: a. 
verdankt; fondern fie hat gewiſſe Vorzüge, die Ihe £ telner ſtrei⸗ 
tig machen wird, der, als Sachkenner, fich die Mühe giebt, 


Vergleichungen mit „dei-bisher Hefannten Schriften der Art 


anzuftelen. Wir muntern daher den rähmlichen und prakti⸗ 
Shen Herrn Verf. zut weitern Brenn dieſes gewiß drauch⸗ 
baren Wertes auf, ° " 


. . 
“ 
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i s18 Leite, 


E Die Kinft des Barbirens ‚au‘ für biejenigen, bie: 
+ fih. ſelbſt barbiren mailen. ° Wolfenbürtel ’ ben 
Ailbrecht. 1797: 1266. 8. 8 8 


Der ungenannte Verß hätte zu biefer gut Gefäriesenen, und 
gründlich behandelten Schrift ganz. kuͤhn feinen Namen ges 
ben können, " &ite wird In Vorrede ‚und fieben Kapitel, 

jedes der letztern wieder in befendere Paragraphen eingetheile 
Die gleich Eingangs bis S. 16 gelieferte hiſtoriſche Schilde- 
rung vom Beſcheeren des Barts zeugt von der Bekannt⸗ 

ſchaft mit der Geſchichte feines Senenftandes: Im Ganzer 
iſt dieſes Buch, das die Literatur der Technologie mit einem 
nöglichen Artikel bereichert, allen Männern, befonders denen 
zu empfehlen, die ſich ſelbſt zu taſten wflegen. 


J FW Sn 1 4 ‘. 


Befaiste 


» Pragmarifcher Werfuch über. bie erſte Gründung deu 
ſjſogenannten Reformation, oder die von Luthern 
| vorgenommene Reinigung dee Römifch- Deutfchen 
Kirche von papittifchen Irrthuͤmern, aus Urkun⸗ 
dena. ben beſten Schriftſtellern erzähle von J. C. 
—Muͤller, der Philoſophie, Staats: und Cameral⸗ 

viſſenſchaft Candidat. Lemgo, im Verlage der 
Meyerſchen Buchhandlung. ‚797 11 Bogen in in 

J Br 9 HK: u 


Vor ohngefaͤht sehn bis zwo if Jahren, Pi viel (Rs Kecenf. 

Ä erınnert, fchrieb ein gewiſſer Candidat J. C. Wiüller zu 
“0. Sale zwey Bände eines biſtoriſchen Sanobuchs über bie 
irchenhiſtorie aus, gehörten Vorlefungen und einigen Bü 
ern zufammen, und bat Semlern, fie zum Drucke before 
bern zu helfen, indem folches zu feiner Leibes Nahrung und 
Notbdurft gar erſprießlich ſeyn werde. Das gefhah denn 
auch roftelich zu Leipzig: doch fagte es der ehrliche Semler 
in der Vorrede zu diefer Rhapſodie deutſch genug heraus, daß 
dieſelbe an srößern und Eleineen Gehlern gar. keinen ur 
. Habe. 





- — 


eGscſchichte 819 


— | | Ä 
Gabe. Diefer Hr. Cand. Mauͤller nun hat ſich hlet — oder 
Rec. muͤßte ſich ſehr irren im einen Engei ars Lichts, oder” 
in einen Candidaten der Ppitsfophie, Staats - und Camera 
willenidaft , verwandelt, Aber es gilt. auch bier: ſemper 
idem; er hat nice allein nichts Beſſeres, ſondern gerillehs 


maaßen nad eine fchlechtere Compilatlon, als Jene ältere war; 


geliefert. Groß if unterdeſſen feine Dreiftigtelt, (auf Lacke. 
nifch ‚nennt man. fie impudentia, ) nit hur auf dem Titel: , 


einen pragmatiſchen Berfuch, der aus den Urkunden und 


beſten Schrififielleen gezogen ſey, zu verfprechen ;- ſondern 


in der Vorrede gar: zu verſichern, Der erſte Anfang und 


die Veranlaſſung der bier erzaͤhlten Revolution ſey bis 
her ſowohl auf Univerſitaͤten als in Schriften ſobr ven 


wirrt, unrichtig.n: unvollſtaͤndig vorgetragen wordeng 


er Aber babe ſich bemüht, fie kurz, unpartheyiſch u im | 


"Sufammenbange zu:erzäblen ; babe: die Sondeder Critik 





Unwiſſenheit ſchon in eben diefer Vorrede bey Nen und 
Stellung der Quellen und Huͤffsmittel diefen Geſchichte wer». 


x nie aus den Haͤnden gelegt, u. ſ. w. Er rd 


raͤth; der z. B. zwiſchen Sleidan und, de Thon die Sb 


ſchichte der Paͤpſte vom Peudbammer fegt, (vielleſcht Pr&ds 

bhomme; aber er. mag heißen wie er will, fo verdienter diefe 
"Stelle gar nichts). der unter den Schriftſtellern, welche befait 
der? Reformotipusgefchichten'gefihrieben haben, Aug. Saligj- - 
us Hiſtor. Aug. Confeſſ. nennt, mithin: weder den Namen 
des Berfaflers, noch die Sprache keunt, woriane fein Buch, 


eines der ſchaͤbbarſten ältern. Werke dieſes Inhalts, aufgefege , 


iſt; und was dergleichen Verirrungen feiner kritiſchen Sonde 
gleich. im Eingauge mehr find. Vor des Geſchichte ſteht ein 
ſogenannter Prolog, der aus allgemeinen Declamationen 

und Ausruſungen uͤber den Zuſtand der Religion und: Kirche 


Bis anf die Reformation, üben das. Verdienftliche und Gemeite ' 
nuͤtzliche derfeiben: u. dal.m. beſteht. In der vorhergehenden 


x 


"Nacht der Barharey fellen,. gleich. den: Jobanniswärm; . | 


chen, einzelne.aufp:klärte Lehrer Der Dretigion geglimmt Bas 
‚benz. aber gegen: Ana Ende des -funfselmten "Tabsbun« 

Dexis füllen die Griechischen Gelehrten ſich nach Italien (ie 
flüchtet haben, und die Buchdruckerkunſt erfunden worken 
ſeyn; nun trat Die Mahrbeit in elender Geſtalt som 
Himmel (wenn ſie vom Simmel kam, wird fie doch wide 

‚ eine elende Geſtalt gehabt Haben!) in Die Zelle eines eled⸗ 
den Sächffihen Barfüflers ip. Hierauf folge ©. 
. 4 5 25 

— 


N 


2 Gafehlchee: | 
25. ber Anfang der Steforhiation, un, ohngeachtet des hech⸗ 


trabenden vorhergenannten Verſprechens, findet man hier nichts 
als eine alltagliche und feichte Erzählung mit allerhand Eleinen 


- wicht einmal durchgehende erweislichen Umſtaͤnden begleitet. 
So iſt auch die ganze Übrige Geſchichte befchaffen, und mit 


a > 


Sehlern reichlich beladen. Die eigencliche Reſormationshiſto⸗ 
rie iſt ſchon 8.89 zu Ende. Sept aber in einem Anbange- 
erſcheint erfk: der. Herr Kandidat der Philoſophie ıc. in feinem 
vollen Glanze. Denn, :um den Faden der Geſchichte nice 
zu oft zu unterbrechen, iſt Hier.eine „Bemerkung und Schil⸗ 
Derung einiger befondern Umſtaͤnde und Charaktere 
Ber bey der erften Gtuͤndung der Reformation angeflellten 
Begebenheiten und vornehmſten Perſonen, zu deſto genaus 
erer und richtigerer Erkenntniß und Beurtbeilung 
derſelben,“ angehaͤngt. So werden alſo von dem ſchlech⸗ 
ten Zuſtande der Kirchenlehrer und der ſchaͤndlichen Si⸗ 
manig zu. Autbers Zeit, wie auch Menge ber Betrelmoͤn⸗ 
che, Win Stellen ans Hortledern uud Erasmus hingewor⸗ 
gen. Weiter: politifche Urfache der Entſtehung des Ab⸗ 
Laffes ; als wenn der um Luthers Zeit entfianden wäre; ein 


 sserworrenes, kaum balb wahres Geſchwaͤtze: Die Hauptſaͤ⸗ 


Be’ der 95 theſium Autbers find in nenn Zeilen erbaͤrmlich 
mager und ohne alle Beurtheilung zufammengepreßt. Weber 
Die Urſachen der fchnellen Verbveirung der Lebre Zus 
thers ſchreibt diefer Bf. S. 97. bald eine Stelle Sriedrichs 
Des Großen ab; bald — doc ohne ihn zu nennen — die 
herrlichen Sentenzen bes Hn. Haufen, (5. ®. „Der bobe und 
:niedere Poͤbel eritaunt-über die Reformation ; "und da die ges 
ıheimen-Zriebfedern der Begebenheiten feinen Augen. Geheim⸗ 
‚niffe find. ſo flieht er oft aus Unwiſſenheit zue Vorficht, und 
sfhreibt digfer den Urſprung And die Ausbreitung der neuem 
Meligionen zu. Der Philoſoph und der gute Geſchichtſchrei⸗ 
‚ber muͤſſen dieſe Thorheit nothwendig belachen; ) bald eine 
Stelle aus Schmidts Geſchichte ber Deutſchen; und end⸗ 


lich will er ſelbſt zeiigen, wie damals bey: der. geringſten Veran⸗ 


laſſung der Drang zur Freyheit habe ausbrechen muͤſſen; es 
«find- aber Dinge, die ſich eben fo gut ine zwolfte Jahrhundert, 
‚als Ins ı6te ſchicken. Wir übergeben andere ſolche vermeinte 
Erbrterungen befonderer Umſtaͤnde; alle gleich ſchlecht und 
»fchief gerathen, wie z. B. Über ben Bauernaufſtand, die 
Muͤrnberger gravamina, u. dal. m. Sin einem zweyten An« 
bauge &. ı32 tomnien noch hiſtoriſche Skiygen, surgaltenb 
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das Leben Kutbers und fäiner vorzüsliäften’Selehrten Zeit⸗ 
‚ genoffen. : Eine ſeltſame Methode, und eben fo oberflächlidy 
nd unglücklich in ihrer Ausführung. Wer kann bie groben . 
iftörifchen und ‚andern Schnitzer zählen, die Hier begangen 
“ werden finds z. B. ©. 143. Autber babe Feine fholaftia 
ſche Pbilofopbie verftanden; Darum habe er der Philos 
ſophie keinen hohen Werth beygelegt; (und doc fo er {fi 
nach &. 134 und #36 auf Philofophie getege haben, ein Nor 
minalift geroefen ſeyn, das Lehramt der Philoſophie bekleidet, 
und uͤber Buͤcher des Ariſtoteles Vorleſungen gehalten haben 57 
die lateiniſche Sammlung feiner Tiſchreden fen die ſchlechteſte, 
denn Cuther babe gewiß nicht Latein geredet; (S. 144) 
die Jenaiſche Ausgabe von Kutbers Schriften werde 
in unferen Kirche für die orrbodore gehalten, alles Vieber« _ 
flüfige,: was in der vorigen‘ftand, fey in derfelben wege 
gelaflen worden; S. ı 45 der Auguſtiner⸗General su Wit 
tenberg habe Staupitzen zum Generalvicarius des Auquſti⸗ 
nerordens tu Deutſchland — (S. 146) Melanchthon 
ſey zu Brettin geboren worden; (©. 147.) er ſey ein Kieb» 
haber der Aſtronomie, und diefes feine Schwachbeit 
wefen, die er zu weit getrieben habe; (S. 149.7 Bugen⸗ 
Bagen fey an Carlſtadts Stelle von Autbern zum Paſtor 
‚ verordner wordey; (&. 150.) Slacius babe su Wittene 
berg behauptet, daß die Erbſuͤnde zum Wefen des 
Wienfchen geböre, und hierüber feine Dimißion bes 
kommen; (©. 164.) — doch au diefen Proben werden 
ſelbſt die nachſichtsvollſten Leſer gegen die Seribler unfrer Zeit 
. genug haben — I aid ‚ 


Biographien beruͤhmter Staatsmaͤnner aus ber 
Franzoͤſiſchen Gefchichte, unter der. Regierung der 

. Könige Heinrichs IV. und Ludwigs XIV. Aus _ 

‚ dem Srangöfifchen. Hof, 1797. bey ©. A. Grau. 


344 ©: in 8. TIME 
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Es And nur zwo Lebensbeſchrelbungen von Säfly ung Col⸗ 
. "bert, gezogen aus den Vies des Surintendans des Finan- 
..ges er des Controlleurs · fieneranx, depuis Engugrrand 
Ve Matignyjüsgu’ à nos jours, welche im Jahr 17 8 I 
. e ’ En "| 


x 


332. Gefhichte, 
, 

Maris in drey Ortaubänden erfchienen ind, „Der Ueberfetzer 
nennt fie nicht mit Unrecht forafaltige-Compilationen aus dem 
Heften Duellen unter einem unpartheyifchen” Gefichtspunfte, 
In der That wer jene beyden Staatsmaͤnner nod) nicht kennt, 
kann ſich ‚hier, einen ziemlich befriedigenden Begriff von ihnen 
‚ verfhaffen. Andere werden freylich die Memoires de Suliy 
lieher ſelbſt leſen, auch die neuern Lobfchriften auf Colbert, 
und zum Theil Ceititen Über ihn, nicht vergeſſen. Dieſe wer⸗ 
den daher Über manches vollſtaͤndiger und genauer unterrich⸗ 
tet ſeyn, als bier geſchieht. So hätte Colberts Dettagen 

.. gegen Songuet, wicht gang übergangen werden folen; woruͤ⸗ 
'ber befonders in den M&moires de M. d’Artäguan manche 
merfwürdige Erläuterungen vorkommen. , Und tie konnte 
ber Franzoſe ©. 328 ſchreiben, Audwig XIV. babe feinen 
befiesten Feinden den Frieden bewilligt, der zu Aachen im J. 

3668 geſchloſſen wurde? Er wurde ja zu diefem Frieden 

durch die. drey verbundenen Mächte genoͤthigt. Warum der 
Meberfeger S. ı4 und In. ber Folge öfters den Franzöfifchen 
Idiotis mus Monfieus du Start Bruder des Bönigs, und 
I Stellen: Herzog von Anjon, unüberfegt gelaffen 

abe, wiffen wir nicht. | : . 
DE Er | a Bob, 


Icannis Matthiat Schröckhii, Profefloris Hiſtoria- 
rum publici Vitebergenfis, Compendium Hilto- - 
y "riag catholicae — inſtitutionis primae iu- 
ventutis. Latine vertit Fredericus Gottlob Born. 
Lipfiae, Yumtibus E, B. Schwickerti, 1797. ı Als 
phabet 6 Bogen-in 8. "a NR. 4 | 


Schon vor vielen Jahren hatte Here Bergſtraͤßer zu Has! 
nau einige Adſchnitte des Schroͤckhiſchen Lehrbuchs der A. 
W. in einer guten Tateinifchen Ueberſetzung auf etlichen Octave 
‚bangen berausgegebtn: Su nenern Jahren if eine vollſtaͤndi⸗ 
ge Ueberfegung des Buchs, befonders zum Gebrauche der Pro⸗ 
teffantiihen Gymnaſien und Schüfen in Ungarn, verlangt 
worden. Die gegenmärtige, von einem rühmlich bekannten 
Gelehrten in Leipzig abaefaßt, verrärh viel Fleiß und Treues 
wurde ſich aber auch, in Anfehung des deutlichen und ‚gefäll- 
‚gen Auedruds noch meht empfehlen « wenn Hr. IB. After 


weni⸗ 


J 


luhe 


x 


rauſcht daͤtte. 


None 


rentior Imperii Romani aetas deliit? So ift ein’ Sürfl, 


der ſich eigene Kinfichten erwotben bat, p. 422 übet« 
ſetzt: Princeps, qui ipſe ſibi cognitiones patavit, an Statt 


zu ſagen: qui promtam intelligendi peritiam fibi paravir; 


vd rs qui. hoc egit, ut ipfe iudicare“ de:omnibus puffer; 
md. m. Doch da Herr DB. ın vielen Stellen den feinern Rb⸗ 


miſchen Ausdruck wohl erreitht hat: fo ſcheint ihn nur einige 
‚Eiifertigteit geblubere zu haben, es Überall zu thun. it 


22 
Pu a 
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Kurze $ebengbefthreibung des Ritters Peter vo lie 


ſchaffelt, Worftehers der . Cpurtürftlichen. Zeich⸗ 
nungsafabernie zu. Manbeim. « Mit deſſen Bild⸗ 


niß. Monheim, bey Sawan und, 0 u 


223 S. 8. 8. 


Ein bedeutenderes Ehrengedaͤchtnis- als dieſe för; magre Biss | 
graphie, durfte. man über einen Mann erwarten, den Deutfce 


‚land, wo er den größten Theit feines Kuͤnſtlerlebens zubradite, 
mit Stolz, , als einen der ersten Kunſtler dieſes Jahrhunderts, 
ſein nennt: Aber es mag wohl dem Biographen an ih 
lien gefehje haben, um eine eigentliche Gefchichte des Kin 

‚terlebens diefes Mannes, das heißt, eine Geſchichte der Ents 


wicklung feines Talente und deffen Fortſchritte bis zu den er⸗ 


‚reichten Grad. der Vollkommenheit zu liefern. . Wichtig. und 
Achereich, befonders für angehende Kuͤnſtler wuͤrde eine folce 
pſychologiſche Darſtellung feyn; aber freylich gehoͤrt dazu, daß 


:der Mann felb die Materialien llefert, oder ſein Selbſtbi 


graph iſt. 


Verſchaffelt ward im Jahr 1710 von armen Altern 


"m: Bent in ‚Slandern geboren, und bey feinem: —— 
eine 


0 —8 383 


weniger den Sand; N Benaungen und die Wortſolge der 
deutſchen Urſchrift auszudruͤcken geſucht, als vielmehr deulſche | 
Dee und Idiotismen mit urſpruͤuglich lateiniſchen vers 

Wenn z. B. der Verfaſſer ſagt: „Mit den 

Heyden Ankoninen endigten ſich die ſchoͤnen Zeiten des roͤnl⸗ 
ſchen Reichs: fo giebt Herr D. dieſes: Cum‘ duobus Anto- 
ninis pulchra Romani imperii tempora finem habuere. 
(p. 83.) Warum nicht lieber, wie es der Noͤmer ehnaefäße | 
-Concipirt Haben wÄrde: Cum utroque Antonino eriam flo- 


A 


32. Geſchichte. 


"einem wittelmaͤßigen Holzſchnitzer, bie ins nernte Jahr erzee 
gen. Schon in dieſer Kindheit zeigte ſich der Keim des Kunſt 
talents; aber der Tod ſeines Erziehers hinderte fuͤr einige Zeit 
deſſen weitere Ausbildung. Der Knabe ward fuͤr ein Hand⸗ 
wert beſtimmt, das weder ſeinen phyſiſchen Kräften angemeſ⸗ 
ſen, noch ſeines Genies wuͤrdig war. Man uͤbergab ihn dann 
dem zwar geſchickten aber kraͤnklichen Bildhauer Minilius, 
der ihn: mehr mit Kleinigkeiten, als mit ſolchen Arbeiten bes 
fhäfftigte, die ihn in feiner Kunſt weiter bringen fonuten. 
Aber er zeichnete für ſich Meißig und machte auch eigne Ver⸗ 
ſuche im Holzſchnitzen, worin er bald feinen Meifter erreichte. 
Zum Jaͤngling herangewachſen, gieng er nach Amiens und 
Hald darauf nah Paris zu dem Bilohauer Verbred in die 
Lehre, Hey welchem er fünf Fahre arbeitete. - Bouchardog 
nahm ihn dann in feinem achtzehnten Jahr zu fich, entdeckte 
Bald. feine großen Fähigkeiten, und erhob den jungen Künftler, 
durch den Auftrag einer wichtigen Arbeit, die Verfertigung _ 
einer ber s2 koloſſalen Apoftel für die Kirche St. Sulpice, 
zu feinem Mitarbeiter. Mit diefer unter Bouchardon tere 
langten Ausbildung kam Verfchaffele i. J. 1737 nad Rom, 
. and fand Bier in dem eben zum Papſt gewählten edlen Kam⸗ 
bertini einen Beſchuͤtzer. Dieſer trug ihm mehrere große 
Arbeiten auf, und Heß fein eigtles Biſdniß in Marmor, ein⸗ 
mal als Hüfte und dann glg Statue von ihm verfertigen. 
In Rom; Bologna’, Neupel und Ankona find feine Werke, 
ueihr Meifter iſt dort unter dem Namen Pietro Siamingo ber 
ruͤhmt. Dies war der Gipfel feines. Ruhms als Wildhauer, 
der ihm auch bald einen Huf des damaligen Prinzen von Wa⸗ 
ies nach London verfchaffte, dem er folgte. Nach bein Tode 
dieſes Prinzen nahm 3. im Jahr 1752 den Antrag bes Chur⸗ 
fuͤrſten von der Pfalz an, und gieng als Direktor der Zeich⸗ 
nungsakademie und erfter Hofbildhaner nach Manheim. Uns 
ter feiner Leitung entfiand' bier Die Akademie der Künfte und 
Der Antikenſaal; Anftalten, weiche die Kunſtliebe erweckten, 
‚und den reinen Geſchmack In diefer Gegend von Deutfchland 
bilderen. Von feinem Fleiß zeugt das hier gelleſerte Ver⸗ 
zeichniß feiner vorzuͤglichſten in Deutſchland exiſtirenden Arbei⸗ 
gen. Uber ſeinem Ruhm, der dem des Michel Angelo in 
feiner dreyfachen Kunfl nachfirebte, war noch ein Feld übrig s 
Bas der praftifhen Baukunſt. In den legten 20 Jahren 
feines Lebens nab er ſich auch dieſer mit befonderer Vorliebe 
Bin. Er erbauete die Kirche zu Oggerzhtim und das Brise 
, aus 


\ 
⸗ sd 


a, 


haus zu Manheim; Zeugen feines Talents auch in diefem 
Fach der Kunſt. Dem Studlum der Geſchichte und der Le⸗ 
ctuͤre von theoretiſchen Werken uͤber die Kunſt widmete et 
ſeine Nebenſtunden, und‘ hinterließ mehrete gute Hardfchrife 
ten uͤber miannicfaltige Gegenſtaͤnde. Er genoß bis in ſeit 
hohes Alter einer feften Geſundheit, war’ auch ale Men 
. achtungswärdig und flarb #793 in feinem giften Jahr. — 
Aus dem, von Sinſenis gemalten und zu dieſer biographiſchen 
Skizze von Karcher brav-geftochnen, Bildniß leuchtet der edle, 
offne und biedre Karakter des Mannes hervor. ne 
nd De . Zu 
. SBriginalzüge aus bem Leben merkwuͤrdiger Kuͤnſtler. 
Bubißin und Jeipzig, bey J. G. Arnold. 1797. 


x 


ET ET 


Aus Zeitſchriſten, Reiſebeſchreibungen u. dal, tft dieſe Samm⸗ 

.. ung charakteriſtiſcher Anekdoten von Kuͤnſtlern zuſammenge⸗ 
tragen. Mehrete Quellen haͤtten zur Beförderung der Ab⸗ 
Acht dieſer Sammlung benutzt werden koͤnnen, da es doch 

, mmol aufs Abichreiben angefehen war. Uebrigens iſt dep 
Gedanke, in mehrern Werken zetſtreute Charakterzuͤge mer« 

wWuͤrdiger Männer zuſammen zu ſtellen, fo. uͤdel nicht; ud 
die Lectuͤre ſolcher wenigen ‚Bogen iſt weit mehr zu empfeh⸗ 
(eu, als Die der uͤberlaͤſtigen Menge alltaͤglicher Meßwaaren 
yon. Buͤchern, denen man es ſchon ‚ale negatives Verdienſt 
Hoch anrechnen muß, wenn ihr Inhalt bey vielen bloß durch 
den Titel angelockten, neugierigen und ungebildeten Leſetz 
keinen Schaden ſtifteite. — 


J —W 
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Deutſche und andere lebende 
N Bra 
1. Geift der Franzöfifchen Sprache, oder Samm- 
lung' von Idiotisınen, Sprüchwörtern und aus 
erlelenen Redensarten, die den Genius der frail« 
2bſiſchen Sprache bezeichnen, == In alphaheır | 
BR i —— 


\ 





936 Sprachlehre. 

u e fcher Ordnung. Leipzig‘, Bey A. L. Reinicke, 
\. 1796-, DE 

Und auch mit dem frangöfifchen Titel : 

Eſprit de la langue frangoife, &c. 1 Alphab. 7 Bo 

- gen. I NE 8 &- BEE u 

"9, Didtionnaire raifonne des Synonymes frangois, 

avec des. remarques à l’ufage des Allemans ; pder 

Deutich » fFranzöfifches Woͤrterbuch mit deutſchen 

Anmerkungen für Anfänger, von M. Wilhelm 

 Zudisig Steinbrenner, Prediger gu Groß - U 

dungen, Erſter. Theil. Seipzig,: bey. A. 5. 

Böhme. 1796. ı Alphaber g3 Bogen ar. 8. 

IR 23 Ze 128. 


Man hat eine Menge folcher Sammlungen, ba® unter dem 

itel: Genie de la langue Françone, bald: Diftionnaire 
portatif de la langue frangoife, &e. und da, um fie zu mas 
en, weiter nides erfosdert twird, als da und dort eineln Idio⸗ 
sism aus den Wörterbuche auszufchreiden und alles auf einen 
Haufen zu ‚tragen, wobey keine Graͤnze Statt finder: fo if 
es im Grunde eins, melde von diefen Sammlungen der Lehre 
!jing'der franzoͤſiſchen Sprache fih wählt, er kann aus jeder 
fernen. In diefer Ruͤckſicht iſt auch gegenwättiges Buch 
nicht unbrauchbar. Wir finden indeß manches, das genauer 
hatte verdeutſcht werden koͤnnen. Z. B. potable, follte heiſ⸗ 
fen; trinkbar a) fluͤßig bis zur Trinkbarkeit — or. portable 
b) was im Trinken ertraͤglich ſchmeckt, u. ſ. w. 


potentiel heißt Hier ganz unſchicklich: „was die Kräft einer 
Sache Hat, wenn auch nicht den Anſcheih,“ und muß beißen: 
mit einer verborgenen, (oder innern, unfihtbaren) Kraft bes 
gabt. 3.W. L’eau de vie a un feu potsntiel, der Brands 
wein hat ein unfichtbares euer, u. f. w. _ q 


Die Erklärung: pour tout potage „für alles zuſam⸗ 
men, daß es pufft,“ ift niche nur niedtig, fondern auch-ein 
Moß in einzelnen Ländern verfiändlicher Ausdruck, u. ſ. w. 


u Laͤcheln 


J’ 


> 
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Lach ein mußte Recenſent, als er in ver Bortede jur Ent⸗ 
ſchuldigung, warum die neugeſchaffenen Woͤrter oder Redens⸗ 
arten aus dieſer Sammlung weggeblieben ſeven, las: (er dat 
mir Fleiß die ausdruckvollere franzoͤſiſche Vorrede gewähltz 


— 


denn fie iſt auch deutſch vorgedruckt. Je ſais que la lan- 


gue s’eft enrichie depuis la r&volütiot; mais la plüpart de 


: 2es acquifitions portent l’empreinte d’une naiflance qui- 


4 


voquæe, & les prognoltits d’une eriſtence ephemere, d’au: 


tres qui choquent & l’analogie & le godt, ne pouvaienf | 


‚Ügurer a cöte des antiques graces Frangoifes, je me fuis 
-prescrit la Joi de n’admettre aucun idiotisme, aucun pro- 


verbe &cgei ne für marqué da Bon ufage, & fell. de 
Vapprobation: des quarante anciens legisiateurs du guäl 
de ia puretâé as langage. — ER 


 Bum Släd at eine ste Aufahmmenttanlin mehr Phra⸗ 
fen als einzelne Wortet zum Zweck. Jene find frehlich ges 


wiſſermaßen bey. den ſchneſlwechſelnden Epochen det neuern 
ſranzoͤſiſchen Geſchichte, ephemeres, bieſe kann man nicht 


wohl zu wiſſen entbehren. | 

8, Für einen, der das Frandſiſche gruͤnblich lachen will, 
sit allerdings das Studium ber Synonymen mictig, und er 
wuͤrde fidy freuen, das von klaſſiſchen' Schrüitftellern: jener 
Sprache bisher gefagte beyfammen ;- und In den eigenen Ge⸗— 
fichtskreis des Deutſchen geſtellt zu ſehen. Otduung, Rich⸗ 
tigkeit, Defimmehelt und Kürze müßte eine ſoiche Frltiihe 
Synonymenſammlung charaftetifiren, und fle müßte fo zuserd . 
fäßig feyn, ala. die Suellen aus denen fle geſchoͤpſt ward. Rees 
yermißt die angegesenen Eigenschaften allzu oft in dieſem Bus 
he: Erſtlich, was ſollen die Germanismen Bier, in foferne 


- le nicht Synonymen find? 3. B. gleich im Anfange:a und. 


de, a und dans. find keines aber voohl eri und datis ü.fı ws _ 
aber-dergleichen Partikeln ſucht man in einer ausfuͤhtlichen 
Grammatik der in einem Wörterbuche. Richtigkeit und Bew 
ſtimmtheit (verſteht fich in den Beutfchen Anmerkungen) febit beyz 
nah auf jeder Seite, nicht fur in deu Meberfegung: ber frans ' 
uͤſiſchen Wörter, ſondern auch in der Erläuterung ihtes Sin⸗ 
nes. Wenn gleich die Wörter, wie ©. 113. artächerhentz 
arache, Ge. ſchwer zu ſondern find, fo werden fie bach deut⸗ 
fi, wenn man dad, was die Kritiket davon geſagt haben, 
mit Nachdenken lieſt, und fotche Berdeutfehungen wie Vers . 
bindung, Anhaͤnglichkeit Band; ftehti ſchlechterdings winfe 
MAD, DB; XXXVI. Bea. St. Vs 117 . s 


-_ 
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fia da. Auch fanden wir mehrere Faͤle, wo der ſranmoſiſch⸗ 
Tert die Sache deutlich genug gemacht hatte, und die Deuts 
fehen- Anmerkungen ſchaffen wirder Verwirrung ;. wie übers 
haunt⸗ Weitſchweifigkeit vᷣſterer noch die Mutter der Dunkelheit 
wird als. Kürze. Und wie vieles iſt nicht: in dieſem Buche 
Ueberfluß, zumal da der Vrifaffer oft nicht weiß, was en eis 
gentlich:fagen will. So finden wir ©. 3 die Stelle: „ber 
Sranzefe, der in allen: die Veränderung liebt, würde durch 


- das Zufammenftellen. mehrer eintönigen Worte fein OGr bes 


teidint finden. Er wird daher anflatt: le pere ne voulüt 
d’abord canfentiv de le feparer de fon fs, lieber ſageri: 
& le fepaser. de fontil.* Was foll Hier: das beleidigte Ohr? 
Die Nigel lage ohnedieß, daß man eonfentir..a — fagen 


muͤſſe; ſo wie man auch, ohne die Urſache des polnifchez - 


Klangs ſchon nicht: ſonger de chajlir, fondern & choifir fas 
ı gen muß, ‚weil man fonger 2.49 chule fügt. Und wenn 
das franzoͤſiſche Ohr fo empfindtich iſt, warum, ſchreibt man 
dennoch: la promtitude 'de faire cela, glg um der Negel wil⸗ 
ieh? Mir fchlichen Yon dieſen Bevfgien ‘auf eine nicht ſeht 


große Vertraulichteit des Verf. mit der franz. Sprachlehre. — ' 


Manche Nrderisarten »flid wohl in der. mündlichen Unterre⸗ 
dam gut 5’ aber in dire Schriftſprache wuͤrden wir fie nicht aufe 
zunehmen wagen zeBr compter, defver, einerer, fouhai-! 
ver, ohne Vorſetung des de. ’ 
ch: im Deuiſchen fheint der Verf, gan nicht feſt ww 
—— Abgexrechnet daß unſre Synonymen überhaupt noch 
wicht auf Reine ind, weil die Proningiatfprashe: noch zu ſtark 
in unſte Schriftſprache fpielt , “und in Jeder. Provinz die Be⸗ 
ſtimmung: ſinnvrrwandter Wörter verſchleden. iſt; fo vermengb 
et md) die von. jedrrinann geſonderten, und nennt Seite 44 
grob, wenn man einen auf. der Gaße anftoßt, und ihm dem 
Hut adwirft: Dich Cinfalre) ift fürmahs mehr als Grob 
beit. Grobheit fs, wenn der Bauer den Vornehmen mit 
Abe anyodet, oder der Buͤrger, der einen zurecht weifen foll, 


fagt :? geb der Herr vur der Ylafe nady! — Grobheit, 
wenn ein Säriftfteller feinen. Recenienten (M. A. D. Bar 


17 B. S. 432 u. fe) der Auſtand und Würde der. Kritik 
nicht beleidigte, niit einem alten Weibe und, Baffeniongen 
veraleicht, wie. S. 42. diefes Buchs geſchieht, moben in der 
That der Begriff der Sononymie ſehr ins Gedraͤnge tommt. 
Auch macht Herr. S. ſich kein Gewiſſen, haͤufig Epracheb 


in — — — —4 


un ‚Sprashlehte, ( u 329 | 


im Deutfehen zu begeben, und niedrige Auxdruͤcke zur gebtau⸗ 


Wen, wo es, dem Nachdruck unbefchadet , edlere- giebt. Mer 


3.8. wird fagen wie G. 8. „Wenn man Verkehttheie ans 


jeigen will, da einer alles Der Quer thut? "Altes vie 
Quere thum gehoͤrt ſchonn in den: Dedl der Vertkaulichkeit, 


aber Der Quer in die Sprache des: Poͤbels, amd aus dieſer 


ꝰ 


. and abeprirt, da fol ein Gew 


8.114. Alyle nach, Ingleigen &:“ı 1'8.: dbri 86 


find leidge viel deutſche Dhrafen in. digfem Merten entlehne, 
Es war uns auc anftoßig, daß Setr ©. 737 und 38. Mans 


villons partheyiſches OSobttelg Aber dit Diminytipe, nachſchreiht 

aͤſch keine Wieden hetung ver⸗ 
dient, und Diminutive immer zu den Kortbelln: ERd“dem 
Reichthum einer Sprache gehoͤren? Es ift nicht! hur Undatrio⸗ 
tuiſch, ſon dern auch. Mangel ad elanem ſelbſtſtaudigem Urtheil. 
— Wir wuͤrden viel, Zeig ‚und: Papier, yeubsmenben. Wenn 


wir das Schwankende, Unrichtige,. Dunkle, in diefem Werte 
fibten wollten, "um unfer obiges Algemeineg Urthei zu befea 
ges wir fülpendireu flebtr. letzteres ifo lange Sig’ ander® lach⸗ 
Bundige:-Lefer aus eiquet &: jahrung uns. heufimm;n.., ‚Wer 
das Buch einmäl fi gekauft har, der halte fih an bein fans 
jenen Text, wo er Ihn vor'ſich ſteht, oder an die allkgir⸗ 
en⸗Autortit, dann kanti es ihm noch braucBadtfeunki häfte er 
gleich eine: Menge Papiere umſonſt netanfe. (Dit zedfſaͤrung 
der Mörses Aftronome, Alteologue, wärgge PD, it zwey 9— 
Zeilen abgethan geweſen.) Recenſ. wuͤrde such, beide Sud 
Dr DT 
Wer don MWörterherleitimgen en Freu Lit ‚bet Tchlane 
hinter zecken 
von necken, und S. 146. Benêt von bene. aut, und niais 
von nid und oifeau, quas,eim Vogel, dreh nicht auß 
dem Neſte gekommen if. —' Man Blaubt  eirttii YA Saft 


f (7 W 
etymologiſirenden zu hören en 


- - Fa _; 
Zum Ueberfiuße des Buches gehört ſogar der frangefifhe 
Anfang des Titels, da ea für Deutſche geſchrieben iſt. Und 
fällt daben ein katholiſcher Prediger nach dem alten Schlage 
ein, der jeden bibliſchen Spruch ver Bauern erſt loteiniſch her⸗ 
ſagt, und dann verdoſlmetſcht, alfos parate. viam Domini; 


bereiten den Weg des Herrn! — se 


1. Geift der englifchen Sprache in feledten (auser« 
- Jefeuen) Beyfpieleu aus profäilchen, dramatilchen 
- . ' 2. . u EEE ui 


I! 
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: und ‘poetifchen Klöflikern ,. eine inſtructive (be 
Jehrende) und ünterhaltende Ledfüre. u. f: w, 
Erſte Abtheilung. Vou, Fritdrich Ludwig, Lang- 
fledt, Lector der Englifchen Sprache zu Götuin- 


gen. Hannover, in der Helwingifchen .Hof- 


buchhandlung, 1797. Xu und 160 8. 8. 
3. Vebungen zum Engfifch - Schreiben für junge 
Leute keyderley, Geſehlechis &c. In Meidingers 


. .. uud. Meinekes Methode bearbeitet,. von Fricdr. 


5 Ludwig ‚Langfieds, Ledtor der Englifchen Spra- 


IN 


che zu Göttingen. “Nürnberg, 'in der Rafpifchen 
‚ Buchhandlung, 1797. 191 ©. 8. E 
3. Denrfches' Heberfegungsbuch für diejenigen, wei⸗ 
che die ‚englifche Spradje erlernen, nebft einer 
‚vollftändigen Erklärung der darin vorfoninienden 
Woͤrter und Nedensarten, von Johann Georg 


Rieveihal, Lehrer an. der Domfchule zu Riga. 


"URS auch mit einem zweyten Titel: Deutſches Le⸗ 
ſebuch Für Englaͤnder, welche die deutſche Spra« 
che erlernen, u. ſ. w. Riga, bey Hartknoch. 1797. 
Vil und 138 8.8. — 
1. Wir £örinen "den ganzen Titel der beyden Langſtaͤdti⸗ 
fern Werkchen unmagfih abſchreiben, oder wir würden. fie 
art Wort für Wort wit Eritifchen Noten begleiten muͤſſen. 
Sn der Vorrede zu 1. (das dem Kaiſer von Rußland und 
dem: König von Preußen‘ dedicirt iſt!!) will uns ber Verf, 
weis machen, es fehle noch an einem. vollftändigen Handbuche 
Ber englifhen Sprache — dies nrag er feine Lehrlinge uͤberre⸗ 


. den. Doch vielleicht kennt er die engfichen vortrefflichen Chre⸗ 


‚fkomathleen: nicht, die mir fehen haben, worunter dem Rec. 
bloß jege die Ehelingifche, die von Albrecht, Commeabom, 
Chriſtiani, und befonders das Derlinfhe Handbuch der eng» 
liſchen Sprache von 2793 legt deyfält: Er will uns daher 


mit einem folhen Handbuche in drey Abtheilungen beſchenken. 


Eine bequeme Art der Schriftſtellerey If doch witklich das 
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Abſchreiben! Es koͤnnte zwar durch &prach «und Sacherläus 
terung noch Nutzen ſtiften: dieß iſt aber in’ diefem erſten Baͤnd⸗ 
chen keinesweges der Fall. Die unter-den Text geſetzten 
drutſchey Erklärungen englifcher Wörter find meiſt ad modum 
Minetlii, haſchen einige leichte Sachen auf, und übergehen 
das Schwezere. Oft bat es dag. Anfehen, Hert €. habe dag 
engliſche Wort in einem Lexikon nachgefchlagen , und die uns 
techte Bedeutung erwiſcht; wenigſtens follte er das Deurfhe 
eißiger ſtudiren. —— on. | 
Beyſpiele: ©. ‘2 aceputred heißt hler nicht ausgeruͤ⸗ 
ſtet, fondern gekleidet. Seite 5. rather heißt nicht immer 
mehr, fonderu bisweilen etwas, ein wenig (Adverbium) 
alſo: racher below the middle Tize ein menig unter dee . 
« mittleren Sröße S. 6. [uit nit Etage, ſondern das Gan⸗ 
je, was jufammen gehört, eine Reihe Zimmer. ©. 44. take 
him for alt in all, nicht: Im Ganzen und ganz genau, 
: fordern, blos; im ganzen genommen. ©. 53, Wits, nicht: 
Miszlinge , fonderk:. witzige Koͤpfe (ein großer Unter⸗ 
ſchied!) S. 104. fchoking, mehr als auffallend, es ift das 
- franz. choquant, anſtoͤßig. ©. nıı, lolling, nicht mäßige - 
lebnend, fondern: fanllenzend, S. 119, bid fair to be 
‚ hauded down to pofterity, (e6 iſt von den Verfuchen und 
. Erperimenten Frankling die Rede) nit: fie verlangen mit 
Rechye, fondern: fie Eönnen fich verfprechen , der Nadys 
wæelt überlieferte zu werden.. Seite i51. frivolity, nichts 
Vichtswuͤrdigkeit (denn das gäbe feinen Siun) fondern: 
Unbedeutendbeit, oder geringer Schalt, ©. 155 listless- 
ness, nicht: Mangel, fondern Ueberdruß, ennui, S. 159, 
prodigy, nicht: Abentbeuer, fondern: Wander u, ſ. w. 


Dep. ben deutern beyden Morten fällt uns ein, durch 
welch ein Wunder oder Abentheuer wohl an das -därktige 
Stagment von I. J. Roußeaus, bes’ Philofophen‘, Leben 
ein Stuͤck vom Leben.des I. 25. Xoußeau des Obdendichters, 

angeſetzt ſeyn moͤchte: denn es wird ©. 101. von der vertraus 
.. tn Zreundſchaft Roußeaus mit dem Prinz Eugen und dem \ 
I Sraf Bonnevak CH) gefprochen. Beyde Roußeau find ohn⸗ 
gefaͤht ein halbes Jahrhundert auseinander. Johaun Bas 
mil ſtarb 174 :. Ibhaun Jakob 1789. Do gehts, wenn 
ſchoͤne Geiſter bie Annaſen ihrer eignen Kunſt nicht ſtudiren! 
Ob nun der. Englaͤnder oder fein Abſchreiber dieſen Fehler ber 


‚  Sangen, wiſſen WIR TR .: 2.) Enthält Uebungsſtuͤcke übes Die 
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NRegeln ber Strammatik, die vor andern Ihres Sleichen "im 
Vorberichte erefflich erboben werden, Es find Diſcourſe fiber 
allerband Materien, die oft .gar erbaulich. Elingen! , „2. ‚BD 
Mr, 27. „Die Juden beichneiden alle Kinder die ‚gebexen 
werden; eine Ceremonie, die noch. aus dem alten Teftamente 
herruͤhrt. Chriſtus wurde auch befchnitten, da er acht. Tage alt 
war, weil er ein geborner de war. Die Jnuden befehneiden 
auch die Ducaten. — Die Juden bedienen fid noch jeßt der 
hebraͤiſchen Sprache, nnd leien und fehreiben hebräiich 5: doch 
iſt es nicht vollkommen mehr das_alte aͤchte Hebraͤiſche; fon« 
bern vielmehr ein Juͤdiſch⸗ Deutſch.“ — Wohl getroffen! 
Und ben Gelegenbeit ſolcher Uebungeſtuͤcke mögen gar manche 
verwirrte Begriffe in die „Köpfe der Inngen geufe mir ein! 
fhläpfen, fo Gore will. 


3% Diele Aufgaben zum Meberfegen, die aus kleinen 
Erzaͤhlungen oder Geſchichten beſtehen, haben mehe beleh⸗ 
reudes. Here Rievethal hat, ſchon verſchiedene gut ausge⸗ 


waͤhlte Chreſtomathieen in frenziſtſher und ensliſcher Spta⸗ 
che drucen. tale. . 2 


rn me u Adk. 

Feeundſthaftiiche Briefe, nebſt einigen Schilderun⸗ 

gen verſchiedner Staͤdte And, Gegenden Deutfche 
; lands während einer Reiſe :gefchrieben, und für 
die geuͤbtere Jugend zum Ueberſetzen aus dem 
Deuſſchen ing F anzöfifche mır einer “n gehört 
gen. Porafeologie. herausgegeben von C. L. P. 
an, 2n om Boͤhme. VIII und 204 Sei⸗ 
‘ten, 8. 


Bir vermifchten Snhalte, sur  uebeifeeing In Stan 
fee mit - IBörtern und Phrafen beransgegeben, voh &c — 

wäre viel Eürzer und eben fo deutlih, Die neübterse Jugend 
‚indeß, der mon ein unnuͤtzes Buch, mebr aufbringen will, 
‚wird hoffenrlih fih "hüten, ihren Giſchmack damit wieder 


zu verderben, Ein, Paar Städte der Pfalz, und einige Ger 


:genden nach der Schweiz bin, find der Hauptiuhalt des Tep 
- tesı der aber mit fo viel andern trivialen Mebendingen. Über: 

laden iſt, und in fa abenthenerlichem Vortrage daber n 
wo . x \ A 


— 
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Boah Rec. beym Durchblaͤttern nicht wußte, ob er wachte oder... 
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 sröähmte. Das’ Grratenblatt gab endlich Auſſchluß. Hier 


erklaͤrt der Autor feldft feinen 


\ 


Ä Styl für prezläs, verbeſſert 
eigenhändig ein Paar Dugend Stellen; meint aber doch, 


eine -feurige Schteibart folle ja, wie man fagte, auf junge 


Semüther weit tieferen Eindruck machen! Noch mehr! Ach 


daß er Fein geborner Deutſcher, fein Styl mircin fehlerhaft 


2 


ſey, wird von ihm treulich angezeigt; und von feinen Galli 
zismen.bofft er, daß fie.den jungen Ueberſetzer gegen Germa⸗ 
hismen verwahren wuͤrden. Welcher Nation aber in aller 
Weit mag der Mann angehören ? denn. ein Franzos iſt er 
au micht; weil er fonft nimmermehr deutſche Wörter wie 


ſolgt ins Franzdfi che übertragen konnte, und das gleich auf: 


Sei viſten Blättern feines klaglichen Machwerks: Buͤrger 
durch bourgeois, wo offenbar citoyen ſtehen follte, Gutmuͤ⸗ 


cthigkeit durch hienfeſance, mildeſtgeſinnt durch mieux inten- 


riooné; mit Recht durch avec fujer, dienlich werden durch 


devenir ſerviable; une peufion quelleconque ſtatt quel- 


 eongue u. f. w. Ungerechnet die eben fo groben Drudfebler 


X 


— — — en, — - 
* Ey w.—rv 
- 


. 


und Verftöße gegen Grammatik und Wortfünung, al® wo⸗ 
son wegen Mangel an Raum hier nicht füglich fih Beyfpiele 
geben Infien. Allein auch ohne alle aid Gebrechen, bliebe 
das Buch unbrauchbar, Gerade das Leichtefte nur, fiber 
der Thon ‚geübte Schäfer In den Noten uͤberſetzt. Wozu 
atfo die ganze Arbeit? Zum Belege ihr Anfang ſelbſt. Da 
beißt es: der reiſende Graf von Adlerstlan an &c. top unter 
denn Text hoͤchſt Iäppifch fiehts le Comte d’ Adlersklau, und 
keine Sylbe ‘über das: Der reiſende; was dem auch ſchon 
geübte Schüler doch wirklich zu ſchaffen machen fol. Zrvar 
wird in der Vorrede diefer gewarnt, ohne Zuziehung eines 
Lehrers nach dem. Werkchen zu greiffen. Iſt diefe Warnung 
aber nicht eine Abgeſchmacktheit mehr ? denn von dergleichen, 
und MWiderfprüchen öben ein, wimmelt auch die Borrede 
fhon; deren Styl übrigens. eben fo unverſtaͤndlich und Fau: 

‚ derwälfch/ wie alles Mebrige. — Was aber foll aus dem Um 
tertiche der Jugend endlich werden, wenn fiber Elementarbuͤ⸗ 
cer ſelbſt, feld eine Menge von Pfufchern ſich hinwirft, daß 
unter zehn’ dieſer Art erfcheinenden Schriften, man wenig? _ 
fteng die groͤßre Hälfte jungen Leuten fogleich wieder aus der 
Hand winden muß? a sn M | 
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Kleine wiffenfchaftliche Terminologie, oder Am 
weifung, fich über die bekarinteften Wiflenfchaf, 
ten, Künfle und Handwerke in ihrer Kunftipra 
ehe im Deutfchen und Franzöſtſchen zu unter 
hatten und richtig auszudrücken. Mit gleich- 

_ Jautendem franzöfifchem Titel. Von Franz 
Thomas Cafel, öffentlichem Lehrer der franzö- 
fifchen Sprache in Gieffen. Erfler Band, Frank, 
furt am Mayn, in.der lägerfchen Buchhandlung. 

3797. s Alph..4 Bogen.in 9. ı MP. 

Dieſes nuͤtzliche Buch das wir ankuͤndigen, iſt, um es kurz 


wind gut zu ſagen, ein frahzoͤſiſcher Orbis pietus. Wer es 
aus der Erſahrung weiß, wie ſchwer es, ſonderlich in frem⸗ 


den Sprachen, it, ſich im geiellfchaftlihen Lehen ſowohl als 
‚In wiſſenſchaftlichen Dingen, und fonderlic bey Gegenſtaͤn⸗ 


den der Künfte und der. verſthiedenen bürgerlichen Gewerbe, 
jedesmaf in dem eigentlichen darzu geftempelten Kunſtwort aus⸗ 


| Hr wird die Wichtigkeit eines ſolchen Buchs zur gründe 


ihen Sprachkeuntniß von ſeibſt einfehen: und wir glauben, 
daß man eine Sprache viele Jahre lang getrieben habe, und 


doch im Gesrauch folcher. Kuufkivärter zuweilen anftoßen koͤn⸗ 
‚ne, weil ſelbſt unfre gewoͤhnlichen Wörterbücher hierin nicht 


immer die gehörige Nichtigkeit und Vollſtaͤndigkeit haben, 
Das Buch, das mir vor uns haben, bringe die Kunſtſprachen 


heynahe aller menichlihen Kenntniſſe and Beſchaͤfſtigungen, 


in einen zuſammenhaͤngenden Vortrag, in deutſcher ſowohl 
als franzöfifcher Sprache, die auf jeder Seite in geſpaltenen 
Columnen einander gegenüber ſtehen. “Doc haben wir bes 
merke, daß ſich der Werk. im Frangöffchen richtiger und bente 
ficher ausdrüdt, als tim Deutſchen. So beißt es z. B. gleich 
S. 2. bed Beſchreibung des Pfluas: L’homme qui va ä la 
eharrue,.la mene. en tenant I®&& mancherons des deux 


mains, Das it uͤdoerſetzt; „der Menfch, ber hinter dem 


flug geher, führe ihn, mit don beyden Sterzen in jedes 
Hand baftend.* Um inzwilchen die Woflftändigkeit des Buchs 


beurtbeilen zu Rännen, wollen wir feinen Inhalt Eirzlich ans 


geben, Es beſteht ans zwey Theilen; von den mechaniſchen 
Verrichtunaen, in 18 Kapiteln. 1) Bon dem Aderban — 
Frucht ⸗ Wein > Obſt » und Grasbau, Blumen « und Daum 


X * 


zucht. 2) Bo den Dörfern, Ackerleuten und ihren Beſchaͤf⸗ 
tigungen — Viehzucht, mancherley Geraͤthe des Landmann 
und deſſen Verfertigung, verfchledene Arten von Haus: und 
Hofvieh, Maſtung defielben, Bienenzucht, Seidenbau, Muͤh⸗ 
len. — 3) Von der Jagd und Fiſcherey. 4) Bon dem Berge 
werke,/ den Metallen und Mineralien. 5) Bon der Stabt 
— Theile derfelben, bürgerliche und geiſtliche Aemter. Hier 
Heißt es S. 67: les Princes lonverains fe nomment Em- 
pereurs, quand ils font ä la tête d’un. Zmpire, Das iſt 
uͤberſetzt: wenn ihr Land, dem fie vorfteben, ein großes 


Reich ift. Zerner die Titel der ander Landgrafiat, Mär- . 
quiſat, Marcgraviat -- Candmark⸗ oder Äbeingraffchbafe.“ . 


Kerner find bier, noir willen nicht, aus welhem Grund, die 
Damen der Sefchlechrsvermandtiihaften angebracht. 6) Das 
Hauß und deffen Theile — oder Terminglogie der Bau » und 


Kodkunft, Haug. Kuͤchengeraͤthe und Materialien — au -— 


vom Raflee. 7) Von den Kuͤnſten, Künftiern und Sand» 
werkeleuten — befonders vom Mahlen, Baden, Schlach⸗ 
: gen, Bierbrauen, Brandtweinbrennen. .8) Won den. nathis 
gen Küniten, welche zur Kleidung dienen. — Leinen: «und 
Tuchweber, Schneider, ꝛc. 9) Bom Pelziwert und Leder⸗ 
Gerber, Kürfchner, Sattler. 10) Vom Huthmacer und 


Strumpfwirker. 11) Von bequemen Känften, a) bie den . 


Menſchen angeben r Bleicher. Barbierer. Peruͤckenmacher, 
32). b) ven Kuͤnſten, die ſich mit Wohnhaͤuſern und Haußs 
geraͤthe abgeben, — Zimmermann, Maurer, Schreiner, 
Schloſſer, Glaſer, mit Verzeichniſſen ihrer fammtlichen Werks 
zeuge und Agbeiten, ı7) Fortſetzung — Glaſer, Drechsler, 
öteher. 14) Bom Töpfer, Zinngieſſer, Spängfer (Blech⸗ 
ſchmiedt) und einigen andern Handwerkern, die kürzer Bes 
ſehrieben werden, als Kupferſchmiedt, Lichtzieher, Geiler, 
Madler, Schwerdtfeger , Brunnenmeifter, Handſchuh⸗Pa—⸗ 
piermacher, Buchbinder. 15) 16) Bon angenehmen mecha⸗ 
niſchen Känften — Goldſchmiedt, Kupferſtecher, Steinſchlei⸗ 
fer und Steinſchneider, Bottenwirker, Uhrmacher, Sticker, 
Tapezieror, Zuckerbecker, Galanteriehaͤndler innen, 26. 17) Von 
‚Snßrumentenmadyern, 19) Von der Buchdtuckerey — einig 
vortreffliche Beſchreibung. * 


| I, Bon ebein Beibesäbungen und den vornehmſten ſrey⸗ 
en Künften. 1) Bon der Reitkunſt. Schwerlich wird Ach 


‚en Ausdruck ang ber Pferdekenntniß und Reitkunſt erdenken 
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laſſen, den.man bier nicht finden wird. 2) Won dem Fecht⸗ 
"Soden. 3) Von ver Epradykunft. 41:8on den ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſten — ſonderlich Termipelogie der Dichtkunſt. 5) Von der 
bildenden Künften.. 6) Von der Wappenkunſt — der ganze 
theoretifche The der Heraldik. 7) Bon der Kunft der 
Schyiffahrt mit einem ganzen Wörterbuch. der &e » Ansdrüde. 
8) Bon ber Tanzeunft. 9) Ben der Handlung — nebſt eis 
nem: Waarenverzeichniß. 10) Von der Muſik.“ 11) Von 
F Erdbeſchreibung. 12) Politiſche Eintheilung von Euros 
13) Bon Deutihland. 4) Von Ftanfreih — zwar in 
Teiner Srenheit, aber noch unter dem Narjonalconvente. — 
Der Verf. bekennt in der Vorrede, daß der Druck des Buches, | 
bes Kriege wegen einige Jahre unterbrechen worden jey. — 
- RBerzeihniß der Departements und der vornehmſten Städte; 
25) 16). Bon den übrigen Ländern in Europa Überhaupt. 
5737): Born den nordifhen Reiten, Preußen, Polen — nah 
’ der alten Abrheilung, nun mit der Bemerfimg, dag Rußland 
I und Preußey große Eroberungen darin gemacht hätten — 
Angarn und der Europälfchen Tuͤfkkey. 18) Bon Aſien, Afri 
ta und Amerika — warum wird des fünften Frötbeils nicht 
einmal mit einem Worte ‚gedacht? 19) Bon der Aſtronomie | 
und math. Geographie. 19) Vom der Zeitrechnung. ine 
« Unbequemlichkeit haben wir bey dent Gebrauch diefes nuͤtzli⸗ 
chen Buchs bemerkt, daß es nämlich vielmals ſchwer bält, 
den jedesmalisen franzöfiichen Ausdruck, der dem deutfchen 
entſprechen ſoſl, ſicher zu finden‘, wenn nämlich eine Menge 
ſolcher Wörter‘ hintereinander weggedrudt find, 3. DB. über 
60 heraldiihe Denennungen ©. 259. 60. und die Namen 
von Bäumen, Stauden, Blumen, uf. fo da muß man die 
P— BWirterin beyden Eprachen von oben Her cder von. unten 
Binauf zählen, um zu finden, welche Worte auf einander paf 
fen. Dieß wäre allenfalls vermieten: worden, wenn jedem Ä 
Worte‘, oder auch nur von fünf zu fünf, : Babfen beygeſetzt 
00 georden:wären. Da ferner manche Claſſen von Terminolo. 
gien in Kapiteln angebracht find, wo man fie nicht erwartet, Ä 
4 B. die Nomen der Verwandtſchaften im, Capitel von dee 
Stadt; die Blumenkerntniß im Kapitel vom. Ackerbau; die 
vom Seidenbau bey der Landwirthichaft, u. f- w. Diefer 
Unbequemlichteit haͤtte wohl durch ein Regiſter abgeholfen 
‚werden koͤnnen: doch da dieſes, wegen Des Reichthums an 
Morten, leicht fo ſtark haͤtte ausfallen koͤnnen, als das une 
N tr u . u . , j . 
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ſelbſt if. und alſo das Bu; au febr vertheuern wuͤrde: ſo 


nehmen wir dieſen Wunſch Pleder zuruͤck. 


53 Bg. 
.. a 
Kleines Uebungsbuch zum Franzoͤſiſch » Schreibeh 
für die Jugend, in Verbindung nüglicher, Kennt« 
niſſe nad den Haupiftücken der - Grammaire 
durchgefuhrt von” Albert -Ehriftian: Meineke, 


WRektor. Quedlinburg, bey Friedrich Joſeph 


Ernſt. 1796. 8. 


J Der Verfaſſer dleſes Uebungebuches, der ſchon durch die Aus⸗ 
gabe mehrer zweckmaͤßiger Schulbücher dieſer Art ſich bekannt 


gemacht bat, zeigt ſich auch in dieſem als einen wackern 


Schulſmann. Seine Aufſaͤtze, nach den Hauptſaͤtzen der 

Grammatit durchgefuͤhrt, ſind kurz und lehrreich, und ſeine 
Schreibart iſt rein und Esenig: Die untergelegten Wörter 
und Redensarten find im Gelſte der franzofiihen Sprache, 


and man findet mehr Eigenshümlichkeit darin, als in man⸗ 


cher unſerer Grammairen. Gut war es, daß der Verfaſſer 


ſich bey dleſen Uebungen nur an die allgemeinen Kapftel jeder 


Grammatik; nicht aber an eine befonders hielt, wodurch fein 
Bud, für jeden, welcher Grammatik er ſich auch bedisnen 
‚mag, brauchbar geworden iſtt. .. 
RR u. i Dr. 


Erziehungsſchriften. 


‚ 


Beytraͤge jun Critik des Schufunterrichts. Heraus⸗ 


gegeben von Carl Friedrich Etzler, ordentlichen 
sedrer am Elifaberh. Gymnaſium zu. Breslau, 


J Zweytes Stück. Leipzig, bey Fleiſcher dem Juͤn⸗ 


N 


gern. 1797. 189 Seiten, 8. 8%. 


u dem 3ſten Bande ber. Als, D; Bibl, legte Nexenf, 64 | 
der Anzeige bes erſten Stuͤcks dieſer Beytraͤge dem 
Lob eines denkenden und philoſophiſchen Lehrers bey; und buch 
. | Ä die⸗ 
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dleſe Fortſetzung ward jenes Urtheil noch mehr beſtaͤtlget. Pike 
Vorſchlaͤge zu der in. manchen Gegenden noch fo nothwendi⸗ 
gen Verbeſſerung des Schulunterrichts ruhen uͤberall auf 
SBrundlſaͤtzen, die nicht bloß bon Erfahrung abgefeiter ; fondern 
zugleich⸗ mit Zuzlehung richtiger pfächologifher Bemerfungen _ 
gebitber worden find. So wird in dem exfien Stuͤcke, welches 
die Fortleßung des Auſſatzes über das Srudlum der Natur⸗ 
Iehre auf Schulen enchält, durchgehende richtig behauptet, 
dag man bey dein Unterricht in der Naturgefchichte ſowohl 
“als der Naturlehre vor allem zuerſt auf das am näheften. Ges 
legene, well diefes für die Jugend doch das meifte Intereſſe 
Babe, und daher ihre Wißbegierde dm meiſten reige, Nuͤck⸗ 
fit nehmen, und dann erft auf das Entferntere übergehen 
muͤſſe. So iſt es ja auch ben der phyſiſchen und volitifchen 
Erdbeſchreibnng, bey der Geſchichte, u. f. w. Allenthalben 
muß man von Dem ausgehen, wag den jungen Zoͤgling nach 
feinen gegenwärtigen Verhaͤltniſſen am nächften berührt, Rec. 
rolinfcht fehr, dag jeder Lehrer, der in mehreren Klafferı Phys 
\ fie und Naturgeſchichte vorzutragen hat, dieſe Etzleriſchen 
Vorſchlaͤge würdigen möge, indem er ſeibſt aus Erfahrung 
weiß, daß manche Lehrer, um die Sache recht gut zu mas‘ 
hen, in den unterften Klaffen ſchon zu gelehrt und ſoſtema⸗ 
tiſch gehen, und nebenher zu viel vorſchwenden. Von S. 68 
an wird zugleich eine genaue Kritik über Funke's Naturge⸗ 
ſchichte und Technologie angefteßt, welches, wie der Verfaſſer 
mit Recht aͤuſſert, immer ned, das befte Merk der Arc if, 
das man aufzumeifen hat, und das. in jeder Schulbibliothek ſeyn 
folite: Der zweyte Auffag enthaͤlt eine ausführliche Kritik 
- UÜber die Phifephebifche Schul « Encyklepäbie, deren Fehler 
und Vorzüge mit Einficht dargefteßt werden. Der dritte _ 
Aufſatz empfiehle den Lehranftalten "die Eenfurbächer. 
- Allerdings iſt es ein wefentlicher Fehler. eines Inſtituts, wo 
dergleichen noch nicht eingeführe find. Die Anſtalt, an 
cher Rec. ſteht, führe diefelben. und zwart noch ausführlicher, 
‚als der Verf. fie augiebt, ſchon feit mehr als funfzig Jahren, 
und zwar nicht allein zum Gebrauche des Sufkturz ſelbſt, 
fondern auch zur Einſſcht der hoͤchſten Obrigkeit, welcher die⸗ 
ſelben zu beſtimmten Zeiten des Jahres eingeteicht werden 
muͤſſen. Nach denſelben wird dann von beſagter höchſter Be⸗ 
Börde zu Lob oder Tadel der Jugend Hffentlich erkannt , und 
ſolches obrigkeitliche Urtheil hierauf der Jugend feperlih be⸗ 
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kannt gemacht, welches viele gute Wirkungen hervorbringt 
Aber freylich nimmt ſich in manzhen Gegenden Deutfdlande 


ner Bürger, wenig oder gar nicht an. 


der Staat des wichtigſten Gegenitandes, der Erziehung ſei⸗ 


Bg. 


Unterricht im Rechtſchreiben, zum Gebrauch fß 


Bouͤrger nnd-Sandfchulen, Hildburghauſen, bey 
Haniſch. 1797. 120 Seit. gu 8. TR. 


Rer Verfaſſer dieſer kleinen Schrift, Herr Johann Paul 


Scheider, Pfarrer zu. Biebetſchlag, erwaͤhlte, der Vor⸗ 
gebe zufolge, „die tabellariſche Lehrart, und bemerkte daher 


die Abcheilungen mit Buchftaben und Zahlen, weil man nach 


dieſer den Inhalt eines Jeden Kapitels leichter faſſen, ir | 


»iede Regel eher im Gedaͤchtniß behalten kann.“ Wir ſtiſmm⸗ 
men ihm darin bey, und billigen es auch, daß die Beyſpiele/ 
welche die Regeln des Rechtſchreibens erläutern, groͤßtentheils 


aus der Bibel entlehne wurden, „weil fie in den nieberm . 
„Schulen eher, als andere, befannt ſind.“ Das Verzeichniß 


- der In’ der Ausfpradie foft glelchlautenden Wörter; die aber 
verſchieden gefchrieben werden müffen, und auch in der Be⸗ 


deutung verfchleden find, iſt ziemlich dollſtaͤndig. Unbeftimme \ 


aber, und felbft auch unrichtig finden wir die Erklärung der 


Sylbe, nadı weicher fir „eine Anzahl folcher Buchſtäben 


vvſeyn fol, welche mit einander in Einem Laut ausgefprochen 


„werden.“ Denn madıt nicht oft ein Bocal allein, alfo ein. 


einziger Buchſtabe eine Sylbe aus? Wir ziehen daher die 


Adelungſche Erklärung vor, nach welcher eine Sylbe „ein - 
. „vernehmlicher Laut iſt, weicher mis einer einzigen Deffnung > 


ndes Mundes ausgefprochen wird. — Auch hätten wir ge⸗ 


wuͤnſcht, daß der Verf. die Vocale Zuͤlfslaure, die Conſo--. 
dannten Hauptlaute, und nice Immer die erſteren „ſelbſt⸗ 


„lautende,“ die letztern „mitlautende“ Vuchſtaben ges 
nannt he BEE 


* ‘ 
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5a | Exziehungsſchriften Eu 


D. Friedrich Gedikes lateiniſche Chreſtomathle 

fuͤr die mittlern Klaſſen nad) der zweyten Ausga⸗ 

be ins Deutſche uͤberſetzt. Breslau, bey Mayer. 
1797. 590 ©. 8, SE 


bermals eine pädagogifhe Sünde, (fo fehr auch unlaͤngſt 
as Unternehmen in 'dem-Sutelligenzblatt der Au. &. 8. als 
hoͤchſt vortheilhaft herausgeſtrichen mard..)ı Knaben von eilf 
Bis dreyzehn Jahren willen. üUeberſetzungen-tzoch nicht zweck⸗ 
mäßig zu gebrauchen. ‚Ste feben die Kopte eher als das Ori⸗ 
ginaf-an, prägen ſich jene in das Gedaͤchtniß, ohne dem Sinne 
der Urſchrift nachzuforichen, und deren verſchiedene Eigenheiten 
gründlich Fenmen zu lernen. Hoͤchſtens lernen fie auf diefe 
Weiſe, was in der Urfihrift ſteht; aber nidit, wäg eben dag 
ſchaͤdlichſte ift, wie jenes darin fteßt, und waruin eg fo heifs 
fen muß?. Dadurch wird denn der Schüler yom eigenen Nach⸗ 
denen abgehalten, und die ſo noͤthige Berftandeshildung, 
auf welche bey dem Unterrichte doch alles ankommt, wird gee 
hemmt, Gedike, waͤre er vorher darüber, gefragt worden, 


hätte den Abdruck ficher: nitht ‚geftatret, da er bekanntlich mit 
Hecht allem entgegen iſt, wodurch das Mechaniſche Im Unterg 


tichte verbreitet. werden Kann, Rach des Rec. Willen iſt auch 


ſchon eine befondere Kritik ‚gegen diefe Dolmetſchung erſchie⸗ 


Ich möchte alfo gerne wiſ⸗ 


nen; die er aber noch nicht gefehen hat; daher er auch nice 
ystheifen kann, ans welchen Gründen gegen die Sache ger 
fprochen wird. Der Verf. hat mohlmeislid teine Vorrede 
beygefügt,.. Die ganze Sache ſcheint eine Buchhändlerfpecwe 
lation zu ſeyn. Und man weiß, daß in dieſem Falle das odor 
lueri ex re qualiber bonus zu gelten pflegt. Aber einen fo 


ſchaͤndlichen Erwerb follte die Obrinkeit aus dem Kapitel der 


paͤdagogiſchen Polizey nicht geftatten. Lirbrigens iſt die Dol⸗ 
metſchung keineswegs fo muſterhaft, wie fie doc, geſetzt fie 
waͤre hier erlaubt, für die Jugend ſeyn ſollte. Zur Probe 
ſtehe der Anfang des 27ſten Pliniſchen Briefes aus dem 7ten 
Buche neben der Schaͤferſchen Vetdeutſchung hier. 


Der Ungenannte. Sshaͤfer. 


Die Muße, die wit ge⸗Ich möchte gern Ihr Schuͤ⸗ 
nleßen, erlaubt dir, zu leh⸗ fer, und Sie ſollen mein £ 
ren, und mir, zu’ fernen. - ver ſeyn. Beydes erlaubt und 
die Muſſe, die wir age. 

t 


. — 


"eigene ‚Bertalf un 
Geiſtiges haben, oder ob es 


nn wwbungeatnen 


Pa ob du laubſtdaß es 


ſie eine 


Geſpenſter gebe, daB; ‘ 
etwa 


beere ‚Scottenbilder ſind, 
die aus unſerer furchtſamen 


Einbildungskraſt entſtehen ?. 
Sie zu glauben, werde ich - 
"finds 


. Befonberg ‘dadurch "geneigt 
‚gemacht, wäs dem Curtius 
Rufus begegnet feyn ſoll. 


QZu‘:einer‘ Zeit, da vr noch 
ehe Gluͤck und Anfehen 
wat,zibasie er den Statthal⸗ 
ter von Afrita dahin: begkeir 


ser, Gegen Abend ſnatierte 


erin seiner Halle, ats eine 


) 


* 


welbliche ˖ Geftalt: von ‚übers. 


mönfchlicher ! Brite: und 
Schönheit in orſchien· Er 
erfchrack. Ich bir Afrika, 


fagte Sie zus ihmn ich willdir 
Bein kuͤnftiges Schickſal pro⸗ 
phezeihen. Du: wirſt wach 
Arun dehen, die hoͤchſten 
Ehrenſtellen bekfeiden, wirſt 
. als Sitätihaiter in eben dies 
fer Provinz wiederfommen, 
. und bier fterben. 
u \ 


kleiden, 


sat 


‚Age genleffen... Ich vo 


namlich, recht febr ihre Gedau⸗ 


Fen über die Geiſter zu wiffene | ° 


ob es uͤberall Geiſter giebt? ob 
fie eine: gauz eigene  Önale 
und eine. ‚gewiße uͤbermenſch⸗ 
liche Kraft baben, 
fie leere, weſenloſe Gefchoͤpfe 


ſter zu glauben, iſt vorzüglich 
der Fall. der dem Kurtius Ru 
-fus begegnet ſeyn ſoll. Als ein 


Menſch, der noch ohne Gluͤck , 
und Ruhm war, gieng er mig 
der Suite bes Statthalterß 


nach Aftika.“ Elnft ‚giengiex 


.Cclinsta die: ward. hier ‚ve 
geſſendein eier Halle: fpabhen 


zons Da estſchien ihm zine 


oder, ob 


.. 


die erft durch unfere 
Surcekihr Daieyn- erhäkten? 
Was mich geneigt macht, Gei⸗ 


meibtiche: Figur, die zu gtoß 


und zu. icon war, als dag fie 
eine: menſchliche haͤtte ſeyn 


koͤnven. Ar entſetzte ſich· Ich 


bin Afrika, fagtk fie, ‚die Pros 


phetinn deiner fünjtigen Schick⸗ 


ſale. Du wirft nad) Kom ges 
ben, wirft Staatswürden bes 


x 


Docdh eben fieht Hecemfent, als er bie Schmidiſche Ueberſe⸗ 


N 


Bung der Piinifhen Briefe vergleicht, daß die hier mitgee 


theilte Dollmetſchung bis. auf einige Kleinigteiten, woͤrtuch 


aus jener obpeſchrieben iſt. | 


! 


\ 
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“ Hille, 


wirſt endlich ſelbſt als 
.. „Statthalter vofeder hieher kem⸗ 
men und ſterben. 


ET un Eriefungefschen. 
Hiltorietter. et converſations à Ja portde des enfate 
et à l’ufage de la jeunefle,Aluivies de Lydie de 
Gerſin ou ı Phillöire d’une jeune angloife de huit - 
ans, pour fervir & Pioftrugion et a !’aniufement 
des jeunes Fiancoiles du même âge, par Mad. 
" me V. .. nouvelle edition revue et oorrigee 
par S.H. Catel. Berlin, chez F. T. de Legade, 
- 1797 8 P. 224 12 KH... 


Dieſe kurzen, angenehmen und lehereichen Gelchichten und 
Anterhaltungen find ir einer fait von allen Princibial · Con⸗ 
en freyen, reinen und Kindern völlig velftändlichen 

Sprache abgefaßt. Der Anfang des Buchs beſteht Aus kur⸗ 
gen Redensarten über Segenflände des-täglichen Lebens, die 
doch als eine-Art Fleiner Geſpraͤche unter einander verbune 
den find. Auf diefe folgen Eleine leichte unterhaitende Ge⸗ 
ſcichten von artigen und unartigen Kindern; fernet einige 
Sängere Geſpraͤche, und endlich die gröbere Geſchichte der anf 
dem Titel genannten Lydie de Gerſin. Da nach Schreibart 
und Inhalt füh dieß Buch fehr au zu einen Leſe/ und Unter⸗ 
richtsbuche ih der franzoͤſiſchen Sprache für Kinder von acht 
bis 10 Jahren eignet: fo empfehlen wir es zu diefem Ge⸗ 
Brauche nur um ſo mehr, da auch der Drud deiklien beutliq 
and costect iR ı » 

‘ — Mr 





w Neue Ürgemeine, 
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Sechs und Vreßigften Bandes Ziveftes Sit, 
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Kedtsgelahrheit, | 
Syn des Preufifchen Rechts, mi: Hinficht des 


‚in Deutſe hland getenden gemeinen Rechts, von 
. C, 4 Gründler, Prof! der Rechte jo Erlangen, J 
zum Gebrauch für.Vorlefungen. Erfer Theil, 
der die allgemeinen: Gıundfärze des Preufßlchen 
' Rechts enthälu Bayreuth, bey "Lübecks Erben. 
1797. 15 Bogen in g oß Octav. 1092. ” 
Seitdem das allgemeine Pandrecht im Preußifen eingeführt 
iſt, laufen-angehende Juriſten, die fi dem Preußiſchen 
Dienfte | widmen wollen, Gefahr, Auf zwey Abivege zu gerde‘, 


then... Auf der einen Seite kann es ſcheinen als haͤtten 


ſſie ſich nun nicht ferner mehr um die gemeinen deutſchen Rech⸗ 
te und um die mancherle y Huͤlfswiſſenſchaften, die dem Rechts⸗ 
befliſſenen bisher unentbehrlich geweſen ſind, ‚zu bekuͤmmern, 
und als ſey es genug, wenn ſie, ohne alle weitere Einleitung 
und Vorbereitung, fogleich ſich mit dem Inhalte des allge⸗ 1 
meinen Landrechtes bekannt zu machen, und denſelben, ſo viel 
wie möglich, dem Gedaͤchtniſſe einzupraͤgen ſuchten. Diefem - 
Irrthume, als ſey ihnen auf ſolche Weiſe ihr Studium er⸗ 
leichtert und abgekuͤrzt, bat man für nöthig gefunden, durch 
das Cireulare An alle Negierungen und Randesjuftizcollegien 
vom wu. San. 1797, die. Prüfung der Mechtssandidaten be⸗ 
UL. D.KRRVLD. 2,6t, Vis el BB. treſ⸗ 
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treffend, oͤffentlich zu begegnen. Es wird darin ausbruͤcklich 
geruͤgt, wenn ein junger Nechtsbefliſſener der Meinung ſeyy 
follte, „daß das Leſen, oder hoͤchſtens Auswendiglernen der | 
sam meiſten practifchen Theile des allgemeinen Landrechtes 
„Thon hinreichend ſey, einen brauchbaren Preußiſchen Rechts» 
„Helehrten zu bilden.“ Auch Rechtsiehrer auf Preußifhen | 
Akademien Haben diefen Irrthum in ihren Schriften zu ber | 
richtigen gefucht. " Auf der andern Seite kann man aber 
LEleicht auf ganz entgegen gefehten Gedanken verfallen, und ans | 
nehmen, daß-das Studium des Preußifhen Juriſten auf | 
Akademien auch nad Einführung des allgemeinen Landrech. 
tes dennoch immer den vprigen Gang nehmen mülle, und | 
feine bisherigen Graͤnzen behalte, und daß das’ Landreht | 
beym Eintritt in die practifche Laufbahn leicht nachſtudirt wer | 
, den inne. Gegen diefen Glauben find die mancheriey Bes 
muͤhungen gerichtet, vegelmäßige Vorträge über dag Land⸗ 
recht auf Akademien in Gang zu bringen, ſowohl uͤber den 
dephen Umfang, als auch über die einzelnen Theile -deffels 
en. 


Zu diefem Zwecke find bereits mehrere Lehrbücher ers 
fhienen; andere werden noch erwartet. Unter denen, wel⸗ 

- che fid) auf das Landrecht feinem ganzen Umfange nach erfires 
den, wollen wir bier nur die Compendiu von Klein, Wol⸗ 
toͤr, Werdermann und Eggers in Erinnerung, bringen, 
Gleichen Zweck und gleiche Ausdehnung hat auch das vorlies 
gende Lehrbuch unſers Verfaſſers. Einige von ihnen find der 
Ordnung des Landrechts geſolgt; z. B. Blein und Werder« 
mann; andere werden die Quelle auf ein wiſſenſchaftliches 

Syſtem zurück zu bringem Jüchen, und werden fid einer Ord⸗ 
nung bedienen, die ihnen zu dieſer Abficht die bequemſte 
fhien ; 3 B. Eggers. Das leßtere bat auch unfer Bef. . 
gethan. Außerdem charakterifirt fich deſſen Lehrbuch neh 

vorzüglich Durch zwey Stücke. 


Erſtlich er hat in den unter den Paragraphen anges 
brachten Anmerkungen bisweilen auf dag Roͤmilche Recht 
zurüdgetiefen, und die Stellen der Pandecten, ſonderlich 
mit Ruͤckſicht auf Hellfeld und Hofacker angeführt, In der 
Vortede fagt er zwar, es fen das, „mo nicht immer, Loch 
„dfters, geſchehen.“ Das ft aber viel zu viel bebauptet. Denn 
nur hin uud wieder inte ınan einmal auf eine*foldye. Verweis 
fung, fo daß wir uns nicht zu behaupten getrauen, daß die Aps, 

dd . o Rn, - 
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beit des Verf. von biefer Seite einen beſondern Werth Gabe, 
In dem zweyten Theile verfpricht Jedoch der Verf., die Abs 
weichungen des gemeinen Rechts von dem Preußiſchen dfterg 


angeben zu wollen. Eine ſolche Darallifirung kann allerdinge 
ihren Nutzen haben; der Verf. zergliedert ihn auc) in der 


| — wiewohl nicht eben allzu gluͤcklich. Will man aber 


abey feinen Zweck erreichen: fo muß die Vergleichung volls 
Faͤndig und erfhöpfend feyn, fo daß ſich in allen Fallen, wo 
eine Differen; nachgewieſen ift, ficher ſchließen laßt, es ſey 
Uebereinftimmung vorhanden. Einer folhen Vollſtaͤndigkeit 


e 


„ wöchte fich der Verf. wohl nicht zu ruhmen haben. Wir ems 


pfehblen fie aber bey dirfer Gelegenheit allen denen, welche 
Schriften Über das, Preußifche Rede, mit Ruͤckſicht auf dag 
Roͤmiſche, oder über das Romiſche und gemeine deutſche 


Recht, mit Nuͤckſicht auf das Preußiſche, zu liefern gewillet 


find, und deren, ſchon nach den bereits vorhandenen An⸗ 
kuͤndigungen zu ſchließen, keine geringe Menge ſeyn wird, 


Sweytens hat der Verf. ein eigenes Syſtem zum 


, Grunde gelegt, fondern das Rechtsſyſtem Nettelbladts, feie 


nes Lehrers. War denn etwa das Nettelbladeifche Syſtem 
fe das. Preußiſche Landrecht gemacht? wird man ſogleich 


> fragen; oder war jenes nicht vieimehr ſogar Äfter,, als diefes ? 


— Dergleichen Fragen finden wir unnoͤthig zu beantwerten, 
‚weil fie ein jeder fogfeich fuͤr überfluͤßig und tanquam de lana 
Caprina factas halten wird, wenn er hört, wie wenig genan 
es der Berf. mit dem Begriffe eines Syſtems nimmt. „Ich 
nbefcheide mic) gar wohl, (agt er, auf fersie Senauigs 
„keit oder Herleitung der Rechte aus einem einzt n Srunds 
„laßt; einen Anfpruch machen zu dürfen. Aber ter wird 





E »dieh im pofitiven Rechte fadein?: Das Wort Spfiem be⸗ 


„deutet bier nichts weiter, als ein ſolches Lehraebaͤude, in 
„rorichem das, was das Folgende erläutert, und den Lefer 


yvorbereitet, voraus geſchickt wird.“ So dachte wohl die 


Geſetzcommiſſion nicht, als fie einen Preis auf das befte Lehr⸗ 
Buch uber das Preußiſche Geſetzbuch ausſetzte, und yon den 
Eoncurrenten ein Syſtem verlanate, welches auf: ein vor⸗ 
aus zu ſchickendes Naturrecht gebauet wäre. 


han 008 nun die Art wid Weiſe, tie ber Verf. foln Cpftem 
Eingerichtet uhb dngeordned hat, betrifft: fo zerfällt das Gan⸗ 


. de in zwey Theile: in den generellen, worin allgemeine 


Grundſatze des Rechte vorgetragen, und zugleich mit folchen \ 
> | - 82.70. fpesiellen 

| Fe) nn 
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es an Praͤciſion ſowohl der Ideen, ale des Ausörude und 
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ſpeciellen Materien verwebt werden welche wegen der Kennt: 


niß der befondern Grundſaͤtze nothwendig voraus geſchickt wer⸗ 


den muͤſſen. Die eilf Abſchnitte, woraus. derfelbe beſteht, 
folgen in nachftehender Ordnung auf einander: 1) Von Ges 
feßen ; erft von dem Begriffe und den Eintheilungen der Ge⸗ 
feße, und dann vom Der gefeggebenden Gewalt überhaupt. 


+9) Von Perfonen. ; 3) Von Sachen überhaupt; 4) Von 
- Handlungen: und Thärfachen überhaupt. 5) Von rechtlichen 
‚Seihäfften 6) Bon Nechten und Verbindlichkeiten; zuer 


allgemeine Grundſaͤtze darüber; dann von Entſtehung, Er 


- Haltung und Aufhebung derfelben. 7) Bom Beſitze; nams 


e 


fie: von dem Befitze Überhaupt ; von der Erwer bung des Be⸗ 


ſitzes; von dem echten, welche in dem Beſitze entyalten find; 


von der Erhaltung des Beſitzes; von dem Verluſte dis Des 
ſitzes. 8) Bon der Berjährung. 9) Von den Rechtsmit⸗ 
tein: von Klagen und Beantwortung der Klagen; ven Pros 


vocationen. 10) Von Rechtsſachen uͤberhaupt und deren ge⸗ 
richtlichen Behandlung; nämlich; von den Perſonen, wels 


‚che ben gerichtlicher Verhandlung det Rechtsſachen in Betracht 
fommen; von dem Gerichtsſtande. . 11) Bon dem Proceße 
äberhaupt und den Eintheilungen deffelben. Zuerft von dem 
ordentlichen, und dann von dem fummarifchen Procefie; von 
jenem die Haupt » Neben». und Zwiſchenhandlungen. Dar⸗ 
auf folgt noch ein-Anhang zur Lehre des Proceſſes, worin von 
Dem Ungehoriam, von ben Proceßkoſten und von den im 
Procefe vortommenden Strafen, z. D, den Buccumbenzgel 
dern, gehandelt wird - . 1 0 j 


j . 


m. 


h . ) j 
as ift der Anhalt des. vorliegenden erften Theiles, über 


| deſſen Aehnlichkeit oder Unahnlichkeit, mit dem dadey befolg⸗ 


ten Nettelbladtiſchen Syſteme der Leſer nun ſelbſt zu urthei⸗ 
len im Stande iſt. Bey näberer Finficht haben wir gefun« 


den, daß der Verf. es ſich in der. Ausführung des Syſtems 


nicht weniger bequem gemacht hat, als in der Wahl deſſelben. 
Sene fcheint mit großer Eile und Fluͤchtigkeit gefchehen zu 
feyn., In dem allgemeinen Theile ift man berechtiget, Prin⸗ 
‚cipten zu füchen, anf welche bie Mechtstheorien der neuen 
Mreußiichen Kegislation gegrundet ift,, ſolche Principien, mie 
fie die Geſetzeommiſſion in Gedanken gehabt haben mag, als 
fie den Coucurrenten zum Preife den Wink gab, ihren Lehr 
Büchern ein Naturrecht voraus zu fchiefen. Allenthalben feblt 


es 


v ‘ 
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F | 
es iſt in dem ganzen Buche Erin Paragraph, an’ welchem wir 
uns nicht die Probe zu machen getrauen. Auch hat der Vf. 

bey der Auswahl der Dinge, die er in dein erſten Theile auf⸗ 
genommen bat, feinen eigenen Srundlag häufig nicht befolgt, 
nad) weichem er in dem ‚allgemeinen Theile nur ſolche Grund⸗ 
ſaͤtze vortragen wollte, welche darum in den fpecielen Thell 
vicht kommen Eonnen, weil ſie ſich uͤber alle fpecielle, 
Materien erſtrecken. Sollte z. B. wohl folgender Gag 
ein Grundſatz genannt werden koͤnnen? und ſollte er ſich wohl 

-Über alle Waterien erſtrecken? „Die Verpflichtung einer 
„Mannsperfon bis an das dreyßigſte, und eines Frauenzims 
„wmers bis in das fünf und zwanzigfte Jahr zur Ehelofigfeit.. 
„ift eben fo unguͤltig, als die Verpflichtung, die ein Dritter 
„guflegt, um nicht zur andern Ehe fchreiten zu follens doch, . 
ER AiMeligionsvericpiedenpeit diefe Srundfäge abändern.“ 

PT I m | 


"Der andere fpecielle, noch ruͤckſtaͤndige Theil wird aus 
zwey Hauptitücen beſtehen; erftlid aus dem iure-publico, 
stoelches nichg nur das Staatsrecht, fondern alles dasjenige” 
‚enthalten muß, was ſich auf das Ganze begieht;“ und zwey⸗ 
des aus dem iurs pfirato, „in welchem die Rechte und Der: 
bindlichkeiten der einzelnen Bürger‘, oder das, was Mein. 
„und Dein angeht, entwickelt werden.“ Das Cameral: und 
Policeyrecht wird der Verf. weglaſſen, „da es, fo wie das 
ꝓVoͤlterrecht, ein Beforderes Studium der Preußiſchen Ju⸗ 
nriften ausmachen muß.“ | 


Auch den practifchen Theil Gius iadiciarium) würde der, 
Verf. mit bearbeitet haben, „wenn nicht die Erfcheinung des. 
Stelzer ſchen Lehrbuchs, welches hoffentlich bald vollftändig 
„heraus rommen wird, es unnoͤthig ‚gemacht hätte,“ Mit 
dieſem - Argumente beweiſet der Verf. aber in der. That zu 
vpiel. Denn er beweiſet dadurch auch, daß er den theoretis. 

ſhen. Theil ebenfalls. nicht ‚hätte bearbeiten follen, weil Die 

Exſcheinung anderer Kebrbücher, welche hoffentlich 
bald vollfiändig, heraus kommen, und in ibrer Art 
gewiß das feyn werden, was dag Stelzeriſche in feiner, 
if, vnnoibig mat, > .cun.n | 

\ ‘ . 
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LU T Rechtsgelährheit 
Diſſertatio inauguralis de genuina juris petfonaram 
et. rerum ' dole veroque huiüs divifionis pretio, 
‚ audtore A. . I. Tribaut, J. U. D. ‚Kilonise, 
“1796, 9% % gen in Dctav, "109%, - . 
J — 75 En . u En WE) 
Es hat nis nicht wenig Ueberwindung gekoſtet, Die Leeclite 
dieſer Schrift zu Ende zu bringen Die Echald-Ichieben wie 
auf ein falfches und zweckloſes Beſtreben nah philoſophiſcher 
- . Sründlichkeit, welches fich leider ans dem. Kreiſe einiget m 
dernen Philoſophen auch in’ juriſtiſche Schriften Torepflane - 
zen zu wollen ſcheint Da, wo ein Anderer ſich begnuͤgt ha⸗ 
ben würde, Wahrheiten, auf welche er, ſortbauen will, vor 
qus zu feßen , oder ihrer wenigſtens nur mit ein Paar Wor⸗ 
“teil zu erwähnen, da ergießt fih der. Verf. mit einer⸗itin · 
ſtaͤndlichkeit, daß man darüber das eigentliche Ziel, worauf 
es. abgeichen iſt, ganz aus den Augen verliert! :-Da +. 
kommt, daß der Vortrag des Verf. an ſich Ihon in dem 
Speengange ſehr geſtreckt und in dem Ausdrude fehr mit | 
Worten überladen it. Es wird aber dem Verf. leicht were .· 
den, dieſe Fehler in Zukunft zu vermeiden.,.auf die wir ihn 
- mit eben der, Unpartheylichkeit glauben Aufmerklam ‚machen 
zu muͤſſen, mit weicher wir ihm unſern völligen Benfa in 
anderen Hinſichten nicht verſagen Insbeſondere ſchaͤzen wr_ 
an der vorliegenden Schrift den darin herrſchenden Geiſt der 
Unterſuchung wurd Prüfung, das Streben nach Klarheit in 
. Dingen, ‘die noch. fo wenig Elar gedacht zu werden pflegen, 
eine Menge Iharffinniger Beobachtuiigen UAd Bemerkungen 
üser die noiflenichaftliche Bearbeitung, ſowohl einer poſitiben 
Doctrin überhaupt; als der Jurisprudenz insbeſöndere Die 
Schrift verdient daher; ſo nnangenehm und erſchwerend nnd, 
die Methode derfelben iſt, deirttbch mit Aufmertfamfleie von 
- einem jeden .helefen zu werden, welcher ſich Einſichten in den 
phitofophifchen Geift der Jurisprudenz verfhaffen, und vie 
bereits verfchafften noch mehr erweitern Wil: fo wie von je 
dem, der an den biöhertgen Verſuthen, bie. Jurisprudenz zu 
einer Wiſſenſchaft, in eigentlichem Binne des Wortes, gu 
7 heben, beyfalligen oder auch mißfaͤlligkin Theil nimmt. 


* Air. 
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Allgemeine jürifiifche Bibliothek. Erſter Band: 
1796. Zweyter Band. 1797. Tübingen, hey 
Cotta. Jeder Band beträgt gerade ı Alphabet 
in groß Dctav. 2a MR. nu Br 


| Die guten Eigenfhaften ‚mit welchen ſich dieſe Bibliothek 
u den beyden erſten Baͤnden anfuͤndiget, muͤßen den Wunſch 


rege machen, daß ſich dieſelbe länger erhatten möge, als ſich 


1 


alle kritiſchen Journale im Fache der Juxisprudenz, fo viel 
igrer ſeit dem Beſchluſſe der Schottifchen Bibliothek der neuer 
ften juriftifchen Literasur eutftanden find,‘ erhalten ‚haben: 


Die Tübingiihen Rechtsgelehrten — denn ihnen alleip ver 


dankt das Publikum die allgemeine juriſtiſche Bibliosbef 


. = befleißigen fich der Unpartheylichkeit; da, wo fie loben oder 


tadeln, bringen fie. auf der Stelle Beweife, bey. Damit ber 


x - 


Leſer ſelbſt eine vollſtaͤndige Idee von jedem Buche befomme, 


ſo geben ſie Auszüge; nicht ſelten weben fie eigene lehrreiche 


emerkungen ein. Ob ſie aber die in der Ankündigung ver 


ſprochene Vollſtaͤndigkeit bis jetzt erreicht hahen, muͤſſen wir 
bezweifeln. Uns ſind mehrere wichtige. Werke bekannt, die. 


unangezeigt geblieben ſind. Jedoch wollen wir lieber unſere tes 
fer darnach urtheilen daſſen, was in diefen beyden Baͤnden wirk⸗ 


dc angezeigt, als. wow. qicht angezeigt iſt. Im Fache des 


Naturrechts 13 Schriften, deren Verfaflet find :- Hufes 
land, Schmalz, 8.8. Schmid, Nasp, Tafinger, Abicht; 
Maaß, Schaumann, Hoffbauer, Heydemeich, "Fichte und 
die ungenannten Werfaller des „Commentars über die watürs 
liche Politik, und des „Verſuchs über Natur, Freyheit und 


Gerechtigkeit.“ Im Face der Staatswiſſenſchaft 4 Schrif⸗ 


‚sen: von Voß, Crome, Raynal und. dem ungenannten Veit 


fafler der Eleinen Schrift: „uͤber deutſche Nechtspflege.” Im... 


Fache der Geſchichte in rechtlicher Hinficht 5 Artikel: von 
F. Majer, Krenner, Dütter, Biener, Stockmann. Am Sache 
des deutſchen Privatrechts eine Schrift von Lauhn. Im 
‚ Sache des deutſchen Staats: und Kehnrechts und 


- _ Keichsgeridhtaproceffes 22 Artikel: yon Strengſchwerdt, 


Derg, S. 8. Vöhmer, Pütter, Wollersthal, Häberlin, 
Schumann, Wedekind, Medieus, Gemeine, 3. T. Noth, 


Neuß, Mayer, Bülow, und von den undenanuten Verfale 


fen folgender Schriften: „Etwas uͤber ben Sag des deutſchen 
Staatsrechts: Fraiſch im Mittecguer und jetzige Landerhern 
— 34 —77.. ind 
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find Synonymen. — „pragmartiſche Dorllelung des con⸗ 
ſtitutioliswidrigen Preußiſchen Sepatatfriedens. — „Merk⸗ 


wuͤrdige Reichshoft athsgutachten Th. 4 Geſchichte der 
Landeshode tsſtreitigkeiten und Gr unvfaße , nad) welchen‘ die⸗ 


felben beurtheilt werden muſſen. Im Fache des Roͤmiſch⸗ 

deutſchen buͤrgerlichen Rechts s Artikel: von Groß, 
Weber, Woltär, Strampfer und. Beyerbach, und der „pra⸗ 
etifche Commentar über die Pandecten nach Hellfeld Th. 1. 
Abth. ı.* von einem Ungenannten. Im Fache des Proceſ⸗ 
fes außer ‚der „vollfiand gen Frläuterung: fämmtlicher ſum⸗ 
mariſche Droceparten,* (Th. 1. 2. 3 > von einem Ungenanns 
ten, 9 Schriften: von Danz, Eıfüler Claproth, Hommel, 


Bosfant und Pfotenhauer. Sm Sache des peinliden 


Xechts, außer der „Kritik über Preußens neues Eriminals 
geſetz,“ von einem Unsenännten, 12 Schriften: von Eſchen⸗ 
bach, Stübel, Smets von Ehrenftein, Krüögfchter , Huͤb⸗ 


ne, Kleinſchrod Schott, Manger, Erhard, Gruͤndler, 


Goitſchalk, Stößfer. Im Fache der juriſtiſchen Praxis, 


außer der „Anmweifung zum Inquitiren,“ won einem Unge⸗ 
niannten, und einer „Abhandlung uͤber die Nothwendiakeit, 
den Geſchafftsſtyl auf hohen Schulen zu erlernen, 9 Schrif⸗ 


ten: von Kuppermann, Baurittel, Bodmann, Mereau, 
Terlinden und Leonhardi. Im Fache der practiſchen RXechto⸗ 
gelabrbeit die „Halliſchen Rechtsſprüche von Klein, Ih. 1.“ 
Endlich ſind in dem erſten Banderunta der Rubrik: ver⸗ 


miſchte Schriften, noch folgende Sich angezeigt! „Gas . 
vard über die Frage: mas find Suftigfachen ? Jaͤgers jurifl. 


Magazin; Codex Augufteus de acdıfa generalig Reiſters 
practifche Demerkuügen, 2r B.; auserlefene' Bibliothek der 


allgemeinen Staatswiſſenſchaft, von Voß, 1. B. 1. Quart.; 


tntertedung zwiſchen einem deutſchen Reichsfuͤrſten und einem 
feiner Raͤthe, der kein Illuminat iſt, veranlaßt durch den 
Churmain ziſchen Friedensantrag; Graf. von Beuſt Saͤchſiſche 
Staatsanzeigen; Reichſstagsalmanach für 1795; von Berg's 
ſtaat swiſſenſchaftliche Verſuche, Th. i. 2.3 Hamburgiſches 


. Staats» und Privatrecht, vn Srieß,- Th.1.5 Anfangse 
r 


gründe der allgemeinen Staatslebre, yon Ruͤdiger. 


Aus welchem Grunde einige Rubriken feinen andern 


Platz bekommen haben, und verſchiedene Schriften zu den 


= vermiſchten gerechnet ſeyn mögen, läßt fich fehr leicht aus 
. einer Stelle in der Vorrede zum erſten Vande ertathen, wo 


es 


N 
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es heißt: „it dem gegenwaͤrtigen erſten: Bande ſind die Re⸗ 

' meenfionen nad Nubriken geordnet; man ſieht aber leicht; dh 
o»dieſe Berfahrungsart nur dann "für immer anmendbar feh) 
„würde, wenn alle Mitarbeiter Muſſe genug Häteen, um 
„ihre unternommenenAnkeigen auf eine’ beftimmte Zeit auss 
„infertigen und einzuliefern., “Die Eleinfte Aenderung in dies 
„fem Puncte jtört entweder die Ovdnung der Nudriken , oder 
„hält den fchun angefangenen Drud anfz' oder: ſchadet det 
„Vollſtaͤndigkeit des einzelnen Bandes; indem: man gezwum 
„gen ift, eine zu fpär eingelaufene Recenfion für det folgen« 

‚  nden Band zu verfparen.“ Die Herausgeber thaten daher 
‚ - sehr wohl, daß fie gleich mit dem zweyten Bande anfiengen, 
die Recenſionen nach der Zeitfolge ihrer Einfendung abdrucken 

zu laffen ; aber dagegen jedem Bande eine ſyſtematiſch geord⸗ 
nete Inhaltsanzelge beyſuͤgten. Ber 


1 


\ “ır 
y. 
2 * 
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Ueber das Rechtsmittel ber Wichereinfegung in ben 
vorigen Stand gegen die eheliche &iter - Gemein: 
ſchaft. Ein Beyrrag zum deutſchen Rechte, ‚von \ 

- Dr. Giottfried Ludwig Ißincfler,,.. außgrordentkir 
chem Profeffor der Rechte zu Leipzig — Leipzig 
2 1797..1708 8. 60. 


Die Frage, welche der Gegenſtand der vorliegenden Abhand⸗ 
kung iſt, iſt in Hinſicht auf die durch Geſetz oder Gewohnhett 
inter den Eheleuten eingeführte allgemeine Guͤtergemeinſchaft, 
Unter'den Rechtsgelehrten bekanntlich fehr beftritten; von dies 
ſem Verf. aber. dahin entfchieden: daß dem befchädigten Ehe⸗ 
gatten, welchen die vor der Ehe’ gemachte Schulden eines 
Ehegatten boshafter Weife, oder auch felbft ohne Vorſatz ver⸗ 
beimlicht worden, wider die Gläubiger -derfelben die Rechts⸗ 
wohlthat der Wiedereinfegung in vorigen Stand-zu geſtatten 
ſey. Dieß neben wir gern zu; aber ſehr zweckwidrig und 
unrichtig duͤnkt ung dieſe Meinung ausgeführt. worden zu ſeyn; 
denn wenn der Verf. die Zufaflung der Ref’ on damit: bes 
haupten will, wenn er zu zeigen ſich demüht, va auch in ber 
‚ Allgemeinen Bütergemeinfchaft ein Ehegatte die von dent ans 
dern Ehegatten vor der Ehe nen Schulden zu 
. — — u : n F 
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sicht. verbunden ſey: ſo widerſpricht er ſich ſelbſt; die Reſti⸗ 
tution ſetzt ein rechtsquͤttiges, verbindliches Geſchafft voraas; 
ÖR alſo ver erſte Ehegatte von Rechtswegen zu Bezahlung fol- 
Hr Schulden nicht verbunden: jo läßt genen eine Verbind⸗ 
lichkeit eine Reſtitutton fich nicht denkenz aber auch eben fe 
anrichtig iſt der Beweis, welchen der V. darüber führt, daß 
in der allgemeinen Buͤtergemeinſchaft in Ehegatte zu Bezah⸗ 
Jung der von dem andern Ehegatten vor der Ehe gemachten 
“ Scdulven.nicht.verbuudeu ſey, und man ficht es baid,_ dag 
der Verf. keine richtigen Begriffe. bon derallgemeinen ehelichen 
Butergemeinihaft hut, und das, was bey der: Errungen⸗ 
ſchaitsgeſellſchaſft Nechtens: it, mit einmifcht,, wenn er z. B. 
feine Meinung damit unterftußt, daß die vor der Ehe gemach⸗ 
42. Schulden keine Sorialſchulden ſeyen, daß Wenn von dem 
einen Ehegatten Eein Vermögen, oder mehr Schulden als 
Vermögen eingebracht tworden, eine Gutergemeinfchaft nicht 
exiſtiren koͤnne; daß, fo wie in der Allgemeinen Bürergemeins 
Ichaft ein Eheaatte, ohne deilen Miteinmwilligung der andere 
Gbhegatte Kapitalien erborgt, zur Mitbezablung nicht verbuns 
den ſey: alſo auch desaleichen bey den vor der Che gemachten 
Schulden eintreten müſſe. Daß dfe Statuten, in welchen 
Bir aundmeine Gitergemeinfchaft gegruͤndet iſt, nicht immer 
wn&ßhirhtich die vor-der’&he gemachten Ochulden in die Guͤ⸗ 
eaipeinsinfchaft ziehen . (mas dei. in- dem angeführten Umi⸗ 
hen Statut deutlich geſchehen iſt,) beweiſt nichts ; teil es 
fhon in der Natur jener Sütergemeinichaft liege. Die Fras 
ge: ob eine vor der.Ehe gemachte, und in der Ehe erneuerte 
Schuld vie Reftitution zulalle? iſt mit der Unterſcheidung: 
oh die Erneuerung mit Wiflen und Bewilligung des andern 
Ehegatten gefchehen fey, oder nit? verneinend oder bejas 
» hend entihieden. Aych bey Widerleaung der Gegengruͤnde 
find öfters Unrichtigkeiten eingefloffen ; wenn z. B. im 6.25. 
behauptet. wird, daß der Gläubiger , welcher eine vor der 
Ehe, gemachte Schuld einfordert, nur an das Vermögen dess 
jenigen Ehegatten, welcher die Schuld gemacht hat, Anſpruͤ⸗ 
che zu machen habe, nicht an das’ Vermoͤgen des ardern Ehe⸗ 
satten, weil von dieſem der Ehegatte, welcher die Schuld ges 
macht bat, ru ein Miteigenthbum babe ; nach eingegangener 
Ehe ift doch zwilchen dem von dem einen oder andern Ehegat⸗ 
‚gen eingebrauhten Vermögen in Ruckſicht auf Eigenchum kein 
Unterſchied mehr. Bey der vorangeſchickten Literatur haͤtte 
billig die A. 1795. erfchienene Pfizeriſche Abhandlung: Red 
oo. an 
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End Verbinblichfeiten der Lelder.uf.cb., in wel 
Die vom V. vorgelegte Frage abgehandelt wird, di 
goeeden verdient; in dieler wird benaupter, dab die 
einfegung in vorigen Stand im angegebenen Falle 
Anftatthaft, doch wenigftens ohn⸗ Nutzen fen; wie 
Den letztern Einwurf beantworten win de iaßt ſich un 
Ser errathen, als warum er von den techtl, Folgen u 
Lungen der Wicdereinfegung gar nichts geäußert bi R 
wichtig {ft er auch, wenn 8.4. der Berfaller der demeinnühl⸗ 
gen Beobachtungen und: Rechtefäe, der Prof. und Bram 
enbürgifche Hofrath Cpeiftian Gınelin, mit dem Berfaft 
x der Steeitirift: de obligatione axoris etc. Prof· jm 
zuͤttembergiſchem Rathe für dine Perſon ausgegeben wird. 
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" Mebichnifthpraftifbe: Berbäihsungen, tm Geife ber 
neuen Browntſchen schreangifteile und aubges 


arbeitet, ort Sof, dere. Morbdeck Arzt zulBeins 
heim, v T 


. „neh einer Vorxede vor. Weitard. Er⸗ 
ſter Theih > Heilboonn. 1797: 1698. ..x 
Das Viowniſche Syſtem ſcheint Deutſchland · je lang 
Je: mehr Anhanger zu finden, wie ſeht ſich auch verſchiedent 
Sournaliften ‚gegen die Ausbreitung deſſelben deſebe habem 
BDefonders iR ein großer Theil der jangern Aerzte n hohen 
Grade für daſſelde enehufnftnirt / and "bald wird es — wi 
abnıden v8! —: Dahn kommen/ daß man auf das biaher her 

ſchende, als ailf enfoas Od ſoletes herabſehen ; mit einer Ver⸗ 
wtung heradſeden wird, welche os im-dir That nicht verdient. 
Der gute Wertius der Arznehwiſſe uſcha ft Möge dieß Schiſme 
verhäten! · Freyarh:isürften  ünfete Herten Kollege wohl 
gtoͤßtentheils ſchuld datan ſeyn Man ‚wollte Am Browni⸗ 
en Syſtem qat niches gutes finden, mim Tchiittete dasKinb 
hie dem Bade Ans iman behandelte" Dark ſchon ſchen Arze und 
feine Aboſtel hier titseifer: Haͤrte die erbitterte, dore mit er 

‚ner Geringſchaͤtzungdle tinwien 'errögte, Offenbar war 
das weder klug, moch tocht: Nuche kiuge die Zeir 
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"N eiche iſt ſo ziemlich, vorüber, möge .fie doch ja nie wieder⸗ 
\ [irn Nicht recht: das Browniſche Syſtem hat offen⸗ 
ar feige vielen guten Seiten, die von den ſchaͤrferen Köpfen 
unter den Aerzten bald entdeckt, die audi in der N. A. D. 
ih, hin und wieder herausgeboben wurden find; Brown 
ſelbſt Hat feine Schraächen, wie die meiften Erialänder , davon 
der größte Theil ſich auf Paradoxenſucht, Heftiäkeit, Stolz 
und Eigenfiebe gründet, welche aber den Deutſchen an ihm 
allein nicht auffallen follten. Rohe, firenge, reine Bromnias 
Her möchten wir, uns allerdings in Deutfchland nicht wünichen, 
alich Bürfte es ihter gewiß nicht viel geben! Aber das Sy 
Im prüfen‘, das Gute Auswählen ‚ loben, uns aneignen — 
be uns, wenn der Geiſt der Sklaverey und Partheyſucht 
ats ſo peitſchte, daß wir das nicht dürften ! u “ 
Haupfſaͤchlich muͤſſen die Lehrfäge eines jeden mebicinis 
ſchen Syſtemes ihre Haltbarkeit oder Verwerflichkeit am 
Krankenberte zeigen, und es ift folglich lobenswärdig, mit 
Scharfſinn und Vorfiht Prüfungen anzuftelen. 


+? ‚Bu.den Serten-Suanf und Maress gelellet ſich nun 
‚unfer Vexfaſſer. Kopf und Genie zu dieſem Vorhaben bat 
er genng; od Auch .Ealtes Blut, das iſt die Frage! Dep 
manchen - Krankheiten fheint er nicht vellfommen’richtig im 
Urtheile, nigr "ganz einig in-der Diaͤgnoſe der Sthenie oder 
‚Afthenie, und des verfchisdenen Grades: der einen, obder'der 
andern geweſen zu feyn; manche find fkeylich auch nicht Deuts 
bicht genug beſchrieben, um uber fie in der Entfernung entichele 
dem und;die Handlungsweiſe des Vf. gehoͤrig würdigen zu koͤn 
nen; viele find aber auch. gut beſchriehen, genau entwickelt, 
gut beurtheilt, und. catch ſund mit Etfolg behandelt. Die 
Epikriſe iſt nach Browniſchen Grundſatzen, welche der Verf. 
Bach mehr aus Weitardg Entwurf, ale aus der Pfaffiſchen 
Ueberſetzung nefonen zu haben ſcheint, Die Behandlung iſt 
aber — mas mir Boch-gerabe in diefem Buche erwartet bie 
‚ten — nicht überall ſtretige Browniſch. Wir durchgehenden 
Buch ſelbſt kuͤrzlich! S. . Entzuͤndliches ‚Sieber, weder 
rein Browniſch, nach ſonſt von Wichtigkeit. Daß die Kennt⸗ 
niß der Anlage allein, &r3. den. Arzt. in den Otand feke; 
über die Krankheit zu entſcheiden, glauben: wir nicht; and 
iſt ben der Synocha'nicht zu fehr in Thätigfeit geſetzte Inch⸗ 
tabilieär; fondern allzu ſtarke Ineitatjon, wodurch die Inci⸗ 
tabilitaͤt mehr als gewoͤhnlich abgefummpfs, und bey indirekter 
Schwaͤche 
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She ſaſt erſchoͤrft Wird; hingegen iſt beym Nervenfie: 
Wer vermehrte, oder aus Mangel an Reizen ganz unwirkſch 
me Erregbarteit vorhanden, &,s. glaubt der Vf., was man 
Krautheitsmaterie nenne, ſey nichts als zurückgehaltener Auge: 
dunſtungsſtoff. Wir glauben aber das nicht; auch Brown 
nieyt; er laniner die Kraukheitsmaterie gar nicht, nimmt aber . 
weiter keine Ruückſicht auf fir, als was allgemein nothwendig 
iſt. ©.5. Beuftenzündeng. - Auch hier ift nicht rein, . 
browniich verfahren. Brown läßt erft Ader, führt dann aß 
And fühle: Was der Bf. ©. ı2. fir Rechnung über fein gen 
gebenes Brechmittel ableat, iſt nicht bindend. Er entſchul⸗ 
digt es damit, daß Brechmittel ja ſchwaͤchend ſeyen, alſo ganz 


Zut dienten, Sthenien zu heben. Damit fetzt er aber voraus 


Was erft erwielen werden fol. Daß er alle örtliche Mittel 
vernachlaßigt, tadein wir. Brown vernachlaͤßigt fie Eeinese _ 
weges ganzı (S. Syſtem von Pfaff 6. 458.)Auch der 
ſcharfſinnige Browmaner, Hr. Marcus, nicht. ©: 255 
Bruſtentsuͤndung, befler aß die vorige, vb ung gleid- & 
317 aufgefallen ift, doß der Verf. einem ı 3jährigen Knaben, 
einſt neunmal zur Aderließ! Ganz gegen Brown neigt er fi 
ſehr zum Saignore. Herr geh, R. Hoffmann heißt nicht 
Carl, fondern-Chriftop. Nicht alle gaſtriſche ‚Fieber ſind, 
wie ©. 35 ſteht, unferm Beduͤnken nach, reine Krantheiten 
von Schwäche, Synachie; fondern viele von ihnen, vielleicht - 
alle, find unter Browns Örtliche Krankheiten zu kechnen, die 
bald ſtheniſch, bald aſtheniſch feyn Finnen. S. 39. Pbrenis 
is, lief unglüdftic ab, und ift überhaupt noch ein problemas 
tifches Uebel. S. a4. Rofe, der Bf. ließ zur Ader, fuͤhrte 
ab und gab zu brechen; alſo wie ſonſt. S. 46. Rheuma⸗ 
tiſmus. S. 49. ſiheniſche Gichter, fol und muß heißen 
Gicht, Arthritis, nicht Konvulfionen. Der Kranke wurde 
nach 9 (ſchreibe neun! Aderlaͤſſen wieder geſund. S. 53 
Stheniſche Kolik. S 56. Hyſteritis, unmittelbar nach 


der Entbindung. Gegen Brown behauptet der Vf. daß Häñõ. 


morrhoiden &, 64. fthenifch und aſtheniſch ſeyn Finnen, fo wie 
alle übrigen Blutfluͤſſe. So etwas finden wir fehr vernünfs 
tig. Von den Ealten Lieberfchlägen‘, heißt es S.65, daß fie 
bienten , toenn der Blutfluß von eigentlicyer oder uneigentli⸗ 
her Schwäche entftünde. Bey eigentliher Schwäche nuͤ⸗ 


7 Ben fie aber wohl ſchwerlich. &.67. Rindberterinnfiebed. 


‚ &.69. Matterblutfluß, der Verf. brauchte Blutſtein mit. 
Zimttinttur. ©. 84. 87. Rindbeufieber. Der Vf. hat, I 
daß 
* — 


_ 
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daß Krantbeiten der Wochnerinnen meiſt aſtheniſch feyen Calys 
gewiß night immer, wie Moſcati will; am. haͤufigſten mag 
debilims mixta zugegen feyn). Allgemein hehauptet man, 
heißt es S. 97, daß das ſogenaunte Kindbettfieber gallichter 
pder gaſtriſcher Matur ſey; allein die Galle ſpielt bier fo we 
nig, als in den fogenanuten gaftrifchen Fiebern, eine Rolle 
wm. Man prüfe doch kalt! IR nicht der Unterleib bier 
topiſch afficiee? Leider wicht das Gallenſpſtem ſympatiſch 
wit? Kann, ja muß nicht-der Krankheit water dieſen Um⸗ 
ſtanden eine gafteifche Form mitgetheilt merden? Und was 
heit. es denn, wenn der Vf. jagt, die Afthenig müffe durch 
Meizmitrel entferne merden? Welche ſind die? Wird nicht 
‚ mancher, der nicht emundtae naris iſt, Frieſel und alle die 
W bäzlıhen Sashen herausreizen, uͤber weiche wir_fp ziemlich 
hinweg wären? WVernünftiger ift, was der Vf. S. 99. von 
der Behandlung diefer Kranfbeir faat. S. 106. Blutſpeyen, 
urd) Kolombo, Stahlſalz und Zimttinktur geheilt. &- 110. 
Kbuchitis; betannt. ©. 112. Gelbſucht, gut behandelt 
And. beurtheilt; aber auch berannt. ©. 116. Podagıa, eine 
Metaſtaſe nah innen_ward mit Aether vitrjoli, Spuitos ©, 
C. und aqua menthae getheilt Falſch ift, daß Aerger zu 
ben niederdruckenden Yerdenichaften gehört; Brown rechnet 
ihn zu den erregenden. S. i25. Podagra. &, 134. Abe 
marologie, Krampf mır rheumatiſcher Schaͤrfe. S. 135. 
"ylterie..« ©. 158. Rbeumarologie mit Hyſterie und 
ſchleimichten Haͤmorrhoiden. Sigentlih auch eine Krampf 
krankheit, gut beurtheilt und behandelt. S. 152. Vernach⸗ 


Ußigte Bruſtentzuͤndung, eigentlich Lungenſucht aus je⸗ 


ner. Es iſt zu viel geſagt, daß der Patient zuverlaͤßig voll⸗ 
kommen geheilt worden. wäre, wenn er die Oeffnung des Lun⸗ 
genabſceſſes hätte wollen ermeitern laflen. Die Verordnun⸗ 
‚gen febft find nicht fo rein Browniſch, als die Epikriſe. ©, 
160, Aangwieriger Schleimbuften, Schleimſchwind⸗ 
ſucht, durch die bekannten Mittel geheilt. S. 106. Blaſen⸗ 
ſchleimfluß, Cyſtirboea, neiallt uns im ganzen Buche am 
wenigiten. , Wir halten es fur eine verbannte Blafenentzüns 
dung, ©. 173. Waſſerſucht, unvollendet. ©. 177 wird 


Scille, Fingerhut, Queckſilber zu den flärfenden Mitteln '' 


gerechnet. Das Wort: ftärtend, ſcheint eine waͤchſerne Nas 
fe. zu ſeyn, oder werden zu wollen! ‘. ©. 178. Todtenkrampf, 
mit Mohnſaft gehelit. . 

ee | uebri⸗ 
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VUUebrigens enthaͤlt dieß Buch manche fharffinnige.Frfide 
. zung der Eriheinungen, Wirkungsait' und Zeit der. Anmene » 
dupg vieler gebräughlichen Heilmittel, ı Schade, daß es nicht 


korrekter gedruckt it}. J 


Erlaͤuterungen ber Browniſchen Arzneplehre, vom 
Joſeph Frank. Heilbronn, 1797. 238 S.8. 
18. et —— 


Herr Frank ſchelnt je länger, deſto mehr vom Werfthe deq 
Prowniſchen Syſtems uͤberzeugt zu ſeyn; ja gleichſam davon 
durchdrungen zu werden. Er übernimmt es in der gegenwaͤr· 
tigen Schriit, die Mauptläße deflelben theils zu miederhoßanz,\ : 
theils zu kommentiren, viele auch anders zu modificiren, und 
dadurch deſto wahrer zu machen. Eines folhen Kommentas 
ters bedarf das. —— Syſtem noch immer, ohnerachtet. 
Hr Weikard und der Verf des Beytrags zur Berichtigung 
der Urtheile über das Browniſche Syſtem auf denſelben Zweck 
hingearbeitet haben. ‚Hr. Fr. erwirbt ſich durch feine Schrift 
ein Verdienft, fowohlum den jüngern Theil unferer praftie . 
ſchen, als auch um einen großen Theil unferer recenſirenden, 
Aerzte, Die Schrift it mit Mapigung und Geſetztheit gg8 
fhrieben. Im I. Abſchnitt iſt die Rede von der Erkloͤ⸗ 
zung des Lebens. Crregbarkeit ift Lebensftofl. (Das iſt 
noch eine Frage. - Erregbarkeit iſt Lebensfähigkeit, die. fürs 
melle conditio fine qua non des Lebens; Stoff faßt etwas, 
materielles in fih.). Sie vom Sauerſtoffe abzuleiten, ift eine, 
chemiſche Srille (Kurrentmuͤnze, Die laicht abgelegt und ver⸗ 
ſchlagen werden fann). Man kann, ob fie gleich, unheilbar 
ik, doch ihre Unterarten nad) dem Organ fperificiten, Mus 
.flel: Nerven» Gefäße» Darmerregbarfeit. Erregung iſt 
thätige Lebenskraft. TI. Abfchn,. Wirkungsart. der ers 
regenden Kraͤfte. Im Wiener. Krankenhauſe find im Son 
mer immer ein Drittel Betten leex., welche im Winter mit 
den heftigſten Kranken angefullt find. (Ich glaube, der höche 
fie Punkt der. Wärme iſt jo ſchaͤdlich, als der der Kälte; nur. 
‚der Mittelnrad enthält.die wahre belebende Kraft, Warum 
unterſuchen, wie nicht genau, 100 das "Mus oder, Minus dies 
fes © anwendbar und vortheilhaft iſt? — Eben fo glaube - 
ich auch, daß anhaltende Wärme und anhaltende Kälte ne 
“ De j um W Di 


⸗ 
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Bu Athieygelehrheit . 


> bie auf, eine gewiſſ⸗ Zeit dem Kirper zuteägttch it; daß ſowohl 
dieſe, als jene ihre eigenen Krankheiten erzeugt, wovon Die 
Krankheiten der —28 darch Kaͤlte, und umgekehrt dieſe 
durch jene vertilgt und gehoben werden.) Die Kälte ſtillt 
Diurflüfe, indem fie gleichfem, eine Art von oͤrtlicher Ohn⸗ 
macht hervorbrinnt. (Ich glaube, bie Kaͤlte nutze beſonders 
beym Saufe der Haͤmorrhagie zur indirekten Schwache) Es 
iſt Bosheit, wenn man aͤusſtreut, daß die Brownianer viel 
Eſſen und Trinken, als vorzuͤgliche Mittel, die Geſundheit 
zu erhalten, anpreifen. Sch läugne, nit, daß eine Vollbluͤ⸗ 
tigkeit. entitehen tann; ish 'gtaube vielmehr, daß fie im ine 
endlichen Alter, bey wohlgenährten und ſtarken Perſonen 
wirklich oft zunegen if. Man kann die Gifte ein heilen im 
ſolche, welche auf das Febensprincip, ohne die Organiſation 
anzugreifen, wirken, und in ſolche, welche als verletzende, 
oͤrtliche Schaͤdlichteiten bie Theile trennen und zerſtoͤren. Die 
letzten rodten Aus chemiſchen ahıd mecanifchen Urſachen, und 

erzeugen örtliche Krankheiten. Die erſten verzehren höchft 
ſchnell die Erregbarkeit, und Mdten durch indirekte Schwache, 
daher koͤnnen ſie in den meiſten Aſthenien nutzen, wenn fie 


in tleinen Gaben gereicht werden. (Hiebey eıne Fleine Pris . 


fe für Herrn Weikard! Das naͤmliche Raͤſonnement paßt 


= auf die Ketitagien. Sie bringen ajthnifche Krankheiten ber 


vor durch) Uebermaaß des Reizes. (Es ſcheint fi zu wider 
fpreihen,, wenn ©.63. gefagt wird: Woblgenäbete und 
beberste Menfchen Härten von anſteckenden Krantheiten tes 
niger zu befürchten, und S. 64. bag Hypochondriſche üfters 
gefund blieben, indeß “ gleicher an die Härkften Men⸗ 
fchen ertranten.) IIE Abfcbn, Von Befunobeit, An 
Inge, Krankbeiten und Keconvalefcens ſtheniſchet Yias 
tur. Der Unterfchied im Uebermaaße der Erregung „träge 
viel zur Hervorbringung fihenifcher Krankheiten bey; aber 
man fann damit ihre Entſtehungsart nicht auf eine befriedi⸗ 

gende Weiſe erklaͤren. Ich wuͤrde alſo die aͤußere Form der 
—* Krankheiten nicht bloß von der Gioͤße der Erte⸗ 
gung, ſondern von deren‘ ungleichen Verbreitung herleiten. 
Sch alaube, beydes muß zuſammen“ genommen werden. 
Brown ſpricht ja ſelbſt von der Verſchiedenheit der Erreuung 
nad) den verſchiedenen Organen, von disharmoniſcher Vereis 
nigung der errenenden Potenzen u. ſ.w. Hr. Frank fast alfo 
im Grunde nichts neues; Browhat ben feiner. Krankheits⸗ 


ſuh⸗ 


eintheilung manchen Fehler gemacht. Brechmittel und as 
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fuͤhrungen nutzen deym Rothlauf, well fie ſchwaͤchen. (Doch 
wohl. auch nis topiſche Reinigungsmistel!) Es iſt lächerlich, 
ben Rheumatiſm von einem beſondern Prineip, einer. befons: 
been Scharfe, herzuleiten. (Die ſchnellen Wanderungen der 
rheumatiſchen Schärfe, die ſchnelle Veraͤnderung der rheu— 
matiſchen Reizung, ſcheint doch ſaſt fuͤr etwas materielles 
Reizendes zu ſtimmen.) Herr Frank macht noch bey vielen 
Krantbeiten Einwendungen gegen die Mrowniſche Einthel⸗ 
lung und noſologiſche Rangordnung, die ſehr viel Gutes ent⸗ 
halten, ſehr vernünftig find, und dem Ganzen des Browni⸗ 
Shen Syſtemes Eeinesiweges ſchaden. Browns indirekte \ 
Schwaͤche darf mit der debiliras. apparehs f.ex,plethora nicht 
verwechſelt werden. (Hr. Ge. giebt die, Unterſcheidungszei⸗ 
chen von Sthenie und uneigentlicher Schwaͤche ſehr gut an.) 
Kriſis in einem gewiſſen, &. 106. beſtimmten Sinne iſt dem 
Brownianer feine Schimaͤre. (Kritiſche Tage find Schi⸗ 
maͤre, Kriſis, d. i. Eutſcheidung der Krankheit auf dieſe 
oder jene Art, nicht.) Auch Metaſtaſis iſt nah Brows 
kein Unding (im gewoͤhnlichen Sinne genommen, allerdings 3 
zur nach, Reils Srunbfägen laͤßt ſichs mit dem Browniſchen 
Syſteme reimen. IV. Abſchn. Von Anlage, Kranb⸗ | 
heit und Keronvaleiken; aftbenifcher Ilarue. Alle 
aſtheniſche Krankheiten kommen aus vermindekter Erregungs 
aber es iſt noͤthig, die Ungleichheit der Diachefis Cift etwas 
sudeutlich ausgedruͤckt) mit in.Anfchlag zu bringen, Es iſt 
nicht gewmug,, ju wiſſen, daß. diefe oder jene Schädlichfeitem 
ſchwaͤchen, fondern auch, auf welche Funktionen und Theile 
fie am meiften Einfluß haben. . (Hr. Frank ordnet. nun bi “ 
aſtheniſchen Krankheiten, macht alfo eine neue Noſologie, obs 
ſchon. das Brownſche Syſtem alle Noſolbaie verdammt.) Ss’ 
SD. iſt die allgemeine aſtheniſche Diachefis im Darmkanae 
hauptſachlich groß, fo entftehen im leichtern Falle die foges 
nannten gafteifchen Krankheiten, im ſchwereren aſtheniſche 
Entzuͤndumgen des Magens und Darmfanals. Alle Kindy 
Bettfieber , welche id) mit fhroächenden Mitteln bebandelg 
ſab, endigten fih mit dem Tode. Die exeitirende Methode 
hingegen, ob fie. (hen auch manchmal fehlſchlag, half doch in 
den meiſten Fällen (Es liege wohl hier nur ein Mißverſtand 
zum Orundes mas * ſchwaͤchende, was excititende Mit⸗ 
si?) Oft gehen aſtheniſche Krankheiten in oͤrtliche Fehler 
‚über, beſonders wenn fie mit ſchwaͤchenden Mitteln behandeln 
warden find, (Beweiſe von direkten Schwaͤche und ber ira 
HAUMDD,KIXVLD 2.88 Vis heſt. Aa kumngs⸗ 
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ne}: anf.eine gewiſſe Zeit dem Kirper zutedg 
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uͤch iſt; daß ſowohl 
dieſe, als jene ihre eigenen Krankheiten erzeugt, wovon die 
Krankheiten der Wärme darch Kälte, und umgekehrt dieſe 
durch jene vertilgt und gehoben werden.) Die Kälte ſtillt 
Binrflülle, indem fie gleichfam. eine Art von oͤrtlicher Ohne 
macht hervorbrinnt. (Ich glanbe, die Kaͤlte nutze befonders 
iſt Bosheit, wenn man aͤusſtreut, daß die Brownianer viel 
Eſſen und Trinken, als vorzuͤgliche Mittel, die Geſundheit 
zu erhalten, anpreiſen. Sc) laͤugne nicht, daß eine Vollbluͤ⸗ 
tigkeit entitehen tantı 5b, ‚glaube vielmehr, daß fie im ju⸗ 
dendtichen Alter, bey wohlgenaͤhrten und ſtarken; Perſonen 
wicklich oft zuꝛegen iſt. Man kann die Gifte ein heilen in 
ſolche, welche auf das Febensprincip , ohne. die Drganifation 
Anzuäreifen, wirken, und In ſolche, welche ald verlegende, 
brel:che Schädlichteiten bie Theile trennen und zerftören. Die 
letzten todten aus chemifchen ahd mechanifchen Urſachen, und 
&zeugen oͤrtliche Krankheiten, : Die erflen verzehren hoͤchſt 
Khnch die Erregbarkeit, und Möten durch indirekte Schwache, 


 beym Laufe der Haͤmorehagie zur indirekten Schwäche) Es 


daher können fie in den meiſten Aſthenien nußen, wenn fie 


_ in kleinen Gaben gereicht. werden. (Hiebey eıne Fleine Pris . 


fe für Herrn Weitard!) "Das namliche Näfonnement paßt 


auf die Kontagien. ' Sie bringen athnifche Krankheiten bers 


r 


vor durch Uebermaaß des Reizes. (Es fcheint ſich zu wider» 
ſprechen, wenn S. 63. geſagt wird: Woblgenäbrte und 
beberste Menfchen Härten von auſteckenden Krantheiten we⸗ 
niger zu befürchten, und ©.64. daß Hypochondriſche üfters 
gelund blieben, indeß zu gleicher Zeit die ſtaͤrkſten Men⸗ 
fhen erkranken) IT. Abſchn. Von Befunöbeir, An 
lage, Brantbeiten und Reconvaleicens ſtheniſcher Na⸗ 
tur, ‚Der LUnterichied im Uebermaaße der Erregung ‚träge 
viel zur Hervorbringung fthenifcher Krankheiten bey; aber 
man kann damit ihre Entſtehungsart nicht auf eine befriedis- 
gende Weiſe erklaͤren. Ich würde allo die aͤußere Form der 
fthenifchen Krankheiten nicht ‚bloß von der Größe der Erres- 
sung, fenderri von deren‘ unaleichen Verbreitung herleiten. 
(Sch alaude, beydes muß zufammen' genommen werden. 
Brown Ipricht ja felbft vonder Verfchiedenheit der Errequng 


nad) den verfchtedenen Organen, von .disharmoniicher Vereir 


nigung der erregenden Potenzen u.f.w. Hr. Krane fat alfo 


im Grunde nichts neues; Brown hat ben ſeiner Krankheits⸗ 


eintheilung manchen Fehler gemacht, Brechmittel und Fre 
ühe - 
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fuͤhrungen nuben Beym Rothlauf, well ſie ſchwaͤchen. (Doch 
wohl auch als topiſche Reinigungsmittel!“ Es 'iſt laͤcherlich, 
den Rheumatiſm von emem beſondern Prineip, einer beſon⸗ 
dern Scharfe, herzuleiten. (Die ſchnellen Wanderungen der 
rheumatiſchen Schärfe, die ſchnelle Veraͤnderung der rheu 
matiſchen Reizung, ſcheint doc faft für etwas macerielles 
Reizendes zu ſtimmen.) Kerr Frank macht noch bey vielen 
Krankheiten Einwendungen gegen die Hrommilhe Einthel⸗ 
lung und noſologiſche Rangordnung, die ſehr viel Gutes ent⸗ 
halten, ſehr vernünftig find, und dem Ganzen des Browniæ⸗ 
Shen Syſtemes keinesweges ſchaden. Browns indirekte \ 
Schwaͤche darf mit der debilitas.apparehs ſ. en. pethora nicht 
verwechſelt werden. (Hr. Fr. giebt die. Unterfcheidungszeis' 
chen von Sthenie und uneigentlicher Schwaͤche fehr gun an.) 
Kriſis in einem gewiſſen, &. 106. beftimmten Sinne ift dem 
Brownianer feine Schimäre. (Kritiihe Tage find Schi⸗ 
märe, Krifis, d. i. Entfcheidung der Krankheit auf diefe 
oder jene Art, nihs) Auch Metaftafis ift nah Brows 
fein Unding (im gewöhnlichen Sinne genommen, allerdings $ 
au nach, Meils Srundfägen läßt ſichs mit dem -Sdrownifhen 
Syſteme reimen. IV. Abfchn. Von Anlage, Branle 
heit und Reconvaleftenz aſtheniſcher Natur. Alle _ 
aftbenifche Krankheiten kommen aus verinindekter Erregungs ' 
aber es iſt noͤthig, Die Ungleichheit der Diachefis Cift erwas 
sundeutfich ausgedruͤckt) mit in, Anſchlag zu bringen. Es iſt 
nicht geuug, zu wiſſen, daß diefe oder jene Schädlichfeites 
ſchwaͤchen, fondern auch, auf melde Funktionen und Theile 
fie am meiften Einfluß haben. : (Hr. Frank ordnet nun die - 
afthenikchen Krankheiten, macht alfo eine neue Noſologie, obs 
ſchon, das Brownſche Syſtem alle Noſologie verdammt.) So 
8%. iſt die allgemeine aſtheniſche Diatheſis im Darmkanalt 
hauptſachlich groß, fo entſtehen im leichtern Falle die ſoge⸗ 
nannten gaſtriſchen Krankheiten, im ſchwereren aſtheniſche 
Entzuͤndungen des Magens und Darmkanals. Alle Kindy 
Betefieber , welche ih mit (prächenden ‚Mitteln behandeln 
ſab, endigten fich mit dem Tode. Die exeitirende Methode 
Bingegen‘, ob ſie ſchon auch manchmal fehlſchlag, Half dad) in 
ben meiſten Faͤllen. (Es liege wohl hier nur ein Mißverſtand 
zum Orunde; mas find ſchwaͤchende, mas excititende Mit⸗ 
set?) Oft gehen aſtheniſche Krankheiten im oͤrtliche Fehlen 
‚Über, befondess wenn fie mit ſchwaͤchenden Mitteln behandelt 
werben find. (Peweiſe von direkter Schwäche und ber Wit⸗ 
ADD, XXXVI. æ. 2.8 Ya Aa kungs⸗ 


— 


— 2 4 — 


4’ 


GE _Arznenkelahrhelt. j 


gungeart der Mietel in Derfelifn finden KR Saray ) Am. 


ter allen reizenden Mitteln, glaube ich, daß der Biſam in 
der direkten Schwaͤche am zutraͤglichſten fe, Wie kann man 
erkennen, daß das angewandte Mittel juſt dem Grade ber 
Erregbarteit angemeſſen iſt? Vermindern fih die Zufafle, ſo 
uf dieß ſchon eine deurtiche, Probe. — Die deutlichftes 
‚aber auch die ungerwiflefte.) : Wir koͤnnen herzhuft mit der 


vxzcitirenden Merhodeifteigen, wenn der Puls langfanıer wird. - 


WBeym Segentheile wirkten die ſtaͤrkenden Mittel zu heſtig. 
Ess iſt eine Paradorie , oder ein Wortfplel, wenn Hr. Trank 
- 8.134. jagt: die reizenden oder ſogenannten erbitzendens 
Mittel. heben in aſtheniſchen Krankheiten die heftige und Eräns 
liche Hige, und kuͤhlen daher offenbar.) Man muß fih 
bey diretter Schwäche nicht erſchrecken laſſen, weñn nach den 
erſten Gaben reigenber Mittel einiger Tumult entſteht. CAR 
zu unbeſtimmt, auch wohl gefaͤhrlich) - Die kleinen Gaben 
muͤſſen oft wiederholt und allmählich vergrößert werden. Die 
prattiſchen Regeln, beſonders bey indirekter Schwäche ‚- find 
feihter auf dem Papiere auszudräden, ale um Kranfenbets 


te auszuführen. Man kann fie vielleicht fo modificiren: Man _ 


muß ſo wenig, ale möglich, mit heftig reigenden Mitteln 


-  $ertfahren‘, und je früher, defto beiler die anhaltenderen Rei⸗ 


ze brauchen. ' Wlan reicht die Arzueyen in weitern Zwiſchen⸗ 
räumen, immer: in verminderter Gabe. Iſt man gezwun⸗ 


‚gen, einmal diffurble Reize zu brauchen‘, fo Brauche man vow 


mamlich Dpium, welches bey direkter Schwäche fehr behut⸗ 


J „am, oder nie verſchrieben; aber auch Im gegenwaͤrtigen Falle 


Sehutſam, je nicht ıso-Teopien Laudanum, wie Brown, 46 
‚geben werden muß. Vielleicht ift das Queckſilber auch beſon⸗ 
Ders ben indirekter Schroäche näglih. Um eine bee von 
- der gemifchten (direften mit indirekten) Schwäche, debil: 

mixta au befommen,, darf: man nur feine allzu Materie 

Vorſtellung (man findet Beyſpiele davon im Journale der Ere 
Andungen machen. Wielleicht koͤnnte man viel Licht verbreie 
‘sen, wenn man die indicefte Schwaͤche in relative und pop 
Kive unterabtheilte, V, Abſchn. Ueber die örtlichen 
Hebel. Es ift, nicht felten aͤußerſt ſchwer, die örtlichen Nebel 
von ben Allgemeinen Krankheiten zu unterfcheideh. Man 
. finder Häufige oͤrtliche Wedel, welche alte Zufälle der Wechſel⸗ 
. Reber hervorbringen, von denen fir doch ganz verſchieden find 
(Eine neue, fcharffinnige Beobachtung:! Wahrſcheinlich ger 


Höven bie Wechfelfieker Hieher, we China nit gut ent. 


U . 


| 
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Es find mehrere intereffante Beyſpiele angegeben.) Die ga⸗ 
ſtriſchen Krankheiten find örtliche Nebel des Darmkanales. 
Girtr haben dieſe Idee ſchon in mehreren Browniſchen Schrife 
ten, und neuerdings im Beytrag 3..Berichtid. d. Urth. uͤb. d. 
Brown. Syſtem; gefunden.) Hieher ſind auch die erblichen 
Krankheiten zu xechnen, von denen der Verf. mit Brown die 
allgemeinen (erblichen) Krankheiten laͤugnet. 
"7 Wirgeftehen, daß wir dieſe Schrift. des thaͤtigen und 
alentvollen Verf. mit groͤßerm Vergnügen, als je eine von 
ihm, gelefen haben. Wir haben uns bemübt,, bie eigenthuͤm⸗ 
> fichen Meinungen und unterfcjeidenden been des Hın. Frank 
unſern Lefeen zur Anſchauung darzulegen, und hoffen, daß dag 
Veſtreben deſſelben, das Browniſche Syſtem genießbarer zu 
machen, von recht glucklichem Erfolge ſeyn werde. Man 
wird ja doc) endlich einmal anfangen, das Browniſche Syſtem 
mit Kaͤlte zu. prüfen, und. das Gute aus demſelben zu be / 
haltenn | 


3 


J gohn Brown’s Biographie, nebft einer Prüfung. 
feines Syſtems, von Th. Beddoes, und einer 
Erklärung. der. Bromnfchen Brundfäge von T. 
Chriſtie. Aus dem Engl Kopenhagen, 1797: 
a 1 — 
9 68 gleich bey der Beurtheilung und Prüfung eines neuen 
Syſtemes wenig oder gar nicht darauf aukommt, zu willen, 
wer der Eifinder deffelben war, mo er geboren ward, lebte 
und ſtarb, od man ihn liebte und lobte, oder fuͤrchtete und 
hagßte, uf.mw. fo ift es doch nicht-ganz ohne Intereſſe, Im 
WBSegentheile wirklich eine fehr verzeibliche Neugierde, ſich nach 
': {hm etwas näher zu erkundigen. In dieſer Hinſicht wollen. 
'vir auch vom vorliegende Buche das Wichtigſte ausdiehen. 
- =. Johann VBrown war ohngefaͤht 1755 oder 36 zu Bun · 
eele, in der ſchottiſchen Grafſchaft Berwick, von armen Ael⸗ 
tern geboren. Er taglohnte Anfangs, ward dann Webers 
‚zeigte aber. früh fchon ungewöhnliche Talente, Er war damals 
äußerft reliaids, ein Separatiſt. Det Ruf ſeiner Kenntniſſe 
verſchaffte ihm. bald eine Hofmeiſtetſtelle. Nun ſtudirte er, 
iu Edinbuvrgh, anfangs Piüotopbie und Theologie, hielt ** | 
ee Ä 


v 


- 
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elne Predigt., Mit derſelben verließ er aber die Theologie 
und Edinburgh, ward 1757 Schullehrer zu Dunſe, und bier 
ein Unglaͤubiger. Im Jahr 1759 ließ er ſich zu Edinburgh 


nieder, ſtudirte Mediein, machte den lateiniſchen Sprach⸗ 


meiſter, uͤberſetzte Diſſertationen ins Lateiniſche, und verfer⸗ 
tigge fürs Geld dergleichen nad) jedem, beliebigen Syfteme. 


Im Jahre 1765 heyrarhete'er, und fuchte ſich von Kofkaäne 


gern zu nähren; ward aber bald banquerot. Beym Eintritt 
ins Studium der Mebiein nahm ihn Cullen fehr freundſchaft⸗ 


ich auf, machte ihn zu feinem Familienlehrer, und erlaubte 


ihm, feine Kollegien aus feinem eigenen Hefte in Abendvorle-⸗ 


füngen zu wiederholen. : Umfonft: meldete fih darauf Kür. zu 
einer Profeſſur. Man fagt, ein farkaftiihes Witzwort von 
Eullen babe Brown von demfelben: entfernt. - Biown gab 
nun fen Syſtem hetaus,, und hielt Vorlefungen darüber, wo 
man fand, daß die beften und aufgeweckteſten Köpfe fär nie 
lich Bromwnianer waren, (em fällt hierbey nicht die An 
‚frage im Reichsangeiger ein ?)_ Brown gerieth bald mit allen 
Profefforen der Medicin zu Edinburgh in offene Feindſchaft. 
Eine intrigante Konfultation und Kur Eoftete ihn beynahe feis 
nen ganzen guten Namen, als Arzt und als Menſch. Sins 


deß erwaͤhlte man ihn 41776 zum Präfidenten der mebicınis ' 


ſchen Secietät; 1780 zung zweytenmale. Die Freunde und 
Gegner Broron’s Fritten nun mit Heftigkeit gegen einauder, 
duellirten fi fogar. (In Deurfchland, wo man fein Leben 


‚ liebt, ſchimpft man mitunter!) Man that deshalb’ der Mei, 


nungsfsepheit bey Difputatisnen große Gewalt an. (Anffals 
lend, big zum Unglaublichen auffallend, find die beyden Brie⸗ 
fe ©. 40, eineg, medicinifhen Kandidaten an YSonro, und 
Diefes Antivort darauf. Tantaene caeleftibus irge! fiel uns- 
daben ein.) Als Doc. hatte er eine heißere, mehr kraͤchzen⸗ 


‚de, Stimme, die doch angenehmer wurde, wenn er ing Feuer 


kam. Er uahm eft, ehe er die Vorlefung anfleng , vierzig 
bis funfzig Tropfen Laudanum in einem Glaſe Whifky (chot⸗ 
tiſchem Branntwein),' welche Dofis ee während derfelben 
vier » bis fünfmal wiederholte. Seine oͤlonomiſchen Umſtaͤn⸗ 
de wurden endlich fo ſchlecht, daß er Schulden halber ins Ge⸗ 
fängniß gefeße routde. Dem Mißbraudye geiftiger Getränke 


überließ er ſich jetzt aufs Unmaͤßigſte. Im. 1786. gieng er 


nad) London, mwahrfcheintich um fich befler zu helfen; machte 


aber nicht viel Städ. "Einen Vorſchlag, feine Umſtaͤnde In 
“ verbeflern, des mit. feinen ‚Begriffen von Ehre und ni 


‚A 
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J Mofenbeit nicht aberinſtimme, verwarf er dech I feiner . j 


‚Dürftigkeit mit. Verachtung. Im Jahre 1788. d. 7. Het. 


—_’ 


ſtarb er am Schlage. D. Beddoes übernahm das hie feine 


Sumanität ehrenvole und arigenehme Geſchaͤfft, eine neue- 


Aufiage von Brotons Elementen zu beforgen, um ber Dürfs 


tigkeit der Brownſchen Familie, fo viel gr vermochte, abzu⸗ 
Beifen. gie arme binterlaffene Familie beftand aus 6 Kine 
been. Als Menſch war Brown grade, offen, ein Ma 
— groͤßter Herzensguͤte; aber heftig, gemein, unordentlich, 
nachlaͤßig. 


Die dieſer Diegr aphi⸗ angehaͤngte HPruͤfung des Brom 


J niſchen Syſtems iſt nicht von Belang. Es iſt manches eu 


Jaͤutert, manches derichtigt. Zu den DBerichtigungen gehört 


unter andern der für die Praris gar nicht gleichgültige Gap, 


u oEnbeideabuns Roſtheldrebong und 


Am Syſteme, daß alte Kiniderfranfheiten aſtheniſch feyen, vor 
Gr. Beddoes mit ˖ Recht eine Tinfchränfung verlange. Bey 
ver Wirkungsart der Kälte, glaubt Hr, Beoͤdoes, muͤſſe man 
vorzüglich auch auf das angenehme oder unangenehme: fuͤhl 


Wuͤckficht nehmen , welches fie Bey dem oder jenem Subjefte 
erzeuge. So koͤnne manchmal Kälte ſtaͤrkend wirken, Indem 
fie das laͤſtige Gefuͤhl der Hitze wegnehme ꝛe. in Fauiflebern. J 
Die übrigen Berichtigungen und Anmerkungen verdienen 


\ u. ausgejogen zu "mern ob fie gleich gut. gegkänder 


* 


Fp. *) 


Statiſtik. | 
Veſuch uͤber die Staatskraͤfte der aſterachiſhen | 


Vſtreichiſchen Monarchie, in Beziehung auf Eur 
ropa. Won J. A. Demian. Germanien, 1197. 


33 Bogen gr. 8. 106g. 
u Feus gearbeitet, und, einige Sieden weiherechutt, st 
| vot⸗ 


2) ueber dieſe, das Brownſche Syſtem betreffende, Reeen⸗ 
fionen iſt die Aumerfung ben: den Frankſchen Seifen B. 36 


‚„. 1 23 S. 10. au vengleche, 
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vorgetragen; aber fihtbar. partheyiſch. Wäre Alles, was 
von Oeſtreichs Verfaflung geſagt wird, In.dem Grade, wie 

‚ 68 bier erfcheiner,, wahr: fo müßte man faft. glauben, ‚daß 
durch die öftreichiche Monarchie das Ideal eines voltommes 
nen-Staats in Wirklichkeit verwandelt wäre, eines Staats, 
wie ee noch nie auf Erden eriftiret bat, auch fehmerlich je exi⸗ 
ſtiren kann. Diefe zu weit gehende Vorliebe wird -tıdeß, 
eben weil fie fo fichtbar ift, den Lefer nicht leicht irre führen, 
Sin der Rinleitung ftellt der Vf. die Grundfäge auf, bie 
den Staatsforſcher bey der Beſtimmung des Verhaͤltniſſes 
der Staaten zu einander leiten müſſen, worauf denn in der 

. Abhandlung ſelbſt diefe Praͤmiſſen auf die oͤſtreichſche Mo 
narchle angewendet werden. Da ein voilſtaͤndiger Auszug, 
wenn auch die Sthrift deſſen fahig waͤre, weit mehr Raum 
erfordern wuͤrde, als unſre Bibliothek ihm widmen farmı 
ſo theilen wir nur einige merkwuͤrdige Angaben mit, um bite 
burch zum eianen Leſen des Aanzen Duchs zu ermuntern. 
Das Areal der dſtreichſchen Monarchie beträgt 12516 geogra⸗ 
phiſche Quadratmeilen. Hlerunter iſt freylich der burgundb 
ſche Kreis zu 471, und die oͤſtreichſche Lombardey zu 235 
Quadratmeilen, noch mit beariffen — Die Volksmenge if 
== 25326031 &eelen. Hievon kommen auf das bisherige 
Öftreichiiche Belgien 20-0030, nnd auf die:äftreinhifche Lom⸗ 
bardey 1340000. Der Menſchenfond in Boͤbmen vermeis 
ret fi) jährlich mit 26000 Köpfen — So bluͤhend auch 

- ber Aderbau ift: fo Eonnten doc weit mehr Prodnfte ge» 
wonnen werden, als wirtlich geichieht. . Die Beduͤrfniſſe 
aus der Fremde könnten mit den einbeimiſchen Erzeuguiften 

. gar füglich verguͤtet werden. Gleichwohl hat Oeſtreich die 
Geldbilanz gegen ſich; der Werth der jährlichen Einfuhr wird 
auf 20 Millionen. Fl., und der Betraa der Ausfuhre auf ı3 
Millionen 51 geſchaͤtzt. Dieß Geitändniß gereicht dem BF, 
um fo mehr zur Ehre, Ba es ihm fauer genug geworden fen 
mag. auch mit dem Panegwifiren auf oͤſtreichſchen Aderban 
und Kandel wirklich in einigem Kontrafte ga ſtehen ſcheint. 
Im J. 1796 betrug die Sftreichifche Infanterie, drey Feldar⸗ 
tillerieregimenter „ ein’ Artileriefüfelierbatatllon, das Feldjaͤ⸗ 
gerrorps, DBombardiere, Mineure, Picniere ꝛc nicht mite 
gerechnet, 245720 Mann, und bie Cavallerie sccoc Mann, 
Die meiſten mir (vollſtaͤndigen und genauen) Beſchreibung 
des Binanzzuftandes der bſtreichiſchen Monarchie erforderlichen 

- Data find noch Regirrungsgeheimnifee Die gelamınten 
= ‚ taats⸗ 
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Stantselnkürfer bblaiifen fi Nqſtens auf/ oo Millionen 

Gulden; yon dar Staatefhuiden, altum ſilentium — Un 
Br den Staaten in Europa flieht die oͤſtreichiſche Monarchie 
un Groͤße mus dern Königreiche Schweden und dem europäis' 
ſchen Rußlande, an Volksmenge nur biefem letztern Reiche 


und der franzoͤſtſchen Republik nach; in Anſehung der Lands 


mache wird fie in Friedenszeiten von dem einzigen Rußlaͤnd 
übertroffen, wiewohl jet (d. i. im 9.1796) auch Frank⸗ 
reich mehr Truppen im Felde bat, als Oeſtreich; nur Groß⸗ 
britannien hat gewiß ſtaͤrkere Einkuͤnfte, als die Oeſtreichi⸗ 
he Monarchie; Spanien hat eben ſo viel, doch neben einige 
bie ſpaniſchen Staatsrevenuͤen um 25 bis 30 Millionen S 
Narker,als di oſtreichiſchen, an — Wir brechen ab, teil 
ein näheres Detail us zu weit: führen würde. Als gine 


- * Probe der. Diction Teßen wir die gleich folgende Stelle ber. 


Nachdem der Bf. gefaat Hat, daß ſeit der Regierung Joſenh 
des I1..alle Klaſſen der Einwohner an Sicherheit, Meligionse 
freyheit, Kultur.zc. je. unendlich gewonnen haben, fährt ers 
am. Schlulle des vom (Beille. der. Regierung handelnden 
Abſatzes, fo fort: „Ueberhaupt wird die Lebens: und Regie⸗ 
rungsgeſchichte Sofepha des Zweyten, wenn ber Zeithunck 
einmal getommen feyn wird, wo eine genaue, ungefhmeichels- 
ge (nicht ſchmeichelnde). und von Feiner Martheylichkeit ver 
unſtaltete Darftellung feines unternehmungsvollen Aebens 
möglich ſevyn, und zur Wirklichkeit kommen wird, theils al 
eine Sammlung. wichtiger Erfahrungen, theild als Boyipiel 
betrachtet, gewiß eine immerwährende, Wohlthat für bie 
Menſchheit werden. Won wenigen Monarchen, vielleicht 
vou - keinem einzigen vor ibm, kann mit_Waheheit geſagt 
werden, dab ihre Regierung ein lehrreicherer Xegentenſpis⸗ 
‚gel fey, und größere, den Völkern und ihren Beherrſchern 
‚nörhigere und heilſamere Lectionen gebe, als die einige. 
‚Die Nachwelt wird bey der Durchforſchung Seiner Regite⸗ 
zungstage zweifelhaft bleiben , ob fie mehr den. unerichöpffich 
amd unermüdeten Geiſt des Fuͤrſten, der ſo viel Großes und 
tes Dachte, wollte, und anfieng, bewundern, oder 
‚Über dem Eigenfinne (den Eigenfinn ! des boͤſen Genius mehr 
‚erftaunen fol, der allem, woran Er die Hand legte, fo hart 
naͤckig and umerbittlich entgegen arbeiteto.“ In der Wuͤrdi⸗ 
ung dieſes etwas gedehnten Zaipponeme wollen: sole unſern 
Leſern nicht vorgreifen. Die d.XP— XVI. befindlichen Ver⸗ 
beſſerungen dürfen bey dem Gebrauche des Buchs nicht über 
| J ‚rn Was - j fehen 
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(ehem werden.  Ynangenchnr A: es,“ hat die Muellen nice 
überall genannt ,:.uud: dar, ‚wo. fie:angefühtet werden, nicht 
genauer als gelhchen iſt, .citivet Ind; wEtwerlung: des 
Gefübls für-TAarionaleubın; fagt. detı3Bf. und Brböe 
bung der Vatexrlandsliebe m des war ber Zweck, ders 


ich mit bey der, Ausarkgiturtg dieſes Verſuchs worfegte.“. Wir 
wuͤnſchen herzlich, ‚dag er dieſe edle Abſicht erreiden. moöse. 


De Luca hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſches Leſebuch zur Kennte 

rniß des Oeſtreichiſchen Eta.ted. . Erſter Theil. 

Staatsgeſchichte von Oeſtreich. Wien, bey 

Rehm, 1797... 1 Alphabet 13 Bogen und ſechs 

genealogtfche Tabelle." 8. Tg Bas ; ’ 

Du Veifaffer,, det unter unfern Wielfehrelbern einen nicht 
nl 


(bedeutenden Plab behanytet, hat bie gegenwärtige Ges 
Ichte in AR seh ſechs „Epoden® abgehandelte: 1) Bon 





J 4) Bon Ferdinand dem 
dEH"T. (genauer: id af Joſephs Tod urb 
Megietung“Kark des II., dev als Kakfer Karl * 
322-1711, 9), Bon Karl dem-IJ: (VI. 
hetoſta (nicht doch’; ſondern bis auf Joſe 
780, 6) Vonı?30 1792 (alfe: von 
en Thereſlens und der Adeinberrihaft Joſerb 
auf den Tod Leopold des II. und den Anfang 
'rand.des 11). Man muß hier immer; ans 
fen: Periode, - Epoche ift ein denkmürdie 
it. welchem ein Zeitraum fich anfangt oder 
[beit zwey Epochen verfloſſene Zeitraum ſelbſt 
ode. Hr. de L. hat ati ſelne bſtreichiſche 
in ſeche ¶ wiſchen fieben Epochen begeiffene, 
eilet. Die Epochen find, da, fie in ber Se⸗ 
— rund haben, gam aut zewaͤhie. Ob nike 
“eine noch reellere @intheilung Statt haben konnte, laſſen 
wir unentſchieden. Jedesmai, to Laͤndererwerb ne 
. h i 
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in Heine gedruckten Anmerkungen. eine Notiz ven der Gen 


ichte des hinzugekommenen Larides gegeben, bie zu deu 


eitpunfte, in welchem biefe Specialgefhichte an die Haupt⸗ 


geſchichte fich anſchließt. So ift auch, wenn durch die Thels 


lung der Seitenlinien des #ftreichifchen Hauſes eine Provin« 
afregierung vorkommt, die Geſchichte des Negenten in bee 


te kurz erörtert. Das Ganze ift ein, zwilchen einem ums . 


aͤndlichen Werke und einer magern Skizze das Mittel, hats 
fende Compendium der. Sefchichte der nftreichifchen Monarchie 


und ihrer Beherrſcher, in einem bie und da dur) Provinzias 


lismen und Nachlaͤßigkeiten zwar etwas entftellten; doc) meis 
ſtens leidlichen, lesbaren Style geſchrieben; nuͤtzlich zur Wie⸗ 
Derbolung und geſchwinden Ueberſicht der Hauptmomente dies 
fer Geſchichte Jedem, der fie. ſchon ſtudieret hat, auch nuͤtz 
lich zur Grundlage des Unterrichts derjenigin, die ſie ſtudie⸗ 
gen wollen. Der kundige und gewiſſenbhafte Lehrer wird zu 


nöthigem Commentiren fehr oft Verantaflung finden, manch⸗ 
mal auch zum Berichtigen. Denn daß zwilchen durch Parı 
sheylichfeit und Großthun hervorblicke, bisweilen gar ohne | 


allen Schleyer durcbbreche, dürfen wir kaum erinnern, da 
man dieß an Hrn. de 2. fhon gewohnt iſt. Eine dokumen⸗ 


eirte Würdigung aller einzelnen Beſtandtheile des Buchs wire. 
sniemand verlangen. . Doch mögen, zum Beweiſe unfrer Auf⸗ 


merkſamkeit, ein dar. nähere ‚Srörterugen bier Platz fine 
‘Den: Sin der Geſchichte Keopold deg V. 

ſchen Stamme ift nicht bemerkt, daß der Herzog Heinrich 
von Yaiern und. Sachfen durch. aroße Verſyrechungen zum 
Ausliefern der Neichginfignien an den König Konrad den IIT. 
bewogen wurde ; daß diefer nicht nur feine Zufagen nicht era 
füllte, fondern auch vom Herzoge die Abtretung eines Theils 
feiner Neichslehen verlangte, wozu Heinrich ſich freylich niche 
bequemen wollte. Daher ift des Bfe. Ausſpruch: diefer Fürfk 


{ey veichsgefegmäßig In die Acht erkläret — wenn das mit, 


zechimäßig gleichbedeutend feyn, nicht bloß von der Beob⸗ 


achtung der erforderlichen Förmiichkeiten verflanden werden 


100 — fo ganz unbezweifelbat nicht. Die Rechtsgruͤnde her 
Achtung Heinrichs find unfers Wiſſens nicht aufgezeichnet, 
Denn die Bebsuptung, man babe bey dem Verfahren gegen 
In anf das Neichsherfommen: daß ein Zürft nicht zwey 


aus’ dem babenberg: 


— 


Herzogthuͤmer zuſammen beſttzen kͤnne, ſich bezogen, ver - 


dient keinen Glauben. Wie komnte man etwas als Obfer" 


vanz anführen, das, wie die Geſchichte beweiſet, mit Ob⸗ 
| u CE m ' 
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— war?" Iſt nun die Rechtmaͤßigkeit der Aechtung 
einrich des Stolzen noch nicht aufs Reine debracht: fe kann 
man nicht, mie dem Verfafler, die Anfprüche det Welfen 
auf. Baiern geradezu „Widertedhulich® nennen. Daß Hein⸗ 
rich der Low: auf das Herzogthum Baiern formlich Verzicht 
eſeiſtet habe, it fe ausgemacht nicht, wie Hr. de 2. angiebte 
enn e8 aber auch Damit fee Nichtigkeit hat: To wurde; 
gie die Folge lehrt, diefe Renunciation, als Handlung eined 
Unmuündiagen, für unverbindlich geha ten — Die Geſchich⸗ 
te Friedrich des Schönen iſt zu unbefriedigend behandelt. Se 
derwarf z. B. Friedrid) den Traͤusnitzer Vertrag, deſſen 
Inhalt Hier unvollſtaͤndig angeführt wird, nicht. Er mat 
vielmehr ernſtlich geſonnen, Ihn zu erfuͤllen; konnte aber feine 
Bruͤder zur Genehmiaung deſſelben nicht bewegen, und kehr⸗ 
te daher in die Gefangenſchaft zuruͤck Dieſes Benehmen iſt 
allerdings fo loͤblich, wie jede Beobachtung der Pflicht; aber 
Großmuth, beyſpielloſer Edelmuthe— war es nicht; ſondern 
treues Erfüllen des Verſprochenen. Hat der Koͤnig Auoroig 
wirklich im J. 1326. den Muͤnchenſchen Traktat angefochten? 
Wir finden Einen Beweis davon. Der Bf: ſagt, Zeiedrig 
ser Schöne’ heiße als Kaiſer: Friedrich der drittes bemerk 


edoch nachher ganz richtig, daß der oͤſtreichiſche Herzog oder - 


Fizherzog, Frledrich der fünfte, unter den Kaiſern der dritte 
biefes Namens fey. Kailer, im damaligen Sinne des Workg, 
par Friehrich der Schoͤne bekanntlich nicht. Roͤmiſcher Kos 
mMg (Gegenkonig) war er; er hörte auf, es zu fen, — 
den Trausnitzer Vergleich, und wurde es von neuem dur 


den Muͤnchenſchen Vertrag. Diefer Traftar ift, wie ber zu - 


Trausnitz eingegangene, nicht in volle Sültiafeit gekommen. 
Friedrich führte allo zwar den Titel: Roͤmiſcher Koͤntg, bis 
an feınen Tod; hat, aber nicht de wirkliche Mitregierung et» 
langet. Ihn, als ıomifchen König, den dritten zu nennen, 
laͤßt fich einigermaaßen vertheidigen ; und Kr. de L. hat hier⸗ 
in Autorität für ſich; eben fo wenig aber, nnd vielleicht wk⸗ 
niger irren diejenigen, welche ihr unter den roͤmiſchen Kin’s 
‚gen aar nicht mitzählen — Die beygebrachte Literatur giebt 
ber Df. ſelbſt nicht jur vollftändig aus. Indeß iſt ſie reiche 
‚battig genug, und eine der.beften Eigenſchaften des Buches, 
Auf die Frage; Schreibt man richtiger Wefterreidh, oder 
Veftreih T .antiworgen wir, daß die leßtere Schreibart den 
Vorzug verdiene. "Die angehaͤngten, bie Abftammung, Vet⸗ 
lungen Ic. bes oͤſtreichiſchen Fuͤrſten darlegende Tape 
. . “ / n 
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Haben wir, fo weit wir fie pruͤften, in Anfeduhg der Haunc⸗ 
perfonen, melftens richtig Befunden. Doc find fie, beſonders 
was minder wichtige Perfonen betrifft, nicht durchaus übe 
Allen gegründeten Widerſpruch erbaben. Bier find einige Be⸗ 
tige: Tab. 11. Otto des Froͤlichen Sbhne find verfebt, Frie⸗ 
derich der IVte, den der Verf. den IIIten nennt, war der aͤb 
tete, geboren 1327, und Leopold der Illte (hier der IV) 
war der‘ jüngere, web. 1322, beyde von Otto’s erſter Gemah⸗ 
Kun; Albrecht des II. Sohn Leopold der IL heifit hier det 
III. , und "Leopold den Dicken, Leopold des Frommen oder - 
Uten Sohn, nennt Sr. de & den IVten," da er eigentlich 
der Illte iſt⸗ Die Soͤhne Eruſt des Eifernen waren: Rudolf 
der IV., Leopold der IV., Ernft, Friedrich der V., und 
Albrecht der VI. Auf der angeführten Tabelle flieht es aus; 
&s habe Ernſt der Eifetne vier Söhne gehabt, nämlich: Ru⸗ 
bolf Leopold Ernſt, der am ıoten Aug. 1432 geftorben waͤrcz 
Friederich den V., Albrecht den Vl. und Alexander. Die 
drey erftern Söhne erfcheinen alfo bier als ine Petſon; von 
ihnen flarben Rudelf der EV, und Leopold der IV. jung, und 
nur von Ernft allein allt das angeführte Todesdatum; einen 
. Bohn Alerander hatte, Ernſt der Eiſerne nicht; wohl aber 
eine Tochter Alexandra, die vor ihrem Water flard, Tab, 
V: Des Kaifers Leopold des II: Gemalinn vor des ſpaniſchen 
Königs Kart des dritten, nicht Kari des vierten, Tochter; 
des Erzherzogs Ferdinand Gemahlinn, die modenefifche Prints 
zeffinn Maria Riccarda Beatrix, iſt nicht am ?ten Augup, 
-fondern zten April 1250 geboren;. die am a5ften. Apr. 1796 
geſtorbene Tochter der Erzherzoginn Maria Therefia ꝛc. und 
des Prinzen Anton von Sachſen, Matia Luiſa Anguſta ( ſo 
hieß ſie, nicht blos Ludovica), iſt als noch lebend aufgefuͤh⸗ 
ret; der Erzherzog Maximilian Idſeph ꝛc. Sohn Leopold des 
"I, iſt nicht 1775, fondern:am ıoten May 1778, geflage . 
‚Ben; umd dergl. Eleine Verftoße mehr. Wir willen ſehr wohl, 
bag es ſchwer iſt, genentonifche ‚Arbeiten ganz feblerfrey zu 
liefern. Um fo nothwendiger ift es, daß derjenige, weicher 
fich ihnen unterzieht, mit großer Sotgfalt und genamer Kritik 
dabey verfahre, weil nun einmal ohne Genealogie in der Ge⸗ 
ſchichte nicht fortzukommmen iſt; unzuverlaͤßige Stammtafeln 
aber nicht nur nichts werth ſind, fondern oben drein zu Irr⸗ 
thuͤmern verleiten, die ohne fle nicht entſtanden waͤren. 
erinnern dieß nur beyläufig, nicht eben in. Bezug auf die von 
Hrnu. de L. jege mütgecheilte Tabellen — In dem Be 
\ on 2 | nn igen 
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m. Ferbeihribug 
® digen zweyten Rhekle:diejes Leſebuchs“ will der Bf. „die oͤſt⸗ 
reichiſche Staatsverwaitung nach allen ihren Theilen® behan⸗ 
deln. Materialien hiezu hat er. ſeit, zwanzig Jahren geſam⸗ 
welt. Moͤchte er:doch dieſen Vorrath mit gehoͤriger Muſſe 
und, Gruͤndlichkeit bearbeiten! Gewiß wuͤrde das Publikum 
hm Dank dafür wiſſen Auch gebt ex. damit um, die „gegen⸗ 
kasrtige Staatsgeſchichte von Oeſtreich in einen Anszug auf 
viier oder fünf. Bogen zu hringen, und ihn unter dem Titel: 
Aeitfaden in Die Defteeichhfehe Staats geſchichte, zum 
Gebrauche akademiſcher Vorleſungen, den Preſſe zu uͤberge⸗ 
Ar“: Die Ausführung dieſes Vorhabens widerrathen wie 
‚soohlmeinend, Das Bud. ift ja in feiner jetzigen Geſtalt 
nichts mehr als ein Kompendium. Aus dieſem Compendium 
tin neues, nur 4 —5 Bogen fuͤllendes Compeudium fabrijirt, 
match ſauberes Machwerk müßte das ſeyn! Da hekaͤmen 
wjku ja ein Skelet a la Geiſſau (Wien 1779), uud wohl noch 
duͤrrer als. diefes. Behuͤte! Solche faft und Eoaftlofe, dee 
2 Vivification ganz unempfängfiche Dinger find. fürwaht zu 
u. nichts nuͤtze. Wir fchließen mit einer nöthigen Warnung an 
u Die Läufer des jet angezeigten Buchs: Man muß, vor dem 
‚Webrauche deſſelben, die eingefchlichenen,, zum. Theil einen 
; aus falichen Sinn gebenden Fehler, die ſchwerlich ale auf 
Merchnung des Sepers und Eorrecterd kommen, nad ben S. 
| AVII—XXIV. aufgeführten „WBerichtigungen“ verbeflern, 
wenn man nicht. im Lelen häufig, und bisweilen auf,die uns 
angenehmite Art, geftöret feyn will. Da das eben erwähnte 
Sehlertegifter zur Vollſtaͤndigkeit noch mancher Ergänzungen 
Berarf: fo ſcheint es far, daß die Herausgabe des Werts 
Ait nicht zu billigender Eilfertigkeit betrieben wurde. 
I J PL. 





- 4. Zeagmente.über Entlebuch. Mebft einigen Beyla⸗ 
; gen allgemein ſchweizeriſchen Innhalts. Won F. 
IJ. Stalder, Pfarrheren zu Efcholzmatt. Er⸗ 
ſter Theil. Züri, bey Drel, 6.5. und C. 
7 3797. 264©. ing; Zweyter Theil. 356. 


J Es⸗ iſt uͤberhaupt ein relzendes Vernuͤgen, ſeinen Blick auf 

einen Schauplatz Achter Freyheit, und auf Scenen unſchuldi⸗ 
3 | — diger, 
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buͤcher unter Geſterreich. Die oͤſtrrichiſch⸗ dieyben wor 
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craͤchtliches erhöhet, wenn man in Zeiten. und in Gegenden 
lebe, wo man Icon lange ber durch den Anblic® des, Janrı 


mers, den das Streben der Gewalt, ben regen Seit. 
Steyheit in ein neues, wo möglich noch drückendetes Shm 
frannen ayf der einen Seite, und bie Ausfchweifmgen des - - 


diger, wenn gleich bieweilen mit Derkheit tingieike.Dintupe . 
. Freuden zu werfeh.. Dieſes Vergnuͤgen wird aber um ein be⸗ 


entfeſſelten Freyheitsſinns auf der andern, verurfächen, Gin, 


'martert wird, und wechſelsweiſe bald unter jeriem;, bald une 
‚ger diefen leidet, und, wenn auch der öffentliche Kampf beys 
Der entgegen ſtrebenden Kräfte aufgehört hat, noch Jange die 
für phufifhen und geiftigen Lebensgenuß nachtheiligen Folgen 
des Streites empfinden muß. Man vergißt bey - folchen 


Schilderungen das vᷣffentliche Elend, und träume ſich, durch 


die Geichichte von des Wandeibarfeit Des Ungluͤcke wie dere 
Sluͤcks belehrt, eine Zukunft-beflerer- Tage: Mit Aufrichtigs 


keit dankt daher der Recenſent dem Hrn. Pf. Stalder für bie, 


froben Stunden, die er ihm durch diefe Fragmente verfchafte 
Bat, und er verſpricht jedem Leſer, der feinen. Leib und. Geift 


nicht dem Knechtsdlenſie der alle Seibſiheit unterdrüstenden. 
Sewalt verkauft hat, Ähnliches Vergnuͤgen. Wir überlaffen _ 
es jener unfeligen Menſchenklaſſe, die fich mit Aufjagen polls 


tiſcher und theologiſcher Keßereyen befhäfftinen mag, die Kuͤhn⸗ 


Beit diefer utid jenes Orundfäge, und Die Schweizerſtaͤrke din. 


fer und jener Ausdruͤcke zu bekrittelns uns macht es größere 
Freude, mit Wahrheit verfihern zu können, daß bier eim 
‚edler, freyer Schwetzer mit Waͤrme; ja mit Enthufiasmig, 


aber: ſtets ſo ſpricht, daß weder Neligion, noch Sittlichkeit, 
noch Staatsklugheit, in wieferne fie auf-das Wohl Aller ben, 


dacht iſt, dadurch verlegt wird. Inſonderheit iſt die aufges 
klaͤrte und tolerante Denfungsart ruͤhmlich, die dieſen katho⸗ 
liſchen Prieſter vor den meiſten ſeiner, und vor ſo vielen der 


andern in des Schweiz einheimiſchen Confeſſion auszeichnet. 
Der Verf. wil dieſe Fragmente fuͤr eine Ergaͤnzu dee “ 


Geſchichte des Entiebuchs von Schnider , und ebendeſſelben 


Bergbeſchreibung des Enriebuchs arigefehen willen, und. fand 


Nich zu Herausgabe derfelben bewogen, weil jenen Arbeiten feis 
18 Freundes noch eine vollftändigere Charakteriſtik der Eins 
wohner ſelbſt, ihrer Sitten, Gebräuche und Feſte mangelte. 
- Das Sartze iſt in Abſchnitte getheiit. E Lage der Entle⸗ 


u 


- 


57. here | 
Wohchharſen, ju-der Damals Das — gebhrte, wer au 


Peter von Thorberg verpfändet, der in jenen Zeiten des ers 
aoahenden Freyheitsſinnes der Helvetier verkehrterweiſe das 
Mittel hoͤhnender Gewaltthaͤtigkeit anwendete, um dieſe Berg⸗ 


bewohner unter dem Joche zu erhalten, und noch mehr darun⸗ 
‚ter zu bringen. Ihre Vorſtellungen dagegen. wurden für 


Majeſtaͤtsverbrechen gehalten, und der Druck nahm fo lange 
au, Bis menige Monate vor der. Sempacher Schlacht Luzern, 
das dieſer uͤbermuͤthige Dynaſte beleidigt hatte, in Verbin⸗ 


Dung mit den andern Waldſtaͤdten das Raubneft Wohlhaulen 
gerſtoete, und durch Ausloͤſung des Pfandſchillings zum Beſic 
das Entlehuchs gelanate. II. Politiſches Verhaͤltniß der 


#enrlebuscher unter Auserm Die Entiepucher verbuͤrg⸗ 


7 sgechteten ſich nun mit Luzern, zuerſt nur anf eine gewiſſe Zeit, 
, 3m J. 1405 aber auf ewig. Nachher wurden nach entſtan⸗ 
denen Streitigkeiten noch zweymal, im J. 1514 und 1603, 


Vertommniſſe gemacht, worin bie-Rechte des einen und die 


- Kreyheiten, fo wie die Verpflichtungen des andern Theild ge 


‚neuer beſtimmt wurden. Die Privilegien des Laͤndchens 
ſind wichtig, und die Pflichten und Laſten ſehr gering. Wir 
‚fiberlailen eg dem ©tatiftiker, fie bier nachzufuchen. Det. ®. 
fast, daß dem Eutlebuche zur Renlificung des deals der 

volikommenſten Freyheit nur noch die Obergewalt fehle; musint 


. ‘aber, daß diefe für das Land ſehr nachebeilig.twäre, und bes 


welſt dieſes and der wilden Unordnung, die bey der. ihnen zu⸗ 
De Wohl ihrer Landesvorſteher — nur den Landvogt 
t Luzern — herrſchend fep; ein Hebeiftantı, den man dem 
mftand, daß jeder vierzehnjähriger Knabe in dein Verſamm⸗ 
lungen das Stimmrecht habe,’ vorzüglich zuſchreiben wuͤſſe. 


i Verſuch einer Ebarakteriftit über Die Entlebucher. 


ar 


Wie fie ſich im Phyſtſchen durch einen. zwar mirtelmäßigen, 
Aber gedrungenen Wuchs, durch Behendigkeit der Slieder, 
“ Eeichkeklichkeit. im Schwingen, und. Drannheit im Handggr 


menge von den übrigen Luzerneru untericheiden, fo zeichnen 


fian, Anbänglichkeit an ihr Land und ihre Brüder, Frohſenn 
und mit Leichtſinn gepaarte: Munterkeit, trauliche —RX 
{m Umgang mit Fremden, Wis und Eupfänglishkeit‘ für 
‚mandyes Schöne und Gute aus.. Es wird Niemanden teucg, 
‚biefe mit Keuntniß, und. bey aller Zuneigung für dieſes Wölfe 
lein, mit ‚reiner Achtung füs Sittlichkeit gezeichnete und mit 


| ‚nterefiaet Anekdaten duirchocüte Chetottn ſcide uve 1a En 





fie ſich auch durch hohen Ehrſtolz, ausſchweifenden Frevyheits-· 


- 
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DAN Zufäne zur Ch ‚akteviftit Der Eutlebucher. Dem - 


Herrn Profeilor zier geweiber; Hr. & pobemerkt 
An feinen Wanderungen. durch die Schweitz, daß er im Entle⸗ 
ſduche ſchlechte Kultar, vernachlaͤßigten Boden, und unordent⸗ 
Liche Wirthſchaft angtroffen; und überall nur Eleintichte Mens 
: fen und Vieh und matte und leere Gefichter der Männer 
ud Weiber geſehen habe. Verdient mag diefe Zurechtwoi⸗ 
‚ang eines im Flug beobachtenden und ſich öfters widerſpre⸗ 
Ahenden Reiſenden ſeyn; aber. der Ton iſt doch etwas zu- entle⸗ 
bucheriſch. Indeſſen darf man nicht giauben, daß hier nur 
Polemit zu finden ſey. Der Statiſtiker und der philoſophi⸗ 
- ‚fihe. Menſchenbeobachtei kann bier manche brauchbare 2" cmers 
ung auffammeln. V. Ueber die Bevölkerung des Entle⸗ 
buchs. J. 1796' waren. in den acht Pangemeinäen, 


KEntlebuch; Haßlt, Romoos Doppliſchwand .‚Sallıe 


‚pfen, Stöpli, Eſchol zmatt, Wiarbach. aus welchen. dag 


" Entieblich jetzt befteht, 12557. Einwohner; da nun das Laͤnd⸗ 


en s Q. Meilen hat, fo kommen auf eine Quadratmeile 
510 Einwohner· Ju den Jahten 1790 — 1797 wurden 

bohren 2644, und ſtarben 1715. folglich übertraf Die An⸗ 
Bi der Gehohrnen die Zahl ber Geftorbenen um 929. Im 
Durchſchnitt ˖ ftiobt von 39 Einer. Ehen ſind im Entlebuch 
1955; allein, der Schluß auf grose Bruchtbarkeit der Ehen, 


— 


hen: der Bf aus der Zufammenftellung dieſer 1955 Ehen mit 


der Zahl der Einwohner von 12557 folgert, -iR-auf eine sang 
Falfche Rechnung gebaut. ; Denn ) bat der Vf. auf die Ehe 
‚ar eine Derfon gerechnet, da doch zwo dazu hehören: =) has 
eg mit Riefer yueichtigen Zahl in die ganze Summe dividirg, 
da er fie doch, mämlich die Ehezahl doppelt, alfo Hier mg, 


-- 
. 


von der Totalſumme, um lauter Kinder. zu haben, hätte ads 


stehen, und dann erſt in die uͤbrig gebliebene Summe mit 
der Ehezahl haͤtte dividlren ſollen. Statt auf 5 Ehen.ıp 
Kinder zu erhalten, ommen alsdann ar 13 heraus, Weide 
daher no) eine huͤbſche; aber nicht ſo ungewöhnliche Fru 
keit iſt. VI. Beſchaͤfrigung der inslehuiber. 
weſteht groͤßtentheils in Viehzucht.Ackerbau wird wenig an⸗ 
xroffen. VBerbeſſerung der Wieſen iſt auch ſelten. Der Acks 
mwere, der kein rigenes Gut bat, geht. zur Zeit der Heu⸗ und 
‚ &eteaißehritdte oder der Weinlefe in-die benachbarten Kane 
 Atte, voder ſammelt Kräuter zum Verkauf, uber treibt: eing 
ofehfin. . Die Meiber ſpinnen, wodurch jaͤhrlich wenis⸗ 


3J Pins a: Bun und oft; noch. mehr” —* 
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Land gebracht werden. : VIE: Kandmitibfähaftlicher Sue 
Aland des Entlebuths. Der Bf. hat Recht zur vermuthen, 
daß dieſes Detail einen Ausländer nicht intereflircen köntes 
wir verweilen daher diejenigen, welche hieruͤber belehrt ſeyn 
wollen, auf das Buch felbft, und heben nur einiges aud, 
was ein minder eingefchränktes Intereſſe hatt, Eine fattkie 
Ge Kuh in der Reife ihrer Jahre, auf einem würzigen Alps 
> Berge weidend, giebt täglich s-Wiäs, eder 20 Pfund (Luzer⸗ 
ner Gewicht zu 36 Loth) Dill. - 120 folcher Pfunde Milch 
geben 10 Pfund ausgetröcneten und gefalzenen Kaͤſes. 

für eine recht gute Kuh bezahle man gegentwärtig, went 
man fie während der Alpzeit, welche ı8 Wochen dauert , bee 
nusen darf, 60 — 72 fr. Livr. Miethgeld. Auf eine Kuh 
technet man = Zenmer Kaͤſet. Man darf demnach annehe 
men, daß die Entlebucher bey ihrem Viehftand 8428 Ztr, 
Kaͤſe machen. Im Entlebuch giebt es keine eigentlichen Ka⸗ 
fehändler; fie verkaufen ihn meiftens an die Emmenthater, 
und von dort wird er in das übrige Europa unter dein Na⸗ 
men Emmenthaler⸗Kaͤs, verſchickt. Kürzlich wurde der Zent⸗ 
ner des beflern Käfes mit mehr als so fr. Livr. im Lande ver 
. Bauft. Schläge man ihn für die Mittelzahl von 40 Livr. an: 
fo iſt der. ganze Ertrag von Käfe 337130 fr. Livr., für ans 
derthalbmelhunderttauſend Gulden. Aud im Winter vers 
‚arbeitet man noch viele Käfe: - Der Traͤnkerlohn für bie 
Schweine, die man durch das Schottentrinken fett macht, 
kann die Alpzeit hindurch 35488 fr. Livr. ertragen. Der 
Handel mit Schottens oder Milchzucker ift auch nicht gang 
unwichtig; beträchtlicher aber der Handel mit Pferden, Ms 


ww. 


hen und Schafen 3 


Zweyter Cheil, 1. Ueber das Ziltgeben. Die be⸗ 
kannte Sitte des naͤchtlichen Beſuches der Juͤnglinge bey den 
Maͤbchen. IT, Ueber die Gymnaſtik der Entlebucher. 
Ale ihre Kampfuͤbungen werden mit einer Ausfuͤhrlichkeit bes 
ſchrieben, die den Recenſenten ſehr ermuͤdet hat fo erfreulich 
ihm dieſes Gegenmittel gegen Weichlichkeit, dieſe ſtete Uebung 
bet Kräfte des Koͤrpers war, welche jnmerklich auch auf Fe 
ſtigkeit des Geiſtes wuͤrkt. Die zweyerley Arten dieſer Lei⸗ 
besuͤdungen find: das Schwingen, (eine Art von Ringen) 
uud bas Ruzen (dem Fauſtkampf der Griechen aͤhnlich. IE 
Aeber die Volksfeſte der Entlebucher. Die ESchwing⸗ 
feſte, ewoͤhnlich an den Kitchwechtagen gehalten) *. Kin 

\ 


N 


in tvollte der, Bf. 


Wie ©. 199 fteht,. Schreiben muͤſſe. 
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montag, Can demſelben werden an Die. Gemeinden Eampfe 


Teyertiche Dorfhafter nefiet, die ſich in Stachelgedichten 


— 


Pas 


iber. die Unſchicklichkeiten und Fehler Iuftig machen, welche 


das Jahr uͤber von einzelnen Ormeindggliedern oder vun der 


ganzen. Semeinde begangen worden find) die, Huldigung. IV. 
Deber den Charakter unfrer Väter auf dem Schlacht« 


Eine Rede am Jabresfeft 1792 daſelbſt debalten. Eine 


ſolche Mede mag an'einer folchen Selle Wuͤttung thun; viel⸗ 


Jeicht noch größere, wen fie von Declamation mehr gereinigt 
und einfacher ware. Die Schlachten der Schweizer bey Mor⸗ 


garten, Sempad,. Näfels ſtellet der Redner S. ı 92 neben die 


Schlachten der griechiihen Heere bey Platäa, Trafymnen, 
und Marathon! Das unterfteichene mug Trafymen geſchrieben 
werden; an dem Tralyneniichen See wurde, aber nicht von 
tinem griechiſchen; fondern von einem römifchen, Heere eine 
Schlacht — nicht gewatipen 5 fonderh "verloren... Vermuth⸗ 
Thermopprlaͤ ſchreiben. Da wir. einmal 

dep dieſer antiquariſchen Kriteley ſtehen: fo .bemerten wir 
noch, dag man Bacchus oder Bakchus, zit Sana, 
V. Beyträge zur 


Geſchichte der Gymnaſtik der Schweizer, Kine Vor⸗ 
leſung, gebalten in der belverifchen GBefellfchaft zu ' 


Yarau am 11. May 1796. Sig ift durch manche urfunds 
liche Beytraͤge erweitert, und it ausnehmend viel Wohlge⸗ 
fallen am Goͤgenſtande ſelbſt geſcheieben. Wenn.mün freylich 
den Zweck erwaͤgt, dem fie ihren Urſprung groͤßtentheils zu 
verdanken haben, nämlich Geſchicklichkeit im Waffengebrauch 
n erzielen und: zu erhalten, und Veranlaſſungen zu freund⸗ 
Hhaftlichen Verbindungen Einzeiner, und ganzer Corporatio⸗ 
hen und Dite zu geben; wenn man danchen bedenkt, daß der 
Vf. noch .jeht Die Erreichung dieſer Abficht durch diefe Mittel 
für moͤglich und wuͤnſchenswerth Hält: fo laͤßt ſich erklären, 
warum er fih fo lange bey dieſem Gegenftande verweilen 
konnte. Da nun aber jene Zwecke fammt. den Mitteln groͤſ⸗ 


halt bey dieſer Antiquisät Langeweile Auch Fonnen wir 


j 
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x 

’ « 

f 

{ . . 

|» ' \ — 


nicht des Vf. Meinung ſeyn, daß dieſe Spiele durch Auf⸗ 


felde vor Sempach, und über die Zraft deſſelben. 


fſentheils verloren gegangen find: fo erregt ber lange Aufente 


munterungen und obrigfeitliche Anordnungen wieder in Gang ” 


:Ö gebrachte werden follten, Feſten, .die von.oben herab’ entwor⸗ 


* jew, und unter höherer Inſpection gefeyert werden, fehlt ger 
wiß das Herzliche, Dfiene und Freye, wodurch fie erſt ein 
AD, B. XXXVI. B. 2. St. Vlo cheft. Bb Er⸗ 
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Erweckungemitie det Freude werden. Und dann fragt ſae 
. bb unſer Zeitatfer überhaupt , ſelbſt det Landmann, noch f6 
droße Empfaͤnglichteit Thr dieſe Gattung ‚Vergnügen babe, 
ala ehemals. Das Geld» und Fabrikweſen, das ‘Pulver und 
diie neuere Regierungskunſt haben ſeit etlichen Jahrhunderten 
ia unfern Freuden loſche Verheerungen angeftellt, dag man 
wohl recht daruͤber Haze koͤnnte. Unfer Staͤdter muß faſt 
durchgehends woenu er ſeine wahren oder falſchen Beduͤrfniſ⸗ 
"fe.deftiedigen , unid was von oben her von ihn verlange wird, 
herbeyſchaffen ſoll, ſechs Tage im Schweiß ſeines Angeſichts 
feln Brodt eſſen, Ant ſiebenten bleibt ihm kaum ſo viel uͤbrig, 
daß er ſich ohne Beſorgniß der Freude uͤberlaſſen durfte. Dem 
Sandmann verkuͤmmert man in den meiften Laͤndern durch 
oltzeyverordriungen ſelbſt fein chemaliges Jahresfeſt, die 
Kirchweihe. Dieles und das Lefen ſtumpft beyde Klaſſen für 
“alle jene den, Körper und den Muth ftärfende Freuden ab, 
Und voo. bliebe ‚Bep unleer elenden Lebensweiſe eine Zeit von 
etlichen Tagen and. gar Wochen (mie bey-unfern Urvaͤtern) für 
‚große Feſte übrig?.. Ste arbeiteten weniger, erluftigten ſich 
‘mehr, und waren, reicher; wir arbeiten mehr, freuen ung 
 Tomuiger, und ſind aͤrmer. Wer anni. das ändern ? 
ver | u u | . ' . OO. 
Gelehrtengeſchichte. 
A View of the. Englifh Editions, Translationt 
- and Illuftrations 6f the ancient Greek and Latin 
. ‘“, Authors, with remacks.by Levis William Brüg- 
‚I geman. — Stettin, 17797. printed by Leich, 
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£ Nah fo manch andern fehon als vollguͤltig anerfanntem Bes 
‚lege, bier abermals. ein überaus merfwürdiger, was Deuts 
fcher Fleiß, deutihe Geduld und Umſicht zu leiſten vermoͤ⸗ 
gen! "Vor ein paar Jahren bereits hatte Hr Conſiſt. R.n. 
Hefpr. Sr. zu Steitin durch feinen, auf eben dieſe Art zut 
Probe behandelten, Ercaro, einen Vorihmad vorliegenden 
Weorkes miraetbeit, es nice geringers zum Zweck bat, als 
die Ueberſicht alles.deffen ans zu verſchaffen, was ſeit Erſin⸗ 
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Hung der. Buchöruderfunft die Preſſe Großbrittannlens und 
Irlands für und über geiechifche und röimifche Literarue. 
‚dis dieſen Augenblic lieferten. Kaum ſollte man glauben, 
Daß Der von jeder. Hälfsquelle fo entfernte Unternehmer den 
Entſchluß dazu im Ernſte babe fallen koͤnnen; und doch hat er' 
. Ihn mir einer Beharrlichtett ausgeführt, die wenig oder nichtg 
zu wuͤuſchen übria ließ. Freylich verfchlang das Were mehr 
‚ats 20 Jahr Bindurd den beiten Theil feiner Muſſeſtunden; 
deſto mebr indeß ift zu verwundern, wenn ihm doch noch fa 
ar Zeit übria blieb, Auch um die Topographie und Statiftif 
eines eignen Vaterlandes Pommern, wie er wirklich gethan, 


ſich ſehr verdient zu machen, 
. * 


Zwar hat man ſchon aus der Feder des Englaͤnders Har⸗ 
wood einen aͤhnlichen Verſuch; der aber bey larige nicht fo 
weitern Umfange fich dergeftalt, ungleich iſt, oft unficher, mie 
unter offeubar untichtig, und Überall mangelhaft ausfiel, daß 
zwiſchen beyden Werken gar feine Vergleihung Statt finder, 
Unfers Landsmanns weit. 'mehr umfaflende Arbeit richten fich 

nach chronstogifher Ordnung, fo gut, als folche,fich befolgen, 
ließ; hebt alfo mit den Sibylliniſchen Büchern dn, und ſchließt 
mit dem vom- Patriarchen Cyrillus Lucaris im erften Drittel 
des XVIlten Seculi gefertigten, und 1629 zu London auch 
lateinifch abgedruckten Slaußenshefeuntnifle, die griechiſche 
Literatur, Die eömifche. beginnt mit den Fraqmenten dee 
Livins Andronitus, und endigt mit dem, was Im IXten Se⸗ 
eufo von oder über Alfred, diefen der Menfchpeit unvergeß⸗ 
lichen König, gefchrieben morden. Der left des Bandes 
von S. 790 - 830 enthält die Titel ganzer, aug Griechert 
oder Roͤmern beftehenden, Sammlungen, und folder Tractas 
te, die Inſchriften, Wortkritik, oder Literargeſchichte der 
Claſſiker zum Gegenſtande haben. Nur ein Blatt mit Zua 
ſatzen oder Druckverbeſſerungen: ſicherer Beweis der Auf⸗ 
merkſamkeit, womit Herr Br. zu Werke gegangen war! 
Zum Beſchluß das nur drey Blaͤtter ſtarke, jedoch in doppel⸗ 
te Columnen geſtellte, Regiſter, bloß die Namen der ariechi⸗ 
ſchen und roͤmiſchen Schriftſteller ſelbſt auffuͤhrend. Da der 
Fall oft genug ſich ereignen wird, daß ein Philolog oder ſim⸗ 
pler Bücherfreund wohl des Englaͤnders ſich erinnert, der 
über alte Literatur ſchrieb; nicht. Aber genau des Umſtandes 
‚ oder Autors, woruͤber jener Die Feder anſetzte: fo würde Hr, 
Br. durch. ein. auch-den Phalanx der Herausgeber und Com⸗ 
Kr nr Db 2.0 ’ mens 
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mentatoren umfaſſendes Regiſter, den Leſer ſich gewiß ſehn 
verpflichtet haben; und mit eben ſo kleinen Lettern, wie das 
hier ſchon befindliche Regiſter abgedruckt, hätte ſolch ein zwey⸗ 
tes Verzeichniß ſchwerlich viel mehr als einen Bogen noch ge, 
koſtet. — Daß Herr Br. bey König Alfred ſtehen blieb, 
Und das ſateiniſche Geſchreibſel noch roherer Jahrhunderte bis 
zur Morgenröthe beflerer Literatur unregiſtritt heß, Hat dem 
allerdings triftigen Grund , weil diefe Zufäge den ohnehin 
ſchon derben Band’ bis zur Unbehuͤlflichkeit wuͤrden ange 
ſchwellt haben. Doc ſcheint unfer Landemann willig genug, 
auch diefe Luͤcke; finder vorliegendes Werk anders Beyſall, 
nicht ungerülle zu laffen. Die hierzu nöthigen Materialien, 
was für Geduld und Arbeitfamfeit! legen ihm tängit ſchon 
"bereit; und wie manche fhon erhebliche Bereicherung für 
Fabr.cii und Manfı Bibl, mediae er inſimae Latinsratis-bier 
zu erwaıten fey, werden diejenigen begreifen, denen es midi 
fremd blieb, daß mehr als ein ſcharfſinniger und erfinderifdger 
Kopf auf Albions Inſeln mitten in der tiefften Unwiſſenheit 
funkelte; dem Stoß ein gänftigeres Zeitalter fehlte, um feine 


Geiſteskraͤfte vollends zu entwickeln, und in der Literaturge 


ſchichte fuͤr immer Epoche zu machen. 


Der Titel den Buͤcher ſelbſt, wovon der ganze Band 
an die 4000 zählen mag, ſind uͤberall kurz; und doch befrie⸗ 
digend angegeben, correct abgedrudt, und wenn es noͤthig 
war, mit Anzeige der Gewaͤhrsmaͤnner verfehn, an die Ar. 


Br. ſich gehalten hatte ; worunter für das XV. X VI. und XVII, 
Jahrhundert Ames’s und Herbert's Topographical Antı- _ 


guities, auch wohl der Katalog des Mufei Britanmici und 
Wood's mancherley Annalen aute Dienfte fcheinen gethan 
u haben. Bey Scrijten aus unferm Seculo werden nicht 
elten kurze Urcheile aus deir Reviewer's und andern Ariſtar⸗ 


chen diefer Art angeführt, und'wo auslaͤndiſche Tribumale 


ſich darüber erkläre hatten, auch diefe. Oft freylich iſt aus 


- bergleihen, obfchon ins Kurze gedrängten Stellen, dennod 


nichts befonderes zu lernen; dieß aber wohl weniger die Schu 
des Epitomator, als der Kritiker felbft, die, wie zumeilen 
geſchieht, mir viel Worten nicht viel fagen. Aus weitſchich⸗ 
tiger Recenfion nur das Wefentlichfte zu ziehn, fett uͤberdieß 
wieder eine Hebung voraus, die mehr Umſicht und Muſſe ver 
langt, als man wohl denfen mag. Es fen. mit ſolchen Noti⸗ 
zen, deren noch mehr zu liefern Deren‘ vermutht⸗ der 
on aum 
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apm binderte, nun tpie.eg will , befchaffen: wer ſiebt nicht, 
gleich auf den.erften Blid, was füg ein zeirfpatendes, hoͤchſt ⸗ 
angenehmes Geſchenk alfo durch das Bud) ſelbſt Jebem ges. 
macht wird, dem es aus Beruf oder Liedhaberey um Uebers 
ger zu thin if, was feit 300 Jahren für Griechenlands und 
Roms Literatur in Großbritannien gedrudt wurde? Ein. 
ge Aufenchalt in Engiand ſelbſt, hätte dem Autor ohne, 
Zweifel zu noch größter Vollnaͤndigkeit geholfen; an wirk⸗ 
lid Srauchbaren inpeh, und deß bleibt doch der Haupt ⸗ 
punet, fcheint fein Bud) in der That Alles erſchoͤpft zu haben, 
ds endigte ‚Here Br. feine Privarunterfuchuhgen mit einer 
glehrten Reife, wo die Vorfteher öffentlicher. Bibliotheken zu" 


teifswalde, Berlin, Frankfurt, Leipzig, Halle; Dresden, 


in joilig an die Hand gienacn; ud fügt man noch hinzu, 
daß gleichfalls die Börtingifcbe zu diefem Zivecf yon ihm bes. 
st worden: fo erhält fein Buch dadurch eine Empfehlung, 
Br ſehr eutſcheidendem Gewichte. N 





+ Sec, der ein Paar Hundert im dem e aulgeſtellter 
Atikel,. gegen DIE. Eremplare felbft, oder ‚Loch gegen Teine, 
eiäne Notizen hielt, Hat das Vergnügen dem Leſer fagen zu 
Eünnen daß er auf Eeine einzige Disccepans von Erheblich⸗ 
teit gertoßen ſey dar Unterſchirde nachſtehender Art verdies 
nen kaum dieſe Dentnnung, Wilkinſon's Ausgabe von Ari⸗ 
Koteles Ethik, z. B. iſt hler in 8. angenchen, da fie, laut der 
Signatur, and ig Quatt kaun abgedruckt feyn; und eben ſo 
gut Cochii Xenopnon Ephefius-in 4t9, vie Rec. davon 

‚ein Eremplar in Octav Srfikt. Won Ariftorgled Ybetik, ı760,7 
* Drford, giebt es auch Abdrücke, die mit‘ Adcentzeichen. vere 
ſehen find, ſo wie von Seldens? 

dell. Exemplare, die das Jah 
"Stiche führen ; imd was bergleic 
die don Herrn De: visleicht eben 
als die Angabe, durch was für I 
de von Piries Hotaz Sandby's 
andre in Kupfer geſtochne, oder . 
ſconerte Preßerzengniffe Großbritanniens, auszeichnen. — 

VUeberganane oder dalfh'angentons Werke; Jmſatze mit einem 

Worte ut Dee. gar nicht anuuzeigen im Stanher denn da 
Hert St., und dag aus gutem Grunbe, „vermufhlic Com · 
pllationen, wie Potters: Archäotogie; gänzlich ankichtoß : 
fo verſteht es ſich von Fo, ang Vnau role Demp 

a 3 er, 
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ſter, Dickinſon, Rous, Bogan uf. w., ohne bie ber 
Erzbiſchof fein fleißig geleſenes Buͤch wohl ungeſchrieben gelaſ⸗ 
fen hätte, bier eben ‚fo wenig aufacfuͤhrt ſtehn. Won der 
beyden legten Archaeologia "Attica hat Rec. indeß doch eine 
fhon 1658 zu Oxford in Quart beforäte fünfte Auflage vor 


ſich. Auch fuͤr diefe gute Männer gab es alſo eine ziemlich 


lange Beyfallsperiode | 
Durch Numerirung der Ar ee häne fuͤr die Säufgen; ‚in‘ 


Rich einem Werte‘ unvermeidlichen Rückpeifer,, vielleicht ein 


anſehnl cher Plag erfpirt werden Fonnen. Sodann aber waͤre 
das Ganze, weil‘ einmal Alles in der Welt feine Öappeite 
Seite bat, faſt Zu bunt und Kaufmannsbuͤchern aͤhnlich ges 
worden. Angern ageſchieht es übrigens, daß Rec. gleichfalls 
aus Manael. an Raum fo mancher Bemerkung entſagt, die 
fhon ein flüchtiaes Durchblättern des Buches darbot. Wie 
fpar z. B. an Abdruck und Bearbeitung vieler Efaffiter in 
England erft gedacht, wurde; wer im der Folge fih am mei 
ſten um folhe verdient gemacht; mas für Autoren‘ und Ges 
gertände die Sefediten der Jufel am ftärkfien beſchaͤfftigten, 
und deral. litercihiſtoriſche Wahrnehmungen mehr. — Da— 


für aber muß Rec. noch ‚Pag finden, auch dem faubern und! 


correcten Druck anf ſchoͤnem Papier, uiid. was zur empfehs 
lenden Außenſeite von Büchern gehoͤrt, laut Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laſſen. Blieb aus diefer Rückficht genen das 
fo nüßliche Gelehrte England von Reuf, dem verwoͤhn⸗ 
ten, ejaenfinpigen "Written noch etwas zu wuͤnſchen übrig: 
To wird fein Lupus an der. Schale, worin, man vorliegende 
Frucht ihm anbietet, Hoffentlich defto „weniger ‚zu meiftern 


finden. Um fo unwilliger ward Ric,, als er in dem Bors 


berichte der Verfaſſers, dev den Abdruck auf eigne Koſten zu 
unternehmen wagte erſt lange, an die Herren Eilaͤnder ge⸗ 
richtete captationes benevolentiae farid, die unſer wackrer 
Landsmann, und das aus mehr als einer Urſache, nur immer 
haͤtte ſich erſparen mögen! | 


Nachrichten von den Veeehenhethen und Schriften 
berühmter Gelehrten, vor’ Rtanz von Paula 
Schrank, der Tb. und Ph. Doctor, und Pfalz 
Beierſchen eiſtlichen Rathe. Erſter San. 
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on Eulehecengeſchlches a8. 
, Whmderg," 1797, in ber BefpunfhomBuchgande 
, ‚fang. - XAVE ‚und 4166. gt. 8. DE: u 


Kir Köpfe von einiger Bebeuiung auswählen, nur das Her⸗ 
Vorragendſte aus ihrer Lebensbeſchreibung heben: die Arten 
ührer Gegner, wenn fie deren harten, nicht ungepruͤft laſſen, 
und’ eine genaue Liſte der: Schriften feiner Helden beyfuͤgen 
au wollen, ohne 'die Ueberſetzung derfelben in andre Dvrachen 
gu vergeflen:: nicht mehr oder weniger tvar es, wozu bee: 
Branofe Viceron bey Ankündigung felner bekannten, auch 

aͤngſt ſchon, und zum‘ Theil fchlecht genug; ins Deutſche 
uͤbertragnen Memuvires ete ſich anheiſchig machte. a eroͤr⸗ 
tern, ob und wie der treuherzige Darnabit auf feiner lange 

aufbahn Wort hielt; denn zu 43 Bänden Schwoll die weit⸗ 

chichtige Compilation; iſt hier der Piatz nicht: wohl aber. 
mußte feiner Verpflihtung erwaͤhnt werben, weil Hr. Schr. 
keiner geringern ſich unterzieht, feine Arbeit uͤber eben den 

Kriften ſchlaͤgt, und ausdruͤcklich fie als Fortſetzung der von 
Viceron angefangnen will beurtheilt wiſſen. 


Unſer Landsmann if. tin Gelehrter ,.dem es au Ein 
gacht und Uebung im. Fache reiner and augewandter Mather 
matit Phyſik, Landwirthſchaft, Botanik heſonders, gar 
micht fehlt; und det dieſen Zweigen, unſers Willene,- unmöge 
tich mit Erfolg nadklimmen konnte , ohne fe manchen Vor⸗ 
Arthells, auch:in. Ruͤckſicht aufs Uebrige, neben ber los -3u 
werden. Wenn alſo, von: Leuten Die Rede iſt, die in Kenntr 
aiffen:diefer; Art fish bervopgerhan , mixd ‚mar gern ihm zuhd⸗ 
ren, und ſehr oft gewiß dem neuen Niceron weit lieber als 
dem alten. In dieſen Kreis aber ſchraͤnkt Herr Schr. ſich 
wit ein, als welcher außer feinen Liehlinggreiflenfhaften, 
oft genug auch Scribeñten aus dem Felde der Geſchichte, 

HDichtkunſt, Aterthümer u ſ. w. aufnimmt... Pod fo sum 
Vorgoͤnger und Hütfsmittek reichen alsdann nicht hin, den 
Mangel einer durch ausbaueındes Studium gewonnenen Aij⸗ 
ſchauung zu erſetzen; und wenn Here Schr. ſich in Zukunft 
an die Graͤnzen ſeiner Einſicht nicht ſtrenger haͤlt, wird es 
ihm werig beſſer, als Niceron, gehn, der mehr als zu oft 
in Gebiete hiruͤber ſtrich, die ihm ſelbſt eben fo. fremd wa⸗ 
‚son, ale dem auf Iren und Ölauben ſich ihm uͤberlaſſenden 
Leſer. — Recht ſchoͤn, wenn unſer Landsmann hauptlaͤch⸗ 
lich darſtellen will, wodurch rn Sir wenigſtens beruhm· 
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dergeſtalt privilegjerte „Köpfe, dab 
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Ge 
fit, viel mitzuarbeiten: Ohne: Itdeifen, weil es unendlich 
Friähter iſt, ſich ſelbſt Eder Andern- ſo was zu verſprechen. 
nis wenn es zur Darſtellung · kommt, bey Fäplerm / Diate aus⸗ 
geführten ine nf : 2 En 
J Da in der‘ Einleitung von einem Boat 2 
‚gehn biezwansig nicht ſchwaͤchern Bänden geſprochen wird: 
fo droht arch ein @chwieriateltinmuhr, die: glücklich zu befer 
gen, Hehe: wahrlich" Mühe Haben fall. Wie vieler 





"wändtheie.nänmich der Darſtellungekraft, was für. Neichthuin . 


an · Ton und Farbe, welch sin eörrect · bündiger Wortrag nit 
einem Wort if ſchon dazu nöthig, nur ein einziges. Dutzend 
Lebeusbefchteibungen Tale idot in tauſend Dinge vorkommen 
müffen, vie allen Menſchen gemiein And) zur eben fo angiehen ⸗ 
deu, als lehrrelchen Leferep-zu erheben; demm wo Biefchmudk 
nicht al-ichen Schritt mit Belebrung Hält, Täufe jeder Aus 
tor Gefahr, feine Arbeit wenig beugt, oder feine sun 


Bi 6, ggb es feine drey 
tet 
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badu san Arber Gefiiel.zn ſehen, das⸗ſich beſſer damit anfer 
zuſtutzen verfteht; ein; Troft, woran dem vernachlaͤßigten 
Sachriftſteller ſchmerlich viel; gelegen ſeyn wieh! Nur felten, 
hat. der neue. Niceron dieſem Haupter forderniß zn einer-guten,; 
Divprapgie, die alles Unfruchtbart nerfhmäht, Genuͤge ge⸗ 
leiſtet. Wo beſſere Huͤlfsmittel Abm »aufftießen, -wirb fein: 
Styl freylich quch gedrungner, reintr, fekhaltender; nur zu.; 
oft: aber halfen cucch; dieſe gnten Muſter nichts, und der Vor⸗ 
trag. bleibt fo gedehnt/ ungleich, mir. Provinzialismen durch⸗ 
—webt, wie er zuvor war; lauter Flecken, die das Ganze zu 
gece ‘Seiner Gallerie machen, woran das Auge gebildeter Leſerd 
ſich lange mit Autheil verweilen wird; und eben ſo wonig (hey 
Geiſt an ver Mente von Gemeinplaͤtzen, womit der Lebende} 
beſchreiber uͤberaus verſchwenderiſch geweſen. Dergleichen 
ſupplirt der auſmerkſame Leſer am liebſten von ſelbſt; und 
verlangt nur da: eigen Fingerzeig, wo ihm dieſer ‚oder jener 
Umweg sesipart,, ; und das nicht unerhebliche Reſultat dedig, : 
nicht. ſoll vorenthaltzn werden. dor on 9 
amd li Nine mer ML. 308 
2. Es wird Zeit zug Anzeige, daß man 21 Yebensbefchreig> 
ungen in dieſem erſten Bardessu-füchen hat. Die Nomen,z 
der darin: aufgeſtellten Moaͤmner wenigſtens zu erfahren,; iſt⸗ 
ea Loſer: der 3:0... Allerdings: berechtiget. Hier ſind ſie⸗ 
Bragelogne, ein 1274 verſtorbner Mathematiker in Srauk + 
vüidys. der..über euch einem geifklichen Amse vorſtand abs, 
weder darch Methode, noch Erweiterung ber Graͤnze, Ach war 
die Miflenichaßt: ſonderlich verdient gemacht; vielmehr im bass 
bean: Calcuͤl ben: Weg durch Umſchweiſe verlaͤngert hat; diefes 
ESallerie alſo mit einem Manne anhebend, der ganze fuͤglich; 
daraus wegbleiken kemnte. — Ultich Schoͤnberger, deſſen, 
Verdienſt bios darin beſteht, daß er, noch wicht drey, Jahr 
ce, durch die Pocken fein Geſicht verlor, und dennoch dei; 
:"  _omni feibili.difpurisen lernte; auch wirktich als Affentlicher 
Sehrer nach Konigsberg in. Preußen. berufen wurbe, wo er, 
kaum 48: Jahr alt, 1649 ſiarh. „Ob ihm von feinen nad: 
des Gefichts ſich exfreuenden Kindheit gar. keine Erinnetrum 
Hbrig geblieben, findet. Rec. weder hier, noch anderwärte,: 
henlaͤnglich eroͤrtere; und auf dieſen Umſtand kommt doch fo- 
viel an u Ni G. Leskbe, der. zu fruͤh geſtorbne Natur⸗ 
kundige; me denen: Schr, eine Menge ſchon von Andern 
gelieferte Notizen zu Statten famen. — Barrelier, ein 
»670 gefierkuen Dominilaner: aus Paris, ber in Geſchaͤften 
u Ws. ke 


N 


\ 


se Gebirge 


feines Ordens nehr als eine fuͤr Boranit reichhaltige Geenn 
GEurtopens durchreiftte, and für das Pflanzenrelch ſich eben * 
emfia, als fuͤr den Orden, finden ließ. Erſt ı rı4:gab Juſ- 
fies einen Theil ſeines gelehrten Nachlaſſes heraus. — Joh. 
della Caſa, der bekannte italieniſche Praͤlat; nur durch die 
Haͤndel mit Vergerius, und die Jugendfänden ſeiner Feder 
fuͤr den: Literator noch! merfwätdie. Ueber beydes gleitet Hr. - 
Schr. mit einer, Eiifereigkeit weg, die man dem katholiſchen 
Geiſclichen ſehr gern, weniger dem! Blographen verzeihen 
wird, der ihn aus dem Halbdunkel—wieder hervotzog. — 
Einnaͤus, der umſtaͤndlichſte Aufſatz von allen; beynah 120 
@: lang, wo es Huͤlfsmiltel die Fülle gab, und: Hr: Schr. 
felder in feinem Elemente ſich befand. Nicht genug, über - 
Leben und Schriften defleiben fich ab ovo verbreitet zu baben, 
ftiie:er noch im 10 ©. ſtarkem Anhange Betrachtungen über 
inne ale Belebrien an: deren Reſultat vielleicht weder 
Feeunde noch Gegner. des. thätigen Schweben befriedigen wird. 
Es ſey damit, wie es will, Niemand wird Letztem abfptechen, , 
den Standpunkt erhöht, und die Ausſicht erweitert. zu haben: 
Michms genug für den beſchtaͤnkten, mit fo viel andern Schivies 
rifeiten im Kampf bearifferien Stechlin" "Zinne‘- deu 
bi; zu früh geſtorben, als daß ſich beſt ließe, in 
welchen Abſtand von ſeinem Vater’ Toldyeriwlirde geblieben 
fie: — Saffelguift und Köfling , ein Paat nicht unbe⸗ 
ruhrute Reiſende aus Schweden, und die beyde ihren) Durſt 
nach Naturkenntniſſen mit dem Beben bezahlen mußten: — 
Seas mus Froͤblich der 1758 zu Wien verſtorbne Jeſuit; 
ei wackerer und in Numismatik wohl bewanderter Mann, 
DaB Tür dieſes und andre Fächer noch teefflichere Schuͤler gezo⸗ 
gen hat. — Ludw. RXouſſtau, rin aus dein. Wuͤrzburgiſchen 
eier, +70 Jahr alt zu Inqolſtadt 1794 verſtorbner Apo⸗ 
theter, der, troß ‚aller Hinderniſſe, ſich zum Profeſſor dee 
CEhemie und Medicin daſelbſt emporbob,; sund’als unermüs 
deter Scheidekuͤnſtler Achtung fordern darf. Freylich ſchei⸗ 
nen 28 ihm gewidmete Seiten etwas zu viel, weil der brave 
Mann weder ale * erfindet, noch durch Beobachtungen ins 
Große glaͤnzt; der Bisgraph indeß lebte mit ihin an einem 
Orte, war fein Breun, und glaubte, die Thatiakeit deſſelben 
ehren zu müffen. — Simon Pefloutier, det. Berliner, mit 
Gruͤbeloyen ‚über Celtiſche oder Keltiſche Alterthaͤmer beynah 
ausſchließend ſich beſchaͤftigende und 1757 verſtorbne Gelehrte. 
Da Hr. et. bie neneſte "von. Chiniac zu Paris u bes 
rgte 





— 
⸗ \ j 
\ 


N \ | Gelehriengeſchichte 385 
forgte Ausgabe der Hiſtoire des Celtes gerade zur Hand hat⸗ 


te, wird der Leſer mit einer kurzen Inhaltsanzeige aller acht: 


Bändchen im Vorbeygehn bedient; und hinterher mit einem“ 


Nachtiſch eaner Bemerkungen uͤher Ältere Menichengefchichte, 


die nicht ohne gute Philofophie find. — J. G, Aepfler,' 
ein Neifebeichreiber, deflen Tagebuch noch immer mie Beleh⸗ 


zung fich'lefen laͤßt; der aber auch, mit Vorfenntniffen auge \ 


gerüftet, fih anf den Weg machte, bie immer feltner der An⸗ 
theil unſrer zu Roß und zu Fuß umherſchweifenden Mitbuͤrger 
ſind. —Jak: Ph. Maraldi, Neffe des berühmten Dom. 


Caſſini, und wenigſtens eben fo fleißiger Beobachter im Fache 


der Sternkunde. Alle feine 116 ESchriftchen und Aufſaͤtze 


werden aus Fontenelle's Lobſchriſt und den Leben des Fa⸗ 


broni hier den Titeln nach angegeben; bey wichtigern Ge⸗ 


‘ 4 


genſtaͤnden auch mit kurzer Inhaltsanzeige. — Nikaſiut 


Grammatici, ein Jeſuit, aus Trient, geb. 1684, geſt. 175703 
der, einer nichfs weniger als auftlärenden Scholaſtik ungeache 
tet; dennoch ımd mit gutem Erfolg auch die Hahere Wrarbemar 


tif ſtudirt zu haben fcheint, und folche eine Zeitlang zu Ingol⸗ 


ſtadt lehrte. — Jakob Saurin, mehr noch wegen der ihn” 
oder dem: Altern Rouffean fchuldgegebnen Eouplets, die ſo 
viel Lärm machten, als wegen feiner mathematiſchen Kennts: 


nifle bekannt. Der Mann war reformirter Prediger in der, 
Schweiz, wollte zum ftrengern Calvinismus ſich nicht beque⸗ 

imen, (der Jormula confenfus vermuthlich,) und ergriff ende’ 
lich die eben nicht mathernarifche Parthey, lieber zu viek, ale“ 
zu wenig zu glauben; mit einem Wort, er gieng zum roͤmi⸗ 


ſchen Dypus über: ein Echtitt, dem’ der Biograph, ‘und wer, 


wird deshalb ihn tadeln ? ſeinen vollen Beyfall ſchenkt. — 


Herdinand von Sürftenberg, Viſchef zu Päderbom,: , 
und ſpaͤter auch zu Muͤnſter; in feinem szften Jahre 1683 


geftorben. Nicht ohne Geſchmack für lateiniſche Dichtkunſt; 
dem Baterlandsfreunde jedoch ungleich ſchaͤtzbarer, durch die’ 
fo patriotilch von ihm beſorgten Monumenta Paderbornenfia,- 


Mehrere Ausgaben find davon bekannt; uͤber die erſte von 
allen aber fand Rec. weder bey andern Literatoren, noch bey. _ 


Km. Schr. fetdft, He mindefte Auskuſt. Sie ift 1669 zu 
Paderborn biy Job. Heß in Quartformat zum Vorſchein 
gekommen, und enchäft aufler dem Titelblatte, und dem poes 


tiſchen Theil von eilf Blättern, nur 209 Seiten. Wenn fie’ 


an Umfange alfe und Verzierung von Seiten der Kunſt; — 
.. B die 


D 
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dieſe erſte hat deren gar feine; der zweyten 1672 zu Ange, 
ſterdam prächtig und mit netten Kupfern abgedruckten nächfter 
en muß: fo hat fie dagegen ein Paar uralte Diplomata 
mehr, die der Hollaͤndiſchen Fehlen; auch noch andre. Eigen; 
hdyiten, die nicht gleihgältig find, ſobald man für den Autor,.: 
oder den Gegenſtand feiner Unterſuchung fid) intereſſiert. —., 
Vigulaͤus von Hund: ein hefannter Genealogiſt, und Hiſto⸗ 
riker aug dem X\1. Beculo,. deilen Vorarbeiten in der Altern 
Geſchichte Baierns und der ihm angraͤnzenden Länder, nicht . 
zů enthehren find.. Zu bedauern daher, daß ber driste Theil ſei⸗ 
ns Stammen⸗Buchs“ obgleich handſchriftlich vorhanden, fe, 
viel Rec. weiß, noc.immer nicht Liebhaber genug. zur Untere - 
nehmung des Abdrucks fand. — Du Fay: Sohn eines, . 
- gleichfalls durch Kenntnifle mancher: Art ſich auszelchnenden 
Mannes.von Stande zu Paris; deffen Wahlſpruch: Melaeſit 
Navors, laefum mulſere Camoenae, Res. auch zum ſeinigen 
machen konnte. Lebter läßt den Einſichten des jüngern Du 
ay.in.der Naturgeſchichte, und Electricitaͤt hauptſaͤchlich, 
gern alle Gerechtigkeit widerfahrens. har ‚aber noch öftern 
>" Anlaß; ben trefflihen Katalog der yon dem Vater gefams - 
melten. Bibliothek um Rath zu fragen, — -Ilrih Staudis . 
gel; ein Benedictiner zu Andechs in Baiern, chendafelbfl, ; \ 
76 Jahr alt, 1720 geflorben. Er befaß vielerley Kenntniſſe, 
iſt vielleicht; denn der Umſtand iſt nicht ausgemacht, in 
allen pier Facultaͤten ſo, gut wie Conring Doctor gewelen,.. 
und ſcheint die Arzneikunde wirklich praktiziert zur haben. —.: 
Peter Aotichius Secuudus: deſſen Berfuche den Claſſikern 
VRoms nachzuſingen, noch immer, und das mit Recht, ihre 
‚Liebhaber. finden; denn feine Jaͤgeridyllen und Elegien euthal⸗ 
ten ungemein anziehende Stuͤcke; auch fein Eurzes, nur 32 
Jahre langes Leben iſt romanhaft/ genug.. „Einer.von feinen 
Lehrern war der bekannte Miycillus; In vorliegender Biogra⸗ 
phie heiße es: ein gewiflen M. Der Ehrenmaun war ein, - 
feiner Zeit nach Verdienft. gefchäßter Phitoleg,- Mefanchtbong : 


a ( 


Freund, und ein überayg wackerer Schullehrer!“ 


Doch zu Berichtigungen diefer Art, als beren in Menge . 

fih anbieten, fehle es. fhlechterdings an Raum, und kaum, 
hat Rec. deflen noch zur, Anzeige, daß Hr. Schr. die von ihm: 

gebrauchten Quellen treulich angiebt, uud ben fo wenig un⸗ 
gerläßt, die Lifte der ſammtlichen Schriften amd, ihrer ver⸗ 

ſchiedenen Ausgaben, wenn er fie lante,hywhufugen. In 
—— etztem 


— 
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 »fenteni Falle Siebe: es keinen Mittelweg: entweder das Bafſe 
nur, oder Alles; gleichviel, ob Jenes vom Leſehaufen bei 

agnerkannt iſt, oder nicht. Auch nur eines von beyden erhgs 

tern zu wollen, führte ſchon viek zu weit. Und doch muß, 


eetwas dergleichen geſchehen, um entſcheiden zu Eonnen,. ob 


der BDiograph Compilator oder Syntaktiker geweſen? — 
Sorgfaͤltige Correetur iſt in literar⸗ hiſtoriſchen Schriften Mo 
wenig zu miſſen, Kir er :Sre:vorfiegendem Bande - 
giebt e8 Druckfehler, die oft-Tächerlich, oft ärgerlich seug 


:tind, ae ‚ 3 
Ä ' en Rah 
Helius Eoban Heffe und feine Zeitgenoſſen.Gin 
‚ VBegtrag zu Erfurtifchen Gelehrten⸗ und Refore 
mmationsgeſchichte, von Kaſpar Friedrich Loſſiug, 
Diakonus an daſiger Predigerkirche, uf m 
Gotha, 1797. bey Perthes KV und 334 S. 
gr. 8. Mit ˖Heſſe's Bildniß im Medaillon auf 
„ders, Tit deſtoche. 
J NE: tn, . 4* nt \ 
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Schade, daß ſeit Ayrmann's uͤber Eoban's deben ünd 
Schriſten unausgefuͤhrtem Entppurfe, der in der Gelehrten⸗ 
und Kirchengeſchichte des XVIten Seculi noch beſſer bewanderte 
Strobel gieichfalls zu fruͤh ſtarb, um auch hier feine Bele⸗ 

ſenheit an den Mqun zu bringen: Gekannt bapıer ihn hin⸗ 

reichend,, wie fchon aus feinen Anzeigen von Eoban's Brie⸗ 
fen und anderwärts erbellet. Zwar. haben wir längft eine. 
Jehrreiche Narratio de H. E..Heflo aus der Feder: des treffli⸗ 
hen Eamerar, ‚bie noch dazu 1696 zu Leipzig wieder abge⸗ 
druckt, und von. allen Literatoren fleißig benußt worden. 
Allein, Camerar war Eobans danfbarer Freund, ein. übehs 
aus behutlamer Biograph, und ließ-eine Menge Dinge unbe⸗ 
rüber , die Hrn, Str. um fo mehr Nachleſen würden verſtat⸗ 

. „tet, hahen,:.da jener die zahlreichen .an und. von Eoban ge 
ſchriebnen Briefe bis dahin nur wenig beijutzt hatte. „Huf 
hätte Str, gewiß. nit ermangeit, "von: ben ‚Tämmitlichen 
Schriften Eoban 8, und ihren, fo verſchiednen Ausgabreyrung 


„dem. Titelblatt; von Riepenhauſen 


endlich einmal gine.raifennisgndg, Lifte vorzulegen; ‚denn der 
BE nu "Mann 
- \ n | J | \ 


N 


ass Gelehrtengeſchlchte. | 


Mann war zu ſeiner Felt, und lange nachher noch dergeſtalt ger 
Ichaͤtzt, daß es Arbeiten von ihm giebt,“ die zwoͤlf, zwanzig 
"und mehrere Mal unter den Preſſen oft ſehr entlerner Länder 
geſchwitzt Haben. — Was von jemand, ben taulend andre 
Segenftände zerſtreuten, fih thun ließ, bat Hr; Strieder 


indeß wirklich. gefeifter: in ‚feinem Heſſiſchen Gelebrten. 


Cexiko namlich, wo der unſern Eoban betreffende Artikel 
40 Seiten füllt, das Weſentlichſte Ye Lebensgeſchichte bey⸗ 
BSringt, und die bdis jetzt, vollſtaͤndigſte Lifte der Schriften deſ⸗ 
ſelben, fo wie ihrer ihm wenigſtens bekannt gewordnen mans 
cherley Ausgaben am Ende hinzufugt. Dieſes Ausgaben⸗ 
heer ſelber zu muſtern, und ins Detail zu gehen, lag auſſer 
‚ bem Diane des um vaterlaͤndiſche Literarhiſtorie wohlverdien⸗ 
en Mannes. a 


Mit feiner Notiz konnte daher jeder Buͤcherfteund ſich 
ffräͤglich begnuͤgen; obſchon Eoban immer noch der Kopf blieb, 
Ser von irgend einem ausgezeichneten Literakor ax profeflo 


behandelt zu werden verdiente. Nur einen ginzigen Limftand, . 


amd den aus unfern Tagen! Als Valkenaer die von ihm fo 
meiſterhaft bearbeiteren Bukoliker Griechenlands heraus» 
Hab, und eine lateiniſche Ueberſetzung ſolche begleiten follte, 
fhien der von Soban, in Serametern gefertigte: Theil, 
Zum noch Immer das Erträglichfte von Allen; und wer Bes 
griff davon hat, was vor der Mitte des 6ten Seculi eine 
dergleichen Arbeit für Takt und Kenntniffe vorausfebte, wird 
. auch it noch dem Unternehmer feine Achtung nicht verfagen 
Finnen, Von nichts alfo Fann meiter die Frage ſeyn, als ob 


fein neueſter, fo weit aushelender Biograph aud) mit noͤthi⸗ 


gen Huͤlfsmitteln, vorläufiaer Umſicht, und hernach unvers 
wandtem Blicke auf feinen Gegenftand, ſich des Verfprechens 
eritledigt habe? An Wärme dafür gebricht es ihm keineswe⸗ 
ges; und wem mit Lobpreifungen aus jedem Praͤdikament, 
Deklamation und Seitendliden ins Weite hinaus gedient iſt, 
der wird. indem, wie man flieht, nicht ſchwachen Bande,’ recht 
fehr feine Rechnung finden. Defio mehr zu erinnern giebt 


es, ſobald man dies oder jenes: Datum, diefe oder jene Aeuſ⸗ 


ferung ſchaͤrfer ins Auge faßt, und mit eighem Motigen vers 
dleicht. Da unſte N. A. d. Bibl. zu dergleichen Parallelen 
nicht mehr den erforberlichen Raum hat, und vin Urtheit Bies 
ſer Art doch einidermaaßen motwirt ſeyn muß: ſo bleibt für 
Nie, weiter nichto uͤbrig, alsatz ein Paar ded erſten seen 

- ahr⸗ 


el} 
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Weahtnehmumgen fich zu halten, und das Umſtaͤndlichete an⸗ 


J 
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“dern Beurtheilern zu überlaflen. | 
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Sleich ©. vi heißt es: E. gab feine erfien ‚Gedichte 
“Saum 17 Jahr aft heraus; und dies wird im der Note mit 


* einem Artikel beledt, der erſt SCH erfchien, wo €. alſo Ihon 


20 Jahr zählte. Ein an ſich ſelbſt ſehr unbedeutender Um⸗ 
fand; ber aber ſchon bedenklicher wird, weil, wie fofort fich 
zeigt, der Biograph nirgend feften Fuß ſaßt; deun weiter in 


ben Tert hinein wird von einer Schlaͤgerey der Erfurter Buͤr⸗ 


* gerfchaft mit dafigen Studenten ein langes tnd. breites er⸗ 
3ähit, die, laut Hrn. &, im Jahre‘ 530 ſich zugetragen, und 
"zu einem kleinen Heldengedicht Eoban's darüber foll Antag 
* gegeben haben. Diefes Carmen epicum Leine Kenommiftene 
Epopee alfo vor Jachariaͤ) ift wirklich gedruckt vorhanden; 
“führe aber ſchon das Jaht 1506 zut Nachſchtift, und kann 
"mithin für Mobans erften uns bekannt gewordnen Schtifte 
ſtellerverſuch gelten. Zwar ſpricht Hr. L. von einem Abdrucke 
pdeſſelben ‚ohne Zeit» und Ortangabe; den indeß mit der Ja 
Bi 1506 fonnte er Ihon im sfter Bande van Summe 
Bibl. feltner Bücher finden, wo das Kleine Erik ganz abge, 
druͤckt ſteht. Noch mehr; auch Hr. Strieder, auf deſſen 
Notiz er doch hier und da ſich bezieht, mußt' ihn darüber 
zurechtweiſen, als welcher eben fo. wenig verfehlt hat, dieſen 
Erſtling Eobanifcher Mufe an die Spitze feiner Schriftenliſte 
zu feßen. Und damit man nicht etwa Druckfehler wittere: 
fo füge Rec. hinzu, daB die Piece ſich in feinem eignen Bots 
rath gleichfalls finden ließ, und. mit der Sjahtz, 1 506 unbeziveifele 
derfehen if. &.230 wird von eben diefer Pugna Studen- 
tum, etc, gefagt‘, fie habe als fllegendes Blatt ſich unſichtbar 
gemacht, ſey für den Antiguar nur noch von einigem Werth, 
u.ſ. w.; und doch läßt der ſtrenge Beurtheiler S. 79 gerade 
über denſelben Artikel ſich verlauten: „ein merkwuͤrdiges 


sEremplar des ſeltnen Gedichts iſt in der Herzogl. Gothai⸗ 


J 


„ſchen Biblivthek befindlich“· — Ob er die Naͤbe von Gotha 
JZü Anſicht deſſelben benutzt, ob es mit oder ohne Datum 
u ſ. w., wird nirgend erſichtlich; wohl aber, daß Herr | 
hoͤchſtſelten nur mit der Aufmerkſamkeit zu Werke gieng, de 
‚ bey ſolchen Monographien die unerläßlichfte aller Forderungen 
iſt. Eines eben fo alten, wohl noch Altern Stuͤcke, ebene 
falls atademiiſche Vorfälle betreffend, will Rec. weil es por u 


Datum iſt, hier gar wicht einmal erwähnen. 
: | | Bücher 


' 


A 


Ne 


ug, Büderfreitude,. denen Boban’s. Andentken tereb;:äft, 
blieb die in feiner Edu treihe zwiſchen 1508. bis 1514, füch 
“ vorfindende Lücke befonders auffallend.“ Zwar feine Reiſe 
nach Pohlen ugd; Preußen fiel in Dielen ‚Zeitraum, und Ja⸗ 
notzky entdeckte wenigſtens ein 1512 zu Rräfsu gedrudtes 
Produckd feiner Feder, woyon freylich nur ‚wenig Eremplare 
‚nad Deutfhland gekommen ſeyn mögen, Etwas von naͤhe⸗ 
‚rer Beziehung auf uns, und. wirklich im letzten Vierteljahre 
‚von 1509 abgedrudt, hat Mecenf. ſich indeß doc) verfchaffen 


39. Belefeumgefähicge 


„Kinen: die erfie Ausgabe namlich feiner. eignen bukoliſchen 
Idyllen. Daß eing —4 da ſeyn muͤſſe, ‚ergab ſich ſchon 
‚Aus dem Titelblatte der zweyten, Hagenau, 1528. 8. MD 
ausdrucklich zu leſen ift: Nuper anno decimo octavo a pri- 

' "ma editione recognita, etc, . Diefen, Fingerzeig bat eine e 
Menge von Bibliographen auch treulich nachgelchrieben , ohne 
ſich jedoch um den eoften Abdruck felbft im mindeſten zu be⸗ 
"Eimmern, ald ‚worüber Reec. nirgend Pie gezingfte Nachwei⸗ 
ſung vorfand. Er ift im mäßigen, Quartformat, 37 Blätter 
ſtark, und enchält nur. erft eilf Eklogen, die Eoban in dir 
Folge bis auf 17 vermehrte. Sein Titel: Bucolicon Eobani 
“Helfi Magiftri Erphurdienfis; die Nachfchrift des Druckers ° 
‚am Ende: Hoc Bucolicon primus per transformatos cha- 
racteres divulgavit Ioannes Canappus, Erphurdiae al <e- 
jebrem feriam divi daemonis Michaelis, M. D. IX. Gu—- 

, te Roͤmiſche Typen; als uͤnterſcheiduugs zeichen; aber nur den 
Doppelpunct, und ſelten genug den finalen. Das zweyte 
Blatt mit einer elegiſchen Dedication an den Heſſiſchen Kanz⸗ 
ler Englender gefüllt, und die letzten acht Seiten mit klei⸗ 

nern Gedichten von Eohan ſelbſt, und einiger feiner Freunde 

gu ihn. Freylich fieht es in der Hagenauer Ausgabe mit * 
dieſen Idvyllen ſchon ganz anders aus: vieles finder ſich da 
hinzugefuͤgt, noch mehreres verfegt, meggefchnitten, oder 
‚südlich verbeſſert; bey aller Correttheit indeß, die Eoban 
feiner Recognition zu geben verſtand, giebt es ber Stellen 
‚boch auch, mo die Reife des ſchon sojährigen Dichters dent 
erſten Wurf jugendlicher Kraft und Farbenfülle offenbar Ab⸗ 

Bruch that, und jeder Naturfreund den Erguß des reich imp- 
Änkeenden Junglings oben fo gern leſen wird. . Iſt es denn 
„Sacharik, Bleift, Haller, Goͤtz u. ſ. w. oft genug nicht 
‘eben fo gegangen? : —. Uebrigens ließ Eaban, . wie, es 
ſcheint, *— dieſer zweyten Bearbeitung es bewenden; degn 
in der noch vor ſeinem Tode, 1539. zu Hall in Sqeatn 
555 eraus 
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geranegelommnen Sammlung feiner Gedichte, "fand Key 

ſo weit 8 darin fih umfah, Alles wie in der Hagenauer 
ji Ausgabe; tur da3 von, jedem Stück ſich hiſtoriſche Eriäute 
% sungen finden, die nach 260: vorbeygeſttichnen Jahren um ſo 
y willtommener find, | 


je Huf Eoban's Leben ſelbſt, und deſſen andre « Shriften, 

Batf Rec. gar niche ſich einlaſſen. Nur die Sefchichte feiner - 
* "Namen, oder feinen Geburts⸗ und, Todestag beftimmen zu 
a. helfen, wurde mehr als ein Blatt noͤthig ſeyn.“ Herr L. giebt 
u» A. dhre weiteres Bedenken den rei Januar 1488, als 
Eobam's Geburtstag am, du es: doch ſchlechterdings ruf der 

 6redefägten Meonarhs ſeyn konnte, und nicht jeder- 1 

wohl aber der Biograph ex proteffo willen mußte, daß im 

" Hannoͤverſchen Magazin des Jahrgangs 1765, ©, 1063 : 
u. fo über diefes Darum volle Auskunft zu finden fen! "os 

; mit aber meine man, baß Kerr &, ſich Half, und feiner Dias - 
„. feibe ſolch einen Umfang aab? Damit, daß er die ganze 
J Mefor mationsgeſchichte Erfurts, die Schilderung mehr als 
au eines Dußends durchteifender Gelehrten, und weiß. der Him⸗ 
mieiel, was noch hineinzurragen fh erlaubte, Daß von aflen 
diieſen Nebenparthien unmöglich) hier Bericht kann erſtattet 
werden, verſteht ſich von ſelbſt; wie aber in gffer Welt konn⸗ 
te Herr L. ſich beygehn laſſen, den Eoban zum Mittelpunct 
Diefes bunten Gemaͤldes zu mächen ? einen Dann, der bloß 

J ‚ für Dichtkunſt lebte ünd wibte, ‚außer ein Paar Lobgedich⸗ 
ten auf Luthern, die gammiche unter ſeine beſſern gehören, - 
, blutwenig zur Glaubensreinigung beytrug ; vielmehr ein fo 
lockerer Sefelle blieb, dag Trunkfuche ihm - ſchon im 5 zſten 
Zahre das, Leben eürzte, und der von jeher ein ſo fchlechter 
Wir) war, daß reichlich ihn nährender Stellen ungeachtet, " 
Weib und Kind in äußerfter Dürftigkeie binterlaffen wurden !} 
- Bu viel ſchon vielleicht über diefen fo fehr Mrs Auae fallenden 
Mißgriff; den jedoch mit ein Paar Worten a ruͤgen, Rec, 
ms fo mehr Anlaß bekattt, da unlängft erſt, in einer fonfe 
" mit Recht beliedten Gelehrten: Zeitung, der vorliegendes 
- Buch anzeigende College feinen Verfaſſer fogar och Com⸗ 
plimente daruͤber machen, ihn zu fernern Beytraͤgen anſmun⸗ 
:* gerte, und das Ganze von einer ſo nett in einander greifen⸗ 
den Zuſammenfetzung finden kounte, at nihil füpraf- ‚Fand 
bier fein calus pro amico Statt: fo hat es deren. niernals 
gegeben! Was aber folk Aus jeder hiſtoriſchen Freſteluns 
,U0,D, XXXxVi. = S vis u Ge. vr 
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‚ber blographiſchen hauptſaͤchlich, um Ende werden, Fenge 
Muſivarbeit dieſer Art wir klich Be yfall zu finden an?" Sol⸗ 
chergeſtalt Hbernimme Ree einen Gottſched, Klon, over, 


wen man will, zum Mittelpuncte ‚des Febentbrigen Krieges 


wu machen. | 


- Statt über die Folge Eobaniſcher Scriſten und ihre 
Ausgaben ſich im mindeſten einzulaſſen, verweiſet Hr. L. bios 

auf die durch, Andre davon gelieferten Verzeichniſſe, und. hängt 
dagegen einen Schweif von Seylagen an, der beynah 100 
‚ Selten füllen hilft. Nur ein Paar von Eoban gefchriebne 
' Briefe, ‚und deffen vier Elegien auf Lutbers Reife durch 
Erfurt, 152: Gielleicht die ſchwaͤchſten Produfte feiner poes 
tifchen Ader) betreffen darunter den Helden der Biographie, 
Mies Übrige hat auf Erfurtifche Kefdrmationshändel und den 
Bauernaufruhr Bezug „iſt aus ſchon gedruckten , auch mehr⸗ 
“mal bereits aufgefriſchten ‚uellen geſchoͤpft, und daher nicht 
von der Art, über Werth oder Unwexth deffelben viel Worte 
zu verlangen. — Bey der. gewaltigen Menge von Mamen, 
die in das Werkchen fich verirrt, that Hr. L. ſehr wohl, ihm 


ein Regiſter beyzufügen; das eben deshalb für den etwani⸗ 


gen: Gebrauch des Buchs nicht leicht zu genau und umſtaͤnd⸗ 


lich ausfallen fonnte. — ine ſchon eignere Bewandniß 


R 


hat es mit der Schlußleiſte des Getaͤfels: dem leidigen Er— 
ratenblatt. Hier iſt der Autor treuherzig genug, einige 
Berichtigungen anzugeben, die er waͤhrend des Abdruck von 
. einem. feiner verchrungsmwürdigften Freunde zu erhalten, das 
ſeltne Glüc gehabt. Dieſer belehrte im naͤmlich, daß, j 
wenn von einem Fatholifchen Biſchof die Rede waͤre, man 
Praelaul nicht durch Praͤſident tberfeßen muͤſſe. Dies hätte 
Hr. L. ſich merfen, und ein Yaaı Seiten weiter hin den 
Biſchof von Ermeland nicht in einen Präfident zu Varma 
umgetauft laſſen; auc eben fo wenig dem wadern Camerar 
zu feiner Geburtsftadt das -utopifche Papeberg, fonderh 
Bamberg anweiſen follen. So manchen Verſtoß wider 
Buͤcherſprache, guten Geſchmack und logiſche Beſtimmtheit 
ungerechnet; morunter es freylich mehr als einen giebt, den 
ein nur mäßig neübter Corrector ſchon im Vorbeygehn tile 
gen konnte; wenn leider! Korrectoren: Sorgfalt mit Autos 
ren : Schreibfucht von je ber nicht gleichen, das heißt, aͤußerſt 
- flüchtigen Schritt hielte! Liebreich eines beflern belehrt zu 
Werden, ift die vorletzte Die des Erratenblatts. Reo. weiß 

| \ feinem 
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ſeinem Verfall keinen liebreichern Rath zu geben, als vor⸗ 

her ſorgfaͤltiger und weit laͤnger ſich umzuſehn, ehe er ſich 

wieder einfallen läßt, über Litekargeſchichte ſchreiben zu wol. 

len. _ Wer hierin etwas der Leſewelt auftiſcht, was die Bey⸗ 

träge der Vorgaͤnger nicht entbehrlich macht, vermehrt den: u 
Schutt nur, wodurch der Weg (zur Fiteratur und ihrer Sea “ 

f hichte fo fihon beſchwerlich. und unzugaͤnglich genug gewor⸗ 


en. — 
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W er 
Nicht leicht iſt eine Lehre des allgemeinen Staatsrechts in 
neueren Zeiten fo ſehr vernachlaͤßiget geblieben, als die von 
dem Verhaͤltniſſe des Regenten und feiner Beamten, ſowohl 
m einander, als auch gegen den Staat. Noch vor wenigen 
Jahren war wenig oder gar nichts zur Ausfüllung dieſer Luͤche 
egeſchehen, ſo daß Schloͤzer volltommen Grund hatte, in feis 
‚tem feider nur erſt angefangenen, und von der Vollendung 
noch fo weit entfernten Handbuche der Politit darauf aufs 
ı  merkfam zu machen. Deſto ‚verdienitlicher find die Bemuͤ⸗ 
huungen einiger Maͤnner, welche ſeit kurzem dieſen wichtigen 
Gegenſtand in eine ſorgfaltigere Bearbeitung gezogen haben. 
Die meiſten wurden durch Ereigniſſe des Tages auf denſelben 
geleitet. Faſt moͤchte man daſſelbe auch von unſerem Verfafs 
fer vermuthen; wenigſtens waͤre es kein Wunder; wenu 
ſaͤmmtliche Speyeriſche Beamte durch das, was ihnen unter 
dem, vorigen Fuͤrſtbiſchof beſegnet iſt, und was ſich zum Theif 
in Häberlin’s Staatsarchiv bereits nachleſen laßt, ſich ges 
drungen gefühlt haͤtten, über Staatsaͤmter und Staatsdienre 
au ſchreihen. Beſonders aber hätten hierzu die Mitglieder 
derjenigen Commiſſion Beranlafiung gehabt, welche der Fuͤrſt⸗ 
biſchof im Lande zurück ließ, um in feiner Abwefenheit über 
das Intereſſe des Landesherrn und Laudes, vorzüglich gegen den 
| 2 en 72 Be herein 
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herein dringenden Feind, zu wahren. Unſer Verfaſſer war 
Mitglied dieſer Commiſſion Er ſagt indeflen von einer ſol⸗ 


chen Veranlaſſu uns fein Wort. Vielmehr fagt er in der an 
den geb, Kath Seuffert gerichteten Vorrede, er habe ſchon 
vor dem Jahre 1793 angefangen, die Lehre vor Otaatsaͤm⸗ 
teın und Staatsdieneren zu bearbeiten; er fen aber hernach 
toieder davon abgefommen, und die Seuffertiihe Abhand⸗ 
lung „von dem Berhättniffe des Sraats und der Diener des 
Staats gegen einander,“ -C1793) Ihabe ihn erſt zu dem Ent 
ſchluße rebracht, feine Sedanfen dem Publitum vorzulegen.‘ 
Er fand .gleich- bey der erften Ueberficht des Seuffertiichen 
Werks einen Mangel an Vollftandigfeit, weil die Lehre von 
Staatsämtern und Staatsdienern nicht ihrem ganzen Umfan⸗ 
ge nach darin abgehandelt ifk: außerdem fehien ihm auch der 
darin Angenommene oberite Srundfag unrichtig und zu uns 
fruchtbar zu ſeyn. 


Der Verf. verhelte es ſich bey Unternehmung bes Werks 
nicht, daß fein Gegenſtand ihn Häufig auf Irrthuͤmer in den 
jeßo herrſchenden Regierungserundfägen führen würde, und 
daß die jeßigen Zeiten zur: Verichtigung derſelben eben nicht 
guͤnſtig wären. Denn ſeitdem die monarchiſche Verfaſſung 
eines benachbarten Reiches umgeſtuͤrzt ward, „haben 
„Schmeichler, unwiſſende Hab» und regierſuͤchtige, kurz, in 


‚nieder Hinſicht elende Menſchen, auf die allmaͤhlig allgemei⸗ 


„ne Verachtung fiel, und die ſich in den Schatten ihrer 
„Nichtswuͤrdigkeit verkriechen mußten, ihe Haupt wieder 
„empor zu heben gefucht. Sie nähern fih den Thronen der 
„Sürften, und fuchen diefe zu uͤberreden, daß die willfühtlis 
„he Gewalt die Grundfefte aller Stanten- ausmache; daß 
„Pflichten des Regenten, und. Rechte des Volks Chimaͤren 


„feyens daß eine jede, dem Volke erwieſene Woblthat, und 


„eine jede gänftige Aufnahme: feiner Bitten oder BDeſchwer⸗ 
„den, das Anfehen der oberften Gewalt untergrabe; daß 
Ruftlarung zu Empörung führe, und daß Männer, welche 

„lich nicht zu den nämlichen Grundfägen bekennen ‚-Befördes 


„ter der franzofl (hen Anarchie, Verbündete des Kacobiners 


„Clubs, Verräther ihrer Regenten, und alfo gefädı ähe 
„Leute feyent, Mit ſolchen Beſchuldigungen, deren Grund 
„doch nur in der Bosheit ihres Herzens, oder in der Ein - 
„aefchränftheit ihres Kopfes lieat, wagen fle fich fogar an 
„Maͤnner, bey denen ſonſt die Veriacdans ſelbſt sit Sin 

urcht 
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efuccht vorüber gehen mußte. Bey dem Schwachen braucht 
„es, um den beften verdienftoollen Mann ve.dächtig zu 
„machen, wo nicht gar um Anſehen und auten Namen zu 
. „bringen, nichts weiter, als von ihm zu ſagen, er fey ein 
„Democrat oder ein Stacobiner, da die leichtglaͤubige Furcht 
„es mit Bemeilen nicht ſehr firenge zu nehmen pflegt, und ges 
„neigt iſt, ohne: alle Unterſuchung zu verdammen.“ Der 
Verf. hielt fid) aber verbunden, die Stimme der Wahrheit 
gegen diefe Menihen hören zu laſſen, und er ift mit Rechte 
überzeugt, daß eine bedenkliche Erfahrung bald Iehren wird, 
dag jene geiviljenlofe und Furzfihtige Schwäger das Intereſ⸗ 
 fe-ger Regenten und der Staaten nur zum Vorwande brauch⸗ 


ten; im Srunde aber blos ihr eigenes zum Zwecke hatten, ’ 


und daß fie als wahre Feinde des gemeinen Weſens des Vers 
trauens unmürdig waren, welches fie fi zu erfchleichen 
wußten. Um aber ja nicht unrecht verfianden zu werden, 
hat er es für nöchig gefunden, noch ausdruͤcklich bie Verwah⸗ 
‚rung hinzu zu fügen, daß er die Wahrheit allein fuche, ohne 
alle Ruͤckſicht auf irgend einen Stand oder eine Parthey, 
daß er bingegen. keineswegs für. das Wolf, oder für "den 
großen Haufen geſchrieben Haben wolle, und eben-fo wenig 
„übertrieben ſchwqaͤrmeriſche Ideen, . bie Produfte einer 
_ merhigten Einbildungskraft, billige “ | 


Diieſes mag zureichen, am den Verf. von Seiten feiner 
politifchen Lage, feines Glaubensbekenntniſſes, und feiner 
Stimmung in pelitiihen Dingen vortheilhaftert zu charafte- 
riſiren, und um ihm bey allen denen, welchen die Wahrheit 
nicht lediglich durch ſich ſelbſt einleuchtet, fondern auch mie 
durch die Verhaͤltniſſe und Page deilen, der fie vortraͤgt, gin 
größeres Gewicht. zu verfchaffen, 0 


Die Schrift fänge mit einer Einleitung an, worin 


— 


das Seuffertiſche Syſtem, beſonders der oberſte Grundſatz 


derſelben, zuerſt dargeſtellt, und dann geprüft. wird. Als 
Grundſatz des Hrn. S. führe der Verf. an: jedes Staates 
mitglied. ift zum Dienfte des Staats vollfommen verbunden, 


namentlich auch zur Uebernahme eines ihm angetragenen - 


Staatsamtes. Er wendet aber dagegen ein: ein oberfter 
Grundſatz einer Theorie muͤſſe theils durchaus wahr ſeyn, 
theils muͤſſen alle untergeordneten Säße daraus abgeleitet 
werden fonnen; beydes aber trete bey dem Principe des Hrn. 


ind: 


S. nicht ein. Der Meynung ges Def, nach, iſt die 35 
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dindlichkeit zur Führyne eines Etaatsamts i in der Lehre von 
Braatsamtesn nud Dienern bloß aufallig, und kommt nur 
dann erſt in Betrachtung, wenn man Aemrer bat, und 
Eubjecte ſucht, welche fie verliehen follen. Hr. &. fey- den 
verkchrren ea tn feiner Unterſuchung genangen; er habe 
von dem Begriffe eines öffentlichen "Amtes; nicht aber von 
der VerbindfichEcit dazu ausgeben, und nicht verſuchen muͤſ—⸗ 
fen, jenen aus diefer abzuleiten ; nach der Vorftellung des 
ODE. 53. base es den Anfchein , als waren die Staatsämter 
der D.ener wegen da. Auch nicht einmal der : Begriff des 
Voertrages, vermögne deflen dib Anftellung eined Staatsmits 
gliedee zu einem öffentlihen Amte gefchieht,' laſſen ſich aus 
dem Srundiage des Hrn, &. ableiten. — Die eigene 
Tbeorie des Berf. zerfallt in den allaemeinen und in den 
beiondern Theil... Der allgemeine Theil befchäfftiger fich 
mit einer allgemeinen Entwickelung der Lehre, Insbeſondere 
findet ınan darin folaende fünf Hauptbegriffe beftimmt und 
ausacführr: Staatsamt ift der Inbegriff aller der Hands 
lunaen, welche zu einem heftimmten Staatszweck verrichtet 
werden müſſen. — Sitaaisdiener iſt diejenige Perſon, 
welche ein Staatsamt bekleidet. — Commiſſionen — 
Dienſtvertrag — Beſoldung. Aus dem Begriffe des 
Staatsdieners wird gefolgert, daß eigentliche Hofaͤmter und 
Hofdiener Feine Staatsbeamten find. - Das ſoll auch bereits 
von Reichskammergerichte anacnemmen fenn. Wenigſtens 
macht es der Berf. durch ein Erkenntniß dieſes Gerichts vom 
Jahre 1793 in Sachen des Kuchenmeiſters Wahl zu Bruch—⸗ 
fa! genen den Furſtbiſthof zu Speyer wahrſcheinlich. Wahl 
ward einine Jahre vorher mit sinem Gnadengehalte in den 
Ruheſtand verſetzt. Im Jahre 1 ?93 ward ihm daflelbe twes 
gen der durdy den Krieg verurfachten Schmalcrungen bee 
Hochſtiftiſchen Meventen ganz genommen. Er klagte da⸗ 
gegen bey gedachtem Reichsgerichte, und bat um cin Mans 
dat zur Forefekung des Gnadengehalts; mard aber mit ſei⸗ 
nem Geſuche abgewieſen, „iwohl aus feinem andern Grun⸗ 
„de,“ fee die Verf. hinzu als weil Hoͤſdiener zur Claſſe 
pen Hausdienern gehoͤren, die der Dienſiherr nach Geſallen 
 nahbdanfen Eonue. Der "befondere Theil haudele in der 
erſten Abtheilung von den Pflichten des Regenten gegen 
den Staat in Anſehung der Staatsaͤmter und Staatsdiener. 
Es werden folgende namhaft gemacht: 1) der Regent darf 
die Zahl der Aemter und Diener uͤber die eigentliche Erforder . 
| | ni 
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nite e des NZwecss, der durch dieſelbe erreicht werden ſoll, nicht | 
vermehren aber auch nicht vermindern. 2) Er muß zn jer 


dem Amte oder Dienſte nur taugliche, und unter mehreren 
tauelichen das rauglichfte Subjeet wählen. Herr Seufferr 
Außert dagegen, der Landshert babe feine Verbindlichkeit, - 
daß er unter mehreren immer den Würdisften auswaͤhle, 
weil er fie felten würde erfüllen Eonnen , da es bey den Dien⸗ 
ften des Staats auf fo vielerley ankomme, wecches alles bis 
auf einen Puner hin zu beftimmen, und hiernach den Vor⸗ 
zug des einen vor dem andern abzumeſſen, unmoͤalich ſey. 


3) Er muß vorzüglich Landeseingeborne zu Staatsdienern 


wählen. v) Er foll Eein Amt vor der wirklichen Erledigung 
vergeben ober befegen, er ſoll alfo Feine Anwartſchaft erthei⸗ 


len. 5) Er muß Sorge tragen, und die zweckmaͤßigen 


Mittel anwenden, damit die angeftellten Diener auch ihre‘ 


Dt: enſtobliegenheiten erfüllen. 6) Er muß die Stantsdiener 


zweckmaͤßig befolden. Hier werden die Fragen abgehandelt; 
wie zroß die Befoldung feyn muͤſſe? ob fie in Geld oder Na⸗ 
turatien zu geben ſey? Das Maximum läßt der Verf. fe 
vier ſeyn, daß der Diener neben feinem fandesmäßigen Uns J. 
terhalte von der Beſoldung eine Erſparniß für künftige Noth⸗ 


“fälle, und zur Verſorgung feiner Kinder zuruͤcklegen koͤnne. 


Denn jeder Landeseinwohner, welcher ein Gewerbe treibt, 
der Dauer, der Handwerker, koͤnnen auf einen ſolchen Ges 
winn Anfpruch machen, und es fen nicht abzufchen, warum 


der Diener des Staats , deflen gefammte Kräfte dem Stans 


te gehören, der nicht nach eigenet Laune und Willkühr ar 
beiten kann, fondern fi) in dem Maaße DE muß, 


als es der Dienft erfordert ‚ nicht auf einen aͤhnlichen Grad 
von Wohlhabenheit ein Hecht habe. Der Werfafler läßt eg. 


auch als feine Ausnahme gelten, wenn jemand fich mit einer 


unzureihenden Befoldung zufrieden bezeigt; eben ſo wenig, - 
- wenn der Diener felbft Vermögen beſitzt. 7) Es tft Pflicht 


gegen den Staat, daß er alle Pflichten negen die Staatsbe⸗ 
amten getrenlich erfuͤlle. Unter diefen fieben Pflichten -fcheis 
nen dem Verf. die Verbindlichkeiten des Negenten gegen den 


Staat ſaͤmmtlich begriffen zu feyn. "Die zweyte Abthei- 


lung handelt von den Mechten und Pflichten des Regenten 
ud der Stantsbeamten gegen einander, in zwey Abichniften. 
Erſter Abſchnitt: von den Rechten und Pflichten des Re⸗ 


genten gegen die Diener Staats. Unter den Rechten wird 


\ das Recht der Gberaufſicht oben an geſetzt. Aus dem 
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Inbegriffe deſſelben wird Foftendes entwidelt: 1) Der Res 
gent kann darauf leben, daß ein jeder Staatsdiener feine 
Dienfipflichren genau erfülle. 2) Er bat die Aufficht über 
die Privathandlungen der Diener, in ſo weit fie auf die. 
Dienſtverrichtungen und das Wohl des Staars Einfluß haben. 


3) Er kann' unfqhige Dieneg von ihren Aemtern entfernen. 


4) Er kann jeine Oberaufſicht auch auf diejenigen Staats 
diener erſtrecken, welche etwa nach der befondern Grundvere 


. verfallung eines Staates nicht vom Regenten ſelbſt; ſon⸗ 


dern von andern Staatsgliedern oder Körpern ernannt 
worden. f 


Bon dem Nechte der Oberaufſicht gebt der Verf.. auf 
das Strafrecht über, welches bey Dienftvergehungen auszus 
üben iſt. Als einen Mißbrauch des Strafrechts rünt er es, 
wenn der Regent vor geendigter Unterfuchung, oder falls der, 
Deichuld.gre ſich reiniget, dennoch deſſen Ehre und guten Nas 
men angrelfp; oder von einem Verbrechen, in Anlehung def- 
fen er feine Unterſuchung anſtellen laͤtzt, offentlihen Gebrauch 
madyen will. Daun kommt der Verf, auf einige andere. 
Rechte, welche nicht fo ausgemacht find, als das Ober» 
auffichts und Strafrecht, und meiche wobl gar uugegründet 
find; aber dennoch von verſchiedenen Rechtsiehrern und Höfe 
fingen der oberſten Gewalt beygeleget werden. Als vollig 
ungegründet hält er das Recht, oͤffentliche Beamte ohne alle, 


oder wenigftens nicht rechtlich unterfuchte Urſache, nach bloß 


ſem Woblgefagen, wiewohl mir Beybehaltung der Ehre, ader 
in Gnaden zu entlaflen. „Diefer Satz wird heut zu Tage, 
„nachdem das Licht der Philofophie fo manche Irrthuͤmer 
„anfgeklärer, und ſo viele Worurtheile verbannet Hat, wuhl 
„don feinem anfrichtigen Sreunde der Wahrheit mehr bezwei⸗ 
nfelt.* Der Dorf. Hält 26 daher gar nicht einmal der, Mühe 
werth, fih noch auf einen umſtaͤndlichen Beweis deflelben 
einzulajfen, und er ſagt von ihm nur fo viel, als nethig war, 
um die Verbindung deifelben mit feiner Theorie zu zeigen, Er 
gebt davon aus, daß Feine ungeberene Entlaflung, fie mag lo 
gnödig ſeyn, ale nur immer möntich, für den entlaſſenen 
Beamten ohne nadırheilige, felbit aͤuſſerſt nachtheilige Folgen, 


naͤmlich für feine Ehre if. Nachdem er hierang und aus an⸗ 


dern Gründen von S. 84.— 96 für Die Unwiderruſſichkeit det 
Amtsverleihung argumentirt bar: fo lenkt er ploͤtzlich ein, 
indem er boch nicht behaupten will, daß nicht Fälle Fan 

/ ehen, 
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feyen, in welchen der Negent einen. Staatsbeamten ohne Una _ 
gerfuchung und ohne rechtliches Erkenntniß vom Dienfte entfer⸗ 


‚nen kaun. „Der Diener fann fit den Zweck feines Amts 


„untauglich werden; er kann dem Dienfle des Staats mehr 
„binderlich, ats befürderlich feun; er kann das Zutrauen des. 
„Regenten verloren haben: lauter Möglichkeiten, die fehr ofe 
„eintreten, obne DAB man zben den Mangel an Geſchicklich⸗ 
„eeit, an Fleiß und an Treue vor Gericht ſo zu bemweifen im 


„Stande wäre, daß eine foͤrmliche Amtsentfegung begründet. 


„rolirde. Der Regent kann alfo für fich von der Hntaugliche 
„keit eines Dieners überzeugt ſeyn, ohne hinreichenden Stoff 
„zu haben, um ihm den Prozeß zu machen. Der Diener iſt. 
„auc-darum nicht immer unichuldig, weil man ihm etwas 


Pflichtwidriges nicht fürmlich beweiſen kann; er ift nur zum 


ndefto gefährlicher, wenn er feine Fehler fo gefchickt zu verber« 


- „gen oder zu verfchleyern verfteht.* Wenn aber der Regent 


in einem folhen Falle, um feine Pfiicht gegen den Staat 
zu erfüllen, das Recht zur. Entlaffuna wider einen Diener auge 
Aben will: fo verlangt der Verf., daß es doch wenigſtens ohne, 
Verlegung der Pflichten gegen den. Diener gekhebe. Es, 
koͤnne glfo, da in dem.untergälegten Falle vorausgefegt wird, 


daß Feine gerichtliche Klage Statt habe, und daß der Diener 


keines das Amt verwirkenden Vergehens überführt werdem. 


fonne ‚ von keiner eigentlichen Strafe die Rede fepn, und die - 
Berfügung, welche ber Negent trifft, müffe dem Diener fo 
unſchaͤdlich als‘ mönlich fenn. Cs mülfe Daher dem vom Amte 
genommenen, oder von deſſen Verrichtungen diſpenſirten Dies 


ner.die genoſſene Beſoldung bis zu einer andermweitigen Vers 


forgung gefaflen werden; es muͤſſe auch bey einer folchen Ente 
faflung feine dep Ehre des Dieners zu nahe tretende Urſache 
angeführt werden. Denn im letztern Falle müfle eine Untere 
fuchung norhergehen, und dem ‚Entlaffenen werde ein Klag⸗ 
recht begründet. „Mürde auch bey diefer Schenung, bey dier. 
„fer billigen. Berfahrungsart,'dem Diener die Entlaffung ober - 
„die Befreyung von der Amtsführung unangenehm ſeyn; oder 


‚ „auf feinen Werth einigen Schatten werfen; fo if Dies ein 


—,’ 


„unglüdlicher Zufall, den er entweder den Verhaͤltniſſen eines 
„Staatsdieners, oder auch wohl gar feiner eigenen Schulb. 
„zuſchreiben muß. Gegen Ungluͤck ift ja ohnehin. niemanp 
„geſichert“ Das Recht zu verſetzen ſcheint dem Werfafler 
weit wenigern / Schwierigkeiten unterworfen zu feyn, : Er 


räumt ſolches dem Regenten nicht ein, wenn durch den Dienſt⸗ 
I J es 


vertrag 


‘ 
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vertrag der Diener ſich blos zu einem beſtimmten Amte, oder 
zu einer beſtimmten Gattung von Dienſten verbunden hat; 
oder wenn auch nut aus den bey der Dienſtannahme vorhan⸗ 
den geweſenen Unifänden auf eine vechtsbegründete Art ges 
fötoffen werden kann, daß der Diener nie in die Dienfle- Die» 
fes Staats getreten ſeyn würde, wenn er nicht verfihert ger. 
weſen toärz ; oder feft geglaubt haͤtte, entweder dieſes befondere 
Amt zu behalten, oder doch in der beftimmten Gattung vor 
Dienften gelaflen zu werden. Auffer diefem Falle räumt der 
Verf: dem Diener_gegen' eine Verſetzung feinen Widerſpruch 
ein, wenn ihm diefelbe nur "an — 3* Wuͤrde und an ſeinem 
Schalte nicht zum Nachtheile gereicht. Ueber das in Nube 
fezen, penfioniren, die Retraite nehmen taffen, ürtheilt- 
ber Verf. fo, daß er zunächft einen Unterſchieb macht, ob die 
Thivermögendeit‘ zum Dienft, wodurd der Ruheſtand noths 
wendig geworden iſt, von eigener vermeidlicher Schuld her⸗ 
ruͤhrt, und derſelben Urſache mit den Dienſtverrichtungen i in 
keiner Verbindung ſtehet? oder ob ſie in unvermeidlichen Zu⸗ 
faͤllen, in der narüiklichen, ‘mit dein After verbundenen Abs 
nahme der Kräfte, in den Folgen der Dienſtverrichtungen ſelbſt 
ihren Grund hat. In dem erſten Falle fell der Diener das⸗ 
jenige, was ihm für die zukünftigen Tage feines Febens vom 
Stagte zünelegt wird, als eine Wohlthat verehren; obſchon 
der Fall auch wohl fo gearter feyn koͤnne, daß man ihn ſelbſt 
. bey fetter eigenen Schuld nicht ganz hilflos laſſen dürfe. In 
bem andern Falle aber ſoll ihm feine ganze Beſoldung gelaſſen 
werden. Jedoch ſoll ihm davon ſo viel entzogen werden koͤn⸗ 
nen, als für den Aufwand, den die wirkliche Dienſtleiſtung 
nothwendig machte, und welcher nun auſhoͤret, erforderlich, 
oder wohl ar beſonders beſtimmt war. Keinesweges ſoll 
aͤber die Beſoldung des Nachfolgers Dadurch, daß der Penſio⸗ 
nirte feine Befoldung ganz oder zum Theil Behäft, auf irgend 
eine Weife leiden. ; Dei neue Beamte hat alle Laften den 
„Amte, ihn gcbähtee desmerm auch die ganze Beſoldung 
„ungefehmälert. Der Staat ift der einentlihe Schuldner ges 
“ „aen den abgehenden Diener, nicht der Nachſelger.“ — Zu 
den Pflichten des Regenten gehört; 1) den Dienſtvertrag ge⸗ 
gen den Diener genau zu erfuͤllen; 2) dem oͤffentlichen Beam⸗ 
ten bereuen | Schaden, melden er feines Amts wegen leidet, 
‚zu erſetzen. Verſchiedene andere Pflichten von licht geringes 
rer Wichtigkeit bar der Verf. gealaubt, bey den Rechten der 


Diener bequemer abhandeln zu kinnen, um wegen des unzer⸗ 
ctrenn⸗ 


\ 


t 
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trennlichen Zufantmenbanaee alle Wiederholung zu vermeiden; 
Zweyter Abſchnitt: von den Rechten und Pflichten der Die⸗ 
ner des Staats gegen den Staat und den Negenten. Unter 


denRechten unterſcheidet der Verf diejenigen, welche in dem 


. 
L 


> 


Dienftvertrage und in der Natur des Amts ihren Grund has’ 


ben, von denen, welche dem Diener aud ohne Ruͤckſicht auf 
fein Amt zuſtehen, und auf weiche er durch den Dienftvertrag 
nicht Verzicht geleiftet hat. Zu der erſten Zlaffe zählt er: 


1) das Recht zu allen Mitteln, wodurch det Beamte in den 


Stand geſetzt: wird, den ganzen Umfang der Pflichten ſeines 


Amts zu erfüllen; alſo namentlich: das Necht, eine Inſtru⸗ 


ction zu fordern, und fle zu prüfen; in feinen Amtsver rich⸗ 
tungen freu zu handeln; von denen, welche vermoͤge des Amts 


"unter dem Diener ſtehen und welchen er in dieſer feiner Ei⸗ 
Benfchaft etwas aufzulegen hat, Gehorſam zu fordern; auf 


eine beiondere Auszeichnung des Staats, z. B. durch Tiref 


und Rang, Anipıuch zu machen. 2) Das Recht auf pünfte - ' 


fiche Erfühung des Dienffvertranes. 3; Das Recht, eine 
Beſoldung zu verlangen. ‘ 4) Las Necht, fur denjenigen 
Schaden, welchen der bffentliche Beamte feines Amts wegen 
leidet, Erfaß zu fordern. 5) Das Recht, das Staatsamt 
niederzulegen. Die Aufzählung der in die zweyte Klaſſe 
gehörigen Mechte fand von dem Verf. natürlich nicht zu ers 
warten. Er bat fid daher auch begnuͤgt, blos einige Bey⸗ 
fpiele anzuführen, um ar ihnen die Anwendung feiner in dem 


allgemeinen Theile vorgetragenen Grundfäge über die Frage s 


ob und in wiefern jemand, der ein Amt übernimmt, Menſch 
und Stantshürger bleibt. oder wird? auf eine anfhaufiche 


Weiſe machen zu fonnen. Unter den Pflichten unterfcheidee 


er allgemeine Bürgerpflichten von befondern Dienftpflichten. 
Zur eriten Klaſſe rechnet er: ) den allgemeinen bürgerlis 
chen und peinlichen Öefeßen des Staats zu folgen. 2) Alle 


. 


‚sffentliche Laſten mit zu tragen, in To meit fie nicht mit ſei⸗ | 
nen Amtsverrichtungen unvereinbarlich find. Das Princip, 


wodurch der Grund und Umfang der Pflichten der zweyten 
Blaffe beſtimmt wird, ift zunaͤchſt die Eigenſchaft und der: 


meine Staatszweck. Es jſt daher Pflicht für den Staatsdie⸗ 


ner, alles dasjenige zu thun, was zur Erreichung und Befoͤr⸗ 
“ derung des Zwecks feiner Anftelfung nothwendig cder dienlich 


ift; dahingegen afles dasjenige zu. unterlaflen, wodurch deeſer 


Zweck verfehlets oder demfelben gar zumider gehandelt wird, 
rn J | und 


J 


v 


Endzweck bes. Staatsamts, und dann auch der oberftc allge⸗ 
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und wo diefer einen Zweifel uͤbrig läßt, dem oberſten Staͤats- 
zwecke gemäß zu handein. Aus diefem Prineip entwickelt der 


Verf. folgende Pflichten: 1) der Subordination und des Ge⸗ 
horfams; 2) die Inſtruetion zu befolgen; 3) der unverbruͤch⸗ 
lichen Treue gegen den Regenten und den Staat; 4) ber um 
ruͤckſichtlichen, durchgaͤng iq. gleichen Gerechtigkeit in den Amtes 
bandlungen; 5) einen jeden Mißdrauch des Amts und des 
amtlichen Anfehens zu vermeiden, Worzuglich ruͤgt cs der 
Verf., daß: in den meiften Etaaten noch nicht mit dem gehoͤ⸗ 
gigen Naddrude an der Abſtellung und Verhuͤtung des Miß⸗ 
brauches des Geſchenkenehmens gearbeitet worden en: 6) als 
fen: duch feine Schuld entfiandenen Schaden zu erfeßen; 


7) Dehekhoft aßzulenen. Endlich Ichließt der Verf. damit, _ 


Baß die Pflicht der Tugend, wenn fie gleich allen Mienfchen 
gemein fey, dennoch zur befonberen Pflicht der Staatsdienet 


zu zählen ſey. 


Der Gegenſtand, womit ſich⸗ dieſe Schrift befchäftiget, 
sft, inshefendere in den acgenmättigen Zeiten und nach dem 
ncueften, zur Notiz des Buslitume gekommenen Fällen von 
Klagen zreifchen Landesheren und Staatsheamten, viel..zu 
wichtig, als taß wir es tricht harten der Mühe werth halten 
follen, uniere Lefer mit dem Inhalte und der Einrichtung dere 
ſelben etwas genauer bekannt zu machen. Dazu kommt, daf 
der Verf., fo viel wir willen, der erfte ift, welcher hie Lehre 
von dem Verhaͤltniſſe zwiſchen Staat und Staatsbeamten ibs 
rem ganzen Umfange nach fuftematiich abzuhandeln gefuncht , 
Bat. Fehlt es nun aleich dem Syſteme Bin und wieder an 
Burchsreifenden Principien, und den Demonftrationen und 


Argumentationen an Schärfe und Präcifion, fo daß man ins. | 


befondere haufig blos Probabilitäten und Maaßregeln ber 
Klugheit, der Humanität und Billigkeit findet, wo man 
Reqchtsgruͤnde fordert urd erwartet: ſo uͤberſieht man dieſes 


doch gern über die vielen wahren, aus per Erfahrung geſchöpſ⸗ 


ten Bemerkungen und Ausführungen, über fo manche eben fo 
ſchoͤn gedachte, als geſagte Stellen. x 
J in. 


A. - ‚ = * Ver⸗ 


l 
\ 
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Vrcermiſchte Schriften. = 


Vermiſchte Auffäge zur Bildung des Meiſtes und 


Herzens, von Georg Burchard Michael Ruͤhl, 
Leipzig, bey Linke. 1797. 163 Boy.8. 22%. - 


günftiges Vorurtheil für diefe Schrift. Damit — fo hebt der 
Verl. an — diefe Piece nicht aus ginem unrichtigen Geſichts⸗ 


‚. . punfte angefehen und beurtheilt wird: fo muß ich mich über 


i 


* 


ihre Veranlaſſung erklaͤren. Jeder, der nur den Inhalt einen 


Aufmerkſamteit wuͤrdigt, koͤnnte ſprechen: „Weich ein unabs 


ſehbares Feld! um alles zu erſchoͤpfen, was daruͤber gefags, _ 


werden fauu;" und gerade darum.feh das ganze erſte Haupt« 


ſtuͤck nur ein Singerseig auf die Würde feiner enthaltene - 


nun wohl nicht möglich, ſich des Wunſches zu enthaiten, daß 
Nor Verf. ſich doch, bevor er als Schriftfteller auftreten wolle 


te, um die Gabe des richtigen Ausdruds beworben haben 


möshte. Dieſem Wunſche geſellt ſich ſchon gleich bey der flüch« 
tigſten Anſicht der erſten Seite des Buchs ſelbſt wieder ein 
anderer zu, der ſich auf das Beduͤrfniß richtiger Begriffe 


: bezieht. Der Verf. nämlicdy liefert bier im erften Hauptſtuͤcke 


fein pbilofopbifibes Glaubensbekenntniß, und raifonhirt 


nun gleich aufangs über fich felbft alſo: „Ih fühle mich als 
‚ein exiſtirendes Weſen. Ich fuͤhle die Faͤbigkeit, zu berens 


nen, was ich fuͤble. Sich benutze dieſe Fähigkeit, ud nenne 


N 


als gegenwaͤrtige oder nicht vorbandene Kealit 


mid): ‚Seele. Mein Selbſtbewußtſeyn bürgt alfo für meine; 


den Begenflände des Nachdenkens, u.f.f. Dabey iſt es 


Exiſtenz. Ich fühle, daß ich durch Sinne Vorſtellungen er⸗ 


halte, und eine auſſerſinnliche Kraft beſitze, dieſe Vörſtellun⸗ 
gen zu fallen, zu erhalten, zu ordnen und zu wechſeln, ja fos 


gar felöft welche mir als exiſtirend zu denken. Sch neme | 


diefe Kraft Einbildungskraft, die mir abrne{gnbe Dinge 

ten in der 
Natur als moͤglichſt vorhanden durch Vorſtellungen ers 
ſchafft. u. ſ. w.“ Mollte der Verf. einmal einen fulchen ana» 


Iptifchen Gang nehmen; tie vieles hatte er nicht dantı noch 


zu beſtimmen, was bier ganz unbeſtimmt bleibt! Und was 
beißt das: fih Vorſtellungen als exifitrend denken? Was 
fiad nicht vorbandene Kealirkten in der Natur? — 


Dog, es würde ein [ehe überflüßiges Beginuen fepn, auf eine 


40858 


Schonm die erſten Perioden der Vorrede erregen eben kein 


x 


u: 
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ſolche Verwirrung der Begriffe erſt auſmerkſam machen zu 


wollen. Man kann am Ende nur errathen, worauf der Vf. 


ielt. In der Folge zwar herrſcht nicht uͤberall ähnliche Vers 


wirrung; allein, es, iſt doch auch da nicht viel Licht und Ord⸗ 
mung zu ſuchen. Dean flößt dort auf ein Chaos von bekann⸗ 


‚ten philofophifchen, moraliſchen und aͤſthetiſchen Begriffen, 
"and auf Sentenzen- von allen Himmelsgegenden ber. So 


kommen z. B. (8. 21 ff.) unter den Gedanken und wichti⸗ 
gen Marimen zur einftimmenden und zur faßlichen Wiederho⸗ 
lung der Pflichten“ (was doch eine Wiederholung der Pflich⸗ 


sen, und befonders eine einliimmende Wiederholung derjele 
ber wohl feyn ınaa?) auch felgende'vor: Gore üt ein Geiſt, 


und die ihn anbeten a. ſ. w — du ſollſt deinen Nächften lies - 
ben, als did) felbit. — Wem der große Wurf gelungen ꝛc. 
(aus Schillers Ode an die Freude); Verſtand kommt nicht ° 
Born Jahren — Eeine Regel ohne Ausnahme, u. dal. Für 
welche Kiaffe von Lefern mag wohl fo etwas beſtimmt feyn 2 


3wey Drittheile der ganzen Schrift beſtehen übrigens aus fol⸗ 


genden vier, von dem Darf. fo. genannten dramatiſchen Aufs 
fäggen:. Der Vergleih, ein Schaufplel in zwey Aufzuͤgen — 
Verirrung aus Liebe, ein. Schaufpfel in drey Aufzügen — 
Sieder nach jeiner Weiſe, und — die fprechende Statue, zwey 


Nachſpiele, jedes von einem Anfıuge- So charafterlog im 


Ganzen: und fo fehlerhaft in einzelnen Stellen aud) diefe Stuͤ⸗ 
de fenn mögen: fo verdienen fie doc weit mehr Venfall, und 
find auch weit richtiger gefchrieben, als das erfte Dritcheil des 
Buchs. Dort ſcheint der Verf. in ſeinem Fache zu ſeyn, und 
da es ihm an Talenten nicht fehlt: fo wird er in Zukunſt bier⸗ 


Aud. 


in noch wohl am mehreſten leiſten koͤnnen. 


Welche wichtige Eractiſſe und weichen Gewinn an 
menſchlicher und bürgerlicher Gluͤckſeligkeit hoben 
wir im kuͤnftigen Jahrhunderte zu erwarten? 


+ Berbft, 1797. bey Fuͤchſel. 8. 17 Boy. 16 2. 


Mer dies Buch in die Haͤnde nimmt, um daraus bie . 
Schickſale des E£ünftigen, Jahrhunderts Eenneit zu leruen, dee - 
dert fich fehr.- Der Verf. ift zu aufgeklärt, und an Welt und 


| Menſchenkenntniß ‚zu. zei), ale daß ihn der Gedanke anwan⸗ 


deln 


* 
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bein bunte, Propbegeifungen für das kommende Jahrhundert 
zu ſchreiben. Mer aber auf Weit: und Menfchentenntniß ges 
bayte, und ak einem’ merfchenliebenden Herzen vorgetragene” 
Betrachtungen über den häuslichen, oͤkondmiſchen, wiſſenſchaſt⸗ 
lichen, fittl.chen, teligiöfen, | juridifchen und ——— Zuſtaub 
unſeres zu Ende eilenden Jahrhunderts gerne lieſt, und dar⸗ 
aus mit dem Verfaſſer dem kommenden Jahrhunderte nicht 
prophezeiht, was es ſeyn werde, ſondern ihm vielmehr. Vor⸗ 
ſchriften giebt, was es zn verbeſſern und zu leiſten babe, 
wenn menfchlihe und bürgerliche Gluͤckſeeligteit in ihm des 
winnen follen: der findet hier die angenehmſte und unterhal⸗ 
tendfte Lektüre. So viel auch unſer Verf. auf ſeinem Wege 
zu rugen findet: fo geſchieht es doch immer mit dem beſchei⸗ 
denen, theilnehmenden und herzlichen Tone,- der nie eibittertz 


a, aber wohl zu beſſern fähig if. Wir koͤnnen dader allen den⸗ 


.vi 


jenigen, welche am Ende des Jahrhunderts getne unpats 
theyjlch die Fortſchritte betrachten möchten, welche die Menſch⸗ 
beit während diefes Zeitraumes in unferm deutſchen Vaters 
lande gemadıt hat, ‚empfeblen ; befonders wenn fie bey ihren - 
Betrachtungen auch immer gerne anf das Ruͤckſicht nehmen, 
was noch unlern Nachkommen im künftigen Jahrhunderte zu 
thun übrig bieibt, wenn die Menfchbeit, obgleich unmerka 
lich, doc) feſt und ficher auf den Wege der Vervollkomm⸗ 
nung und der Gluͤckſeeligkoeit fortfchreiten fol. Der V. bat 
. feine Betrachtungen unter folgende Rubriken vertheilt: 1) 
das Menfchengefchlecht wird reicher an tnrperlicher Kraft und 
Gelundheit werden. 2) Die Bildung des Verſtandes wird 
der Kraft und dem Wohlſeyn des Geiſtes und des Koͤrpers 
eben fo wie den Berhältniffen der Menſchen angemeſſe ſeyn. 
3) Die Menſchen werden einen hoͤhern Grad der fittlihen - 
Bolltommenbeit erreihen. . 4) Die Regierungen werde 
auf dem fchon betretenen Mege, die Unterthänen für Noth 
und Drangſalen zu ſchuͤtzen immer weiter gehen.“5) Die 
Politit wird ſich mit der Sittlichkeit verbinden. 6) Die 
Gerechtigkeit wird ihre Herrſchaft unter den Menſchen aus⸗ 
Breiten. 7) rende wird den Werth des menſchlichen Le⸗ 
bens erhöhen. — "Mas der V. in dieſen Rubriken als Et⸗ 
was das Geſchehen wird, ankuͤndiget, das macht er dem 


kommenden Jahrhunderte in den Betrachtungen ſelbſt, nicht 


nur zur Pflicht, ſondern giebt / ihm auch die Mittel an die 
Hand, dieſes Ziel zu erreichen. D 
®. 


| Schwei⸗ 
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—8 Briefe an Cäcilia, geſchrieben im Com 


mer 1794. Zweyter heil, ‚Berlin, bey Hatte 
mann. 1796. 


Unferetefer werden den V. aus dem iſten Sande als einen un⸗ 
terhaltenden Schriftſteller kennen, welcher die Gabe beſitzt, 
die Gegenſtaͤnde nicht von ihren gewoͤhnlichen Seiten zu be⸗ 
trachten, und welchem es weder am philoſophiſchen Scharf⸗ 
blicke, noch an einer reinen, edlen, reichen und bildervollen 
Sprache fehlt. Seine Betrachtungen und Schilderungen 
breiten ſich über phyſikaliſche und moraliſche Gegenſtaͤride aus. 
Am ſchoͤnſten hat Rec. die weitlaͤuftige Beurtheilung Rouſ⸗ 
ſeaus, und die Aufloͤſung der mannichfaltigen Widerfprüche 


in feinem Charakter gefallen. Kurz, denfende und empfin⸗ 


"Sende Refer, werden auch dieſen Band mit Wohlbehagen 
durchleſen, und mis Befriedigung hinweglegen. Qs Ä 
wb . 


Ein echtſchaffenes Erempelbuch für unſtudlerte Leu⸗ 


te, welche bey muͤßigen Stunden eine unſchuldi⸗ 


. ge und nügliche Ergögung fuchen. Verfaſſet von 
„einem fatholifchen Geifttichen in Schwaben, am 
Bergenfluffe, Joſehh Reepmann, K. z. R. 
Zweyter Theil. Begnehmiget vom hochwuͤrdig⸗ 
ſten Ordinariat. Augsburg, 1397. In der 
Wolfiſchen Buchhandlung. 8. 28 Bog. 16 98 


Den Fehler auf dem Titel dieſes Buchs haben wir ſchon bey 
der Anzeige des erſten Theils bemerkt. In. dieſem zweyten 
Theile ſind wieder zwanzig Geſchichtchen, worunter auch eis 
nige Maͤrchen ſich befinden, bald mehr, bald weniger lang⸗ 
weilig erzaͤhlt, und mit moraliſchen Reflegiönen durchwebt, 
enthalten. Uebrigens glauben wir gerne, daß dieſe Lektuͤre 
derjenigen Klaſſe von Leſern, welche ſie beſtimmt iſt, 
wii tus behagt, fordern auch nuͤtzt. 
Kg. 
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Nachtrag zu den, im 6ten Hefte des 2ten Stückes 
bes 35ſten Dandes befindlichen, Anzeigen der 
die Berlepſche Nechtsfache betreffenden Ehre 
ten.. | I J . x ' 
Die Haunodveriſche Regierung that gegen die Berichtsforbe⸗ 
tung und Temporalinhibition der Wahl eines- Land: und 
Schazraths des Reichstkammergerichts einen zwiefachen 
Schritt. Sie uͤberſandte dem Gerichte ein Schreiben, more 
n fie fein Forum deelinirte; welches aber nicht angendmmen Wa 
wurde, meil es nicht in det Form infinkier war, und fie nahm "m 
Recurs an den Reichstag in einer Schreiben, worin fe das 
Reichskammergericht heftig anklaat, daß es mit Hintanſetzung 
des, dein Haufe Braunſchweig-⸗Luneburg zuſtehenden privi- 
legii electionis foti die Klage des Herrn v. B. angenommen, 
Und nicht nur von der Regierung Bericht geferdert; fondern ' 
fogar gewagt hätte, mit Einntifhung in meritis cauſae, eing 
Inhibition der Wahl zu erkennen. Sie behält ich In dem > 
Schreiben zwar die Ausübung dieſes privilegii electionis foa 
ti auf alle Att vor; aber fie erkläre jedoch, Daß fle dent Kris 
von, B.\dadurd) den Zugang zum Wege Rechtens abkärzgen ” 
"N wolle, daß fir den Eaiferl. Reichshofrath ats dasjenige Gericht 
wähle ,. vor welchem er feine Klage andringen edune, Gegen 
diefes Necurs Schteiben erfhlen: ° Ä 


M. A. D. S. XXXVI. B. Eh Vlis Heſt. DdD17) 
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17) Priifung des bey dem Reichstage zur Dictatur 

gebrachten Churbraunfchweig » Luͤneburgiſchen 
Kecars. Scyreibens, in der Rechtsſache des Hrn. | 
von Berlepſch wider Sr. Königl. Maj. von Groß⸗ 
brittannien,' als Herzogen zu Calenberg und Goͤt⸗ 
ciagen ‚und die Calenbergifche Sand und Ritter: 
fayaft. Ftankfurt und geipzig. 17970 


Die Schrift unterfucht das Verfahren der Haundorifchen 
Reglerung gründlich, und beurtheilt es, einige ſchwache 
Stellen ausgenommen, in den mehrſten Stuͤcken richtig. | 
Sie ift aber nicht ordentlich genng, und hin und wieder zu 
leſdenſchaſzlich. Die nennt den Herrn Geheimkanzleyſekretair 
Rehberg geradezu einen Pasquiflanten, ſpricht ©. 127. uch 
hannoͤvriſcher Secretarien Mut, und miſcht über die gehei⸗ 

men Secretaire ehrenruͤhrige Bemerkungen ein, die gar nicht 
zur- Sadıe gehören, und unbeiviefen bingefegt find. 3. 
©. 105. Ein unpartepifcher E faßt keine gure. Mei⸗ 
nung von dem Vertheidiger einer Streitfärift, der fich ſo 
vergißt, und dem parieylſchen giebt er Gelegenheit, dem Pu⸗ 
Hlifum das meritum cauflae aus dem Geſſchte zu ruͤcken, und 
die Verhandlungsart an bie Stelle zu ſetzen. An mandıen 

Drten iſt fie zu weitſchweifig und wiederholend, welches bey 
einer höchft ungebilderen, von dem alten Kanzleyſtyle ſich gar 
nicht entfernenden Schreibart, doppelt widrig wird. Dieſes 
ſind die Fehler der Schrift; die aber das Gute'derfelben ſehr 
aufwägen. Der Verf. bemerkt zuerſt ganz richtig, daB das 
Reeurs · Schreiben den Reichstags. Sefandten Eeinen Bent 
lichen” Begriff von der Streltſache gaͤbe, da es gar nicht dos 
cumentirt iſt. (Jetzt iſt dieles durch die gleich" anzuzeigende 
Schrift geſchehen.) Er behaupte ferner, es enthalte faſt nicht 
eine Seile, welche nicht factifchen oder gefeglihen Wahrhei⸗ 
ten entgegen ſtäunde. Hannover verlange vermoͤge feines priv. 
el, fori ziwey Mortate völlig Juſtizlos zu ſeyn, und- wollte 
ſelbſt, fo viel Boͤſes auch in diefen zwey Monaten gegen ei⸗ 
gene, und- die Unterthanen der benachbarten ſchwaͤcheren 
Wachte vorgenommen werden koͤnne, flicht einmal eine tem⸗ 
poral· Inhibition in dieſet Zeit geſtatten. (Dieſes iſt leider 
wahr; aber auch eine unausbleiblidhe Folge eined Priviles 
Hiums, das nie geſucht, und nie hätte ertheilt werden nun: 


Rechtsgelahrheit. 49d9 


Es iſt Diät, wenn das Reichskammergericht Verſuche macht, 
jeden Misbrauch dieſes Privilegiums, und jeden ſchieqniren⸗ 
den Gebrauch deſſelhen zu verhindern; aber es iſt zum vor— 
aus zu ſehen, das es niemals etwas abaͤndern wird.) Die“ 
factiſchen Umſtaͤnde waͤren ganz verſchieden von der Angabe 
im dem Recursſchreiben. Allerdings habe der Herr von 8, 
feinen hohen Gegner über .die Anorduung rineg Auenags, 
und eventualiter über die Wahl eines Serichtsitandes requi⸗ 
rirt; die hannoͤveriſche Regierung babe darauf eine Reſolution 
ertheilt; Die aber wegen ihrer aͤuſſern Form, der Art ihrer 
Einhändigung, Ihres Inhalts, und weil noch ſehr vidle der⸗ 
gleichen zum Aufenthalt der Sache bäften erfolgen koͤnnen, 
als gar nicht. ertheitt angeſehn werden muͤſſe. < (Die Beſtim⸗ 
mung dieſer Umstände ſcheint jns vornehmlich der Puntt zu 
ſeyn, aus welchem ſich die Geſetzmaͤßigteit des Verfahrens des 
MR. Gerichts allein angreifen und vertheididen läßt.) Dem 
Deren v. B. wäre in diefer Relolutioh bloß gefagt, daf ihm 
ſeine Requiſitions⸗ Schreiben zurüd gegeben Würden; meil.fie 
Auf eine unehrerbietige Weiſe abgefaßt wären, und bie zu Beobs 
achtenden Curialien ſehlten. Dieſes Sowohl, als daß die Wahl 
eines neuen fand: und Schatzraths früher angeſetzt ſey, als 
es die Obſervanz mit ſich bringe, ſey eine ausdruͤckliche, fill . 
ſchweigende, und praͤſumtive Entſagung des priv; el: fori, 
(Ob eine Entfaaung ausdruͤcklich und präfumtiv zugl:ich feyn 
kann?) Endlich fey der Gerichtsnand Auch dadurch baͤgruͤn⸗ 
bet, daß der Herr von BD die calenbetaiſchen Lanöftände mit: 
berklage babe, und alſo aus drm Zuſammenhange der Sache 
(ex. continentia Caufae,) Der Churſuͤrſt ſey dem Herrn 
von B. freywillig an das R. K. G. gefolat, und habe den 
Mal vor demſelben gehandelt. C Die Nachfolge an das Fo⸗ 
kurt, vor welchem der Kläder deklagt bat, waͤre gleichfalls ein 
wichtlaer Umſtand; nur ſcheinet uns aus a md c. &; 16. 
Öle Bohauptung nicht völlig erwieſen zu ſehnz wohl aber aus 
b, daß naͤmlich Churbtaunſchweig die Beſtellung eines Corres 
ferenten beym R. K. G. den 27ſten Man 1797. erbeten has 
be, angenommen naͤmlich, daß ſich die Thatſaché kein fo vers 
bil.) Es erhelle hieraus deutlich, daß die Beſchuldigung: 
Klägek und Gericht haͤtten keine Ruͤckſicht auf das prir. el; 
fori genommen ,, voͤllig ungegruͤndet ſey. Denn der erſte 
babe um feine Ausübung gebeten‘, das andte Habe erkannt, 
daß es jetzt nicht meht anwendbar ſey. Man habe alſo jetzt 
klicht Aber den Inhalt und Auelsung dieſes Priditegiutuss 
u BI 4 Tu 
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hndern bleß daranf zu ſehen, ob es in der Berlepſchen Kla⸗ 
geſache anwendbar ſey. De Entſcheldung diefer Frage fey 
keine Regierungs⸗ und Comitiat: Angelegenheit; fondern eine 
Reichsjuſtiz Sache Die Behauptung In dem Recurs⸗-Schrei⸗ 
ben, dem Haufe Braunfchrvelg. ſtuͤnde in allen und jeden Sa⸗ 
chen dag priv. el. fori zu, fey in objeftiver und fubjektiver 


Hinficht falih. Denn es koͤnne nicht Auf Handlungen ausges 


dehnt werden, die gegen die allgemeinen Meichsgefeße,, und 
gegen die fpecielle Landesconftitution fehlten, dergleichen die 
Abdankung eines Landſtandes, durch einen Cabinetsbeſehl fey. 
Seine Beſchtaͤnkung erhelle auch aus feinem Inhalte ſelbſt 
deutlich genug. Subjektive habe es bier in der Berl. Klageſache 
nicht ſtatt, weil dabey das forum continentiae cauſſae ein» 
traͤte; (daß dat Privilegium alsdenn richt flott babe, iſt 
bier ſehr gründlich und aut ansgeführt.) Wenn man aber 
auch die ganze von C. Hannover. verlanate Ausdehnung des 
Mrivilegiums zuaäbe: ſo fey Doch das Verlangen vollig grunde 
(08, daB zwey Monate, und wenn man nady der „Verierjus 
ſtizt die Hannover. in B. Sache beobachtet habe, verfuͤh⸗ 
re, eine vollig unbeftimmte Zeit, hingehen folen, ebe fich ber 
hohe Beklaate einen Nichter erwaͤhle, und koͤnne aus dem 
Privilegio nicht erroielen werden. Aus demfelden erhelle viel» 
mehr, daß die Klage von beyden Seiten angebracht und ane 
genemmen werden könne, da alsdann die Privilegirten, wenn 
fir ver dem Gerichte, vor welchen geklagt fey, nicht zu Recht 
fiehen wollten, ihre forideclinaterifhe Einrede binnen zwey 
Monaten“ bey demfelben beybringen müßten. Geſchehe das 
nicht: fo gienge der Proceß feinen Gang fort. Die deutli— 
chen Worte des Privilegiums ergaͤben, daß es bloß von dem 
Klaͤger abhienge, ob er gleich klagen, oder erſt anfragen wol⸗ 
fe, wo die Privilegirten verklagt ſeyn wollten. Die von 
Hannover zwey Monate lang geforderte Jufkiziofigkeit erho⸗ 
be es über alle Eaiferliche und Reichsjuftiz, von weicher Der 
hauptung die Folgen unabſehbar wären: Auch controftire 
diefe Behauptung ferr mit demjenigen, was Hannover in 
den Abmahnungs⸗Schreiben an Brandenburg in deu frän- 
kiſchen Streitfaden neäuflsıt habe. C Auch Liefe Säge find 
ur aucgeführt. )“ Zwey Faͤlle werden angeführt, daß die 'cas 
ienbergifchen Staͤnde das priv. el. fori bald nach feiner Er⸗ 
theilung übergangen haben: Der Herr v.D. habe die Forte: 
rungen defjeiben- erfüllets hingegen habe fein hoher Gegner 
ales unterlaſſen, was geſchehen muͤßte, wenn er das Forum 
decli⸗ 


"und von 1769. anführtz; „daß, wenn eine offenbare Geſahr 


beym Berzuge wäre, oder ein unerfeglicher Schaden den 


’ 
\ 
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beelintren. wollte. (Mir. müffen gerne geftehen, daß wir 
glauben, dag nach dem ſtrengen Rechte die eine Parthey fo 


‚ gut gefehlt habe, als die andre. Das Verfahren des hannds 


verifchen Miniſterii giebt aroße Bloͤßen; daß aber die Requi⸗ 


tion des Heren v. D, ebenfalls nicht angrifflos fen, ſieht 


man aus den dagegen gemachten Einveden ; und wir würden 
in der Stelle des Verf. diefer Schrift es licher vermieden 
Baben ©. 52. den Richter an ben Sag zu-erinneru: daß es 


. einerley fey, eine Sache gar nicht, oder nicht recht zu thun.) 


Es feh eine micht zu erweifende Behauptung, daß man fürftl. 
Stoatsdienet wegſchicken koͤnne, als Lohnlafeyen ; aber da dies 
fer Srundiag in einer Schrift won der Wichtigkeit eines Ner 


ceurs· Schreibens aufgefteßt würde: fo müßte dieſes unter der. 


Dienericaft, in Hannover, wo der Landesherr abweſend fen, 
eine aufferordentliche Beunruhigung hervorbringen. Beyder 
Verebſchiedung dus. Herrn v. B. hieße es bes Publikums ſpot⸗ 
ten, wenn man behaupte, man babe ihm feinen Abſchled oh⸗ 


se Hinzufuͤgung Ehre raubender Gruͤnde ertheilt. Die Vers 


folgung, mit ber man ſich an dieſen Mann hienge, glienge fo- 


weit, daß, da dag Miniſterlum In Hannover in der Jenals 
ſchen Literarurzeitung gefunden habe, daß der Herr v. B. in. 


Preußiſche Dienfte getreten fen, der hannoͤveriſche Charge 
d’Aflaires in Berlin den Auftrag erhalten babe, dem dortis 
gen Minifterium zu bezeigen; man hoffe hannbverifcher Seits, 
daß dieſes nicht geſchehen wuͤrde; auch habe er eine vergnuͤgli⸗ 
che Antwort erhalten. (Das einzige, was Rec. hieruͤber aͤuſ⸗ 
ſern mag, iſt der Wunſch, daß das hannoͤveriſche Miniſte⸗ 
rium oͤffentlich erklaͤren möge, daß man den Verf. mit dieſer 
Nachricht hintergangen babe.) Daß das Reichs⸗K. ©. 
Muͤckſicht auf das priv. elect. fori genommen habe, und dag 
es bey der temporal⸗Inhibition geſetzmaͤßig verfahren fen, 

wird nun ausfüärlich zu erweiſen geſucht. Dasjenige mas 
der Verf. ©. 97, aus den Vifltationsabfchteden von 17.13., 


Gupplicanten träfe, wenn die Juhibition nicht beyaefügr wuͤr⸗ 
de: fo ſey eine ſolche Inhibition dem Frmeflen des Berichts 
ruͤberlaſſen;“ foricht ſehr deutlich fir das. Verfahren des. R. 
K. G. Das die kaiferliche Wablcaritulation gegen dergleichen 


‚ allgemeine Neichsaefege nichts babe verordnen konnen, noch 


wollen, ift ebenfalls gut erwieſen. Die Note S. 101. vers 
diene ſehr gelefen zu werden. Mur Rinme Das, was dur Vf. 
L So 3 5. von 
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von den geiſtlichen Reichefuͤrſten ſagt, nicht mit der Erfaße 
rung überein. Die Weigerung Hannovers dem Ausſpruch 
des Gerichte Folge zu teilten, und die dabey in dem Recurs⸗ 
Schreiben gebrauchten Ausdrügfe werden ſcharf getadelt. Es 
laͤßt ſich wehl darauf antworten, wenn es dem Verf. i i⸗ 
derſpruche mit der Nichtanerkennung des Richterſtuhls des 
R. 8. ©. zu feyn feheint,. daß gleichwohl C. KHaunoper in 
einem, wiewohl nicht in der Sprache einer Parthey, abgefaß⸗ 
ten Schreiben an das bericht, die Zurdefnahme des Urtheils 
verlangt hatz jedoch muß man geſtehen, daß Hannover durch, 
dieſen, wenn es die Gerichtsharkeit micht erfannte , völlig une 
nöchigen Schritt, zu dergleichen Auslegungen Gelegenheit 
gegeben. Aber der unbefangene Zufchaner diefes Handels muß 
finden., daß das hannoͤveriſche Minifterium in der ganzen An⸗ 
gelegenheit übel berathen geweſen iſt. Auch möchte ee wohl 
mebr als.zu wahr feyn, daß die Wahl des Neichshofrachs 
. zum Gerichfshofe nichts weiter ſey, als ein. Ausweg, wodurch 
man Der Iauten und allgemeinen Forderung auszuwei— 
‚ hen fuhrt, dem Herrn, v. B. die gerichtliche Unterſuchung feir 
ner Sache nicht zu werfagen, da man doch wohl weiß, daß 
der Herr u. D, den einmargewählten Gerichteftand ſchwer⸗ 
lich ‚yerfaflen wird. - Der Berl. frägt ganz richtig, marum 
Hannover nicht qleich in den beym R. 8. ©. eingebrachten 
„drep Vorftellungen den, Reichshofrath zum Geridtsftande 
ermahlt habe? „Allein, fügt et S. 112. Hinzu, man wollte 
das Kameralerkenntniß abıgarten. fiel diefes nach Wunſch 
aus, ja alsdenn würde —Q 8 Requiſttion guͤltig 
— das Kammergericht ſehr legal geweſen ſeyn, und man 
waͤre gern deu demſelben geblieben.“ Dem Einwurfe, daf 
in dem Requiſitionsſchreiben des Herrn v. B. die Bitte um 
einen Austrag mit dem eventuellen Geſuche ein Reichsgericht 
zu wahlen, ſehlerhaft oumulirt ſey, ſetzet der Verf. ein Praͤ⸗ 
judictyum aus tom J 1768. entgegen. Endlich iſt es wenige 
ſtens ein Huͤlfsmittel eben fo von Seiten des Herrn v. 
B. zw verfahren, ald man von &eltenj Hannovers in Hinficht 
des Requiſſtionsſchreihens des H-rin von D. verfuhr, wenn 
der Verf behauptet, Hannover habe den Termin von arm 
. Monaten, in welchem es eyn priv, el, fari Härte geltend ma⸗ 

. hen müflen, ablaufen faffen, da das Kameralerkenntniß am 
24ſten Jun. erſolat ſey; das Mecursfchreiten aber vom 26ten 
Auguſt datirt, und am 2aten Augnſt ad dictaturam gebracht 
ſey. Dem Herrn v. Be ſey auch uͤder dieſe Wahl des 
> \ n 
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nichts bekannt gemacht; er habe feinen Reichstags⸗Geſand⸗ \ 

ten; er brauche Die Zeitungen: nicht zu leſen, wilje diefe Wahl 
nicht legaliter, und koͤnne fie befonders nicht: vor drm Reichs⸗ 
bofrathe; beweiſen. Wir uͤberſchlagen, was der Verf, uber 
die Aufrufung der Garants des weitphäliichen Friedens zur 
Aufrechthaltung des priv, el, fori, und darüber fagt, daß 

das Kamerafr Erkenuenig in dee Berlepſchen Sache zu einer . 
gemeinicaftlichen Beſchwerde Urſache gäbe. Am Ende tadelt 
er die Fallungsart des Necursfhreibens. noch einmal Heftige 

und fuͤhrt die Gründe an, warum es Feine Würkung zur Sie 
- flirung des Proceikes vor dem Neihsfammergerichte haben, 
dürfe. Eine hoͤchſt auffallende Angabe ſteht ©. ı27. Nah 
-* berfelben hat Chur» Hannover angefangen, die Bezahlung der 

Kammerzieler zurück zu halten, als eine’ Art der Territion 
des Kammergerichts⸗Perſonals. Man kannſich kaum vors 
figflen, daß jetzt vorfallende ſtarke Ausgaben die Bezahlung 
dieſes, an ſich nicht bedeutenden Geldes, verzoͤgert haͤtten. 
Diie Weisheit des hannoͤveriſchen Miniſterlums hätte demſel⸗ 
| ben fogar rathen muͤſſen, dieſe Kammerzieler nor allen andern 
“ Ausgaben zu berichtigen, um jeden böfen Schein zu- vermele 

den. : Wenn alfo auch hier in der Tharfadye Fein Irrthum ob⸗ 

waltet: fo hat man Urfache auf die Aufklärung auch dieſes 
Verfahrens neugierig zu feyn.- Der Herr H. Häherlin bat 

fib.nah ©. 128. von dieſer Angelegenheit feitdem zuruͤckk 

gezogen, da auch der Herzog won Drauufcweig Wolfenbüte . 

tel dem hannoͤveriſchen Recurſe deygetreten iſt. Angebänf 1 

iſt das Recursſchreihen ſelbſt. 5 


. Ohne Zuſatmenhang mit dieſer Schriſt und ſaſt mit der⸗ 
felben zu gleicher Zeit, erichien Zu 


38). Darfteflung ber gefegmäßigen Beſchaffenheit 
B des, dern Haufe Braunſchweig-⸗- Luͤneburg zuftes 
2 enden, Privilegii eledtionis fori, nebft einer Bes 
leuchtung des Reichskammergerichtlichen Beneh⸗ 
anen (8) in der Berlepſchen Sache. Goͤitingen, 
bey Vandenhoͤk und Ruprecht, 1797. 
- Der erfie Theil, nämlich die Darftellung der geſetzmaͤſe 
figen: Beſchaffenheit des privil. el. fori des Braunfchweigte 
fen KHanfes‘, hat dasjenige, Pen n4 für Diefes Pelle 
.. 4 . - . 
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ſagen läßt, und was auch ſchon dafür gefage' ft, gut geſam⸗ 
mielt. Da er aber mir beftändiger Nücdjicht auf die Berlep⸗ 
ſche Streitſache geſchrieben it: fo kann man feinen unpate 


seyifchen Unterricht erwargen; fondern es ift alles einſeitig 


vorgeſtellt. Deſto auffallender muß man es finden , wenn der 
- Verf. in’der VBoririunerung die Meinung’ äuffert, daß die 


minder genaue Betanntichait mit dem Sinne, Umfange und 
den rechtlichen Wurkungen dieles Privilegiums, Einfluß anf 
das Verfahren Ws M. K. G gehabt habe, und daß er daher 
in dieſem erſten Theile ihrer Uükunde zu Huͤlſe fommen wols 
le. Bey der Erzayiung der Sefchichte der Erhaltung des Pri⸗ 
vilegtums, fagt der Verf. es fen nur ein geringer Crfag fur 


‚den gregen Verluſt gewelen den Wraunſchweig erlitten ‚hätte. 


Ein phüoſephiſcher Rechtsgelehrter würde "überhaupt franen, 


“wie ein Priviledium, das In den überiwiegend mehrſten Faͤt⸗ 


len nur dazu dient, die Willkür in den Handlungen des Mes 
gesten zu unterſtuützen, fraend einiger: Erfaß für würtlichen 
Verluſt ſeyn Eonne? nnd ob nicht Churbraunſchweig auf eine 


fuͤr die Unterthanen weit, vortheilhaftere Art, den Beſorglich⸗ 
— keiten, die nfan damals und noch jetzt in Hinficht des Reiches 


hofraths hat; hatte ausweichen Finnen, wonn es anflatt des 
privil. el. fori, darauf. gedrungen hätte, daß das R. R. G. 
fein einziges ſorum feyn folte? Aber auf dem weſtphaͤliſchen 
Friedenscongreß war frenlic ven den Unrerthanen nicht haus 
fig die Rede; und Ausdehnung der Regierungsrechte ſcheint 
unſoern Fuͤrſten noh immer Gewinn zu ſeyn. In der Aus: 
singnderfegung des Begriffs dieſes Rechts wird dem Kläger 
des Rechts ſich ſoqleich, und ohne vorheraehende Anfrage, an 
einen der Benden wuchiten Genjchtshhie zu wenden, ganz abe 
geiprochen, weil es neuen die ausdrücklichen Worte des Ge⸗ 
etzes liefe, mweil,es eine Vorwahl fen, und well dadurch bie 
Babi des Beklagtan beſche ähft würde, indem er num vielleicht 
das von dem Kläger qewahite Gericht nicht wählen koͤnne, und 
{hm affo gar feine Wahl uberbliebe. Allein das erfte iſt Bier 


. Richt dargerhan ; das zweyte iſt irrig, da der WDeflagte, indem . 


er das von dem Kläger angeaangene Gericht. declinirt , und 
das andere zu feinem Gerichtsſtande erffefet, eine würkliche 
Wahl ausübt, wodurch aut der dritte Einwurf von ſelbſt 
wegfaͤllt. ©. 43. wird fogar behauptet, daß diefe Anfrage : 
auch. in eilenden Fällen beobachtet werden mülle, und ob det 
Wert. ſich gleich zu fchenen fcheint, es gerade zu zu ſagen: 


ſo fiebs mon doch ans der Anfuͤhrung des Veyſpiels, daß — 


/ 
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es ſogar auf einen Öffentlichen Friedensbruch ausdehnt. S. 


46. wird es noch dazu als ein Beweis von großer Mäffigung. 
angegeben, daß Hannover fi noch mit einer Frift von zwey 


Monaten‘ genugen fafle, da doch die Billigkeit für eine Ver». 
längerung des. Termins bey. der jetzigen Entfernung des Koͤ⸗ 
nigs fprähe. Der Verſ. fuhrt die gegenfeitige Weinung an, 


die in der vorher angezeigten Schrift angenommen iſt, und 


ſucht ſie zu widerlegen; allein, wie Rec. duͤnkt, "nicht mit 
hinlanglichen Gründen. Denn fie laufen ziemlich überall auf 
den vorher wiederlegten Saß hinaus: wenn der Deklante ges 


gen eines von den beyden Reichsgerichten eine forideclinatorie 


fhe Einrede anwenden muß: fo bleibe ihm keine Wahl mehr. 
uͤbrig; fondern er muß den zweyten Gerichtsſtand ergreifen. 
Noch unbedeutender ift der Einwurf: daB kein Reichsgericht 
fid) würde gebrauchen laffen, eine Klage anzunehmen, von 
der es wüßte, daß fle durch die foriderlinatorifche Einrede ſo⸗ 
gleich wieder von ihm weg, und vor ein andres Gericht ge⸗ 
bracht werden Eonne, und daß der Geſetzgeber nicht die Abs. 
ſicht gehabt Haben fonnte, durch ein dahin abgefahtes Geſetz, 
‘die Mofgerichte ſolchen unangenehmen Faͤllen auszufegen. Es 


iſt unbegreiflich,, wie der Verf. das hat fchreiben Einnen, da 


er vorher Faͤlle ©. 25, B. 2. felbft angeführt, und ſpgar 
die Concluſa &. 168. und 169, bat abdrudgen laffen, wo 
Die Reichsgerichte Klagen, ohne daß vorher der Kiäger we⸗ 
gen des priv. el. fori angefragt hatte, angenommen, und 
erſt auf bie forideclinatoriſche Eintede abgemwiefen haben. Dem, 
Einwurfe, daß gleihmohl Beyſplele da find, daß das Hau 
Braunfchweig verfjagt fey, ohne auf dag priv. eledt. fori zu 
ſehe, und daß e 

gegñet der Verf, ganz richtig dadurch, daß et zeigt, dieſet 
bobe Haus babe das Recht, fich des Privilegiums zu bedie« 
nen oder nicht, Ueberall erklärt er den Beweis durch praß- 
judicia für (mach, unferer Meinung nach, mit Recht. Dac 
Privilegium iſt nady feiner Meinung ein nerfpulihes Recht, 
das nicht auf irgend einem Lande ruhet; fondern allen H. v. 
-Braunfhmelgs auch den nicht regierenden Herrn zukommt, 
und dag fe in alle Länder herüber tragen, bie fie befigen mas 
gen. (Nicht auch den Prinzeflinnen, die ſai juris oder 
gar Regentinnen find, 3. B. der Arbtiffinn von Banderge 
beim?) Es hat gegen alle Perſonen, in allen Mechtsfachen 
ſtatt, für welches feßtere, fo hart «8 auch iſt, der Vorgang 
auf dem Reichstag von 1654, wuͤrklich ein ſtarker Beweit 
Y \ ’ _ . 

“. " ' \ 


— 


ſich auf die Klage eingelajjen habe, bes . 
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iſt. Hingegen moͤchte das, was gegen den Kinwurf, der 
von der continentia Canflae_hergenommen iſt, allem ange⸗ 
wandten Wortaufwande ungeachtet leicht zu widerlegen ſeyn. 
Das’ vierte Hauptftirck diefes erften Abſchnitts, weiches uͤber⸗ 
fhrieben if: Aligemein verbindliche Kraft des dem Hauſe. 
Braunſchweig und Lüneburg zuftehenden priv. el. fori; hätte 
unſerm Beduͤnken nach recht gur weghleiben konnen, da darin 


nichts geſagt wird, was nicht ſchon vorher vorgekemmen war, 


bis auf den legten Paranraph, wo von’ den Mitteln gegen 
Die Verlegung bes Privilegtums geredet wird, Wenn das 
hohe Haus in diefem Falle feinen Recurs an den Reichstag 
nimmt: fo ſcheint es uns nicht, daB man.gegen einen ſolchen 
Scheritt im Ganzen etwas fagen könne, wenn dag Priviles 
gium wuͤrklich verleget it, wenn er mit Würde gefchieht, 


und wenn nicht Rachgier, fondern wuͤrklich erlittenes Un⸗ 


u 


——— 


recht ihn hervorbtingt. — Der Geift, der in der Anwen⸗ 
dung dieſer Praͤmiſſen, zur Beurtheilung der Berlepſchen 
Sache im zweyten Abſchnitt der Schriſt herrſcht, laͤßt ſich 
nun leicht beurtheilen. Der Verf. erzählt, daß der Herr v. 
B. zuerft verfchiebene vVergebliche Verſuche gemacht habe, ent« 
weder die Zuruͤcknahme feiner Dienftentlaffung; oder einen 
Gnadengehalt zu erhalten. - Er habe darauf eine Aufträgal 
Requiſitivn, nebft einem damit verbundenen verlänfigen Kies . 
etiousgefuche übergeben, „die fchon wegen diefee unftarthafe 
ten Verbindung, und auch fonft, fo unſoͤtmlich war, daß 


darauf keine Refolution erfolgen -fonntes“ auch war fie-fo une 


ſchicklich und unanftändfg verfaßt, daß fle zurück gegeben, und 
ale nicht aefchehen betrachter werden mußte. Der Kerr vom 
©: Aberanb keine andre; fondern gebrauchte diefe unformlis 
he Requiſitlon, das R. K. G. zu täufhen, und Laflelbe zu 
uͤberreden, (iſt es denn fo leicht diefes Bericht zur täufchen 
und zu Äberreden?) daß von Seiten des Impforanten alles 


beobachtet ſey, was die Geſetze heilen, In dem Mandater 


geſuch' war aus einer einfachen Dienſtentlaſſung ein Spolium 
gemacht, und um confinentiam cauſſae zu erhalten, waren 
die Landfkände mit. hineingezogen. Der hanndyeriſche Agent 
fuchte „der kammergerichtlichen Drari gemäß,“ das R. 8.6; 
auf die Schwaͤche der Gruͤnde bey der. öffentlichen Verlegung 
des Rechts der Austraͤge und der Gerichtswaßl vergeblich aufs 
merffam zu machen; das Gericht‘ erkannte gegen die Mei⸗ 


- nung mehrerer Mitglieder auf Bericht und Temporalinbis 


bitten. C Von dem Anſuchen um einen Eprreferenten * 
an⸗ 


1 





r 
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Banndverlfcher Seite, wird bier aar nichte erwähnt, und 
dennoch ſcheint dieſer Umſtand ſehr hr,-utend zu feun,) mel 
ches Erkenntnip aus Achtung gegen den hoͤchſten Neichsrichter 
zwar angenommen; aber durch ein auf der Poſt dem R. RK, 
.&. zugeſandtes Schreiben, von demfelben verlangt wurde, 
das Urtheil zu caffiren, ihm auch gemelder wurde, daß dee 
hohe Beklagte den Reichshofrach zum Gerichtsſtande erwaͤhlt 
habe. Allein dieſes Schreiben wurde dem hannöveriſchen 


. Agenten, um die angemaaßte Gerichtsbarkeit zu behaupten, 


zurückgegeben, und verlangt, daß daſſelde mit einer Supplif 
Äbergeben werden ſolle. Abs der Agent es auf erhaltenen 
Befehl wieder dahin zuruͤck gelangen laffen wollte, wo er 6 . 
erhatten hatte, wurde die Annahme verweigert, welches‘ 


” alles in mehreren Hinfihten ein verwerfliches und befeidigene . 
des Verfahren if. Hannover nahm darauf den Recurs an 


‚den Reichstag. Nach dieſer Gefchichtserzähting fchreitet 
Ber Verf. zur Rechtſertigung des Verfahreng der hannoͤveri⸗ 
ſchen Regierung in diefer Sache. Der Herr v. D. hatte fein 
Recht Lin unbedingerss Mandat zu ſuchen; einfache Dienſt⸗ 
entlaffung begründer keine Klage; wenn diefes aber auch nicht 
"angenommen wird: fo Fann höchſtens eine einfache Spolien⸗ 
Klage angeftellt werden, bey der die Auſtraͤgalinſtanz niche 
"Äbergangen werden kann. Eben fo wenig Fann bier eine Con- 
ginentia Cauflie bewieſen werden; denn die Verweigerung’ 
des Landesftändifchen Benftandes (in der Wenbehaltung des 
Hoffrichteramts) begründen deswegen feinen wahren Zufame 
. menbana der Sachen; weil die Aufforderung zum rechtlichen . 
Beyſtande, nur bey dem, in der Hauptſache competenten 
Richter gefcheben kann; hier aber die Competenz des R. 8; 
©, nichts weniger als ansgemadt und anerkannt war. In 
Binfiche der Theilnahme an dem Spolio, da die Landftände 
einen neuen Band» und Schatzrath wählten, ehe es durch eis 
nen Richterſpruch entichieden war, ob der Herr v. B. von 
diefer Stelle rechtmäßig emtfeget fen, meint der Verf, daß dep 


Herr v. B, nicht eher gegen diefelben Elagen koͤnne, bis es ente 


ſchieden fen, doß er num rechtmäßig entfeßet fen; die Staͤnde 
koͤnnten alsdenn nicht von dem Meichsgerichte verklagt wer⸗ 
den, und der Klaagrund wäre ganz verſchieden, folglich faͤn⸗ 
be kein Zufammenhang der Dinge ſtatt. Die Verlegung dee 
‚ Yusträge, und der frenen Serichtemahl folge nun hieraus 
von felbft. Die von dem Herrn v. B. ‚gefchehene Requifltion 
‚Aber beyde vechtfertigt dieſe Verletzung hicht, da dieſt len 
a , er NW 4 n 
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 fitlon fo unfoͤrmlich umd unanftändig abgefaßt war, daß man 


fie als nicht geſchehen anſehen muß. Er hatte nämlich im 


‚Linficht ber Requiſi tioh über einen Austrag, die erfie von 
den acht Gattungen der Austräge ergriffen; aber völlig gegen . 


gefeß!jh die neun austragenden Richter felbit befiimmt ; wel⸗ 
des doch den Beklagten zußeht. Da nun diefe Austrägale 
requiſi tion hlerdurch ganz verwerflich wurde: fo fiel alich das 
damit verbundene Electionsgeſuch weg. Noch mehr geſchah 
dieſes dedurch, daß es ganz unſtatthaſt iſt, daß dieſe beyden 
Geſuche mit einander verbunden werden. (Fuͤr dieſes letzte 
find hier ſehr wichtige Gruͤnde vorgetragen, die ſchwet zu wi⸗ 
derlegen ſeyn moͤchten.) Endlich war dieſes Schreiben höchſt 
unanſtaͤndig und Reſpectwidrig abgefaßt; denn in der An⸗ 
rede wor: Allergnidigſter König und Here; ausgefaffen, und 
in. der Unterſchriſt anftatt: ollerunterchänfgfter ; nur : ‚unters 
thaͤnigſter; und in dem inhaͤſiven Schreiben gar nur: uuter« 
thaͤniger; geſetzet. ⸗(Es iſt ſehr zu bewundern, und errege 
"eine Älternative von Vermuthungen, die wir billig hier nicht 
herſethen, daß in dem Schreiben, wodurch dem Herrn v. B. 
feine beyden Requffitionsfchreiben zurück (gegeben wurden, Egin 
"Wort von den erften beyden hier angegebenen Fehlern ges 
dacht; ſondern bloß geſagt wird, es gefchehe ‚steil fie uners 
bietig abaefaßt, und mit den zu beobochtenden Curialien ge⸗ 
flieſſentlich nicht verſehen waͤren.“ Hätte alſo der Herr v. 


B. andre Schrelben eingereicht, worin, die Euriolien peob« 


achtet; die andern.Fehler aber beybehalten wären, würde man 
fie ihm abermals mit Necht haben zuruͤck geben konnen?) 
Aus diefen Prämiffen folgt nıin die Unftattbaftigkeit des Er⸗ 
kenntniſſes des R. K. ©. von. ſelbſt. Der Verf. fucht zu bes 
weifen, daß bey dem Verzuge keine Gefahr geivefen fey. Er 
bält es alfo für feine Gefahr, wenn man Jahr und Tag an 
. Ehre, Vermögen und. Ruhe einbüßer. Daß ſich aber die 
Sache wohl fo fange haͤtte hinziehen koͤnnen, beweiſet allein 
der Umſtand, daß die hannoͤveriſche Regierung vom zoſten 
Auguſt Bis zum sagten Oft. Zeit brauchte, um das Requiſt⸗ 


‚ tonsfchreiben des Herrn v. B. eines Fehlers, und zmar des 


unweſentlichſten wegen zurück zu geben. —. Am Schluſſe 


"wird der Mecurs an. den Reichstag gerechtfertigt. Dieſe 


Schrift it ungleich beſſer gefchrieben, als die var ihr anges 
zeigte. - Wir fürchten aber, wenn man fie gelefen- bat; ſo 
wird man den Ausſoruch des Herrn v. Ludolf, der auf/der 
erfien Seite ſteht, auf fie anwenden: :Non agit ‚camera 

J priri- 
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privilegiorum interpretem, fed, ne perperam gppliren- 
tur, cavet, quod eſt arbitriam judicis. Angehängte find 
10. Belege: dag‘ privil, eled. fori ſelbſt; nebſt den Juͤſinud⸗ 
tionsarkunden Bey den Reithsgerichten, einige Belege zu den 
in der Schrift ſelbſt angeführten Fällen; und einige Schilften u 
in der Berlepſchen Sache; die aber ſchon ſaͤmmtlich gedruckt 
waren. _ 


Theater. 


Die Freunde, Ein Sriginalfchaufpiel ‚in vier Kup 
zuͤgen von F. W. Ziegler. Leipzig, bey Voß 
und Comp, 1797. 156 S. 8. 128. 


Weiberlaunen und Maͤnnerſchwaͤche. ˖ Ein’ Origi⸗ 
nalluſtſpiel in fünf Aufzuͤgen von Ebendemſelben. 
Leipzig, bey Voß und Comp. 1797. 158 ©. 4 
12 gp, u , N , Ber; 

Wie Rec. nicht anders weiß, gehoͤren die Stuͤcke biefes 

Dramatikers keinesweges in die zahlreiche Klaſſe ſelcher, des, 

ren Aakündignug ſchon ein leeres Haus zur Folge hat. Kein 

Wunder! Nie kommt er anders als mit einer Artilferie 

zum Vorſchein, die an Theaterſchlaͤgen unerſchoͤpflich bleibt. 

Mer alfo auf eine Neihe unvorberzufehender Erſchuͤtkerungen 

ausgeht, und bey neun Zehnteln der Zuſchauer iſt diefes gewiß 

Der Fall; der wird die erſie Darftellung eines Ziegterifhen 

Stuͤcks ſd leicht nicht verfäumen. Ob aber Jemand vor nur 

etwas Geſchmack, nur etwas Menſchenkenntniß, eine zweyt: 

dritte Vorſtelluug eben fo gern beſucht, iſt feenlich wieder eis 
ne andre Frage.’ Da indeß. nicht jede Viertelſtunde Flinten 
fid) loßbrennen laffen, Degen klirren, einer den andern bey 

Kragen faflen kann, längft todtgeglaubte pföglih vor und 

ſtehn, verſchollene Gatten ſich wieder einfinden, und dergl.: 

fo weiß Herr 3. den Zwiſchenraum bis zum neuen Stoß durch 
eine Fluth von Sentenzen, und hoch daherraufchenden! Ne 
densarten meift fo alücfiich auszufüllen, daß der Zuhoͤrer wies 
der nicht Zeit zum Beſinnen hat, und ein paar mäßiger Stumm 
| . den 
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ben loß wirb, ohne zu wiſſen wie. — Alles fü eben Gefag⸗ 


te, paßt Zug für Zug auf das erſte der oben angezeigten 
Schauſpiele. Ein ſchwediſchet Offizier, har ein Mädchen ges 
beitachet , ohne im geringſten zu ahnden, daß ſolches die Ges 
liebte eines Freundes war ‚für deffen Andenken fein Herz noch 
voller als für feine Frau felbft ſchlaͤgt Davon, daß diefer feit drey 
Jahren todgeglaubte Freund noch am Leben ſey, zeigen fi 
endlich Spuren, und in deihfelben Moment auch davon, daß 
feine nuhmehrige Frau, dielem beften Freunde, dein er alles 
zu danken bat, gar nicht gleichguͤltig geweſen. Eine Betr 
wickelunq, tole man fie wünfdyen mag; und die doch noch höher 
fteigt, als num der Feldmarfhall, Water des Freundes, ſelbſt 
kommt, und um das noch ledig vermeinte Mädchen für 
"feinen Sohn bey det Murter anhält. Ein Drittel des Dras 
nie it um die Schwierigkeit, dem alten jahzornigen Krie⸗ 
“ger begleiftich zu machen, daß über eine ‚feit Jahr und Tag 
verheyrathete Tochter ſich nicht fuͤqlich mehr falten laſſe. 
r Vielleicht wäre man mit diefer Auftlaͤrungenie zu Stande ge 
kommen) erfchlene der Sohn nicht endlich ſelbſt. Die Kaͤm⸗ 
pfe die es da-zwilchen Zorn und Schaam, Freundſchaft und 
“Liebe zu.fchildern giebt, werden unüberfeblidy 5 und hohe Zeif 
war's/ daß der Feldmarſchall durch einen Zufall herausbe⸗ 
kommt, die Mutter der jungen Frau fey eben die won ihm 
din Maͤbren vorlaͤngſt achenratliete Deutihe, von deren 
Schick'al kurz nach der Bertnäblung er nichts weiter In Et⸗ 
fahrung bringen Eonntee Daß der Bruder nunmehr die 
Schweſter auf keinen Fall jur Frau nehmen dürfe, ergiebt 
ſich ſodann von ſelbſt. Die durch das ganze Stück thärige . 


di 


Mutter kann ihrer Weisheit megen für eine neüe Sibylle _ 


gelten; dan alle -hiet handelnde Perfonen aber gleich Bochhers 
"glg und bochſprechend find; iſt und Bleibt ein Umſtand, wos 
daurch das Stuͤck um ſo weniger gewinnt, da auch fein Vot⸗ 
trag ber) weiten nicht oͤderall grammatiſch rein ausfiel: Das 
für bringe die atte Hausmutter den Ciceto aufe Tapet; und 
daß die Schweden fhon im drenfigiäheigen Kriege von Elek, 


tricitaͤt wußten, etfaͤhrt men beylaͤufig. 


—— Nummer IR, obſchön Oriainal genüg, kann bennt 


Air Im Vorbengehn berührt werden: weil naͤmlich der hier 
amfpannte- Sittenfteid von dem In Deutſchlands hördlidyer 
Hälfte. dergeſtalt abiveicht, dad Ree. etwas aus Utopien zu 
Yefırs gzlaubte, Sin halbes Dutzetid vornehmet garten Braun 


Bd 
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“and Fräulein treiben darin Kinderfpiele,. die man anberwäste 
„Fauni durch Marlonetten wuͤrde beſetzen laſſen. Nech aͤrgre 
MPoſſenwo moͤglich, reißt der. Haufen ihrer Wedienten bey⸗ 
- derley Geſchlechts. Ein paar davon befaufen fich auf dem ' 
Theater felbft; daß es an Obrfeigen, Nippenftößen, ic. nice / 
fehle, kann man fi vorftellen ; und doch ſpricht eines der 
. ."Eräulelns vom Ataus und Poltyphem zu ihrer Sanımerzofb, 
r „ohne daß diefe darüber ſich Erfäuterung ausbittet. Mas in 
"aller Welt für’ eine Natur mag. Herr: 5. vor ſich gehabt? fär 
. Was für ein Parterr gefchrieben haben? Auch ſcheint og, 
: daB ihm ſelbſt nicht wohl dabey zu Murhe war; weil er die 
Lakals fo häufig von Halbkennern, Keitikaftern, u. ſ. w, 
ſchwatzen läßt. Einer davon glaubt in der Tollgeit, dur 
Kritikſchreiben fih fogar anf einmal-in Wohlſtand verfegen 
a —* Ein wuͤrklich nach Schlaraffenland gehoͤriger 
infall! oo. i 2 


Ru. 
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Laura Moliſſe, oder der Gang des Schickſals. Ein 
Trauerſpiel in fünf Aufzuͤgen. Bearbeitet nach 
dem Roman Laura Moliſſe von Fr. J. Hild—⸗ 
burgshauſen, bey Haniſch. 124 ©. 8. (Ohne 
Anzeige des Jahre.) : 8 ge \ 


b 


Iſt die Umſchmelzung des bekannten Romans: Laura Mo⸗ 
iſſe in eine theatraliſche Form, außer daß einige Scenen etz 
was umgeaͤndert, und wenig andere ganz neu hinzugekommen 
find. Die Sprache dieſes Trauerſpiels iſt faſt durchgaͤngig 
edel, nachdruͤcklich und Herzerhebend; ſo wie day ganze Stuͤck 
wegen ſelner ziemlich getroffenen Richtigkeit des Plans und 
der Haltung der Chataktere, auf dem Theater ſelbſt eine gute 
Wuͤrkung thun muß. Der Monologen ſind freylich wohl zu 
viele, wie der Verf. ſelbſt in der Vorrede eingeſtanden hat, 
— zum Theil find fie auch etwas zu gedehnt indeſſen bleibt 
dieß erſte Probeſtuͤck des Verf, in Arbeiten dieſer Art iinmet 
ſehr lobenswuͤtdig, | 6 


r 
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Der Kammerhuſar, ein Schaufpiek in einem Auf 

zuge: Regensburg, in der Montag - und Weiße 
ſiſchen Buchhandlung. i797. 104 Eeiten. 8. 
a 8 *7. J 


Dieſes Stuͤck kann, ſeiner kleinen Fehler ungeachtet, dem 
Hublikum zur Lektuͤre, und dem Theater zur Vorſtellung 
empfohlen werden, Zwey Dinge haben uns darin nicht ganz 
rinleuchten wollens die zu fchnelle und unerwartete Sinnes⸗ 
änderung eines thoͤrigten und verfehrobenen Weibes, Der Hofs 
‚särhinn von Bergen, und die zu ſteife Liebeserklärung des 
Jungen Gefühlvollen Fuͤrſten an Sulien, Nicht minder hoͤl⸗ 
‚gern und .eintönig tommt uns die Ausſoͤhnung der Hofrächinn 
„mit ihrem Gatten vor: fo wie überhaupt der Dialog hier und 
da velltöniger unb Eräftiger ſeyn Eonnte, 


[2 


« 


zwey Aufzünen von Karl Rofenau, Prag und 
teipzig, bey Neureutter. 1797. 105 ©. in 8. 


6. Ä 


Cine ſchlechtere Waare kann wohl nicht leicht In der großen 
Troͤdelbude des deutſchen Theaters feil gebothen werden, ale 
dieſes ſogenaunte — Originalluſtſpiel. Die Perſonen, und 
ſelbſt die darin vorfommenden Frauenzimmer reden zum Theil 
ein: niedrige und pobelhafte Sprache, ihr Witz iſt plump 
und baͤuriſch, ihr Geſchwaͤtß langweilig uud fade. Das Ver— 
nuͤnftigſte in dieſem ganzen Machwert iſt eine, ebgleich auch 


Die Theatergarderobe. Ein Hriginal: Luſtſpiel in 
h 


nur fehr mittelmaßige, Vertheidigung der Schauſpleler und 
ber Schaufpieltunft am Ende des Buchs, und ber zlemllch 
richtig aezeichnete Iharakt.r des Oberiten Enicht Obriften] 
von Auenthal, wie er ich mit feinem verlornen Sohne wies 
ber ausfohnt: - Der Schluß ift deſto erbärmlicher, und ganz 
fuͤr eine Dorfſchenke gemacht. 

Die zudringlichen Freher; oder: Kat man nicht 

Noth mit euch Maͤdchen! Eine Poſſe In bie 
Ä Alten 
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Alten nach Hafner neu bearbeitet." Berlin und 
Leipzig. 1797. 174 S. 8. 1.0000 


Eine Poſſe! freylich nichts weiter, ale eine Poſſe, die ein 
pöbelhaftes Publitum belachen wird; — die fonft aber durchaus 
goeiter keinen theatraliſchen Wereh hat, Eine Poſſe kann 
ſehr intereflant und witzig abgehandelt sverden, und Moliereg: -- 
meifte dramatiſche Arbeiten entſtanden aug — Poſſen; 
aber unſer Verſaſſer zeigt keine Spur von dieſem ‚feinern-Sefs 
fle des Genies und Wißes, welcher fi das: "ridendo dice- 
re verum eigen gemacht hätte. Doc es iſt fchon eine Be⸗ 
leidigung gegen den Schatten eines Moliere, — Ihn mie 
diefem — Baͤnkelſaͤnger vergleichen zu wollen. . 


©u. 


0 u . .o „ 
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ZJoh. Andr. Gottfr. Scheteligs, Predigers in Zel⸗ 
de, ikonographiſche Bibliothek. Erſtes — vier 
tes Stuck. 1795 — 1797. 'XXIV und. 676 
Seiten in fortlaufender "Zahl in 8. MR. 
Vor 70 Jahren dereits gab S. J. Apin, damals Pros 


EN 


\ 


feſſor zu Nürnberg, eine Anleitung heraus, wie Portraite zu 


ſammeln, ſchicklich zu ordnen, und zu benutzen wären. Selbſt 
Br noch laͤßt das Werkchen mit Antheil ſich leſen, well die: 
Bevobachtung immer lehrreich bleibt, was 70 Jahre ſchon faͤr 
wine Unkehr in Geſchmack, Anſicht und Vortrag hervorbrin⸗ 
gen können!‘ Auch eine ikonographiſche Bibliothek hatte fol 
cher beygefügt, die für erften Verſuch, — der von Roth⸗ 
ſcholz ein paar Jahre früher gemachte gab etiwa zwoͤlſ derglei⸗ 
den Buͤcher an — ſchon betraͤchtlich genug war; den er 
Bringt deren doch beynah drittehalb hundert zum Vorſchein. 
Auſſer der nicht zu vermeidenden Unvollſtaͤndigkeit aber, gab 
es dabey noch zu erinnern, daß der ehrliche Mann bey wei⸗ 
tem ſie nicht alle ſelber deſehn, und daher ſein Bericht oft 
genug ſehr unſicher ausfallen mußte. Seit dieſem erſten Griff 
‚ins Ganze, iſtles bey theilweiſer Behandlung, und ſelbſt da 
ua D. D. xxxvi. B. a. St, Vs Geft, &e noch 


— 


berey ihren 
gleichen in eignen Werken veranftalteten Portraitſammlun⸗ 
gen, nur aͤuſſerſt ſelten aus den beyden legten Seculis noch 


J 
u, ‘ ⸗ 
1 
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noch unbefriedigend ' genug geblieben. Manzoerzeichniſſe auf 


Gelehrte etwan, Malerkoͤpfe, Liſten von Bildniſſen der Mit-⸗ 
glieder einzelner Fakultäten, diefer oder jener Univerfität, die . 


fer oder jener Stadt, Dynaſtie u. dergl. SHierumter nimm 
Moͤhſen's Verzeichniß einet Sammlung von Bildniſſen bes 
ruͤhmter Aerzte (Berlin. 1771. 4.) einen, vorzuͤglichen 
Rang ein. Nicht nur die Lifte von 1228 Aerzken, auf mehr 
als noch einmal fo viel geftechnen Blättern enthält-diefer Band 


ſchon; fondern auch einen folhen Reichthum von Sach- und 


Kunſtkenntniß, daß man die Umfchweife, Jẽecorrectheit und 
alſo Geſchmackloſigkeiten dee Vortrags gern ůͤberſebt, und 
defto eiliger ſich an den Rern hält, 


Da über Ikonogtaphie alles ſo partiell blieb, iſt man 


dem guten Willen des Herrn Sch. ſich an’s Gamze wagen 


zu wollen, immer Dankefchuldig. Und dieß um fo mehr, 
da 28 mit dem Unkernehmen an ſich ſelbſt ſchon ſelne ganz 
eignen Schwierigtöiten hat: Aufferhalb Wien und Paris, 
und vielleicht Dresden, giebt es ſchwerlich Sammlungen 
von Kupferwerken, worin der nur Portraits betreffende Zweig 
zu einiger Vollſtaͤndigkeit wäre gebracht worden ;! und noch 
weniger tft zu u vermuthen, daß Privatperfonen diefer Liebha⸗ 

entet Preis gaben. Ungerechnet, daß von dere 


ziemlich erhaltne Eremplare, man begreift leſcht warum? ſich 
auftreiben laflen, find neun Zehntel diefee Portraitreihen gar 
nicht einmal der Ehre werth, gefammelt zu werden. Die 
beften Abdruͤcke wurden uͤberdieß von. je der vereinzelt, und 
das Uebrige fo oft aufgekratzt, daß man gemeiniglich nur dann 
erſt auf Compilation sedaht war, wenn zu den einzelnen 
Dlättern ſich keine Liebhaber mehr finden wollten. Eben das 
ber auch, daß fo wenig Eremplare ganzer Portraitſammlun⸗ 
gen der Zahl und Beſchaffenheit nach mit einander überelns 


. fimmen. Spielt. der Zufall Achten Kanffreunden irgend p 


gut aeftochnes und wohl erhaftnes Portrait in die Hand: fo 
werden fi: es allerdings nicht verſchmaͤhn; flatt aber auf der⸗ 


. gleiben Jagd befonders auszugehn, gewiß Jieber damit ans. 


fangen, nah und nach einzelne Wlätter Von entſchiednem 


Kunſtwerth ſich anzuſchaffen; und wenn ihre Reihe betraͤcht⸗ 


lich wird, die Anordnung und Folqe der Bildniſſe fo oft ver 
ändern, wie Ion ee feiner Abſicht und Laune am. una 


‚ u 


er 


f 
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ſten findet. Daß Here Sch, die vortraffliche Goͤttinger 
Bibliothek zu Rache zog, und ber in diefeyn. Theil der Die 
cherkunde wie in manch anderm gleich bewanderte Panzer 
han mit feiner Erfahrung an die Hand gieng, dient vorliegene 
dem Werke freylich- zur Empfehlung. Herr P. jedoch gab, wie 
natürlich, über nichts Auskunft, als was er befikt, ober we⸗ 
nigftens gefehen har; und wenn Kerr Sch. nicht geraume 
Zeit in Goͤttingens' Bibliothek ſelbſt verweilte: ſo war auch 
‚der befte Wille daſtger Auffeher nicht im Stande, ihn volle 
kommen zu befriedigen. ‚Daher ohne Zweifel die nicht Kleine 
Zahl zum “Theil wichtiger Bücher, die bier bloß dem Titel 
vach aufaeführt ſtehn, und über deren inneres man,in einer 
ex profeflo angelegten ikonographiſchen Bibl. doch wuͤrklich 
nähere ‚Belehrung erwartet haͤtte. Heil alſo .nirgend ohne 
Awmopſieee  ..: ..—1. —5 
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: Nar erſt bis an den Buchftaben E., ihn felbft mit eins 
begriffen, erſtrecken fih Die Bis ige herausgefommenen vier 
Sincke. Doß Hert Sch. ſich an alphabetifche Feige hält, 
ft unftreltig für den Lefer der bequemfte Weg, weil etwani⸗ 
ge Zwerdeutigkeiten ſich leicht durch Ruͤckweiſer heben laſſen. 
Nee: Der Belehrung überall, und fo lange man will mit Dank 
annimmt, wird auch 20 auf diefe Art gefuͤllte Hefte nicht zu 
viel finden. Wie aber der aroße Kreis ſolcher Käufer, die 
für ihr. Geld nichts als verlangte Waare, keine literariſche 


" Bugaben., alles in der bequemiken Appretur perlangen? Der⸗ 
„gteihen Nachfrage zum Beſten, bätte Herr Sch, wenn 


Tom an Beendigung, feines. Uuternehmens gelegen iſt, es 
dochſtens auf ein. Dußend Stürfe berechnen füllen! — Der 
im Vorbericht enthaltnen Anzeige zu Folge, werden auch Buͤ⸗ 
cher, die wenigſtens drey Bildniſſe aufweiſen, in diefer Bi⸗ 


bliothet ihren Platz finden. Auf den erſten Wii ſcheint fo 


mas in's Umüberfichtbare zu_ gehn; aus der Folge jedoch er⸗ 

giebt ſich, daß es dergleichen. nur mit etlichen Portraits ver 

ſehener Bücher weit weniger giebt, als. man denken ſollte; 
enn anders ‚ was eben fo moͤglich iſt, um.diefes aufs Reine 

zu bringen, niet ein Spielraum gehoͤrt, für, den ſelbſt eine 
Goͤttingiſche Biblipthek noch zu klein iſt; denn bekanntlich has 


ben die ſchlechteſten Bücher -oft- genug die netteſten Rupferfile 


die. — &o weit Rer. feit. ein paar Monaten in,diefer n? 


“ eröfneten ikonogr. Bibliotbek ſich umſah, wird folche au 


den Ruhm einsr ziemlichen Vollftändigfeft Anſpruch zu inpe 
“ \ \ se 2 chen 
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chen haben; und wo dleſes oder jenes Werk etwan unter den 


[don bearbeitetene faͤnf Buchſtaben ſich nicht fand, iſt ſebr 
zu vermuthen, daß es mit eben fo vielem Rechte unter einem 


der noch zu erwartenden fliehen werde, Gleich die von Au⸗ 


" auffin.dem Venesianer! 5. B. gefiochene 52 antifen Bruſt⸗ 


— 


und P 


itdee von. Philoſophen, Aerzten, u. ſ. w.; die vielleicht vor 
1569. ſchen, und ſeitdem mehr als einmal bis 1648. zu Rom 
) add abgedruckt wurden, und aller Aufmertfomteit 
wert ſtad.“ Freylich hatte Rec., in alter Freund von Aus 
saftins Grabſtichel, das Werf fogleidy unter diefem Mamen 
gefucht. Wer lebe aber nit, daß Here Sch. es eben fo 
ut unter dent Namen des Herausgebers Statius, oder unter 
 orium virorum 'vultus oder -fonft wo wird aufführen 


-  Einden? Gleiche Bewandniß - bat. es :mit den Ribriken:? 


Chronika, Conterfait, Effigies, Eikon, u. f. w. deren Bes 


= flandeheile fih oft nicht tueniger ſchicklich unter andere Webers 


5 mi Ä 
bis Herrn Sch. Arbeit weiter ſortgeruͤckt, oder noch Weber, 
- Bis ſoiche geendiget fegu wird. 0 Midi 


— 


nöd) ya 


daillenſamml 


ſchriften abſertẽgen · laſſen. Eben daher aber auch iſt, um 
{ht atum-ägere, kaum eher atı Nachleſe zu denken, als 


Sehr wohl ehut folcher daran, auch auf Muͤnzbuͤcher 
Bedadt zu nehmen, weil es von Koͤpfen beruͤhmter und ges 
ſehtter: Leute oft Feine andre Abbildungen giebt als auf Denk⸗ 
münzen ; und dieſe nicht felten nach groͤßerm Maaßſtab ges 


fchninen, und mit unter ganz vortrefflich geftochen find. Als⸗ 


dann aber hätten unter dieſen fünf erſten Buchſtaben z. B. 
ſchon an Evelyn’s engliſches Muͤnzwerk, bie daͤniſche Me⸗ 
ung, and Brenners ſchwediſches Cabinet die 
reihe kommen' föllen; wenn anders, wie abermals der Fall 


if; (etsted nicht auf den Buchſtaben &: wartet. Zwar über 
diefen Punkt fhelnt laut dem Vorbericht Herr Sch. ſelbſt 


dd) zu warten, daß feine Freunde Hm Muͤnzbuͤcher Sanzels 


gen werden, die fuͤr Jtonoaraphen gelten koͤnnen; billig aber 


" hätte diefer hnſtaiid uͤngleich früher von ihm ſollen in's“ las 
re gebracht worben fegn! — Durch die Bemuͤhung, bey 


Bilderbühern vor nur einigem Belang, die Namen der abe 
debildeten Merlonen‘, wie audy der Kupferſtecher und Holz⸗ 


| neider in mönliäsfter Kürze bevzufügen, har er ber Lefer 


u. würde: denn eben dieß fucht man hauptſaͤchlich in einer iko⸗ 


r fih verpflichtet ‚da ohne dieſe Nomenclatur, ſei⸗ 


üm fo meb | 
den groͤßern Theil ihrer Brauchbarkeit einbüffen 


ne Arbeit 
nogr. 


Ka WIE ne 


— 


x 


— 
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nogr. Bibliothek. Ueber dieſe Graͤnzlinie war aber hoͤch⸗ 


ſtens nur dann hinaus zu gehn, wenn der Käufer vor Be⸗ 


trug zu warnen wars; oder es irgend einen wichtigen Punkt 
der Kunſt und ihrer Sefchichte zu erörtern und ju berichtigen: 
gab. Daß in dem Werke diefe Graͤnze oft überfchritten, und: 
auf den hiſtoriſchen Theil der Buͤcher zuviel Raum verwendet 
wird, kanu zur unangenehmen Folge haben, das ganze Un⸗ 


“ternehmen auf halbem Wege in’s Stecken zu btingen, Nur 


ein Beyfpiel aus Hunderten, und wie des Bandes Mitte dars 
bieten wird. Die in Brachels, und feiner ungeſchickten 
Sortieger Thuldens und Brewers von 1618 — 72. come 
pilligen Hiftoria noftri temporis eingeräcdkten Bildniſſe find 
fo fchlecht als möglich, Daß bey Ausgaben die Herten Sch., 


.. davon bekannt waren, die Lifte der darin enthalten Kus 
pferftiche dennoch mitgetheilt wurde, billige Rec. auf alle 


Weile. "In Rüdfihe duf das eben fo ſchlechte hiſtoriſche 
Machwert felbit, war es vlg hinreichend anf die Hambur⸗ 
de Bibl. hiftoricam zu verweiſen, wo über die feinen Ges 


Aichrsfchreiber fih Raths erholen mag mer Luſt hat! Und 


mar ‚Kichey denn der elnyige Arbeiter an dieſer Bibliotheca, 


 hiftorma® Gerade weil Herr Sch. in dergleichen zu weit - 


hineingeht: läge er ſich Unbereilungen zu Schulden fommen, 
‚denen ſich füglich ausweichen ließ. So find 5, B. die 1492. 


zu Maynz gedrudten. Cronelen der Saffen bey weitem 


nicht das Altefte deutſche Werk diefer Art. Schon 1473, 


96, 80, 86, u. f. w. kamen dergleihen zum Vorſchein; 


und hoͤchſtens läßt won jener fich ſagen, daß fie Die erfte platt⸗ 


deutſche Chronik geweien. — Nachdem man uns mehrere 


Meinungen über den Nicolaus Bellus (au wohl Tulius B.; 
oder bloß Philipp. Honorius) vorgelegt hat, wird es den. 


noch in der Ungewißheit gelaffen: ob üfefer- Italienet wuͤrk⸗ 


fh Sectetair des Cardinal von Dietrichftein gewelen. "Als 
lerdings war er dieß ; wie fchon fein Zeitgenoß Geldaſt dar» 
gethan, und in der unlaͤngſt abgedruckten Lebensbefchreibung 
biefes Prälaten abetmal geſchehen iſt. 


Das ©. 216. aus der Bibliotheca Morgenwegiarra 
angezogne Prael - Tooneel des van den Bosch. in 4. iſt 


ein von eben deſſelben Treur - Tooneel in 3. gänzlicdy vers - 
ſchiednes Wert, und enthaͤlt 16 Bildniſſe berühmter Fuͤrſten, 


wenigſtens quten Originalen von E. hagen nachgeſtochen. 


| Was aber für eine Dewandniß bat es mit der’ Bibliorheca 


N 


Ee 3 


* 


Mor- 


! 
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Morgenwegiana, die dfters angeführt wird, und von der 
Ree. gefteben muß, nie etwas gehört zu haben? Ein paae 
Worte über Datum, Ort, Werth oder Unwerth folder Ge⸗ 
mäbrleiftungen, wären gar nicht überfläffig gewelen. — - 
Reit, gut, daß von Erneſti's wohl eingerichteter Druckes 

rey, 1724. und 33., wesen darin befinditcher Kleiner Abbil⸗ 


‚dungen alter Buchdrucker Erwähnung geſchicht; mit aleihem 


Rechte aber hatte fobaun auch Eeſchede's Letteigietery, 


‚, Sartlem, 1768. gr. 8. follen aufgenommen werden, als 


worin ebenfalls Bildniſſe, mad) groperm Maaß, und weit 


beſſer geſtochen, vorzufinden find.‘ Schon 1741., war bey 


Anlaß des dritten typographiſchen Secularfeſtes, ein, hollän« 


diſcher und lateiniſcher Traetat über die Geſchichte der Kunft, 


von I. €. Seiz, gleichfalls zu Hartlem dey Iſaac und Jo⸗ 
Bann Eefchede in gr. 8. berausgefommen , wo es an derglele 


„chen Verzierungen im größern und £leinern eben fo wenig 


fehlt; und bereits der erſte Band von Maittaire's Annalen, 
erſter Ausgabe, 1719. hatte ähnliche Miniaturen von Hou⸗ 
braken's Stichel auſzuweiſen. — Was endlich Lob oder 


Tadel detrifft, wo Herr Sch. deſſen naͤmlich anzubringen für 
voͤthig fand: fo kann man denken, daß in einer fo ‚fubjektle 


ven, fo kitzlichen Sache, wie die des Geſchmacks iſt, die. 
Stimmen. immer und ewig verſchieden bleiben werden. Daß 
es: einzelne. Bildniſſe gebe, die für Meiſterſtuͤcke der Kunfl 


- gelten koͤnnen, und felbit Zeile zum Schwrigen bringen „wer 


zweifelt Daran ? Dergleichen Lederbiflen aber giebt es in ganı 
zen ‘Dortraitwerten, deren WVerzeschnilfe Hert Sch. uns zu 
liefern anfängt, äufferft felten, und vielleicht gar nicht. Iſt 
die Reihe ſolchet Bildniffe von einem Einzigen geflohen: fo 
artet Alles zeitig genug zut leidigen Manier aus; und arbei⸗ 
ten der Künftter mehrere daran: fo entſteht wieder eine Un⸗ 
gleichheit, Die dem Kunftfreunde das Ganze oft. noch wider⸗ 
licher machtt Wie Eonnte, um nur einen der neueſten Be 
lege auszuheben, Herr Sch. die in Leopolds II. Krönungss 
‚Diaria, Frankfurt, 1791. Fol. befindlichen Kupferftiche der 
Lhurfürften und Wahlgefandten alle ſchoͤn, und ihren Mei⸗ 


. fern Ehre mabend nennen? Schlecht find fie vielmehr 


größtentheils,, und oft dergeftalt ſchlecht, daß der Soſias 
ſelber ſich fhämte - und hinterher einen dayon von neuem 
ſtechen ließ, wo nun das Hoͤchſtmittelmaͤßige und Geiſtleere 
feiner Nachbarn noch auffallender wird! — Die Delcamps 
Malergeſchichte unnoͤthiger Weiſe verthenernden Kuͤnſtlerpor⸗ 

u - ü — “ traits, 


—* 
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ne gebracht „dag foiche kaum. halbe Oktavſeiten füllen, and 


J Im Vorbericht wird einiger beträchtlicher Sammlungen 
von in Kupfer-geflochnen ; oder auf. Holz geſchnittenen Bild⸗ 


kauf wurden, wie natürlich, die Sehen Dlätter in die San 
_ | —W 2 ze m... en’ 


noch). dazu diefen engen Raum rechts ımd lines mit oft noch 


in's Kleinere gehenden Nebenverzierungen' theileh -müffen. 
- Das vor Ree. Hegende Eremplar it ein aus erften Abdrüs' 
‚. en jufammengelegtee, und beluftiget freylich ein paar Augen⸗ 


blicke. Wie wenig dergleichen Eremplare mögen nach Deutſch⸗ 
land gekommen ſeyn, und wie ekelhaft muſſen weniger gut 
beſchaffene werden! Nicht viel beſſer, obſchon nicht fo fehe - 
miniaturmäßig fieht es mit den in d’ Argenville Malerhi⸗ 


ſtorie geflochney Bildniſſen der ‚Künftler us; Befonders in 


der neuen Oftavausgabe von 1462, — dienvre’ 8, eines 
fhlimmert Kunſthaͤndlers, auf alleriey Kit, und unter Mate 
dyerley Titeln sufammengeraffte Bildnißſammlungen endlich, 
verdienten eben fo wenig die gar Ju lobredneriſchen Empfeh⸗ 


‚tungen, Moͤbſen's. Wodurch fie noch etwan Aufmerkſam⸗ 
| feit verdienen, ift der Umſtand, daß die eiſten Verſuche mit 


der Zeit groß gewordenen Künftler, worunter auch unſer 


. Sandsmann Schmidt gehoͤrt, darin aufzuſuchen ſind. 


niſſen erwähnt, die eutſche Ziebbaber nach und nad) zu⸗ 
ſammen brachten. 


Sn England und Holland hat wenige ' 
ſtens Dec. nichts ide 8 Große gehende, und das Sanze-umfafs 


U 429 A 
traits, find im Crane doch auch nichts ale & lelwerk. 
Zwar oft nach trefflichen Muſtern geflohen; aber fing Klei⸗ 


ſende gefunden ;. dafuͤr aber deſto mehr einzelne Blaͤtter, die 


- an guter Erhaltung, auch wohl Eigenheiten alles übertrafen 


was ibm bis dahin vor’s Auge gefommen war. . Was ihm | 
in Italien: aufftieß, war meift abentheuerlicher Zufainmene 


£ehrigt, ahne Wahl und Beſchmack worunter es hoͤchſtens 


nur ertraͤgliche Heillgenblder gab." In Paris dagegen war 


> ähm vergönnt, diẽe in ihrer Act einzige ——* der drey 


arieteb, vor und waͤhrend Ihrer Verfteigerung noch benu⸗ 


. gen zu innen. Nach nur mäßigem Anfchlag ftieg die Zabl 
der bloß Bildniſſe darftellenden Blätter an ſechzigtauſend 


Stück; wovon indeß mehr als zwey Drittel ſich als Dublet⸗ 


ten, Tripletten, u. ſ. w. finden lleßen. Da Vater, Sehn; . 


und Enkel daran gefammelt Zr und. Eein irgend wodurch ſich 


-auszeichnendes. Blatt verfchmäht hatten: fo, ‚läßt dieſer druͤ⸗ 


ckende Ueberfluß ſich leicht erklaͤren. Beym öffentlichen Ber; 
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430 1° Bildende Kuͤnſte. 


Jen und Werke der Meiſter, und has flüchtig genug vertbeilt 
immer aber blieben deren in folher Menge uͤbrig, daß eine 
noch ſehr erhebliche Portraitiammlung ſich daraus hätte bil⸗ 
den’ laflen. Dazu jedoch fehlte den Teſtaments / Erecuforen 
es an Zeit, Raum, Sinn und, Kenntniffen; der’ Reft alfo 
ward in.bald ftärfern bald ſchwaͤchern Bündeln,, vor und. nach 
Verkauf des berrlichen Cabinets ſelbſt, verfteigert; and gleicht 
nicht ‚felten einer Rotterie, wo Manchem Gewinnſte zufielen, 
bie er ſchwerlich boffen darf, zum zweyten Male vor Fortu⸗ 
nens Rad in feinem Leben: zu erhafchen, — ec. eilt zu der 
Bemerkung, daß Herr Sch. durch Erratepblaͤtter die haͤu⸗ 
figen Druckfehlet wieder gut machen zu mollen, nicht ver⸗ 
ſaͤumt hat,‘ Daß für ein Buch dergleichen Anhaite genauere. 
Eorrecrur leichter ſich empfehlen als.erhalten läßt, HE- und. 
bleibt ein hoͤchſtverdießlicher Uwſtand. 


u u Fk. 


ö Befchreibung einiger. der vornehmften. gefchnitte- 
nen Steine mythologilchen Innhalts (Inhalts), 
Aus dem Cabinette des Herzogs von Orleans. 
Aus dem Franzölifchen ausgezogen (beffer:. 
Ein Auszug aus dem Franzöfifchen) und mit 
‚Anmerkungen begleitet von J. G. Jacobi, or- 
dentlichem öffentlichen Profeflor der [chönen Wiſ- 
fenfchaften auf. der Univerfifät zu Freyburg im 
Breisgau. Zürich. "196. 123 ©, und 8 Ru 
pfertafeln. 4. 


Has Merk, as "melden sier e ein Auszug ak wird, 
alien zu Paris in den Jahren 1780. und 1782. unter dem 
Titel: Delfcription des principales pierres gravées du Ca- 

biner de S. A. S. Msgr. le Duc d’ Orleans. Es beftehet 

‚aus zwey Follobänden , wovon ‚der erſte die myıbologifchen, 

“der zweyte Die biftorifben Gemmen enthält. Die Verfaſ⸗ 

fer deffeiben find die Abbe’s de la Chau und le Blond, wels 
, be ben Abbe Arnauld als ihren Sehülfen nennen. St. Au- 
vin hat die Kupferſtiche dazu verfertigt, 
&s 


d 
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Es iſt hler, wie ſchon der Titel fagt,:bloß von dem ers 


ſten Torlle die Rede, und- Here Profeffor- 3. wählte: denfele 


\ ben zu feiner Bearbeitung, weil er ihm, eben fo wie den 
Verfaſſern des Originals, der intereflantefte zu feyn ſchien. 


_ Um den Titel. des vor uns-babenden Buchs richtig zu 
verſtehen, muß man millen, daß daſſelbe nicht nur in fo tern 
ein Auszug aus dem erwähnten franzöfiihen Werke iſt, weil 
Herr. J. nur einige. Semmen,_nebft ihren Beſchreibun⸗ 
gen, aus demfelben aushob; fondern- weil er auch dieſe Bes. 


ſchrelbungen, fo viel es’ ſich thun ließ, noch. abfürzte, und 


alfo nur dasjenige davon überfeßte, was ihm das Wefentlichs 
ſte zu ſeyn ſchien. | u J 


Die Wahl der: aus dem Originale genommenen Stuͤcke 
iſt zu loben, und auch der Kuͤnſtler, welcher ſich auf dem et⸗ 
‚ften Blatte D. Beyel genennt hat, verdient wegen der gut 
gearbeiteten Platten Beyfall. Die Ueberſetzung dieſer Stuͤ⸗ 
‚Fe nun, nebſt den hinzugefuͤgten Anmerkungen, zu beurthei⸗ 
len, iſt dasjenige, was für dieſe Blätter gehört. 


Die Ueberfegung, von welcher bet Srepherr von Zinfin 


Emmendingen. einen großen Theit verfertige hat, wie Herr 
J. in feinem Vorberichte fagt,'ift, im Öanzen genommen, _ 
nicht ſchlecht. Aber eine Lleberfegung Ffanz nur dann voll⸗ 
fommen gut genennt werden; wenn man es ihr nicht anſieht, 
daß fie Ueberfegung iſt, und wenn die Eigenheiten Derjeuigen 


Sprache, aus welcher‘ man - Äberfegt, im derjenigen nie 


fihtbar find, in die man uͤberſetzt, es müßte denn feyn, daB 
fich diefelben fo ausdruͤcken ließen, daß Me wieder Figenbeiten 
Ur diefer Sprache augmachten ; ober ihr wenigftens natuͤrlich 
ſchienen, Kurz, der gute Ueberſetzer muß henau willen, wenn. 
er von den Worten ſeines Originals, mehr oder weniger, ab⸗ 
gehn, und andere Ausdruͤcke und Wendungen; die aber eben 

den Sinn haben, am ihre‘ Stelle ſetzen kaun. | » 


Dieſes vorausgeſetzt, glaubt Rec. , daß dieſe Meberfepung 
bier und da etwas zu woͤrtlich iſt, wodurch fie denn allerdinge 
bisweilen In Abficht auf das Leichte und Sefällige des Styls 

. verliert. So Hingt ed 3. B. gleich in der Vorrede im Orks 
ginafe gut, wenn es ‚heißt: L’etude de I’ Antiquir€ de- - 
mande un trayail long et-penible, aber gut Deutfc- fagt 
man. nicht :- das. Studium des Alerthums erfopdere eine lan⸗ 


w r U 2 Vu 


—482 Remake. . 


U ge beſchwerliche Arbeit. Das. Alterihum wird meht tyntheils 


un wredmdbi 


zum Vergnügen ſtudiert, und daher paßt der Ausdtud be⸗ 


ſchwerlich nicht wohl hieher; befler Einnte man fagen: das 
Studium des -Alterthums erfordert eine anbaltende, mir 


vieler AFübe verbundene, Anſtrengung; oder noch Eürs 
jer 3" erfordeft viele Muͤhe und Anfirengung. Eben fo 
fheinen auch die matieres refraftaires ( ©. 22.) nicht gut 
durch widerſpenſtige Miaterien ausgedrückt zu ſeyn. Soll» 
te ja das Dild beybehalten werden: fo künnte man fagen 
ſchwer nachgebende Materien; doch dieſes iſt bier nicht 
noͤthig, der Sinn und die Eleganz verkert nichts, wenn ſtatt 
deffen ſchwer zu bearbeitende Materien geſagt werde, - 


Aufferdem bat der Styl In diefer Ueberfetzung bisweilen 


ſeine, nicht ganz angenehmen Eigenheiten, als. B. ©. 27. 
"Man bätte nur mir einiger Aufmertfomteit ihn anfehn 
dürfen, ſtatt: Man haͤtte ibn nur hit ꝛ⁊c. ©. 28. Wors 


über man um fo mehr ſich wundern muß, flett: wor⸗ 


uber man ficb um‘ defto mehr x. ©. 29. Bey dem Plus 


tarch finden wir eine Antwort eben biefes Drateis, welche 
den Arbenienfern gegeben wurde von Weibern ıc, flatt: 
welche den Arbenienfern von Weibern gegeben wur: 


de. ©. 31. wohlb daͤchtlich, ſtatt: woblbedaͤchtig. ©. 


31. Ohne Zweifel ſuchten fie von dem Anliegen derer, die 
das Orakel beftaaten, fih zu unterrichten, ſtatt: Ohne Zwei⸗ 


| fel fuchten fie fi von dem Anliegen ꝛe. 


Die hinzugefuͤgten Anmerkungen find größte gut 
u \ BE De. 
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ur Romanriſche Geſchichten der Vorzeit Neunter 


Band. reipzig, bey Sleifcher. 1197. 208.8. 
"18 FA ‘ 


9 Komäntifche Biographien aus dem mittlern Zeit 
alter. Erſtes Bändchen. -Zranfurt am Mayr | 


bey Pi. 1797 138. 8. 
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I. Nier werden wieder 6 Erzählungen aus den Ritterzeiten 
geliefert, unter denen Pr, ı. mit Hexereyen verwebt ift. 
Dec. bat fie ganz lesbar gefunden, und das werden die uͤbri⸗ 
gen ſchon auch ſeyn. Der Verf. gedenft noch mehrete Herens 
- und Geſpenſtergeſchichten zu liefern’; wobey ung der Gedanke 
„eingefallen ift, ob nicht einmal der deutfche Volks» Aberglaue 

be in ein Syſtem könnte gebracht, folglich geordnet, mit fidy 
ſelbſt durch einige Heitik in Webereinftimmumg gebracht, und 

daraus eine deutſche Mytbologie für unfre Dichtung gebildet 

werden. Man könnte damit den chriftlihen Aberglauben der 
mittleen Zeit; die Heiligen und Teufel, vielleicht verbinden. 

Es ſehlt uns ſichet in umferer Poeſie an ſo etwas. Die gride 
bilde Fabel ſetzt uns alle Augenblicke in Verlegenheit, die 
Verſuche darin gelingen wenigen fo gut als Namlern und A. 

W. Schlegeln; die meiften unfrer andern Dichter verfallen 
in Dunkelheit und Künfteley, und am glüdlichiten ausgeführt, 

haben fie nyr ein Kleines Publikum „und bleiben auf-einer zu 
niedrigen Seufe der Täufchung. für. uns. Die fkandinavifche 

Goͤtterlehre bar zuviel rohes und biutiges, und. ift für unſer 

ſuͤdliches Deutſchland in Dunkelgehälle. Der Verf. könnte, 

da er doch einmal dieſer Geiſtergeſchichten, wie er fagt, fo 

viele beſitzt, fih an das Werk machen. — Wenn er Luft 

" bar, tine bejfere Herleitung von Ettersberg zu verfuchen, 

als die S. 26. fo fohlage er den Haltaus nah. Hier Heißt 
Erher, Etter, Itter, Sränzfinie, Gränzumzdunung. (Das; 
ber auch Der deutſche Graͤnzfluß die Eider; und wer weiß ob 
nicht Bittere daraus zufammengelegt it?) Einige Sprach⸗ . 
fehler müfjen wir ruͤnen. &. 291. und: fonft, M Kiebes- 
böfe für Cours d’ Ameur undeutih. Beſſer: Liebesge 
richte, (Berichtsböfe der Liebes und ebendafelbft unten 
> muß das Imperf. des Conjnnctivs: ſtuͤrbe beißen, und. 

nicht flärbe. S. Adelungs Sprachlehre für Schulen 1792. - 

S. 281. Wir merken dieß um des Beyfpiels willen an, denn _ 
wir finden leider auch bey andern nicht unberübmten Schrifte. _ 
fiellern: er bälfe, er befäble, u. dergl., flatt: er bülfe, 
(oder beffer vielleicht: bölfe, 3. ®. Lurber: was bölfe es . * 
dem Menſchen, wenn er u. f. w. ).er befoͤble. ¶ Doch 
viele diefer Herren wollen fparen, und machen ſich ihre Gram⸗ 


\ - [4 


a. Hier muͤſſen wie uns bey der Vorrede etwas aufhal⸗ 
„ten, in der der Verf. die hiſtoriſchen Romane verrgeibiht. 
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4343 — Romane, 
Er begreift unter dieſem Namen die Erzäßfung mahrer Der 
gebenheiten, mie Eleinen Umfländen vermehrt, von: twelchen 
zwar die Geſchichte ſchweigt; fle aber doch nicht widerlegt, 
und die auch nicht Hegen die Wahrfcheitlichkeit verftoßen. 
Die Ordnung und Monivitung jener Degebenheiten bleibt bie 
Sache des Erzaͤhlers nach Maaßgahe feines Zwecks, zu uns 
terrichten und zu gefallen. Das ließe man nun gelten; frey⸗ 
ih. kämen, folchergeftalt manche berühmte Sefchichtfchreiber, 
die Strada, Voltäre (zumal in feinem Rarl ı2. und Pe⸗ 
teg 1.) die Curtiuſſe, ja wohl gar Kiviuſſe — unter: die 
Rubrit hiſtoriſchet Nomänfchröiber. Nachher aber fcheint er 
feinen Beariff des: Hiftorifchen Romans ausdehnen zu wollen, 
und führt eine Stelle aus Batteur an, bie ſelbſt das Feld 
des Sefchichtfchreibers big an; oder Aber die Graͤnze ber 
Dichtkunſt erweitert, und bie wir.diefem gewiß nicht zur Mes 
gel empichlen würden. Sie fauter ganz In dem Tone wie 
die Megel des Schaufplelfchrebers, der bloß aus Sefallfcche 
ſchreibt, und das wahre Schone und Sittliche dem Beyfall 
des Publiftums, fo wie ers nun eben vor ſich findet, aufopfert. 
Pas der Verf. von der Lefewelt fagt, der er den hiſtoriſchen 
Roman Überhaupt, und den feinigen insheſondere, und ſelbſt 
‚im weiteſten Berftande, beftimmt „ hat nicht unfern Beyfall. 
Er glaudt diefe Produkte Zur genug nicht nur für den Unger 
lehrten, den Handwerker, Kaufmann, u. |. w. und fürs an 
dre Geſchlecht; fondern auch für junge Studierende, die, wie 
. er meint, die erdichteten Zufäße bald über andrer Lectuͤre vergeffen 
wuͤrden. Er irrt; falfche Umſtaͤnde in jüngern Jahren dem 
Gedaͤchtniſſe aufgehängt kleben an der wahren Geſchichte 
ſeſt, und welche Mühe wird es dem ernſtlichen Geſchichtfor⸗ 
fcher koſten, fie wieder leß zu bringen! Diefe Mühe kann 
man ihm ja erſparen. Weberdieß fühle anch mohl mancher 
Nicht⸗ Gelehrte, er fen Fürft, Edelmann oder Großhaͤndler, 
Sinterefle für Wahrheit, und verlangt unterhaltende, wuͤrkliche 
Geſchichte,, durchaus Eeinen Roman. Und Die wäre denn 
ſolche die nichts liefert, als was zuperläflige Quellen enthale 
ten, in aetäniger und deutlicher Ordnung lebhaft vorgetra⸗ 
gen, mit den Beranfaflungen des Sefchehenen, nach dem Sans 
ge der Welt, der Natur des Menſchen, und den Grundſaͤ⸗ 
gen der. Ruderführer der Staaten. — Was den Inhalt der 
romantiſchen Biographien ſelbſt betrifft, deren zwey find: 
Childerich Rönig der Sranken „und Heinrich dee Un: 
glückliche, Marggraf von Meiſſen: fo läßt-fich daven wer 
J f der 
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der viel Gutes noch viel Schlimmes ſagen Der Styl iſt 


ziemlich eorteet und lesbar, nur In ber erſten Erzählung find 


die Reflexionen mehr herbey gezogen, als auf der Stelle des j 


funden; die jivente empfehlen wir jungen Leuten nicht ; dies 
fen Zunder'zu ihren Liebeeflaͤmmlein Fonnen wir ihnen wohl 


erſpahren.“ Wahr iſts, daß ihnen hier gefagt wird, es gebe 
ſchwache Regenten und Maͤnner, und arge Bublerinnen: an 


enen muſſſe der Juͤngling ein Exempel nebmen und-vor dien 


ſen ſich haͤten. Aber wer vor einer Speife warnen toll, muß 


fe nicht aufihen nn 


‘ ! 


u Diſteln auf dem Pfade des menſchlichen Elendes ge⸗ 


1 


ſammelt, Denkern und empfindſamen Seelen ge— 
weiht von A.v. S. Sulzbach, bey Seidl. 1797. 
. 240S. 8. 26 I: | j \ | “ 


\ Be Er SE 
Ein. halbes Schock tragiſcher Hiſtbrchen, das elne linmer 
etelhaſter noch als das andre, und wongn feines das Ver⸗ 
dienſt bat irgend etwas Neues zu enthalten; weil di insge⸗ 

ſammt aus Romanen geſchoͤpft find, woran der Lefehaufen 

"längft fbon fatt und muͤde ſich geblättert hat. Daß et, feine, 
ber Quellen angiebt, daran'that der Serioler fehr wohl, veil 
ihre Blägkiche Geringfügigkeit den Werth feiner Compllatto 
noch tiefer hexunter geſetzt haben wuͤrde. Jeder Stand, jedeg 
Alter, muß ‘zu feinen Heberteeibungen herhalten; die Nen⸗ 
ſchen aber noch ſchlechter darzuftellen als fle wuͤrklich find, {ff 
eine ſo erbaͤrmliche Kunft, daß der Farbenreiber des Gurken⸗ 
mahlers ihm hierin ſchon den Vorrang ablaufen kann. Da 
die Geſchicklichteit etwas zum Guitzen auszubilden ihm gaͤnz⸗ 
fich fehlt: "fo hat er alles über dem Kidigen Briefleiſten ges 

ſchlagen; und feine Mebergänge, 38 Sendſchreiben durd,, find 
geößtentheits wie folgender. „Hier muß ich abbrechen, 
„Breund, das Horn des Nachtwaͤchters verkuͤndigt bie mit⸗ 


r 


„ternächtfihe Stunde.“ — Oder: „Hier muß ih wies 
„der abbrechen; denn der alte Poftklepper ließ mir anvertraun, 
„daß er nicht 'mehr warten mollte,“ — Odet endlich? 
„ie werden mir alfo verzeihn, wenn ich hier abbreche; denn 


sich habe noch einige Briefe zu fchreiben, und die Poſt wird 
nbald abgehn.“ — Nat er gerade einen erträglich geſchrieb⸗ 


non 


x 


{ 
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- Des Amtmanns Tochter von Luͤde. Eine. Werthe⸗ 


3 


nen Roman vor ſich: fo kommt dieſes auch ſeinem Vorttage 
zu Statten; in dem Augenblicke aber als er ſeine Nutzan⸗ 
wendungen hinzufuͤgt, wimmelt es wieder von, oberdeutſchen 
Provinzialismen. Ein Buch, worin die Natur des Men⸗ 
ſchen fo herabgewuͤrdigt wird, hatte warlich auf fein Impri- 


matur! Anſpruch zu machen; dennoch prangt es an feiner - 


Soitze mit einem dergleichen von löblicher Eenfue zu Muͤn⸗ 


chen ihm erthellten Paſſirzettel. Haben die Herren Bayern 


uns nichts ‚Rlügeres jufsspmen. au laſſen, fo wuͤrde man in 


der "That ihren Danfl dafür wiſſen, irenn fle.auf ‚den Ver 


trieb folher Sudeleyen in's Ausland lieber den firengfien Ber 


4 


Schlag zu legen geruhen wollten. - 


- b 
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riade fuͤr Aeltern, Juͤnglinge und Mätchen: Bre⸗ 
men, bey Wilmanns. 1797. 272 Seiten in 8. 
Mit Titelkupfet und Vignette, gezeichnet von 
Schubert und. geftochen von Schule. 1 Te. 
wer 3e. J 7 
Ka 


Ei Roman, ‚der dürch mehr üls zu ernſthafte Tendenj, 


und auf Darſtellung ſichtbar verwandten Fleiß, unter dem 
Schwarm zweckloſer Sudeleyen des Tages mertlih ſich aus⸗ 


7 — Irgend ein aͤhnlich tragiſches Ereigniß ſcheint dem 
x fe 


n Baden geliefert zu haben, der fodann-vom raſch imagie 
nierenden Verfaſſer weiter ‚binausgefponnen ward, und mehe 
umfaßt als zartfühlenden Leſern vieleicht ertraͤglich feyn dürfe 
te. Statt eines Opfers werden bier zwey unſchuldig auf 
blübende Schweſtern von einem der Sinnlichkeit unterliegen 
dem Hausgenoflen verführt und entehrt. Wie die Jüngere 


ſieht, daß ihre Altere Schweſter den Verführer zum Gatten 


bekommen ſoll, läßt fie Hch’& zwar gefallen einem antern die Hand 
zu geben; erfäuft ich aber in Der Hochzeitnacht, und wird 
zur doppelten Mörderin, Kaum erfährt das der Wolluͤſtling, 
als er zu den Zügen ihrer Schweſter ſich todt ſchießt, und 
dieſe dadurch um den Verſtand bringt. Der ungluͤckliche, 
ganz für feine Kinder lebende Vater, hatte ſich dennoch der 
Unvorſichtigkeit ſchuldig gemacht, ftatt einer Gouvernante, 

oo: oo. " den 
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den: hangen Menfchen als lehzten Erzieher ins Heus zu neh⸗ 
men: Hinc mali labes! Um die Tochter zu zerſtreuen 
und ihre Niedertunft, insgeheim- abzuwarten, flüchtet.er mi 
ihr in eine Harjgegend, wo die. Armftd. immer ſchwaͤrmeri⸗ 
ſcher wird, und eine Tochter zur Welt bringt; die aber bald 
darauf Richt, und die Mutter Eurz hinterher. Der alles 
dieß Überlebende Vater ftände num ollein da; wäre nicht weis⸗ 
Lich für einen. prattiſchen — Arzt etwa? nein! Pbilofop 
pben geforgt worden, den die -unglückliche Familie in, seit 
zich anttifft, und an ihm den waͤrmſten Theilnehmer ibrer 
Leiden findet. Dieſer drückt der Bedauernswerthen das vers 
meinte Auge zu, und trägt dem nunmebt Kinder lofem Dans 
ne ſich zum Sohn ar, 


Alles, wie man fieht, ‚weit edler als vdthig war, 
um die Geſabr einleuchtend zu machen, die von unbewach⸗ 
tem Umgang ‚junger Leute verfhiedenen Geſchlechts, fo lan⸗ 
ge die Welt ftebe, zu befürchten fepn wird. Gerade durch. 
Werminderung der Abfcheulichkeiten aberaund durch ungeſuch⸗ 
tere Darſtellung anziehender Individualitaͤt, wuͤrde der Autor 


unſre Theilnahme verſtaͤrkt, und ſeinen Anſchauungen auch | 


bey andern tiefern Eindruck verfchafft haben. Troß des xeich⸗ 
baltıgeni Spielraums, den er ſich vorgezeichnet hatte, koſtet 
es ihm ſchon die Hälfte des Buchs, uns mit feinem Philoſo⸗ 
phen Eduard erft recht bekannt. zu machen; als an deſſen 
wertber Perſon ihm wohl eben fo viel zu liegen ſcheint, "ale 
an dem Schickſal der ungluͤcklichen Schweſtern. Freyllch 
- tritt dieſer Paraklet nicht ſelten mit ſehr erhabnen Aeuſſerune 
gen auf; die jedoch ehen fo oft, weis genug, hergehohlt find, 
and verliert er ſich vollends in Monvlogen, wozu der junge 
Man, überaus geneigt ift: fo bekoͤmmt ‚man- da Declamatios 
‚sen zu hoͤren, denen nichts als‘ ein fenerlich ansgefchmückräk 
Lehrſtuhl fehlt. Auch da, wo er var Sopbismen warnt, ent» 
wiſchen ihm oft genna bie allerbedentlichften ; > ‚und wer-daran 
zweifelt , ſchlage das Buch auf, wo es ihm beliebt! Vom . 
jungen Lefer zwar, der uͤber das, was er nicht verſteht! leich⸗ 
ten Fußes hinweg huͤpfte, wird dieſer Vorwutf ihm kaum 
gemacht werden; aber nicht nur fuͤr's unbärtige Putlikum; 
auch für Aeltern auedruͤcklich fchrieb der Autors und denn 
mußte folder für ‚geraden Sinn und Auswahl der Sachen 
eben fo beforgt ſeyn, wie er an feinem Ausdruck wuͤrklich ges 
fee hat. Doc auch in Ruͤckſicht auf dieſen, giebt, “ der 
| - | el⸗ 


28: s Romane, “ 
Stellen mehr dfe nicht lelchter zu enträchfen find, als folgen- 
de: „Bangt uns nicht nor der Zukunft, wenn bie Vergan⸗ 
„genheit und die Gegenwart ihre Schleier lüften?“ — Das 


'. einer Schwaͤtmerinn, der überlebenden Schweſtet näntlich die⸗ 


ſes Concetto entfaͤhrt, iſt feine Entſchuldigung. Exaltirt 


durfte ſolche ſich ausdruͤcken, nicht aber nach Kunſt haſchen. 


Noch widerlichet iſt der Einfall, den Vater ſelbſt zum Re⸗ 
ferenten der Verſuͤhrungsgeſchichte ſelner Toͤchter zu machen. 
Da dieſer, wie natuͤrlich, nicht allwiſſend ſeyn konnte, muß, 


wenn das Ding zu arg wird, ein geheimes Tagebuch des 


nee herhalten ; das denn Blutwenig beyträgt, 
hs für Verführer und WVerfährte Antheil abzugewinnen. 


. Am Ende vom Ganzen iſt und bleibt es Eduard der noch 
Eindruck zuruͤck läßt; nicht etwa, weil man ihn für einen ächten 
Mhiloſophen zu halten geneigt wird; ſondern weil man ſich wun⸗ 


— 


mit 
eht. — Der Verfaſſer will in feiner Dunkelheit bleiben, . 


zu bringen. 


dert, ihn mit fo viel Schulapparat dennoch, obgleich auf andre 
Art ſchwaͤrmen zu ſehn. — Wer die den Schauplatz fehr 


zomantifch bildende Hatzgegend kennt, wird Localſchiiderun⸗ 


den derſelben mit Vergnuͤgen leſen? wovon indeß für den das 
Unbekannten die groͤßre Hälfte, wie uͤberall, verloren 


End iſt deshalb gar nicht zu tadeln; weil de ausnehmende 
Regſamkeit feiner Phantafle noch nöthig hat, mit fchärferer 


* 


Beurtheilungskraft und teinerm Geſchmack ſich in Einklang 


Aſtronomiſches Jahrbuch für das. Jahr 1800, 
nebſt einer Sammlung der neuften in die aſtrono⸗ 
miſche Wiffenfchaften einfhlagenden Abhandiun- 
gen, Beobachtungen und Nachrichten. MitGe 
nehmhaltung der K. U. d. W. beredinet, und 
Herausgegeben .von %. E. Bode, Aſtronom und 


! 


Mitglied der Akademie. Berlin, beym Verfaſ⸗ 


Fer, und in Commiſſion bep fange. 1197. 232 
©. 8, ı Kupfer. ——— | 
% \ j | | | j . - \ Im 
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Ffm Jahrbuche feibft find einige vorthellhafte Veraͤnderun⸗ 


gen der Einrichtung gemacht. So werdeg nad heliocentri.· 


ſche Längen und Breiten angegeben, die man bisher nur "im 
Nautical Almanac fand. Frevlich bli-ben fir in Herrn 2, 
Jabrbuche nur weg, um Raum zu erfparen, da fie dech vor den 
eocentrifhen Erſcheinungen berechnet -feyn mußten, ie 
Fanden fi in den Ephemrriden, weiche die Akademie bis 1 744, 
auf ihre Koften herausgab. Sjego hat Herr & den Pıap . 
dafür ſo gewonnen, daB er Auf» und Lintergang, in eine 
Columne gezogen bat. - Die 23 Artikel der Samminng, 
haben meift deutfche Urheber; der Herr von Sach wird ſich 
Doch neiallen laſſen, daß Deutfchland ihn ſich zueignet, ſo lam⸗ 
ge: er in Deutſchland der Aſtronomie ſo ausnehmend dient, 
Herr Pr. Alügel berichtet, er brauche für die Perturbatipngs 
theorie ein Verfahren‘, daß nicht bloß wie das gewoͤhnliche 
-Dewegung in der Ellivſe, und Drehen der Ellipſe zuſammen⸗ 
ſetzt. Herr Ammam Fuͤrſtl. Augsb. Landgeometer ertheilt 
Heren von Zach Nachticht von ſeinen Vermeſſungen. Lies 
der den Kometen, der 1739. wieder gekommen, aue Lam: 
berts nachgelaſſenen Handſchriſten. L. ſucht zu zeigen, bey 
des Kometenlaufs Ungleichheiten finde eine Wiederkehr ſtate, 
und man koͤnne eine mittlere Perſode annehmen, die von 75 
Sabeen 218 Tagen nicht” ſehr unterſchleden ſey. Herr Dr, 
Ä Olbers in Bremen uͤber den von Apiän 15337 beobachte⸗ 
“Een Kometen. Die Elemente ſeiuer Dahn find ſehr unge⸗ 
i wiß. Herr Pt Bluͤgel Parallarentehnnng ftir ſphaͤtdidi⸗ 
ſche Erde. Br behalt in dert Formeln noch Produkte dus zwey 
kleinen Winkeln; die aus dreyen faͤßt ’er weg. Hert Pr, 
9r Deitler berechnet von neuem, am sten Apr.-ı1791. und 
zarten Jum 1787:beobatete- Songenfifterniiffe, findet aus, 
‚der 1791. Mitan « &t- 23 Wi: 25, 620 -Hftleher ale Pas ' 
is, 3,2 ©. wehiger- als la Landes rehnungen goben. 
‚Here Trembley fielle die Theorie der Fortruͤckens der Bons 
! nenfernen analytiſch bar. Heer Oberamtmann Sehroͤtet 
—dygiebt Beobachtungen am’ Saturn, dem Geortetiptaneten, dem 
Jupiter, ans &ornmnenfleden. Herr Triadnecker, Wiener 


Brobahitungen 1797. Herr Baron von Utenhove Mt 


Vtrecht affrongmifche Beobachtungen and Nachrichten. Ihm 

- At wahrfcheinfich, „der Doppeifteen Gaſtor Baiers 4) habe . 
anm Licht abgenommen, oder Pollur B) zudenommen; Ben. 
-  Pöllur it jego merklich hetlet as Caſtor, Flamſterd binge, 
| gen ſetzt Eller," Srofle ,-MPullur ziweAter, dere Bode: et 
"MER B. XXXVI B. a. St. Vlis Ze ent 
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— 
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‚innert au Mayer thue das in feinem Vergeihniffe, wel⸗ 
ches jego niemand mehr chufi würde, es ſcheine alfo ausge. 
macht, doß am Lichte nicht Pollus zugenommen ; fondern 
Caſtor abgenommen, welches deſto merkwürdiger beym Caftor, 
seinem längft bekannten Doppelfterne, if. Herr Koch zu Dans 
zig aſtronomiſche Beobachtungen. Dgs Anlaufen der innern 
Seite des Odjektivglaſes im Winter verhütet er Dadurch, Daß 


et del Luft Zutritt dur das Mohr hinser das Glas verflattet, - 


und fle fo auf beyden Seiten des Glaſes gleich Ealt il. Herr 
‚Sau. Derfflinger zu. Kremsmünfter hat Oppofitionen des 
Saturns und des Mars 1796. beobachtet. Herr Bode 
giebt eine Tafel der halben Dauer der Culmination des Dion, 
des. Eben derſ. zeigt: Man habe keinen Grund, anzuneh⸗ 
men, daß die Lage dar Erdaxe vor dem anders gewefen, und 
fo z. & Sibirien und Deutſchland in einem wärmern Erd» 
‚ftriche gelegen. Bey einer- naturbiftorifhen Spur, die man’ 
daven zu finden glaubte, daß in Sibirien und Deutfchland 
Elephantenknochen ausgegraben werben, bemerkt er: wäre 
wegen der Lage der Erdare Sibirien und Deusfchland vor 
dem waͤrmer gewefen: fo wären zugleich Afıen und Afrika täl 
‚ter gewefen ; wo lebten.alfo die Vorfahren der Elepbanten, bie 
ſich jego in diefen Welttheilen befinden ? Herr von Sach teilt 


aftronomifche Nachrichten. mit. Bon dem Sofüfligen Teleſto⸗ 


ze.in Paris höre mar nicht viel; van. dem ſchon fertigen 
aofuͤſſigen ebenfalls nichte. Herr-Ülbers, aftronomifche Beob⸗ 


-achtungen und Bemerkungen. Ein Stern in der Jungfrau 


fey veränderlic von der 7 Größe bis zu 10 oder 11. Herr 
Wurm beftimmt: geographifche Lagen aus Bedeckung eineg 
Sterns ins Stiere, mit Bemerkungen Über die kuͤrzeſte Art der 
Rechnung. Herr Bode Auszug aus. dem Tagebuche Berl 
nliher Beobachtungen 1796. Weber den Kometen 1797. Zu 
Berlin fah ihn zuerſt 16ten Aug. Abende um. 9% Uhr Kerr 
Ruecht zwiſchen S und e bes Eleinen Bärs, mit bloßen An 
gen ohne Schweif, als einen runden Nebelfleck. Herr Bo⸗ 
. ve befand fih ı3ten — ıyten Aug. auf Befehl der Koͤni⸗ 


ginn in Freyenwalde, fie mit Gegenftänden des Firmanents _ 


au unterhalten. Gewoͤhnlich wurden Geſtirne an der Süd 


. feite des Himmels’ betrachtet, daher ber unerwartet an der _ 


Mordſeite ſtehende Komet nicht wahrgenommen wurde. Won 
Hrn. von 3äch, la Landen, andern aftronomifche Nachrichten, 
Ein Atlas der in Poris als die zweyte verbeflerte Ausgabe der 


Beinen Fortinſchen angefändige war, iſt nur unveraͤnderter 
" . u EEE . Abdruck 


— — 


% 
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Avdruck des erſten, mit einigen neuen Sternen; aber noch 
nicht allen, die fhon Herr B. ſeiner Ausgabe 1782. beyge 
füͤnt hatte. Herr B. dankt Hetrn la Aande für willſahrige 
Mittheilung von Sternen; aber die erſten Lieferungen entbiefs 
ten die Rectafcenfionen nur in Zeitminuten ,. ju unbeftimmt 
für den großen Maaßſtab von Herrn B Charten. Die folaens 
den wiederholten febr viel Sterne mehrmals ; gaben genauer; . 
aber auch oft merklich unterſchiedne Beflinmungen von eis 
nerley Sternen; hatten Schreibfeoler, und zweifelbafte An« 

gaben. Manche liefen .efü, da die Blätter Schon geſtochen wa⸗ 
zen. Den den vielen. Steinen 7 Groͤſſe konnte er nur einen, 
Teil aufnehmen, | 


, 
[4 


Sammlung aſtronemiſher Athentlungen, Beobach⸗ 
tungen und Nachrichten, herausgegeben von J. 
E. Bode, Aſtronom und Mitglied der Koͤnigl. 
‚Dr. Akad. der Wiſſenſchaften. Dritter Supple⸗ 
mentband zu deſſen aftron. Jahrbuche. “Berlin, 
bey fange 1797. 232 ©. 8. 


f und zwanjig Artikel; manche enthalten noch kleinere 
beheilungen. Großentheils vom Herrn Obriſtwachtmeiſter 
von Sach; eigne Arbeiten oder Mittherlungen aus feinem weite 
Läuftigen Briefwechſel. Sogqleich der erfte enthälr elif unter, 
ſchiedne Beobachtungen und Unterſuchungen von ibm. Dppos 
.  fition des Mare 1796.5 die Berechnung der Störungen, weldhe  ° 
er von der Erde und dem Jupiter leiter, treffen nicht uͤberein; 
Triesneder findet fogar: daß feine Marstafeln nach An⸗ 
‚brinaung der Bröhrungsgleichunaen, mit-den Beobachtungen 
Den laet gut zufammen ſtimmen ale 'obne diefelben. Herr von _ 
3. bat die Rechnung nah Llairauts Theorie wiederholt, j 
bie neu, fien Data angenommen ‚_giebt die Rorimeln für Stoͤh⸗ 
. zungen des Mars durd Erde und Jupiter, und dhraus bes 
rechnete Tafeln, auch eine Tafel für gine Eäculargleichung, 
weiche aleih weg la Grange anaegeben bat; la Lande 
nur erwähnt, und Triesneder nicht brauct. 2) Kerr von. 
3. giebt viel Ortbeftimmungen auf dem Thüringer Walde 
und im Kennebergifchen , vermittelft Sadlegifcher Sertanten, ' 
und Cdronometer. Er hatte dabey ein paar Begleiter von 
denen bie ARsonomie eunftlg viel erwartet, sine Hollander 
Sf v. Seren 


43 7 7 Mathematik: 


Seren Calkoen und einen Leipziger, Herrn Burchhard. 5) 
Herr von 3, empflehle die Weite des Monds von der Sonne, 
zu Sängenbeffimmungen auch auf dem feften Lande. Begreiflich 
dienen fie unter ändern einem reiſenden Aftronomen, Kerr. 
. von 3. traut ihnen feldft mehr Sicherheit zu als Beobachtun⸗ 


R 


* J ’ N 
ig “ 
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nt \ 


- 


gen von Aupitersträbanten. 8) Herr Gr, von Bruͤhl Churſ. 
Zeithalte. 9) Ehenderf. beweißt das Verfahren die wahre 
Größe der Winkel zu. erhalten, die mit einem Kreisinftrus 
mente gemeffen worden, deffen Eintheilung nicht merklidy feh⸗ 
ferhaft iſt. 10) Hert Inſp. Böhler zu Dresden theilt 


‚mebrere Beobachtungen mit; auch Polhoͤhen einiger Derter _ 


in Sadjfen. 16). Here P. Thaddaͤus Derfflinger theilt 
Herrn v. 3. Beobachtungen mit, die zu Kremsmünfter ats 


- geftellt worden. Audı Nachrichten von dem verdienten 
Aſtronomen Placidus Fixlmillner. Er war d. 28ſten May- 
+721. zu Achelenieu in Oberbfterreich, 7 Stunden von Linz . 


geboren; verwaltete unermuͤdet dad Amt eines yprakrifchen 
Aftronomen 30 Jahr, in farb zu Kremsmänfter d. 27ften Aus. 


7791. 18) Der fürtl. Ausgb. Landgeometer J. 4. Am⸗ 


[4 


‚man zu Dillinger, giedt von feinen Arbeiten Seren von 3. 
Nachrichten. Das Hochſtift Augsburg liegt ſehr zerftreut, u. glebe 


‚älfo Gelegenheit manchem Ort in der Nachdarſchaft zu bes 


ſtimmen. Bon der Richtigkeit des Augsb. Schub hält Herr 


A. ſich nicht verfichert; weil er Unterſchiede antrifft. Aus 


einen Métre den Here ven 3. Herrn A. uͤberſchickt hatte, 
fand Herr A. den Augsburger Buß — 131,292 Pariſer 
Linien. „Bey der Univerfitärza Dillingen fhreibt Herr U. von 
1795., find lauter geiftliche Profefforen angeſtellt; der Ma⸗ 
thematlE lehrt, bleibt In den beſcheidenen Schranken der Arith⸗ 


mettk and Algebra, bis zu Gloichungen vom erſten Grade mit 


neun Monaten blieben aſtronomiſche und geogtaphiſche Arber 
Zr eG ten 


dem Gprenglerifchen Pehrbuche bey der» Rörperiehre ſtehn.“ 
Das Dbfervatorium ſcheint, auſſer was Caſſini gethan bar, 


nie gehörig beſtimmt, es mag auch wohl daher an Inſtrumen⸗ 
ten geſehlt haden. Vermittelſt vieler Beobachtungen an ei⸗ 


nem Sector fand Here A. die Polhoͤhe zu Dillingen 48 Gr. 
34 M. ı7 ©. ‚Aufdem Münfterehurm zu Ulm 48 Sr. 23 
M. 20 & Der ammaniſche Briefwecfel ward im Sul. 
1796, ımterbrochen, da die Moreauſche Armee einrücktr. 
Erf d: 28ten Siam. 1797, fehrieb Kerr A. wiederum; „ſeit 


N X , " . - J ie) z 
n . 


Gef. zu London beſchreibt die Hemmung in Mindgeg erſten 


-. 


. einer unbefanneen Größe, In der Geometrie bleibt man nach“ . 
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ten liegen.“ Geren A. war das Rechnungegeſchaͤft der E.R, 
Requiſition vom Hochftifte übertragen. Der. Werth derſel⸗ 
ben, bey "damaliger Theurung uͤherſtieg eine halbe Millicn 
rheinfiher Gulden... Dabey mar. ein K. KR. Hauptſpital und 
tägliche Einguartichngs auch die Witterung ungünftig. Here 
A. fährt einen Vers an: Dillingae nebulae, nix, nox, et 
ledio femper, Herr. Bode. giebt.eine Beſchreibung des 
vierzigfüffigen Herfäyetichen Telefteps aus "dem Tranfastior _ 
nen 1795., und viel andre aſtronomiſche Nachrichten, 


. ‘ r 2 \ 
sehrbuch der Mathematik vorzüglich für folhe, wel⸗ 
he fie erlernen, un fie bey einem andırn Hauptges 
ſchaͤfte zu nügen, von Bernd. Fr. Moͤnnich, K. 
Pr. 9. Verg-umd O. Baurarh, der ſchleſ. patriot. 
öfonom- Societ. Mitglied ,. fortgefeßt von J. W. 
A. Rosmann, der Weltweisheit Doktor, und ber , ’ 
Mathematik und des deurfchen Styls Drofeffor, _ 
„mit einer, Vorrede von H. G. Or Bauraths Ey: ' 
telwein. Zweyter Theil, zwente Abtheilung, 
, “welcyer die Hydraulif enspält; ‚Berlin, bey Sane 


ge 1997. 7 RER- 16 \ 
gr Auch mit dem befondern Tleel:, 
Lehrbuch ber Hydraulik. 454 Seiten in 8. 6 Kur 
ppfertafeln. 
Nerrn Eytelweins Vorrede it, wie ſie der Dec. ſich er⸗ 
dimert bey der erſten Abtheilung geleſen zu gaben. Kerr Kos- 
anann zeigt dit Bücher an, aus dengn er gefammelt hat; 
die Wiſſenſchaft verlangt er nicht bereichers zu haben. Die 
Einleitung endigt ſich, mit Piterarur der Hodraulik, wo die 
Schriften ſehr moht charagkteriſtre find. Dann: Ausfluß des 
Waſſers aus Gefaͤſſen; Bewegung in Fläffen und ofinen Car 
nälen; Bewegung in. Röhrenleitungen; von fpringenden 
Strablen. Stoß ifolirter Waſſerſtrahlen. Mittel die Ge⸗ 
ſchwiodigkelt des lieſſenden Waſſers zu deſtimmen. Wider⸗ 
fand und Stoß unbegraͤnzter flüfiger Meſſen. Waſſerraͤ⸗ 
det. Hydrauliſche Mafchinen, wo Ir auf die Bewegung der ef t 
— on Öl 5 | aus 
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vorgetragen. 
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ankoͤmmt. Pumpen. Hert K. hat die neueflen Schtiftſteller 
mit auter Beurtheilung gebraucht / und ihre Lehren deutlich 


. 


MNaturlehre und Naturgeſchichte. 


| Naturſyſtem der ungeflügelten Inſekten, von Jo⸗ 


hann Friedrich Wilhelm Herbſt. Erſtes Heft. 
Berliu, bey Lange. 1797. 88 ©. gr. 4. mit 6 
Ülyminiren Kupſertafein. INNE. 


u 
Nie ungeflügelte Inſekten find bisher faft noch weniger Beats 
beitet worden,’ als die Amphibien. Sie haben für das Auge 
Wenig teigendes, leben mehr verborgen „ gehen in der Größe 

. bis ins Unſichtbare, und find ſower zu beobachten, auds mei⸗ 
fieng ſchwer zu conferviren, indem ſie getrocknet, vielet von 
ihrer Geſtalt und Farbe verlieren, und was noch am meiften 
adſchreckt: fo iſt unter ihnen eine betraͤchtliche Menge, wel⸗ 
he durch unvorſichtige Behandlung die nachtheiligſten Folgen 
für unſte Geſundheit und unfer Leben Haben. Man muß es 

daher dem würdigen Verf; als ein wichtiges Verdienſt anrech⸗ 
nen, daß er ady feinem mit fo’ vielem’ Rubm vollendetem 


MNatlukeſhſtem der Krabben und Krebſe deu Bitten feiner Zreune 


de nachgegeben, und fich bey allem natarlichen Abſcheu, wel 
hen die meiften diefer Thiere ben ung erregen , entſchloſſen 
bar, fie feiner Unterfuchung zu unterwerfen, in beflre foftemas 
tiſch· Ordnung zu bringen, und alfo auch über diefen Theil 
der Naturgeſchichte mehr Licht zu verbreiten. Das: Unter⸗ 


. nehmen ift freyfih groß, und mit vielen: Schwierigkeiten ver 


bunden: der Brrf. fühle es auch ſelbſt; er erfucht daher alle 


Freunde der Natur, welchen daran gelegen iſt, daß auch in 


dieſem Fache etwas arändliches, und ferbft für die Meufchbeit 


nuͤtzliches geliefetrt werden möge, daß fle ihn mit ihren Bey⸗ 
trägen eben To großmuͤthig unterflägen, als Herr Profellor 
Kichtenftein in Hamburg, und Kerr Baron von Bloc 
in Dresden fchon bey diefem eriten Heft gethan Haben; denn 


‚ dem erflern wird Die Abhandlung von dem’ Solpugen zuge, 
. Shrieben, und des andere leiſtete dam Verf durch Mirchei 


- 


1 





“ gleichen hatte: fo unterblieb eine weitere 


— 
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lung guker Eremdlare von Phatängien. aus ſeinem und des 


Herrn Haußmarſchalls Baron von Ratnitz Kabinet zu ſeiner 


Arbeit weſentliche Dienſte. 
Dieſe beyden genera Solpuga und phalangium malen 


auch dieſes erſte Heſt aus. 


Bekanntlich zählte Linne zu Phalangium vperfchiedene‘ 
Arten, welche Sabricius davon trennte, und unter dem 
neuen generifhen Namen Tarantula fammiete, Indeſſen ließ 
doc Sabricius noch unter feinem Phalangium des Pallas 


Phalangium araneoides, oder ein demfelben ähnliches Juſekt 
fteen, Er fagte zwar von ihm, proprii"generis videtur;. 
ein meil et kein anderes ihm Ähnliches yalete batmi zu dere ' 
| rennung. Durch 
einige neue Arten aus dem Holthyſenſchem Kabinet wurde 
nun Herr Prof. Kichtenftein in deu Stand geſetzt, dieſe 


. bisher mit Phalangium vermengte Thiere näher zu unterfur - 
den, und als verichieben von jenem zu einem neuen genus, 
auszuheben. Er giebt ihm den Namen Solpuga, unter wel⸗ 


chem Icon. einige der alten Naturhiſtoriſchen Schriftfieler 
wiewohl noch ig VBermifchung mit Phalongien. und Spinnen ; 


doch auch die Arten mit verſtunden, welche der Verl. unter. 


Solpuga bezeichnet. Miteben fo vieler Beleſenheit als Scharf? 
finn geht bier der Verf, verſchiedene Stellen der alten Na⸗ 
turhiſtoriker Durch; ſammlet dasjenige, was am wahrſchein⸗ 


lichſten mit feiner Solpuga uͤbereinkommt, und findet ſie am’ - 


richtigften in den Teiragnaihen des. Agathärchides, weil 
eheils diefer Name die großen Scheerenſoͤrmigen Kinnladen,, 
bie diefe Thiere haben, und als '4 Kiefer erſcheinen, angiebt,, 
theils dieſer Schriftſteller eben dieſe Thiere durch Ihren Biß 
ſo giftig beſchreibdt, als Pallas das hieher gehörige Phal. ara- 
‚neoides angegeben hat, Weniger gluͤcklich ſcheint aber dee 
Berf. den Achbar 3. Mos. XI. 29. zu einer Solpuga ges 
macht zu haben. Es ſſt noch nicht einmal ausgemadit, daß 


Moſes in diefer Stelle Znfetten meint. Die mehrften he⸗ 


bräifchen und arabifchen Ausleger verſtehen wenigſtens unter 
den hier verbotenen Thieten eins, das man zu den Jnſekten 


e 


rechnen koͤnnte. 


Moſes Hatte 1. c. v. 27. die vierfüßlgen Thlere mit ges 
fingerten Klauen verboten. Weil aber einige winter dieſen 
mehr einen kriechenden Sany.ihaben , auch von jenen in det 

£ m Ha: Auffern 
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Äuffern Seſtait und Lebensart unterhieden Fund, ob fle glei 
gefivnerte Ran Haben: ſo fand Moſes wohl noͤthig, diefe 
v. 29. 30. bejonders anzuzeigen, um- jevem Irrthum vore 
zuvengen Dieſes wird auch Dadurch wahrſcheinlich, dag bier 
ein Toter Tinfchemer vorkommt, weiches ſchon unter den 
Voͤnein verboten iſt; ob nun gleich die Ausleger nicht mit ein» 
ander einig find, was das für ein Thier fev: fo ſcheinen doch 
biefe mehr wahi ſchein liches für ihre Meinung zu haben’, wel⸗ 
ee darunter Vespertilig verflehens denn dieſe onnte von 
Moſes, wie es Mehrere alte Naturbiftoriker gethan haben, 
‚unter die. Bägel gezählt werden; aber um das Thier nicht zu 
verfehlen, aucb inter den Frlechenden Thleren genannt wotden 
ſeyn; zumal da es der aͤbrigen Geſtait und Befchaffenheit nach 
unter die Mammalia gehött, Noch kommt unter der Ges 
fellfchaft des Achbaf ein anderes Thier vor, welches Moſes 
Choled nenyt, und fowohl im Shriſchen als Arabifchen eis 
ne Talpa bezeichnet: alfo wieder ein vierfüßiges Thier, wor⸗ 
daß in dieſer Stelle yon kelnen Inſekten 


— 


aus man lehen kann, 
bir Rede iſt. Die ungeflaͤgelten Infekten, Amphibien, und 
 Vermes ſchelnen vielmehr v. 47. 42, verbpten zu fepn, 


Was fl aber dun Achbar? Gewiß Ik es nice zu 
entſcheiden. Daß aber der Verf. daraus eine Solpuga macht, 
dazu verfelterg' ihn dfe peftilenzialifche Krankheit unter den Phi⸗ 
liſtern 1. Sam, V., und die güldue Achbar, welche fie ale 
Schuldopfer mir der Fade den Detbfemiten zuſchickten. Er 
ſchloß daraus, dag die Achbars foih. Soipugen geweſen, 
von welden, die Sefchichte aͤhnliche Erzählungen macht, daß 
fie einftng durch ihre ſtarke N zahl und giftinen Anfälle auf 
Menſchen ud Thlere ein ganzen Voll gesungen , feinen 
Wobnſſs zu verändern. SR. widerfprichr Feinesmege der Der 
bayptung, daß von manchen Autchen aroße und thdliche Wuͤr⸗ 
kungen entfiebenz daß eben bie. Solpugen boͤchſt gefaͤhrlich 
ſeyn, und befonders auch unter den Araris viele feyt mögen, 
welche uns noch yerborgne Urſachen an tödlichen Zufällen ſeyn 
konnen; allein hier möchte er doch die Solpugen bey der pes 
file zialiſchen Kranfheit der Drififter nicht mit ing Spiel zie⸗ 
den. Trunken von dem auſſerordentlichen Sieg, melden bie 
Philiſter uͤher Iſrael erhalten, werden fie ihrem Dagon zu | 

| 


/ 





Ehr-n fich einer Aueſchweifug nach der andern uͤberlaſſen, und 
. waheſcheinlich bed ihren ſibidinoſen Feſten auch beſonders ihre 
Achbar getuoſſen haben ; (denn daß Achbas ein bey L 


— 22 


ing 


— 


den ware | 
Mill man, wie andre, unter :Achbar mus terrelirie 


DW, 
Ed 
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Bboltetn eßbares Thler war, und bey ſchaͤndlichen Gelegen⸗ 


heiten vielleicht zut mehreren Wolluſt⸗Reizung gegeſſen wur ⸗ 
de das ſehen wir aus leſ. LXVI. 47., wo unter andern die⸗ 


_ fer Genuß en den Kindern Iſtael geruͤget, und. ihr Verders, 


ben deswegen aedrohet wird.) FM es da ſchwer zu erklären;: 
woher ihre Apholim, eine morbus ani, efne gefährliche 
MDpfenterie, oder die Mariſcae oder andre boͤſen Zufätle des 
Unrerieibs entitanden, weiche fo viele Philiſter wengeräfft? 


wie die peftilenzieliiche Krantheit fi bernach durch die in: 


tet, wie fie. durch Bergeftellte Cummunication mit den Beth⸗ 


ſemiten auch zu diefen übergegangen, oder biefe ſich ſelbſt,“ 
da fie noch ihre Badlim und Aſtarothhatten, durch aͤhnliche 
, F N 


Opfer jugejogen haben T. 


An Solputzen kann R. hier nicht denken; denn Ach 
bar war ein eßbares Thiet. Dieß' leſen wis von feiner Sob⸗ 


‚puge, jeder verabfcheute und ſoh digſer Thier, und ihr Ein⸗ 
fang. wäre ſchon mit tödlicher Gkfahr verbunden geweſen. 


Vetmuthlich wird⸗ auch das Uebet-unter den Philiſtern uufges 


hört haben, nachdem fie ſich Der Urſache, welches das Schulde 
opfer anzeigt, enthattenz; welches: aber nicht fobald würde. ges 


ſchehen feun, wenn ihre tödliche Krankheit von den DIR 


Proceſſion herumaetragene Lade in andre Gegenden verbreie 


der Solpugen, und ihrer großen Vermehrung bewürkt mare - 


e 


verſtehen, weil auch dieſes Thier von manchen Völkern gegefa _- 


ſen ward: fo wird man auch dafür feine Gründe haben ; denek 


inmal- laͤht ſich das Wort Achbar' sus Bar und Achar zus 
—— für Mus erklaͤren; hernach Eann, man Diefi 
Erflärung aug ı Sam. VI, 5. das Gewicht geben, weil vd 
diefem Thier geſagt wird, es Habe das Land verderbt, und daß 
diefes nicht in einem generellen Sinn fünne genommen were 


den, läßt fih daraus beweiſen, daß in eben biefer Stelle die . 


Nebel unterſchieden werden , als Uebel, welche über die Per 

fonen, den Dagon, und das Zand gefommen, alfo 3 Ue⸗ 
bel, das eine die Apholim, welches die Menfchen quälte, daß 
andte die Achbars, welche das Land verderbten , oder. feine 
Gewoͤchſe und Früchte zerflörten,, und vor beyde Lie guͤldnen 
Kleinode als anpaffende Schuloopfers das dritte aber unbe⸗ 


kannt, welches den Dagon jerbrochen m. — — ie 


" 0006 


⸗ 


As Mahürgefhichte: 
Boch es iſt bier ber Ort nicht, ſich weltlaͤuſtiger uͤber 


dieſen Gegenſtand zu aͤuſſern. Vielleicht hat der Verſaſſer 
hereits in feiner angezeigten Schrift, weiche RI nicht geieſen, 


tie Einwuͤrfe beantwortet, und eine weitere Erörterung über 


lluſſig gemacht. 


Das fucchterliche Inſekt mit ſeinen Kameraden, wel⸗ 
ches unter Solpuga vorkommt, unterſcheidet ſich von Phalan- 
gium und ‚Tarantula Fahr., daß es 4 palpos und 6 Füße 


" hat. Die Mandibulae find Sefliles,; groß und ſcheerenſor⸗ 


mig ;. das. Labium iſt Sausräilelförmig,, und das Werkzeug, 


‚aus weichem das Thier feinen Gift in die Wunde flößt, wei⸗ 


die es mit feinen. Rarf gezaͤhnten Mandibulis gemacht bat. 


Faͤhlhoͤrner fehlen : die Ninterfüße find. länger, und zum Huͤ⸗ 


pfen eingerichtet: an ben Wurzelgiedern derſelden befinden 
ſich 5 Schwammaͤhnliche geitielte Schuppen, wodurch ſich 
die. Arten dieſes generis von andern noch beſonders unter⸗ 
ſcheiden. Uebrigens hahen fie einen großen Kopf und einen 
kleinen Thorax, beyde deutlich unterſchieden, und 2 Augen 
au: der Otirne. Mit Recht giebt der Verf. dieſen Thieren 
#.Kühlfpisen, melde andre vor. Füße auſehen. Sie fiyen 
au dem echten Dirt, feben wohl Fubſtemis aus; beben aber 


Heine Klauen. 


Die erſte Are, melde hier abgebilbet ie, nenne der 


| Bei Sulpuga fatalis: Sie iſt fo groß als ein mittelmaͤßi⸗ 


ger Lucanus Cervüd und in Bengelen zu Haufe. Sie foll 


‘- Plinü Tetragnachium capitis medio lines alba et transver- 


fa altera feyn. 
Die zweyte abgebildete iſt 8. ‚arächnodes, und von 


Pallas befchriebene phalang. araneoides 


Die dritte S. shelicarnis, welche dee Sabriciu phal, 


= eranenides feyn fell. 


— 
Die vierte 8. africana nach einer Zeichnung von Pe- 
tiver:' Sie wird vor deg Agarharchides phal, tetragnadon 


| auggegeben;' die Figur iſt undollſtaͤndig. 


Auſſer dicſen bringt der Verf. noch folgende ohne Abbiſ⸗ 
dang hieher. Solp. verſica, oder Gmelins tarantula it. 


Mrs. Er. hoͤit ſie von des Pallas phal. araneoides 


unterſchieden, und vor den Achbar Dos Moſes. 


i yo 2 27 | Solp. 
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Solp. Scenicn, oder des Certi:Solifuga, "und Solp: 
. Sarda, oder des Ariftoteles phal. Nothron, welde beyde 


in Sardinien gefunden werden follen. Ä 


H 
‘a 


in diefem erften Hefte vorkommt, nennt der Verf. Phalan« 
gium. Es enthaͤlt die Arten, welche Sabricius unter Ta- 
rantula gefammlet hat. Weil ſchon eine Spinne den Namen 
- Tarantula führt, und die Alten unter Phalangium meiflens 
nebſt anderm\ auch. die Arten diefes generis verſtehen: fo 


glaubt er, daß. der Name Phalangium für dieſe anpafiender ' 
ſeye, und will in der Folge den übrigen Linneifhen Phalare . 


gien einen nieuen-Mamen geben. Auch bier finden wir gute 


Derichtiungen. Da Fabricius den Arten 8 Füße beoleg: | 


fo giebt der Verf. ihnen nur 6.5 denn Biejenigen , welche 


bricius die Vorderfüße nennt: find keine Füße, und tüntıen ' 


eber vie Otelle langer Fuͤhlhoͤrner vertreten; welche. aber: ine 
deſſen der Berf. nur Cirren nennet. Sonſten baben diefe 4 


Augen, 2 große dornichte Palven, und feine Marie. Abe 
gebildet find phal. lunatum Fabr. medıum, neu, dem vo⸗ 
rigen fehr ähnlich . aber doc unterfchieden ; palmatim, hu; .. 


reniforme und caudatum Fabr. 


—8 en , , 
= Be Ped. 
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Gruͤndliche Anweiſung alle Arten von Woͤgeln zu fan. 


gen, einzuſtellen, nad) dem Geſchlechte und ans 
dern. Merkmalen zu unterſcheiden, zahm zu ma⸗ 


chen, abzurichten, ihre merkwuͤrdigen Eigenſchaf⸗ 


ten zu erkennen, ſie fremde Geſaͤnge zu lehren, 


und. zum Aus⸗ und Einfliegen zu gewöhnen. — 


Nebſt einem Anhange von Kofeph Mitelli Jagd⸗ 


Luſt. — Aufs neue ganz umgearbeitet, und her» 


ausgegeben von J. M. Bechftein. Mit vielen 
Kupfern. Mürnberg: und Altorf, bey Monath 
und Kußker, 1797. 784 Seiten ing. 2, 
88. —*.. i 


= 


. Das zwedte genas der ungeägeten Sinfekten ‚welches 


ge 


\ 


I. VE Ze 


ga Botanik. ? 


J Fuͤr Llekhaber von dergleichen Befhäftigungen ſehr branuch⸗ 


or. Der Naturſorſchet wird indeſſen die Geſchichte dieſer 

CThiere lieber in der gründlichen, gemeinnuͤtzigen Natur⸗ 

geſchichte Deutſchlands nach allen. drey Keichen von 

„Deren Bechſtein ſtudieren, und die ununterbrochne Sortfegung 
und Beendigung derſelben wuͤnſchen. = 


“ 
‘ 

° — — 
u en 10... € 
D t . mut . ee v . 
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+. Botanik, Gartenkunſt und Forſt⸗ 
Sa, wiſſenſchaft. 


. Botanifches Taſchenbuch für die Anfänger dieſer Wis 
fenſchaft und der Apothekerkunſt, auf'das Jahr 
“1797. Merausgegeben von David Heinrid) 
‚.. Hoppe, Megensburg, in der Montag’ » und 

> Weißiſchen Buchhandlung. 16 Bogen in 8. 

er Te J 


Mit Vergnuͤgen bemerkte Recenſent, daR Herr Hoppe 
feinem dießjaͤhrigen botaniſchen Taſchenbuche durch eine beſſe⸗ 
te, ſtrengere und zweckmaͤßigere Auswahl der gelleferten klei⸗ 
nen Aufſaͤtze einen vor Ohlicheren Bert) zugeben fuchte. Das 
Hier folgdnde Verzeichniß des Inhalte, wobey man fich nur 
einige Anmerkungen erlauben wird, mag dieß beweifen. Den 
Anfang made l. Here Profeſſor Duͤval mic einem Auszuge 
aus feinem Tagebuche, die „Bluͤhezeit einiger Schblinger 
pflanzen im Jahre 1796.% betreffend, der freylich noch ans 
"  giehender und lehtreicher geworden feyn müßte, wenn der Vf. 
ſchou bey Anfertigung des Tagebuchs die, oͤffentliche Bekannte 
mahung zur Abſicht gehabt. hätte. Hierauf folgen H. ſchaͤtz⸗ 

"bare „Beyträge zu den Wobnpläten einiger Pflanzen“ 
ehnftreitig von des Herausgeber, wodurch mancher Irrthum 

in verfchiedenen deutfchen Floren, oder örtlichen Pflanzene 
Berzeichniffen berichtiget wetden fan; Phyteuma ſpicata, 

" flore coernleo, ift, wie Bir geſagt wird, eine eigene fpe- 

⸗ꝰ⸗ cies. Das kann nun freylich wohl in den dortigen Gegen⸗ 
deſn der Fall ſeyn; er iſt es aber niche Überall. Diefe Art 
hätte d aher näher befchrichen werden muͤſſen. Die Burke 
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der BDlumen giebt bey för zuverlaͤſſ ig run überall gölttges, un⸗ 
keebſcheidendes Mertmäl ab. Gamt unerwartet fand Recenſ. 
Vier auch die Bemerkung: „Alisſsma war bey den Alten. 
ein Neutrum, “ Hat den fhori Einer der. Neuern daran ges 
‚gweifele? | ‚Wehn man die verfihlederien Species „aquatic, . 
Nara, parnaflifolig, etc, nannts- und anfährte: fo machte ' - 
man es dadurch noch zu feinem foemlninum; fondern ließ da⸗ 
bey mr, "der Kuͤrze wegen, das ſich Hinzu gedaͤchte und hin⸗ 
gu zu denkende bekannte Plantago aus. Ill: „Excurſionen 
nach dem Untersberge“ im: Salzburgiſchen, vom Sri  . 
von Braune. Gie find mehr als bloßer Nachtrag zudem 
was Herr Funk im beranifchen Tafhenbuche von 1794. auf 
einer Reiſe dahin bemerkte... Man lieft fie nicht bloß mis Ben 
snügen, fondern auch mit Nutzen; und wuͤnſchet nur die vie⸗ = 
len Prövinzialismen, die vielen Dyprach · Sähreib und Druck⸗ 
Bebler hinweg, welche die fo ſchoͤne Befchreibung einet mit j 
Gefahren verbundenen botänifhen Nele entſtellen. Billiz 
ſollte man es ſich doch nicht oͤffontlich merken laſſen, daß 
man über Studium der deutſchen Flora das Studium dee u 
deutſchen Sprache vernachläffiges ‚Der Verf., Here vr, " . 
fand am 8ten Ju auf,der Hoͤhe Ines Sebirges ‚min 
. unter. den Erfifingen der Alpen+ Flöra,über und neben Schnees 
dedten , die Euphräfia' officinalis und Lychnis dioica Lin, in 
voller, Blüthe, Bärd.er nicht als ein genauer Beobachter 
und grändlicher Pflanzenkenner ruͤhmfichſt bekannt: fo follte | 
man fall: geneigt ſeyn, dieß für befohdere Arten Otte > 
den zu halten. Maͤher imterfucht And fie indeſſen nicht, da 
ſonſt wohl beſtimmt ſeyn würde, dB es die: Lychnis:ärvenfig -. 
oder wahrfcheinlicher Die fylvefkris geweſen fey, die man deyda 
vormals als eine Art ahfahe‘, und dioiea nannte. IV. Iſt 
ein „Nachtrag zur Yallifchen Flora.“ Seit der neueſten 
Ansgabe von Leyfieri Fl. Hal. 1784. XRecenſent. kennt 
nur die von 83.) find daſelbſt durch die Bemuͤhungen meh⸗ 
rerer, zum Theil berühmter Botaniker, :nußer den Cryptoo 
gamijten, viele neue Arten. entdeckt; Yon denen: det für. die 
wiffenſchaft viet zu fruͤh verſtorbene Doctoranud Wohlleben 
bier ı76.-auf die, Aus dem Leyſſer bekannte: Art, anfuͤhrtz 
Wem die Differtation des Seecligen, morin er dieſe wichtle ” 
gen Beytraͤge als Anhang zu jeuer Flora lieferte, nicht bes‘ '- 
kannt geworden iſt, der wird fich hieruͤber noch mehr freuen. 
V, „Verzeichniß derjenigen Arten des RXiedgraſes, IC ⸗ 
rex) welche be Regensburg: ‚sYnchfen,“ ÆAs Ras. Ir 
ſerlh 


In 
? } v 





a We 
ſelbit 40 Arten dieſes weitlaͤuftigen und ſchwier gon @efchtechtg 


mit großem Fleiß von dem Herausgeber aufgefucht, und nun 
Bier fo bezeichnet, daß dadurch die Kenntniß derfeiben , niche 
Bloß den Anfängern; fendern auch den fhon Geuͤhtern, um 


‚gemein erleichtert werden muß. Schade, daß ſich darunter 


nicht auch Carex acuta findet! Des, macht auf diefe Art 
Ben Herausgeber aufmerkſam, da fie: hoͤchſt wahrſcheinlich 


es iſt, deran Genuß, in manchen Gegenden und zu, mancheg 


Beiten,, wenn ihre Blätter ſtrichweiſe mit einem ſchwaͤrzlichen 


Staube angefuͤllt And, großes Unheil. heym Rindviehe, durch . 


ueplögliches Aufdlähen und baldiges Erſticken, mo nicht. alelch 
Haͤlfe ‚geichaffe wird, anricte Vl. .Von der !Aufleis 
mongszeit verfcbiedener Pflanzen“ vom Beneficiat, Herru 
Schmidt. VII. „Ueber das Binlegen der empfindfas 


"mer Mimoſen“ von Ebendemſelben. Dieß muß b-y trüber 


ynd kalter Witterung gefcheben , mo die. Sinn » Pflanzen we⸗ 


niget Reizbarkeit haben, und fi in ihrer natürlihen Se 


Weit einlegen und trocdnen ‚laffen. VIII. „Einige Erfab⸗ 
sungen über Das: Binlegen und Aufbewabren der 
Pflanzen“ von.dem Kupferſtecher Herrn Mayr. IX. „es 
ber botanifche Selafligungen oder Krcurfionen im 


Spaͤtherbſte und Winter „ deren vorzäglichfte (Begens 


fände, ibre Wobnorte,; Sammlung, Aufbewabren 


und Dem Nutzen der Erkenntniß,“ iſt wieder, ‚wie man 
fchon alıs diefer undeutfchen Veberfchrift merken koͤnnte, ein 


Huflag vom Herren yon Braunp; der aber aleſchfalls, beſon⸗ 


dere was die Cryptogamiſten betrifft, viel Ermunterndes und 


Lethrreiches enthaͤlt. X, Betrachtungen über: die Gift, 


x 
°. 


pflanzen,“ von dem Herrn Prediger Dallinger, Es wird 
darin nur geſagt, welche Inſekten fidy auf diefen oder jenen 
yerdächtigen , oder als giftig befannten Sewächfen , gern’ auf⸗ 
halten, ſAch davon nähren oder davon fierben. Solche Be⸗ 
trachtungen, als dieſe, in denen fo gar nichts Neues, ſon⸗ 
deen : mr; das Allerbekannteſte zum hundertſten Wale vor⸗ 
koͤmmt, zu. machen, muß herzlich leicht ſeyn. Die verſpro⸗ 
&ene Fortſetzung derſelben koͤnnte fuͤglich unterbleiben, oder 
muͤhte ganz anders ausfallen, wenn ſie einigen Nutzen ſchaf⸗ 
fen ſollte. XI. „Verzeichniß der ſeltenſten Pflanzen, 
welche um Erlangen wachſen.“ Darunter finder ſich 
auch die ſonſt in Gaͤrten fo gemeine Viola tricalor, mit der 
Bemerkung; daß fie im May und Sunlus bluͤhe. Dann 
fängt Be,: fo wie bie. Violg.odasasa im März und 
en Ä rey⸗ 


— — — —— 
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denfic recht ſchoͤn zu bluͤhen ans aber beybe und nech med» 


} 


Fere Arten diefes Geſchlechts, blühen: dann auch unausgefegt 


\ 


- das ganze Jahr hindurch: nur hag in den Sommermonaten, 
Befonders bey dem wohlciedenden Märzuslichen , die Blumen⸗ 
'blaͤtter äufferft vertümmert ud, auch oh! ganz fehlen, und 
erſt im fpäten Herbfie, wenn warme Tage mit kalten Naͤch⸗ 
ten, wie im Srühlinge abwechſein, nad und nach wiedet zum 
Vorſchein kommen. Sonderbar iſt es, daß diefe fo verfüm« 
mierten Sammerblumen: bes Veilchenheſchlechts ‚den vollkom⸗ 
menſten Saamen hervorbringen, und die volltommener ſchei⸗ 
‚enden Fruͤhlingeblumen deſſelben groͤßtentheils unfruchttzar ⸗ 
‚bleiben. und keinen Saamen anſetzen. Recenſ., ber.diefe Ber ' 
‚merkungen fchan vor_bislen Jahren gemacht hat, bitter Freun⸗ 
de der Natur darauf aufmerkfam zu fen. — Den Beſchluß 
tdes Tafcheniküihs machen wieder Anfiagen, Auszoͤge aus 
‘“ Briefen an den Herta Herausgeber, LTachrichten und Ans 
kuͤndigungen.. 
vn ; at. In , RE f 
. Acufferungen 'weber (tiber) ein Syfiem in’ der 
. -Pflanzenkunde von Dr. 7 $ Schmidt. 179% 
34 B. in 8. 3 8*. 


Herr Dr. Schmidt zu Boizenburg wurde von der botani⸗ 

ſchen Geſellſchaft zu Regensburg als Mitglied: aufgenommen. 

. Hier bedankt er ſich für das ihm ganz unerwartet uͤberſandte 

"Diplom; macht, tie fih das verſteht, dieſer Gefelfchafg, 

- befondere einem Mitgliede derfelben ‚- dem Herdusgeber des 
botaniſchen Taſchenbuchs, ſehr große Complimente; und, nach⸗ 
dem er mit vieler Beſcheidenheit feiner eigenen geringen Kennt⸗ 
hiffe in der Pflangenfunde zum öfteen erwähnt, auch ung, 

‚von den hohen Vorzuͤgen der Kantiſchen Philofophie, bey _ 
läufig feine unvotgreifliche Meinung über natürliche und fünf 
liche Suftemie der Botanik, und was dabey, nah ben Grund⸗ 
fägen der kritiſchen Philofophie, zu Beobachten fein möchte, 
ertheilt hats kündiger er, gleichfalls: ganz unerwartet, ein 
„botanilches Tahrkuch zur Befoerderung: des Stadiams det . 

: sPfanzenkumde „mit beionderer Hinficht auf die Vers 
„vollkommung derjmecklenburgifchen Flora fuer (für) 

yAnlaenger diefexr Willenfchaft* auf Subſeription ge 


a 
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- Sec, waͤnſcht, um der lleben Subſeribenten nillen , daß doch 
der Verf. darin wicht die neue philoſophiſche; ſondern eine den 


ct cuivis, — — 
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Anfaͤngern mehr verſtaͤndliche Sprache führen möge Non 
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Aileyſius von Orelli. Ein biogtaphiſcher Verſuch, 


nebſt Sragmenten: aus ber Italieniſchen - und 


= Schweiger « Geſchichte, “und ein. Gemälde der 
3 häuslichen Sitten der Stadt Zürid) um die Mic 


te des fehzehnten Jahrhunderts. Von G.,-von 
O., von B. Zuͤrich, bey Ziegler und Soͤhnen. 
1397. 500 S. 8. 1 ME: 


Dt Herausgeber fagt uns In der Vorrede, er habe fich vom 
urdigen Verfaffer Ber gegenwärtiger Schrift bie Ehre aus⸗ 
gebeten, den Leſern anzuzeigen, mie dieſe eritflanden ſey, und 
was man darinne zu fuchen babe; fein Freund huͤbe nämlich 
ſchon vor einigen Äsahren eine herrſchaftliche Beſitzung in ber 
Graffſchaft Baden in Arganan. fidh gebracht, wo er ſich ent⸗ 
ſchioſſen babe, -feine Geſchaͤfte zwiſchen der Landwirthſchaft 
und dem Studium der Geſchichte, vorzuͤglich der vaterlaͤndi⸗ 


le feines Aeltervaterés Aloyſius von Orelli gewaͤhlt, der die⸗ 
es edle Geſchlecht von, Locarno nach Zuͤrich verpflanzt babe, 
And dieß ſey unter Umſtaͤnden geſchehen, aus welchen ſich das 
Gemaͤlde der Dentart und der Sitten der Vorwelt ſchließen 
Jafle.. Es habe fih.aber fein Kreund ſelbſt an die Ausatbei⸗ 
zung eines folhen diogranhifchen Verſuchs gewaqt, den et 
anfangs zu einer ausharrenden Uebing in hiſtoriſchen Aufe 
Iron zur angenehmen Unterhaltung für die Mitalieder 


| 7 zu thellen. Zu dieſem Zwecke habe er ſich nun die Schick⸗ 


einer Familie geſchriehen babe ; es hätten ibm bietzu alle Quel⸗ 
en offen geſtanden, und er babe Eeine unbehugt gelaflen, un⸗ 
ter welchen dag Archiv der Familie Orelli, uch von Locarud 
eine.der vorzüglichiten fl: — . ’ 3 | 
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Nun aeſtebt er es eibſt ein, daß die gegenwartige 
Schrift kein Ganzes ausmadıt, deſſen Theile unter ſich in 


gehoͤrigem Ebenmaaße ſt⸗ hen, und gewiße Ruhepunkte haben, 
indem alles ohne abziſetzen in Einem ſortlaͤuft, welches immer 


ohne Unbequemlichkeit nicht gelſen werd n kann. Es find 


-Indeflen doch, auch ipenn es ſchon ‚nicht in die Augen fällt, 
vie lerley Geſchichtserzaͤhlungen, die'man heicht hätte von ein⸗ 
“ander abfondern follen und konnen: deflo mehr, da einige 


derfelben gar zu meitläuftig und zu gedehnt ausaefallen 
find. Es kann daher auch nicht an Epiſoden febten, welche 


bewuürten, daß manche dieſer Begebenheiten oft auf eine ziem⸗ 


liche Länge aus dem Gefichte fih verliert. Dieß it auch für 
Den Lefer defto uhangenehmer, weil der Druck äuflerft Incor 
ect if. Zwar find am Ende a’ Seiten Drudiebler ange⸗ 
bängt; es find aber noch weit mehrere, die gar nicht anges 


- merkt find, und dieß muß einen Leſer, am freyen Fortleſen 


hindern. 


Die Segenflände diefer vieretley Gelchichten find A, die 


Benebenheiten von Italien in den drey erſten Decennien des 
XVI. Jahrhunderts überhaupt, und der damaligen Eydsgenoſſen 
"Insbefondere. Sie find aus der Geſchichte befannt genug. 


‚Die wichtigften derfelben find die Feldzüge der Franzoſen in 


Italien, und die Geſangennehmung des franzöfiichen Monars 
hen Franz. Auch iſt nicht unbekannt, was_ für eine Rolle 
damals die Schweizeriſchen Eydgenoffen gefpielt haben. An 
ben Höfen ward der wiſſenſchaftliche Geiſt immer belichter, 
der martialifche Genius aber bildete Condottieri, eine Piage 
für das Land. Unſer deutfcher Frundsſperq zeichnete ſich uns 
ter denfelben aus, und von demfelben war Alcpfius von Orele 


li ein fehr vertrauten Freund. Beyde wohnten der Plündes . 


rung von Rom bey, und.brreicerten. ſich ben derſelben. Von 
dieſer Heft man bier umiäudlichere, und aus neuen Quellen 
‚geisöohe suverläßige. Nachtichten. 


B. Noch umſtaͤndlicher werden entwickelt die Shiciale 
der ehemals zu Italien gehoͤrigen; im Anfange dieſes Zeit⸗ 
raums aber davon geftennten, und jetzo ſchweizeriſchen Ges 
meinberrfchäften jenfeite des S. Gotthards. Gleichwie aber 
“ Überall die Gefchichte der Oreflifchen Familie mit Diefen Geo 


ſchichten verwebt iſt: alſo behält dieſe zwar immer durd ihr 


blographiſches Gewand einigen Reiz; man “ Ye A lau⸗ 
NV.A. D. B. XXXxVi. B. 2. St. Vils heſt. Kir 
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I: 0 
ter Bragmente, welche zwar eft angenehm zu leſen finds aber 
doch nie ein Ganzes ausmachen. * 


TC. Die Auswanderung ber reformirtem Locarnet nach 
Zuͤrich im J. 1555. und die dort erſahrne zroßmuͤthige Auf- 
nahme ˖ derſelben. Dieſer Theil der Geſchichte iſt für, die Mes 


formatlonsgefhichte ‚jener Zeit intereſſant; fie wird auch nir⸗ 


gends [8 ausfuͤhrlich Dargefiellt,, wie bier. Die Großmuth 
. der Zürcher ſtellt ſich in ihrem ſchoͤnſten Lichte dar; ſie ſchuͤtz⸗ 
ten die Locarner, unter welchem viele Maͤuner von Adel und 
Wiffenfchaften waren, und fergten für diefe Verwiefenen als 
wahre Väter. Die umjtändlihe Schilderung des ganzen res 
tiglöfen, politifchen und firtlichen Zuftandes der Stadt Zuͤ⸗ 
sich, ihres neuen Vaterlandes, in einer Reihe wuͤrklich ges 
fchriebener Briefe des Aloyflus von Orelli an feinen In ihrer 
alten Heymath zuruͤck gelaffenen Bruder, ift für jene Zeiten 
fehr untetrichtend und belehrend. Bullinger, Lavater, Haab, 
Efcher, und andere Männer, flellen ſich in einem vortheilhaf⸗ 
gan Lichtedar., ua 


D. Der Held dieſer Schrift: iſt alfo Aloyfius Orelli, defe 
fen Schickſale, Familie, Abentheuer, Religionsmelnungen, 
kriegeriſche Thaten, mit einem Worte, jedes denkwuͤrdige 
Ereigniß feines Lebens mit der Hauptgeſchichte immer, ver⸗ 
weht if. Dieſe Geſchichte alſo, von feiner Geburt bis an. 
> feinen Tod, kann als ein Ganzes angefehen werden. Am 

| , Ende der Vorrede ſagt .der Herausgeber, der Verf. habe die 
KFrehiler feiner Schrift ſelbſt fehr wohl eingefehen ; er babe fih 
aber nie zur Ausbellerung derfelben:entfchließen koͤnnen, weil 
Bey ihm die Betradytung des höheren Werths der unwider⸗ 
hringlichen Zeit das Uedergewicht behauptet habe. Daß nun 
der Verf. ſich nicht die Zeit nahm, diefe Schrift einer Revi⸗ 
 flon zu würdigen, das hieng von ihm Ab; wiewohl es doch 
immer zu wuͤnſchen geweſen wäre, daß. das Rauhe der Pre⸗ 
vinzial Sprache gemildert und verfeinert worden wäre, 
"Aber daß der Druck und die Correctur fo Aufferfl vernachfäß. 

figt worden,’ das fällt nicht dem Verf, zur Verantwortung; 

wohl aber dem Drucker und Corrector. —— 


⸗ P 
oo. ‘ _ i 28, 


0 


A 


beiten‘, Künfte, Wiſſenſchaften, ꝛc. der Re— 
„ fidengftade Berlin, ſeit den älseften Seiten big 


Verſuch einer hiſtoriſchen Schilderung der Haupt· 


veraͤnderungen der Religiön, Sitten, Gewohn- 


zum Jahre 1786. Vierten Theils erſter 


Band. Enthält die Kegrerungsgefchichte König 
(des Königs) Friedrichs Wiheims dqs Erſten 
von 1713. bis 17400 Berlin, bey, Pauli; 


1796. ı Alph. 3 B. in gr. 8. Vierten Theils 


zweyter Band. 1796. 20 Bogen. 


war hat Nee. die erſtern Theile diefes Werke, deffen Verf 
‚hier unter der Zuſchrift A. B. Koͤnig neunt, nicht gefehenz 


erinnert ſich auch nicht, eine Beurrbeilung derſelben geleſen 


zu heben. Da unterdeſſen geqgenwaͤttiger Theil die dollſtan⸗ 
diae Geſchichte einer beſondern Regierung, mithin eine einene: 
Periode in fich faßt, die fih unabhänaig von den vorherges 
benden betrachten läßt: fo bar er die Anzeige deſſelben geru 


Äbernommen. Der erfle Band diefes Theile enthält freylich 


mehr die Lebensgeſchichte Sriedrich Wilhelms 1. als bie. 
. Schilderung des Zuftandes von Berlin während feiner Regie⸗ 
rung. gs war aber auch die Abſicht des Verſ., dieſe ſo ſrucht⸗ 
bare Regierung, die eine ‚neue Schöpfung des Preußiſchen 
Staats war von einer beffern Seite bekannt zu machen, ale 
wie man fie bisher anſah. Daher hat er eine betraͤchtliche 
Anzahl vieuer Beweiſe beygebracht; zumal auch aus unbenuͤtz⸗ 
‚ten Papieren von Zeitgenoſſen. Pöllnisens Nachrichten hat 
er zwar gebraucht; aber zugleich gefunden, daß er nicht zu⸗ 
veriaͤſſig iſt, und den König mander Dinge beſchidigt, die 
- auf die Rechnung'anderer an feßen find. - Llebrigens merkt er. 
noch an, daß viele Nachrichten üher diefen Zeitraum dadurdy. 
werloren gegangen find, weil dia Publicitaͤt unter dieſem Kr 
nige äufferft eipgeſchraͤnkt gewefen iſt. Würtlich feben wir 
auch hier, (B. 1. ©. 334 fa. ) daß er nicht einmal die Den 
völkerung in feinen Staaten bekannt wiſſen wollte; daß das 
ber fhon im J. 1784. die bisher darüber gedruckten Tabel⸗ 
len aufgebört baben, und daß im Anfange des J. 1732. von 
ibm befohlen worden iſt, die gewöhnlichen Liſten der jaͤhrlich 
in ſeinen Bändern Gebopinen ‚und Beſtorbenen ſollten auſhoͤ⸗ 
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Da es bereits eine. Menge zuverlaͤſſiger und merkwuͤrdi⸗ 
ger Nachrichten über Sr. Wilh. 1. Regierung giebt: fo ſol⸗ 
fen hier nur einige weniger befonnte ausgezeichnet werder. 
- Bon den ungeheuren Koſten, melde ihm feine_großen Pots⸗ 

Bammer verurfachten „ find verfchledene Beyfpiele angebracht; 
befonders der Irrlaͤnder James ZRirkland, der ibm allein 


viele taufend Thaler koſtete. (S. 33 fg.) — Gleich in ſei⸗ 


nen erſten Jahren entwarf der zur Grauſamkeit fo geneigte 
Mriniſter von Katſch eine Otdre an dos Eriminalcollegium, 
. nad) welcher eln jeder „ der zwey Weiber zugleid nehmen würs 
de, das Leben verlieren follte; doch follte dem Könige die Ber 
gnadigung oder Milderung der Strafe worbehalten ſeyn. Als 
fie aber diefen zur Unterzeichnung vorgelegt wurde, (chrieb 
er darunter: „im geheimen Rath referiren; da würden wiel 
Leute fterben muͤſſen.“ (S. 68.) Bald darauf (S. 70.) ge 
denkt der Verf. des-fogenannten deutfchen Simſons, oder 
von Eckenberg, den der König eine Zeit lang ſehr beguͤn⸗ 
fligte; endlidy aber, weil er Immer von neuem in Schulden 
fiel, feinem Schickſal uͤberließ. Zur Erläuterung und Er⸗ 
gaͤnzung der Nachrichten von diefem fo. bewunderten ſtarken 
Maine, kann man Haubers Biblioth. Magicam DB. II. 
&. 579. fg. nachſehen, wo nicht allein fein Bild und feine 
Kunſtſtuͤcke abgezeichnet finds ſondern auch det alkerne Pro 
greſſionswechſel eingeruͤckt {ft, den er ausgeſtelt hat. — Als 
inm 9. 1726. der König die Kirche zu Sriedrichsfelde zum 
gemeinſchaftlichen Gebrauche für Luftheraner und Reformirte 
eingerichtet vollen wollte, that der Propſt Koloff zwar Vor⸗ 
ſtellungen dagegen; bekam aber zur Antwort, der König hal⸗ 
te fein Einwenden nur vor Poſſen, und dieſer feßte noch fole 
gendes hinzu: „Der Linterfchled zwiſchen unfern beyden evan⸗ 
“ „gelifchen Religionen iſt warlich ein Pfaffengezaͤnk: denn aͤuſ⸗ 
— „fertiih iſt ein großer Uriterfchled; wenn man es eraminirt: 
„fo iſt es derfelbe Staube in allen Stuͤcken, fowohl der Gna⸗ 
„denwahl, als das h. Abendmahl; nur auf Die Canzel, da 
„machen fie eine Sauce, eine faurer als Die andere; Gott 
wverjeibe allen Pfaffen, dern die werden Nechenfchaft geben 
„am Gericht Gottes, daB fie Schulratzen aufwiegeln, das 
„wahre Werf Gottes in Uneinigkeit zu bringen ; mas aber wahr: 
„haftig geiftliche Prediger find, die fagen, daß man fich fol 
neiner den andern dulden, und nur Chriſti Ruhm vermehren, 
„unfern Nächten lieben als uns felbft, "zu tyben, und chriſt⸗ 
„lich zu wandeln, und nur auf Chriſti Werdienft- fih vera 
_ . oſen, 
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„fen, die werben gewiß ſeelig; aber es wird micht heißen; 
„bift du Lutheriſch 3 Gift du Reformirt? es wird heißen: 


Geſchichte . J 159: 


mbaft du meine Gebote gehalten? -ader biſt du in der Schu⸗ 


nie ein. braver Diſputator geweſen? es wird. heißen, weg - 


„mit Die Segte ins Feuer zum Teufel! die meine Gebote. ger 
„halten, kommet zu mir in mein Reich! denn ſoll dir vice 


„rende willkommen feyn. Gott gebe uns allen feine Gna -· 


„de, und gebe allen feinen evangelifchen Kindern, daß fie moͤ⸗ 
„gen feine Gebote haften, und daß Gott möge zum Teufel 
„alle ſchicken, die Uneinigkeit verurſachen. Dazu helfe uns 
„Gott der allmäctige Vater unfers Erloͤſers 3. Chr. durch 
„feinen bittern Tod; Amen. Friedrich Wilhelm." (®. 
-3528,) — Die Freundfchaft des Könige mit dem K. Auguſt 
II. von Pohlen gieng bis zur Vertraulichkeit, er uͤberſchickte 
ibm fogar den Plan feiner nenangelegten Feſtung Magdeburg. 
— Bleichwohl mißbilligte er die Neigung deffelben zum Frauenzim⸗ 
. mer dffentlih. Einſt war ein Hofprebiger aus Dresden an 
- ber Tafel den Königs, der eben gegen Auguſts Liebfchaften 


gewaltig loß 309. Der Geiſtliche hörte diefe Vorwuͤrfe eine 
eit lang geduldig an; endlich aber ſagte er: Es iſt wahr, 


Mol. daß mein gnaͤdigſter König von dieſer Selte eini⸗ 
gen Tadel verdiene; allein es Ik auch eben fo gewiß, daß ex 


nie mit Menfchen Leben geſcherzt, noch jemand.zum Tode - 


verdammt hat, der es In vielee Ruͤckſicht nicht verdiente, 
Und es ſteht gefchrieben: Wer Barmherzigkeit uͤbt, der foll 
Barmherzigkeit empfahen. Alles ſchwieg hierauf, und Au⸗ 
gufts wurde nicht weiter erwähnt.“ (S. 238.fg) — Im 


⸗ 


&. 1733. baten die beyden reſormirten Hofprediger Ja⸗ 
blonsty und Noltenius dem König um Ertkaubniß, day 
- ihre Söhne eine Reiſe nach England chun dürften. Allein 


er antwortete baranf eigenhändig: „Ich kann fle nicht er. -' 
„iaubenihre Soͤhne außer Land zu fchidden, und fle den Suͤn- 
> „den der Welt aͤberlaſſen; weil in England Eeine Orthodorie‘ 


„der Religion ſtatuirt wird, und es ein Suͤndenland wäre; , 


‚nbeffer wäre, die Jugend auf Arankfurt und Halle zu ſenden, 
„und ˖dorten brave, tühtige Theologos madyen. Es iſt ja, 
„eine Schande, daß die Deren Lutheraner die Huͤlle und Fuͤl⸗ 
‚„ie von braven, ehrlihen, tuͤchtigen Gottesdiener hätten, 
„auch ihre Predigten viel erbaulichee und hergrührender wauͤ⸗ 
„ren, als es leider. bey unfern Reformirten hieſelbſt waͤre. 


Wann es Prediger wären, als Noltenius u, Cochlus: fo 


"zvoäre e6 ein miraculum mundi ;.da bey den Lutheranern 


„von 


- 
- 
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„von hundert gewit achtzig excellent, und die andern zwan⸗ 
Fzig Doch paßoble waren, und fie die engliſche Spigen und 
wfpinoziftifhe Dinge nicht hatten; fondern ihre Predigten fo 
„wir der feel. Franke einzurichten balten, ſimpel, deutlich, 
„vornehmlich, daß der Gelehrte und Ungelehrte es verfteben 
Mund ſich an Naben marten koͤnne,“ ꝛc. (©. 245 fg:) Am 
Erde dieſes Dandes (©. 327 fg.) bat der- Verf. noch ber . 
fouders. zu zeigen aelucht, wie man dieſen König richtig beut⸗ 
theilen muſſe; wie aroß die Summe des Guten ſey, welches 
durch ihn und unter feiner Regietung für Jeine Länder ent 
lands wie febr alle feine Anordnungen mit einer ernſten Fe⸗ 
ftigteit voerbunden geweſen find, die zu der entworfenen Bil⸗ 
duna des Staats fo nothwendig war; daß er an Beurthei⸗ 
Iunastraft ſehr oft feine Miniſter übertroffen, einen ſchnell 
Burchdeinaenden Blick befellen habe; und doch bloß dem ein⸗ 
fuchen Sauge.der Natur geiolat fen; u.f.w. So wahr die 
fes alles iſt; fo muß doch auch aeftanden werden, daß mil 
taͤriſcher Deipotismus und ein Geiſt des Kleinſichen ben ihm 
nicht weniger herrſchend geweſen ſind. Die Beylagen „sa 
dieſem Bande enthalten beſonders S. 339 fa. ein Tranzöfle 
fches Sefprädi“der. Murrer Friedrich Wilbelms, der Chur . 
fürtiun Sophia Charlotta, mit demielden gegen das J. 
| »70. uͤber den Telemach, da⸗ geleſen m werden ver⸗ 
ent. 


Im zweyten Bande bieſes Theile findet man zuerſt eine 
kurze lleberficht des Finanz : Domainen und Hofſtaats⸗ 
weſens unter der Xegierang Friede. Wilh. J. Sie 
kommen die Einführuhg der Acciſe; die Errichtung des Ge⸗ 
nerats Finanz: Direftoriums; die fpariame Einrichtung des 
Hoſſtaats, (zu welchem Küchenpräfense aus allen Provinzen 
kamen, hob auch Kalberbraten aus Hamburg verſchtieben 
‚ wurden, ). die Sorae für die Koͤnigl. Familie, die auf Lehn⸗ 
guͤter ertheilten Erfpeetangen, das Verzeichniß fämmtlichet 
falarister und penfiorirter Koͤnigl. Preuß. Bedienten im J. 
1723. die Koͤnial Meujahregeldre auf das 4 1727. u. bel. 
m. vor. Daranf folgt. 109. fg. eine. Weberficht vom 
Buffande und Sortgange der (Belebrfamkeis unter chen 
dieſer Reaierung. Der Konia war in feiner Jugend in der 
Geiſtesbilduna aanz vernachlaͤßigt worden; daher verachtete 
er die Gelehrſamkeit; hielt fie nur dem geiſtlichen Stande 
vor nothwendig; glaubte, daß auch ein unwiſſender Offizier 


\ ’ .. 
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zu allem faͤhlg fen; Heß “Sffeneliche Anftalten "für die Wiſſen⸗ 
fchaften zu Grunde geben: und der Foͤrſt Leopold von Def 


 fau beftärkte ihn in diefen Gefinnungen. Von Wolfs Schick 
“ fale; wo aber dasjenige, was S. 120. von Frankens Pres 
digt bey diefer Gelegenheit erzaͤhlt wird, nunmeht vor un« 
richtig bekannt morden iſt. Einige Beylagen gehoͤren noch 
dazu, betreffend J. Kangens Schreiben an den Koͤnig, u 


dergi. m. Kür die Schulen bat dieſer Fuͤrſt gleichwohl viet 
gethan. Don dem Zuſtande der bildenden Rünfte une 
ter feiner Kegierung, (&. 159: fg.) läßt fid zwar auch 
nicht viel Vortheilhaftes ſagen. Doch war der allein von dem 
Akademie der bildenden Kuͤnſte übrig gebliebene Weidemann; 
moͤglichſt thaͤtig; der berühmte Pesne wurde vom Könige ger 
ſchaͤtzt, ob er gleich in feiner Kunft ſtilf fieben wußte; und 
der König malte ſelbſt viel zum Zeitvertreib; aber ohne ſel⸗ 
nern Geſchmack. Der Zufluchtsort der Berlin, Künftler won 


.“ der Pallaſt des Markar. Cart. Bildhauer und Baumeilter 


rourden von dem Könige vorzuͤglich befchäftigt ; und unter den 
feßtern gab es manche gute. Am rühmlichften für ihn ift die 
Beförderung dez Gewerbes und der inlaͤndiſchen Fa⸗ 
breiten. Zuletzt nod eine Schilderung der Sitten und! 


Gewohnbeiten, ingleichen von den Kleidungen und den 


ven Coſtum unser diefer Regierung, (SS. 205 f3.) „Det: 


firenge Sehorfam des Sofdaten, fagt der Verf. unter an⸗ 


dern, gleng zu den Schulen und Hausvaͤtern über, und brache 
te gute Feucht hervor. Es fand ſich um diefe Zeit unter dem 


"Volke eine Tugend, die ohne Auffehen ausgeübt wurde; Die 


man dagegen .jsgt zu fehr vermißt,. und deren Verluſt nit 
genugfam zu bedauern iſt: ich meine die damals allaemein 
herrſchende Treue und Glauben; desgleichen die mehrere Auf⸗ 


richtigkeit, die ſich beſonders auszeichnet, und welche die. Men-⸗ 


ſchen gegen einander aͤuſſerten, ohne fie vor etwas mehr 'nle 
eine Pflicht anzuſehen, die fie ſich ſchuldig waren.“ 


Herr K. hat viele angenehme und Ichrreiche Nachtlch⸗ 
ten geſammlet, und mit guter Beuttheßüung benuͤtzt. An 


Soprachrichtigkeit fehlt es bin und wieder ſeiner Schreibart; 


In der Vorrede zum etſten Bande erklärt er ſich wider dieje⸗ 


"nigen, welche eine pragmatifche Geſchichte ſorderu, und bes 


gnuͤgt ſich an einer dokumentirten. In der Hauptſache tre⸗ 


. ten wir ihm bey; würden aber nicht wit ihm geſagt haden, 


daß eine pragm. Geſch. eine Geſchichte im Monde ſey. Eie 
no.  ©g4 | 


- 


' 


3 
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iß fnser / in manchen Rällen unmdalich: aber darum nicht 


gaͤnzlich Über unſenn Geſichtskrels hinausgeruͤckt. Wenn er 
zur Beſtaͤtigung feiner Meinung anführt, daß ſelbſt Sties 
drich IL. ‚nicht immer von den Bemwegungsgründen , die ibes 
zu diefer oder einer andern Handlung nermocht haben, genau 
unterrichtet gewefen ſey, weil auch andere Einfluß genug anf 


- Ihn gehabt bätten: fo fehen wir nicht ein, warum er bey dei 


4 


vornehmiten Handlungen feines Lebens fi der Haupttriebſe⸗ 
dern, die ‚Ihn in Bewegung feßten, nicht habe bewußt fepn und 
Bleiben koͤnnen. „Sriedrich, fährs er fort, nennt die Moch⸗ 
wendigkrit und die Bewegungen ſeiner Gegner, weiche ihn 
genoͤthlat hatten, den fiebenjäbriaen Kıieg anzufangen ;: fein 


Cabiuetsminiſter hingegen: beweiſet das Gegentheil daven, 


und belehrt uns, daß fein Mißtrauen allein der Hauptbewe⸗ 
gungsarund dazu war, und daß die Beſchluſſe der ihm widri⸗ 
gen Höfe nur dann nachrheilig für ibn werden ſollten und 
konnten, wenn es einmal zu einem Kriege kommen würde, 


ber noch nicht entiianden war.” Hier feben wir nun eben 


keinen eigentlihen Widerſpruch. Denn das Mißtrauen ‚von 
weldhem der Sr. von Herzberg fpricht, fehlen dem Könige 
fo aerecht zu feyn,, und war bey ihm fo hoch geitiegen „ daß'er 
es feiner eignen Erhaltung fchuldia zu feyn glaubte, ben Krieg 
anzufangen; und jener aroße Miinifter gedenkt ja feld dee 


Gefahr, mit welder der König bedroht geweſen ſey. (Ro- 


cyeil des Dedudlions, Manifeben ‚ etc. Vol J. p. 3. 
Note,) : | 


“ 
» ’ 
N ’ 
weit 


| | gemeine Sammlung hiſtoriſcher Memoires vom 


vhiften Jahrhundert bis auf die neueſten Zeiten 
durch mehrere. Berfaffer überfege, mit den noͤthi⸗ 
"gen Anmerfungen verſehen, und jedesmal Mit eis 
“ner univerfalbiftorifchen Ueberſicht begleitet, her⸗ 
ausgegeben von Friedrich Schiller, Hofrath und 
Profeſſor der Philoſophie in Jena. Zweyte Abs 


theilung dreyzehnter Band. Mit einem Kupfer, 


Jena, bey Maufe, 1797, LVI und 488 ©. gr. 
8: 2 us 12 Ss. ⸗ . 
Ay u ” “ Die 
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5 
Doieler Band enehäle 1) Brantoms biographiſche Frag⸗ 
mente von franzoͤſiſhen Prinzen, Vornehmen und Helden. {4 
a: Betrachtungen über die meiften Begebenheiten in den er⸗ 4 
ſtern RXeligionskriegen in Frankreich nebſt der auftichti⸗ 
Zen Eunttathſelimg des größten Theils derſelben, von Scans — .ı | 
de ia Noue, defien Bildniß fid) aud) bey diefem Bande bes - 
finver._ Der Ueberfſetzer ſchickt bier eing Einleitung voran, | 
in welcher er von dem Berf, und feinem Buche einige Wache ._ A 
richten giebt. Wenn gleich der Verſ. nach der Meinung des 
. Deren von Anquetil in feinem esprit de la. ligue ih ide 
’ überall auf die Hofmaskerade fo gut verfiand, Daß er über die 
geheimen Trirbfedern mancher Begebenheiten, die vor feinen’ 
Augen vorgiengen, nicht alle Auffchläfle. zu "geben vermag, ' 
weil er fich felbft hierin irrte: fo erzähle er doch getren und 
ächt, mas er fab; und fagt unpartbenffch, was er darüber 
dachte. Sin. einer biograpbifchen Ueberſicht zu den Denkwuͤr⸗ 
digreiten diefes hugenottiſchen Krieasanführerse Franz de (a 
Noue nad) der collection univerfelle de memoires' parti- 
euliers relatifs ä I’ hiftvıre de France t, XLVII, wird den \ 
Verf, genauer geſchildert. re 
. - . N \ " 


⸗ 


7 

Nachricht von der Verfaſſung der von feiner Königf. 
Maj. von Preußen allergnadigft beftätigten Ge 
fellfchoft zur Rettung Berlinifcher, in ihrem Eo« ⸗ 

—werbe zurücd gefommener Bürger, Berlin, by 
Dieterici. 1796. 30 S. in4. 2%. 





ie Beobachtung, daß Menfchen mit Aufopferung irre : 
‚Zelt, Kräfte, und eines Theltg ihrer Güter die unverfchuls 
dete Noth ihrer Mitbärger zum Gegenftande ihrer thaͤtigen 
Anterfuhungen machen, gebört: zu den wohlthaͤtigen Erfchels 
nungen, deren fich, Bott Lob! auch unfer Zeitalter erfreuet. 
In Berlin fanden fi, diefer Nachricht zufolge, fühlende und 
uneigennügige Wienfchenfreunde, denen Wohlthun Seellgkeit 
war. Bie beobachteten, daß oft Glieder der Gewerbe trels 
benden Stände- durch Krankheit, oder andere underfchuldete 
Ungluͤckefaͤlle in Dürftigkeit und Elend geriethen, ja mit dem’ 
Ihrlgen an. den Wettelitab -Famen, weil nicht zu teten Bet 
ü . . 8 5 ‘ nen 


I 





lich 6 Thlr. ſeit dem Jun. 1797. 9 Thlr.; alle übrigen ver⸗ 


466 Geſchichte. u 


Ihnen Hilfe wiederfuhr, wodurch fie in Ihren Wuͤrkungskrels 
gefent werden konnten. Solchen Deitbürgern zu helfen ‚'ıwar 
der Zweck ihres Yinternehmens. Gute Vorfäge und Entſchluͤf⸗ 
fe reifen unter goͤttlichem Seegen zur. Ernte empor. . Die Er⸗ 
richtung des Inſtituts, das, dem. Vorbilde des Anfpachifchen 


. Staatsminifters von Benkendorff gemäß, Hülfsbedürftige 


in den Stand feben foll, ihre Nahrung, die dur Unfälle 
gelitten bat, wieder zu heben, ift für Serlinifche Buͤrger 
erfolgt. Die Dauer defielden wird von der vermehrten oder 
verminderten Woplthätigfeit, der Theitnehmer abhängen. Die 
Direktion diefes Berliner Sürger s Kerrungs» Inſtituts 
wird von vier Männern geführt, an deren Spige der Here 
Winifter von dee Kec ſtehet. Drey Glieder der Ge⸗ 
fellichafe verwalten die Kaſſe. Die Verfammlung geſchieht 
viertelſaͤhrig, wo alle ſtimmberechtigte Mitglieder, d. i. 
ſolche, die einen jährkhen Beytrag von 10 Thlr. zahlen; 


ser die an dem Geſchaͤften thärigen Antheil nehmen, ihre 


Meinung fagen, und ihr Urtheil Über die Zulaͤſſigkeit; oder 
Unzulaͤſſigkeit dek Huͤlfsgeſuche fällen. ' Jaͤhrlich gefchieht die 
Kechnungeabuahme. Die Umſtaͤnde der fih Meldenden were 
den unterfucht und ‚geprüft, und davon Bericht erflattet. 


- on den zugelaflenen Bedärftigen tverden nach Maaßgabe des 


Kafjenzuftandes diejenigen durchs Loos gezogen, welche man 


. mit baarem Gelde oder Effekten unterlüg Da bep der grofe 


fen Anzahl wahrer NMothleidender, deren Gewerbe man wies 
der in Aufnahme zu bringen gedenkt, freylich die Kaffe nicht 
zureichts ſo werden im folgenden Viertehahre diejenigen, wel⸗ 
&e-.durchnefallen find, zufoͤrderſt durchs Loos beſtimmt, um 
sine Beyhuͤlſe erhalten zu koͤnnen. 


+, Zn diefer Schrift, der der verewigte Rode ein Denk . 
mal auf Benkendorff in Kupfer vordefest hat, findet man 
die Koͤnigl. Beitätigungs » und Begnadigungs⸗Urkunde vom 


‚ 3ıten Or. und zoten Nov. 1796.; eine Machriche für die 
ulfeſuchenden, "worin die. Befchaffenhell der Bittſchriften 
aus einaridergefeßt, und Über die Zuläffigkelt oder. Unzulaͤſſig⸗ 
keit der Hüifefachenden das Noͤthige gefagt wird; die Iu⸗ 


ſtruktion für die zuc Prüfung auserfehenen Mitglieder ; wie 


auch für die Adminiſtratoren der Kafle, und den Bothen des 
Inſtituts. Letzterer, wozu man entweder einen Suvaliden, 


sder einen Norhleidenden Bürger annimmt, erhieit monat: 


fehen 


fehen Ihre Geſchaͤfte unentgeldlich. Am ⸗27ten Nov, 1796, 
wor bie Anzahl der Theilnehmer bis auf 121 angewachſen. 
Herr Kriegsrath Cranz, har in feiner im Jahre. 1796. Here . 
ausgegebenen periodifchen Schrift: Der Anzeiger, die 
Gemücher auf diefes Inftitut aufmerffam gemacht, und ihm 


thätige. Befdiderer erworben. — Die gegenwärtige Mache 
sicht wird, zum Deften ber. Huͤlfsbeduͤrftigen für vier Sr, vers 


zauft. . on 


Rec. füget noch hinzu, ‚daß diefe Anftalt in der Folge 
durch die Röniglihe Miide gewonnen hat. Seit Jul. 1797. 
bat der König jährlich, 1000 Thlr. zu ihrem Fondz angewie⸗ 
"fen" Im ‚Sun. des ‚gedachten Jahres waren. dem Jnſtitut 


190 Mitalieder beygetreten, und die jährlichen Weyträge bes 


trugen überhaupt mir jener Koͤnigl. Benhülfe 2343. Thlr, 
Ben der am.ıgten Jun: 1797. gehaltenen Verfammiun; der 
Mitglieder, wurden unter 16 Familien, die man zulaffen | 
-£onnte, durch das Loos 14 beftimmt, welche theils.haar, cheild 
in Kreditbriefen Unterftägung erhielten... Die zulegt aus deng : 

Gluͤcktade gezogenen s Familien folten bey dem. Eingange 
mehrerer Gelder Huͤlfe erhalten. W 


— 
Ge 
- * 
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Neue norbifche Mifcellaneen von Auguſt Wilhelm | 
© Hupel. : Funfgehntes und fechzehntes Stück, 
. Riga ‚ bey Hartknoch. 1797. 587 ©. 8. ı NR« 
16. vn Bu B 5 


Den größten Theil diefer zwey Stuͤcke füle des Weincich 
von Jannau Predigers in Anis, Geſchichte von Li 
und Eſtbland pragmatiſch vorgetragen aus. Diefer zweyte 
Theil der Gefchichte fängt vom Iwan Waſſiljewitſchh 
(ı562.) an, und gebt Bis auf die neueſten Zeiten. In'der 
zweyten Hälfte des ı6ren und dem Anfange des ızten Jahr⸗ 
hunderts iſt der Zuftand Lief⸗ und Eſthlands wegen der 
ſchrecklichen Kriege, welche dort geführt wurden, traurig, 
.. Der Berf. bat diefe Kriege fowohl als auch den Innern Sue 
‚Rand beyder Reiche gut beſchrieben. Während der Zeit dee 
ſchwediſchen Regierung, von 1629. bis 1710. erfchuff Die 
verbeſſerte Stansswirshichafs auch bies Veränderungen, ni 


— 


‘ 


Y 


. 
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die bis in die neueſten Zeiten ſortgedauert haben. Der Verf 


haͤlt ſich beſonders bey den Einrichtungen auf, welche das In⸗ 


Mutter bey der Krüdelade (Gewuͤrzlade) vor — fo nennt 


nere des Landes angehen; vorzäglic aber feht er die Se 


ſchichte der Reduktion in ein helleres Licht, und mildert febe 


das Gehaͤßige diefer Begebenhelf, und zeigt, daß, wenn gleich 
Carl XI. Regierung fir den Abel druͤckend war; dpch der 
Steiffinn des Adels auf Privilegien, die noch nicht aus eins 
ander gefegt waren, ben König mit Widerwillen gegen dem 
Adel anfüllen, und ihn zu einer anfcheinendeg Härte verlei⸗ 
ten mußte Das Reſultat feiner. Unterfuchungen ift: der 
König nahm den Liefländern viet; aber nicht ganz ohne Grund: 
er zog Güter ein, welche Im ganzen Reiche dem Monarchen 
gehörten, und hob dem Landesſtaat aufs weil er nur bis auf 


weitere Verfaſſung eingerichtet war. Bey der letzten Periode 


. von dem J. 1710. an, iſt der Verf. fehr kurz. Der zwepte . 
Auffas handele von dem ländffchen Muͤnzweſen des ı sten 


Jahrbunderts, wobey zugleich die damaligen reife vers 


ſchiedener Waaren und Sachen angezeigt werben. Der Berf.- 


gi bier manche Luͤcke ausgefüllt, Widerfpräche gebeben, und 


ngefheiten aufgehellt. Unter den kuͤrzern Anffägen find . 


die beyden vornehmften: 1°) ein Beytrag zur Geſchichte des 


. Gefchledits von Mellin; der Eriminafrach und Lehnsſe⸗ 


kretaͤr Zietelmann in Stettin, bat einen Stammbaum und 
genenlogifche Nachrichten aus dem alten Urkunden und Re⸗ 
gierungs » und Lehnsaften zufanımengefeßt mitgetheilt. =) 
Die Bemerkungen uͤher etliche in lieflaͤndiſchen Urkunden und 


hiſtoriſchen Nachrichten vorfemmende, zum Thell fchon unbe 
Lane geworbene Ausdrücke werden fortgeſetzt. ec. bemerkt, 
das mehrere von den angeführten Wörtern aud im Plattdeut⸗ 


fhen vorfommen, z. B. Towerfche-ftdtt Sauberinn ; der 
Verf. fagt: man finde die Wort and im hollaͤndiſchen, nur 
haͤtte es bier wine lieflaͤndiſche Endung; aber im Plattdeut⸗ 
fchen heißt es eben fo: Toͤwerſche, und kommt von Töwern, 


Zaubeern ber. Bsfarbe und Beſatten ift auch plattdeutſch, 


und beißt: in Beſchlag oder Arreft nebmen — Lechelin, 


- ‚Am plattdeutichen Lechel, ein kleines holzernes Gefäß , wor⸗ 


in die Bauern befonders das Bier zu Felde-mit nehmen — 


Raule iſt auch plartdeutfch. F. Wandſcherer, jo hört man 


in Pommern noch haͤufig Wandſchnieder ſtatt Tuchhaͤnd⸗ 
ler, — ſchratz im platedeutfhen ſchraat, ſchraͤge. Kruͤde 
ſtatt Gewuͤrz kommt noch in Pommern in der Redensart: 


— ” N 
s 
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man dort das Frauenzimmer, welches bey Hochzeit⸗ Kind⸗ 
rauf⸗ und Begraͤbniß⸗ Schmauſen die Auſſicht über alles hat, 


das Eſſen beforgt, und Die übrig gebliebenen Speilen in Ver⸗ 


wahrung nimmt: 


benjaͤhrigen Kriege‘, und befonders der Hochver⸗ 


rath des Bärons von Warkotſch, aus Originale 
urkunden dargeftellt von C. D. Küfter, Conſiſto- 


rialrath. Mit dem Bildniſſe Friedrichs des Zwey⸗ 


n of 


Die Sebensrettungen Friedrichs des Zweyten im fie 


ten. mente, verbefferte, und. ſehr vermehrte 


Auflage, Berlin, bey Magdorff. 1797. 220 
Seiten, nebft Vorreden zu. beyden Auflagen. 8. _ 


20 8. 
MRec. Hat diefe Särife bey Gelegenheit ihrer erfien Erſchei⸗ 


UNE DBibli. BI. &440 f.) umſtaͤndlich ans 


gezelgt. Es iſt eine Beleuchtung derſelben ins Publikum ge⸗ 


> £ommen, welche im zten Bande unſerer Bibl. einen andern 


Beurtheiler erhalten Hat. Auf die Widerlegung derſelben 


füge fich Herr Kuͤſter nicht ein; fondern führt ‚danegen m 
‚aus einem , aus, Frankfurth am Mayn erhaltenen Briefe an, 


daB die Ausfälle gegen ihn unter der Würde eines Wahrheits⸗ 


foorſchers wären; der Gegner aus feinen andern Quellen 
> fchöpfe, als die Here K. gebraucht habe, und überhaupt durch 


felne Erweiterungen nichts Neues; Wichtiges oder Belehren⸗ 
des ſage. (Es wäre aber wohl pflichtmäßig geweſen, gruͤnd⸗ 
licher zu verfahren, und dem Gegner der oͤffentlich gegen die 
B. Darſtellung aufgetreten war,.mit Beweiſen und Vele⸗ 


gen zu begegnen, damit die Wahrheit dadurch gewinne. Bey 


 Diefer neuen Auflage war dazu die beſte Veranlafjang, weil 


viele Ununterrichtete ſonſt leicht in Zweifel kommen, ) 


Bu 


Die Schreibart iſt in der That an vielen Orten glaͤcklich 


verbeſſert worden. Die Wortfuͤgungen und Wendungen has 
a ne beffere Stellung erhalten, und die Unterſcheidungs⸗ 
"IB 


en find richtiges gebraucht worden. Auch nimmt man wmit 


BVergnuͤgen wahr, daß manche unpaffende Beywoͤrter, dekla⸗ “ 


\ 
\ an N “ “ ⸗ x 
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maretifche Perioden, und weitſchweifig Stellen ‚weggelaflen 
find. So finder man in der Vorrede nicht mehr denkende, 
forſchende Kadettenuͤbungen, oder im Texte todtdro⸗ 
hende Lebensgefabren ; wofür nun toddrohende Gefah⸗ 
zen gelefen wird. Die zweyte Abrbrilung hat eine kuͤrzere 
Ueberſchrift erhalten. Die Verbeflerung des Stols iſt am. 
mehrern Stellen unverkennbar, z. B. ©. 218. veral. mit 
S. 1839. ber erften Auflage. — Die Vermehrung feibit iſt 


_:” yorsüglich im Anfange geſchehen. Ferner find_in die Schrift 


Stellen eingefchalter, wodurch Behauptungen noch mehrere 
Beſtaͤtigung erhalten, wie dieß unter andern aus der Auge 
fage,des Senerallieutenants von Anhalt erheet, der die Un⸗ 
ſchuid ber Baroneffinn Warkotſch betraͤftiat, und den böfen 
Charakter ihres Satten noch flärker Ins Licht ſtellt. (Dieß 
- $ft hier aus dem aten Theile des Officlerleſebuchs unſers Big. 

ufgenommen.)- Die den Kachmarm Lehmann in Wünfchels 


burg betreffende Nachricht, ff nun zum Theil nach einer ges 


eichtlihen Ausfage abgeändert; zum Theil “find ‘andere Ums 
fände, welchen Herr 8. widerforochen har. ausgelaſſen wor⸗ 
den. — Was hier abermals vom Herrn von Pirch behau⸗ 


| ‚ptet wird, daß derfelbe in Straßburg als framsöfifcher Ges 
neral geftorhen ſey, iſt nach der Meinung des Rec. unerwle⸗ 


fen, da er bey Santa. Maria in ©panien 1783. aeflorben, 
sind im franzofifchen Lager daſelbſt beerdigt worden if. Mau 


vergleiche die umitändliche Auseinanderfegung Ir In Nticolai’s 


Anekdoteh von Friedrich II. Deft 5. ©. 23: Da dee 
lan und die innete Einrichtung, die duch bier € beybehalten 
And; fo wie die Verraͤtherey, als der Hauptinhalt des Buchs, 
in der eben angeführten Recenfion der erften Auflage darge» 
ſtellt worden find ; fo iſt es hinlaͤnglich, zur Sermeidung um - 
wider Beitläufeigteit Gieranf u verweilen. - 

Se. 


 Deusfie und andere Tehende- 
Sprachen. 


- Des Heren Hofrath Mori; grammatiſches Woͤrter⸗ 


buch der deutſchen Sprache, ſortgeſetzt von Bal⸗ 
thaſar Stengel, Centector der Bartholom. Sof 


+ 


. * 
l 
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erſten Fortſetzers, veranlaßt worden. Herr Stenzel mußte 
ſich erft in die Ideen feiner Vorgaͤnger verſetzen; indeſſen iſt 
die Arbeit bis zu S. 202. groͤßteͤntheils noch von Herrn 
Stutz. Wegen des Zwecks und Werthes dieſes Buchs be⸗ 
ziehen wir uns auf die Anzeige der erſten zwey Baͤnde in der 
M. A. D. Bibl. 13 B. ©. 84. Es bleibt, bis auf einiger 
Irrthuͤmer, die bey kuͤnftigen Ausgaben verbeſſert werden 
koͤnnen, ein fleißig geurbeitetes, und brauchbares Werk, und 
der gegenwaͤrtige Continuator macht feinen Vorgängern feine 
Schande. Nicht felten prüfe er die neugeſchaffenen Wörter, 
und finder fie für die Läden der verrwiefenen. fremden, entiveg 
der zu, Elein oder zu groß. Wir könnten noch verichiedene 
dergleichen prüfende Anmerkungen hinzuthun; 3. B. ©. 204. 
er praktizirt als Advokat, Bann zwar duch: „er übt feine 
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und Stiftsſchule zu Zerbſt. Dritter Band. 
Berlin, bey Feliſch. 1797. 454 S. grag. 


Die Sortfegung dieſes Woͤrterbuchs iſt durch die langıoiesige 
Krankheit und den endlich erfolgten. Tod des P. Stutz, als 


R 


Wiſſenſchaft als Sachwalter aus“ uͤberſetzt, aber nicht er⸗ 


ſetzt werden. Und dieß iſt ſchon ein großer Fehler, wenn der 
einheimiſche Ausdruck noch einmal fo lang iſt, als der auslän« 
diſche. So kann man ſtatt: dieſer Arzt bar eine ſtarke 
Pruxis (bat piel Praxis iſt minder gewoͤhnlich und gut) 
nicht ſagen: d. A. bat viel Erfahrung, die kann er auch 
als Menſch haben; und letzteres geht aufs Vergangene; erſte⸗ 


res aufs Gegenwaͤrtige, in dieſem Verſtande fagt der gemei⸗ 


ne Mann an einigen Orten richtiger: ec wird ſtark ges 
- braucht. . Für praftifcher Arzt kann man zwar ſchriftlich 
. recht gut fagen: „ausübender Arztz* ‚aber nicht wohl im Ge⸗ 
ſpraͤch. — Manche bier aufgeführte Wörter die entweder 


fehr ſelten, oder:jegt nicht miehr „ oder nur in der niedern - 


präche votkommen, hätten fuͤglch noͤtbigern Platz machen 
koͤnnen. Dahin gehört: praͤripiren, praͤſcribiren in dem 
Verſtande als vorſchreiben, Scytala, u. dergl. Pens 
fen, das Prä (den Vorzug) baben. Hingegen vermifs 

‚ fen wir z. B. Radix, Wurzelſylbe; befonders von morgens 
 Sändifhen Sprachen, oͤkonomiſch, das Adjertiv, Se- 
des, im-medieinifchen Verſtande. Maͤnche Auddräde find 
zu. kurz abgefertigt, ‘als: Palliativ, Eönnte heißen, Linden 

“ songemittel auf eine Zeitlang. Wird dem gründlichen Heil⸗ 
wittel entgegengeſetzt. — oe Ge 
| N. Zu Das 


\ 
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neuern franzöfifchen Sprachlehrern bearbeitet von 
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Das obnedem ©. 95. iſt ſchon oft mir Recht vertbei⸗ 


digt worden, Es it Sorachgebrauch, und biefer kann kein 


' 


Fehler ſeyn, font würde man Fünftig auch: ih bin, ich 
feyte, geleyt, ſaden müflen. Das obnedem ff ein Ueber» 


dleibſel des Archaismus, das obne mit dem Dattv zu conftruis 
zen, und es thut in Perioden feine Dienfte, wo das Zuſam⸗ 
menſtoßen der f und i das ohnedieß hart machen würde. 
Deſſenohuůgeachtet iſt ju lang und fchleppend, Demobnges 
achtet waͤre noch beffer, und wird nicht wohl aus dem Sprach⸗ 
gebrauche weichen. Wir haben deraleichen Lebrrfefle Dex Afs 
terthums unzählige. "Man fagt auch Geſundheitstbee obs 
gleih Geſundheit im Genitiv kein 8 annimmt. — Wie 
bemerken zugleich, daß in der Recenſion der. eriten benden Thief 
fe ©. 87. 3. 3. erliegt für unterliegt, und 3, 4. italiänifch 
‚für italieniſch Reben muͤſſe. Der vierte oder letzte Banb 
von Sko bis zu Ende des Alphabets foll naͤchſtens nachfolgen. 


N 


Franzoſiſche Sprathlehre für-Deutfehe, nach den 
dem Abbe Pierrard, Hofmeifter des Grafen von 


Pouilly.. Erfter Theil. 17 Bogen. Zmenter 
Theil. 22 Bogen. Braunſchweig, gedruckt bey 


5.0 Kühn 1797. in 8. TIME. ı2 ge. 
EN 2) 


“ re contenant les Regles de la Pronönciation, le 


Elemens de la Langue francoife, ou Grammai- 


u 'Deelinaisons des Noms et les Conjugaisons des 
- , Verbes ; des Phrafes für les differen:es parties du 


difcours, et un petit‘Trait€ de la Pondtuation, 
avec un ample Didtionnaire fransgois.- allemand, 


. Le tout & I’ ufage, et mis ä la portee des jeunes 


7 


gens qui defirent d’ apprendre cette Langue par 
principes, par 7. B. Duboz, Maitre de Lau, 


‘gue. & Zürich, ‘chez I’ Aureür et les‘ Libraires 
‚de laSuifle. 1796. a Alph. 4 Bog. ing. 1 MR. 
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) Elernens de la Syntaxe francolle, extraits des 
zmeılleurs et des plus celebres’Grammaires mo- 
dernes par Chr. Mulnier, Directeur des claffes : 
frarigoifes du noble Corps des Cadets, et ledeur - ' 

ublice de langue frang. & P’ inflitut des’Chak 
ur ücheval de SaM. ie Roi de Prouſſe. à Ber- 
lin, chez Belitz et Braun. 1797. 6 Bog. in $. .. 


ine GSrammatik für Deutſche Fatın entweder den Stun 
Baben „ daß darin eine fremde Sprache bloß in Ruͤckſicht auf 
die. Vortheile, die Deutfche bey deren Erlernung haben, nach 
den Aebnlichkeiten und Verſchiedenheiten ihrer Regeln von 
den Negeln der deutichen Sprache gelehrt werde; oder fie 
Führt diefen Namen bloß deßwegen, teil fle deutfch geſchrie⸗ 
ben ift, ‚und Ihre Paradigmen und Exempel in die deutſche 
und Feine andre Sprache fberfegt find. Das letzte moͤchte 
wohl der Fall bey der franzofiiken Sprachlehre des Herrn 
Pierrard ſeyn. Sie kann gewiſſermaaßen auf den Namen 
einer phlloſophiſcen Sprachlehre Anſpruch machen; ſte ſhickt 
allgemeine Sprachagrundſaͤtze And Definitionen votaus, und 
webt, wo es noͤthig iſt, logiealiſchen Begriff⸗ und Lehrſaͤhe ein; 
iſt beſonders ſehr umſtaͤndlich und genau in der. Lehre von der 
Ausſprache, von den Zeltwörteen und von der Wortfünung. 
Die häufig vorfommenden, und arößtentheils qut gewählten Ex⸗ 
empel, fheinen alle aus klaſſiſchen, ſowohl proſaiſchen als poe⸗ 
tiſchen franzefifchen Schriftſtellern genommen zu ſeyn. Doch 
ſehen wir nicht ein, wie folgende 2 Verſe Ih. 1. S. 10. 
. zu. einem Bevſpiel des Hiatus dienen [ollen, deſſen Wuͤrkung 
uoch uͤberdem vortegfilich fey ? Ä 


-Celui qui mer un freiti à la fureur des flots, 
Sait aufli des me&chants arrêter les complots, , 
1 . * 


n feinen Definitionen. iſt der Lerf. nicht immer gluͤcklich. 
ED, „Die Sylbe ift eine merkliche Ausfloßuna ber Stim⸗ 
Me, wenn man ſpricht. Das Zeitwort druͤckt die Entſchei⸗ 
dung der Seele Über das Verhaͤltniß aus, welches zwey Be⸗ 
griffe mit einander haben, — Dann müßten alſo etre und 
"m ette pas, das einzige Zeitwoͤrt feun. Eine —— 

iſt ein Wort, welches ein Verhaͤltniß zwiſchen zwey Wörtern 
anzeigt, Bleu und arrig hingegen ſcheint uns die Beſchrtel⸗ 
AADD,AKXV,D, 3.6, Vils a. Sun 
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bung des Adverbiums; es entſtehe, wenn man eine 

tion und das nachſolgende Nomen mit einem Worte ausd 
cken wolle; 3. B. prudemment, ſtatt avec pradence, Ein 
Geſpraͤch ſey eine Folge von Sägen, die zu einem gemein: 
ſchaftlichen Zwecke dienen Paßt das nicht auf jede zuſam⸗ 


menhangende Rede? Dle Conjugation verniehrt er mit tieuen _ 


temporibus, als je viens de tirer, ich habe eben gezogen; 
ie venois de tirer, idy hatte eben gegogen; je. viendrai de 
tirer ,tich werde eben gezogen haben; je dois tirer, je de- 
‚vois, — je dus, — je devrai tirer; je vas tirer, u, f. 
w.; mit neuen Modis: fo nennt er je tirerois, den Mods 
fuppofitio; und mit neuen Benennungens 3. B. jedes Tem 
pus, Sowohl Präfens, als Präteritum und Futurum , theik 
er In ein gegenwaͤrtiges, vorhergehendes, und nachfolgendes, 
und jedes iſt ihm wieder wine zeitpänctli vorhergehende, 
oder eine zeiträumlich vorhergehende Zeit, 3. B. je tirois, 
j avois tire, je’venois de tirer, je devois tirer etc. finb 
ihm zeitpünftlich vorhergehende tempora; je tirai aber, j’ens 
tire, je dus rirer, 3eiteäumlich vorhergehende. Wort— 
fügung tft ihm die Bildung. eines zuſammengeſetzten Bor 
tes, z. B. par & pluie, Das Buch befteht, wie der Titel 
fast,‘ aus zwey Theilen, die aber nicht auf einander folgen; 
ſondern nad einer" ganz eignen Einrichtung‘, gleichfanı neben 
‚ einander einen parallelen Gang nehmen. Beyde fangen mit 
der Buchſtabenlehre an, und immer dient der. eine Theil dem 
andern gue Ergänzung. Der Vorrede nach, Toll der erfle 
Thlil die allgemeinen Srundfäge der franzoͤſtſchen Eprade 
enthalten; der zweyte aber bie befondern oder willkuͤhrlichen. 
ern der Verf. auch diefer Graͤnzlinie treu geblieben wäre: 
fo würde das Buch doch zum Gebrauch für den Anfänger um 
Bequem werden, wenn er gleihfam zivey Grammatiken, eine 
nach der andern, jede vom: Anfang. an, durchſtudieren, und 
‚ Jede ‚Materie zweymal auffuchen muß. Allein wir konnen 

. nicht ſagen, daß der Verf. diefen Unterfchled genau beobade 
teet haͤtte; u. es iſt uns fchlechterdings nicht möglich geweſen, die 
Anwendung davon in der Oekonomie des Buchs wahrzuneh⸗ 
men, oder nur den Grund aufzufinden, warum-z. B. die 
Hegeln von der Ausſprache, oder die Paradigmen der Zeite 
woͤrter in Jedem Theil beſonders, und in einer andern Ord⸗ 
nung, zur unläugbaren Verwirrung und Erſchwerung des 
Schülers , vorgetragen werden. Aber Überhaupt wird das 
manche Gute und Dieug, das biefe OGrammatik wuͤrklich 4 
2 Vo a “ . “ t, 
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Ale, dutch ben Mangel an fichedärer Otdnung, AM gewiſ⸗ 
Bequeidiokeiten fuͤr den Leſer, und am einem geſaͤlligen 
Sruck, verſteckt und verdunkelt. Die rinzige Erleichterung, 
die der Verf. feinen Leſern macht, iſt die, daß et in einem, 
dem zweyten Theil angehängten Snbalrsvetzeieeniß , bey jeder 
Materie die Seiteh des erften und zweyten SEhrils neben eiti⸗ 


ander, ſtellt, 8, diefelbe , soeitläuftiger, ‚oder kürzer berührt 


worden. | | 
gexs Herru Duͤboʒ Sotachlehre ernbfleble ih nun gait 


unſehlbar, durch lichtvoſlle Ordnur Vollſtaͤndigkeit der RE 
geln und: Paradigmen, und emuigkeit in Ueberſetzung 


ſranzoͤſiſcher Wotte und Erempel, wie nicht weniger durd eis 
‚me. folche Wahl det toppen, die bie Heberfiht des Zuſammen⸗ 
hangs und Inhalts gar ſehr erleichtert. Det franzöfiihe Ti⸗ 
tel, läßt eine ganz frangöftiche Grammatit vermuthen. Das 
ft fie aber nichts ‚nicht nur And alle , fo zahlreiche Wortver⸗ 


zeichniſſe, Exrempel und Paradigmen deutſch uͤbetſetzt; ſon⸗ 


dern Auch die Regeln und Erklärungen find in der erften klei⸗ 
nern Hälfte des Buchs deutſch abgefaßt; nur von den Zeit⸗ 


wörter an -ift det Test feanzbfifch., Die Negeln von der 
‚Ausiprache geben bis S. 68. , und jede it mit einem vol: 


Rändigen Verzeihniß aller Wörter begleitet, die nach einer⸗ 
| ke Segel gelefen werben, und bis ©; 106, folgen tleian 
ortheln zum Gebrauch det votnehmſten franzoͤſiſchen. Leſe⸗ 


r 


' 
* 


- 





- gegeln — eine wortrefliche Leſeuͤbung· Diele ollſtaͤndigkeit 


finden wir auch untet jeder der fehr zahlreichen Declinat ib⸗ | 


‚nen. - Die Resch son Stellung dee Adſektivs, und die Wers 


Jeichniſſe aller tndglichen Zahl: und Fuͤrwoͤrtet, die letzten von 


©, 182; bie 314. Kännen niegende voll ſtaͤndiget ſeyn, als hiet. 
AIſle denthare Gattungen von Zeitwoͤrtern finden hler ihte un⸗ 
vbgekuͤrzten Paradiamen. Das Berzeichniß Ber: irregulaiten 


- auit über 70 Seiten. Es folgen Vetzeichniſſe aller Advet⸗ 


dien, und Conjunetiöfteh mit ihren Antvendünderi, und dreh⸗ 
. etley hrrerbäicher , allıt Zeitwoͤrter, Mit ihren mancherley 
Bedeutungen, aller Hofektivr , mie Angebung ihres Se, 
btauchs, und endlich aller Subſtoͤntive, welche zuſammen 


deonade die Hälfte des Buche dusmachen. Eigentliche Syn⸗ I 


layxregein haben wit, abgelondert bon dem ſogenannten ekhmo⸗ 

lögifchen Tbeile der Grammatik ‚nicht bemerkt; vieles abet⸗ 

106 babin gebärt, iſt bey andern Redethellen heygebracht 

worden, Inwiſchen machte ir ea ſat einen Mangel 
a | re 
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107 «7 en Edyrachlehree. — 
aeſten bet) einer der relchhaltigſten Sprachlehten, dle in neue 
ser Belt herausgekommen iſt. one 


0, Mas in. des Herrn. D6boF franzoͤſiſcher Sprochlehre 
fehlt , nämlich die fontacttfchen Regeln der ſranzoͤſiſchen Spra⸗ 
‚de, hat Herr Muͤlnier in einer eignen Schrift zuſammen 
gefaßt. Er thut dieß in 14 ſogenannten Artikeln; 1) von, 
der Ordnung der einzelnen Theile eines Satzes, zehn Nu 
gen; 2) nor. dem Artikel — act Regeln; 3) vom Bub 
ftantiv;. 4) vom Adjektiv, und deſſen Stellung vor oder nad 
dern Hauptwort; 5) vom perfonlichen Pronomenz 6) vom 
‚den relativen; 7) von den unbeſtimmten; 8) von Ben des 
‚monftrativeg Fuͤrwoͤrtern — von den Hofleffiven: wird wicht 
befonders gehandelt: 9) von den Zablwoͤrtetu; 10) von 
-den Zeitwörtern und Partichpien; 11) vom Adverbium; 
22) von der Präpofltions 13) von der Tonjunction und 
‚deren verfchiedenen Elaffen in ı2 Regeln; ra) von der In⸗ 
.  terjeetion und Partikel. Dabey geht der Vf. fehr ſyſtematiſch 
- gu Werke, er fängt mit den Elementen des Syntaxes, wie et 
Spricht, d. i. mit Definitionen und Grundſaͤtzen an, und 
führt, um die verichledenen Gegenftände derfelben zu unter» 
fheiden, eine. neue Sprache ein, die, wie wir fürchten, das 
Buch für Anfänger ungeniefbar machen dürfte. Die Gram⸗ 
matik, fpricht .er, und folglich auch ein Theil von ihr , die 
..&pntare, muß die Regeln einer Sprache aus Ihrem Geil 
und Nedegebrauche herleiten. Die Sprachen aber find im 
Ruͤckſicht der Wortfügung zweyerley; entiveder analogiſch, 
‚bie einen Artikel und. feinen Caſus haben, und wq die Wort 
Kellung det Ordnung der Natur und der gen folge, wie 
‚bie franzoͤfiſche; oder transpoſitiv (wir vermögen nicht den 
Sinn beyder Wenennungen durd eine Ueberfegung auszudrä- 
“ ‚den,) wie bie lateiniſche, die Caſus, aber keinen Artikel ha⸗ 
ben, und wo die Wortfolge bloß von dem Feuer der Einbll⸗ 
dungskraft abhängt... Die verfchiedenen Worte nun eines vell⸗ 
fländigen Ausſpruchs, deren Ordnung’ die Syntare lehren ' 
ſoll, werden ſubjectif, artriburif, objectif, terminatif, cir- 
‚eonfanciel, conjundtif und adjionAif.genannt. Diefe Wor⸗ 
te werden zwar alle erklärt; aber fo ontologifch, und fo we⸗ 
nig durch Exempel erläutert, daß fie der Anfänger ſchwerlich 
verftehen wird, 3.8. „Ce qui doit marquer le but auquel 


. . abourit:l’ artribution, ou celui duquel elle part, preien- 


te naturellement ou terme, Cette fündion le fzit nom- 
2 mer 


T 


, 
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ner. tersminatif. Uñd barzu Fein Exempel. Bon der Ans 
vendung .bdiefer Terminologie auf. die fohtactifchen - Regeln 
elbſt mögen folgende Erempel zeugen. . S. 19. „Lorsque 
P objsälif er le termmatif font Enancks par des pro- 
noms per/onntls, non accoımpagnes de prepofitions‘, au 

ar des relatifs autres que, qui, que, ils le placent entre 


le ſubjectif er attributif dans la fornıe expofitive er. | 


tonjours avant !’ attributif dans la forme interrogative“ 
Dder ©. 22. „Dans Ja forme imperative le circonflan- 
ciel eſt renvoy€ apr&s tous les pronoms perjonnels (ſo 
fhreibe der Verf. allegeit) ou relatifs, qui n’ Etant pas) 
zccompagnes,. de prepofition fuivent P attributif pour - 
faire la fonction d’ obyelfif ou determinatif‘*“ . 


Franzoſiſche Gefpräche für Anfänger, Ein Verſuch, 
ben Unterricht im franzöfifdy Spredyen zu erleich⸗ 


tern. Regensburg, in der Montag - und Weifs 


, 


.. 12 8. 


Kindergeſpraͤche. Deurfch und Franzoſiſch. Zur 
Erleichterung bes erſten Unterrichts in der fran- 


- 


fiſchen Buchhandlung. 1797. 11 Bogen’in 8. 


 zöfifchen Sprache. Hannover, bey, den Gebrü«: 


dern Hahn. 1797. 13 Dog. in 8. 1oge. 


Ben Bücher von einer Meſſe von ähnlichem Tirel und In⸗ 
. halt; davon das. erſte aber eine fichtbare Ueberlegenheit vor 
bdem andern. an- Plan und Ausführung und an der ganzen 
durchaus nuͤtzlichen Einrichtung bat. Es iſt eigentlich eine 
etwas veränderte Weberfigung einer engländiichen Schrift: 
The Elements of French converlation etc. die In kurzer 
Zeit 6 Auflagen erlebe har, und beſteht aus zwey Theilen, 
aus Anfangegeätiden, und einer Auleltung zum Franzoſiſch- 
Sdyrechen. Die Anfangsgründe enthalten. 1) mehrere Vers 
zeichnife von Nennwoͤrtern, die mit dem Zeitwort avoir ver⸗ 
punden werden können, und zwar erſtlich allein; hernach in 
Peskinnana mit dieſem Zeitwört, ſowohl bejahend, als ver⸗ 
einend mit und ohne Frage, wodurch eine Menge kleiner 
Bing, Kragen und Antworten 4 wie fie, alle in der. 
2 , DE om 
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410 Sprachlehre. | 
Eenverftlonfoeace häufig vorkommen. 9 Auf eben bie 
t 


t, Verzeichniſſe von Adjektiven zur Verbindung mit étre. 


1 
! 


3) Startere Verzeichniſſe von Zeitwoͤrtern mit darzu gehörte 
gen Mennwoͤrteru, erſtlich allein; dann ih Berbindung 
CDoß bey jedem Zeitwort der Imperativ befonders angegeben | 


„Wird, weil Die Foͤrmelchen, auller dem Fall der Verneinung 
und Frage, alle die impprative Korm haben, 3, 9, chantez une 


chanſon; formez la porte ere. war doch wohl nicht noͤthig; 
da die Kinder, vie dos Buch brauchen follen, Doch wohl wer⸗ 
den eonjugıren Eönnen.) 4) MWörtervergeichniffe- der“ Adyer⸗ 
bien, und 5) der Präpofitionen, mir Verzeihniffen von 
Menn s und Zeitwoͤrtern, Die mit jenen verbunden werden 
Fonnen, Dieb alles gewährt nun einen fehr reichen Appartt 
von Marerlalien zu Geſpraͤchen. Es folgen noch Überdem 
Berzeichnilfe von Benennungen der Kunſtler, Profeflieniften, 
Konachlerungen, von Mongten und Wopcentagen, Nimm 
formt der zweyte Theil, vder die eigentliche Anleitung zam 
Sranzöflidr: Oprechen; uud diefe enthält: ı) Gemeine, im⸗ 
mer vorkoınmende Redensarten, nämlich Formeln etwas zu 
Bitten, Ausdrüde der Zärtlichkeit der Dankfagung und Freund 
ſchaftsbezeugungen, Formein zu bejaben, zu verneinen , eine 
zuwilligen, 36. um Rath zu fragen, zu überlegen, vom Eſ⸗ 
fen und Trinken, Geben, Kommen, fich bewegen, vom Gar 
gen uud Thun, Verſtehen, Hören und Denreifen, Fragen, 
ſich erfundigeg, Kennen, vergeſſen, vom Alter, Leben, Tod, 
vom Spazierengehn, beſonders In Dinmengarten,, von der 


Witterung, von,Zeit und Uhr, von den Jahreszeiten, und 


‚von Relien. Hierauf folgen 3) die Geſprache ſeſoſt, 57 om 
der Zahl, jedes wieder. mit porausgeſchickten Voſsabeln — 
wleder fo uͤbervollſtandig, als wenn die Kinder, bie ſpreches 
follen , noch gar nice - dag mindeſte Franzoͤſiſche in Kopf daͤt⸗ 


‚ ten. Gie find Eurz, und betrefſen dag gegenfeirlan Wobhlbe⸗ 


finden. Behauptung und Zweifel, 3 7= 16, den Unterrich 
n der franzeflihen Sprache, und uͤberbaupt das Lernen; das 
Spielen, die Zeit, den Schlaf, das Fruͤhſtuͤcken, das Pike 
tagseifen, Spaplerengebn, Schauſpiele, das Abendeſſen, die 
Kirche, Arten, Nachricht von Jemand einpuzieben, Ob, 
Witterung, Zeit, Ankunſt eines Feemden, Zuruͤckkunſt, 

ſuch, Einkauf, Reifen, das Zeichnen, Erkundigung, Are 
fibeffung eines Kletds, Concert, Neuigkeiten, Gefpräc mi 


einem Schuhmacher, und zwiſchen einem Kranfen und feinem 


Arzte. Doc enthalten die Geſpraͤche dieſes Bucht F Dr 


— 


Minpuifenfffe | 4 1: 


ormeln, 6 ie bie erwähnten Gegenftände zu unterfeben, | 
nie allen den unendlichen Abwechlelungen, deren die Volus 
lität Der franzoͤſiſchen Zunge fähig iſt, als zuſammenhaͤngen⸗ 
ve. und durchgefuͤhrte Untetredungen. 


Von der lebten Art ſind die 40 Geſyraͤche bes zweyten 
Buchs, und zwar nicht in geſpaltenen Columnen; ſondern 
ſo, daß die franzoͤſiſchen Geſpraͤche ſaͤmmtlich den Anfang ma⸗ 
chen, und hinter denſelben die deutſche woͤrtliche Uederſetzung 
folgt. Es find eigentlich. Mebungsaufläge für franzoͤſiſche 
Sprachfcüler in dialogifcher Form mit eingefchalteten Erklaͤ⸗ 
van en nüslicher Dinge aus dem gemeinen Leben, Briefen, ' 

zählungen und Relſebeſchreibungen, und Welnen weniger 
— eingerichtet zu ſeyn, die Ferti tigkeit des geſellſchaftlichen 
Sie Aa zu befxdern, ob fie gie chen ganz ur und 


vãduo | 
J = Am. 
— Manzwiſſenſchaft. 

Al. Makrizi Hiſtoria Monetae Arabicae e codice 


Escorialenſi cum variisdubrum Codd, Leidenfium | 
. Ledionibus et Excerptis anecdotis; nunc primum 


edita, verſa et illuftrata ab Ola Gerhardo Tych- 
fen. Roflochii. 1797. 160 ©. 8. | 


Z atledbin Ahmed Ben Alt Als Makrizi iſt der erſte und eins 

zige Schriſtſteller, der die Geſchichte ſeiner (der arabiſchen) 
Mation mir Sorgfate bearbeitet hat, und das, was man in 
Caſiri Bibliocheca zrabica en T. II. 137. in Adlers 
NMuſeo Bor rBiano P. I. pag. 93 fq. und Im Eichhorn's Re 
pertdtium für bibliſche *— "morgenfändifche Literatur (im’gten ° 
Thelle B. 199.) finder, Hat das Verlangen. etwas vodftän- 

x, digen zu haben, nur noch mehr Lege gemacht. 


Dieſer Makriji iſt im Jahre der Hegire ;69. (nad 
"€..® 1367.) zu Bellopohs In Syrlen geboren, und 845. 
(nat. 1043.) geftorben. Er lebte in-Aegypten unter 
ſechs Konigen, deren. Geſchichtſchteiber er.mar: Im Jahr 
nee nn der Beinen Dumm. 1414., ſchrieb 

er, 
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_ er, unter Sultan Almalet Almuwaied Yu Naffe — 


Al Mahmudi, und zwar auf deſſen Dre, biefes Duch, und 
eignete es ihm zuz. 


Was Herrt Tychſen daran gethan hat, fagt obiger Titel, und 


Sie beyden Manuferipte , die er damit veraflden , finder mas’ 


. In des oben erwähnten Catiri Bibliorheca T. II, pag. 173, 


und indem Caralogo Bibliorhecae Vniverfitatis Lugd. Bat, 


pag 459 angaben, Auſſer dieſem liefert er blee auch noch 
“ einige Auszüge aus einem andern Werke, dag von den Maaſ⸗ 
fer, und Gewichten der Araber handelt, und von eben diefem 
Beriaffe: it, Uebrigens gebt vor der Ueberſetzung der arabk 
(he Text her, und det Heberfegung find gute. und brauchbar 
Erjauternugen bevaefügt, 


Als Rec. dieſe lateiniſche Ueberfegung - des Deren Tode 
fen durchaelefen hatte, Fam thin die in Paris In eben Dilfe 
Sabre unter Sem Titel: Trait€ des Monnvies Mufulma- 
nes, tradunt dé P Arabe de Maknızi par A, 1, Silveflre de 
Sacy herausaetommene franzöfilche Uederſetzung eben dieſes 
Werfkcdens von Makriztin die Sande, und nun, nachbem er 
beyde gelefen und veralicher hat, glaubt er feinen Leſern kei⸗ 
nen unaugenehm'n Dienſt zu erwweiſen, wenn er, im Bass 
beugehen, auch über den franzoͤſiſchen Ueberſetzet kurz ‚feine Diels 
nung jagt, und ihn mit dem deutſchen, welcher dieſe lateini⸗ 
ſche Ueberſetzung lielerte, auf eineh Blick in Parallele ftellt, 


Der deutiche und frangöfliche Ueberſetzer, beyde haben 
gluͤcklich gearbeſter, und bende lieſet man mit Wergrügen, 
Wenn der deutſche Fieiß und die deutſche Genauigkeit biswei⸗ 
len zu aͤngſtlich an einem Worte gehangen zu haben ſcheint: 
fo ſieht man, bey genauer Unterſuchung, daß er feine Urſe⸗ 


chen hatte, warum er es that, und daß er mehrentheils dem 


elgentlichen Sinne des Originals, das er fo ganz zu erteis 
hen ſuvte, diefes Opfer brachte; und menn bingegen de 
frevere Franzoſe weniger an den Worten haͤnat: fo entdeckt 
man auch ‘bier nit Vergnügen das Beſtreben, den Morgen 
. länder ala Rrangofen reden zu laffen, : Dan erinnbe mie mm 
ein paar Beyſpiele dãvon anzufuͤhren. 


Den Titel ater ſeht Tychſen (Pag, 68.) her eanfer: 
tatum im peruniae hiſtoria auri nativi parsichlarum, M. 
Sıcy. (pr 4.). nie iin durdii Les Vorles das Collier 
aus, und erklärt ſich da iuter in int —8o unter u * 
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Mönzwiffenfhaf, 479 
Folgende -Art:_ Le mot Schodhour fignifie des particules_ 


ou paillertes d’or, de petites perles ou autres chofes de- 
ftindes 2. èrre enfildes. : L’ aureur a voulü indiquer, qu’il. 
avoit aflembie, dans cet ourrage, beaucoup de faits et 


de renfeignement far les monneies, et qu' il en avoif 
forme un to, EEE 


Zu Anfarfge des erften Kapitels ficht man in her Ueber⸗ 
feßung won M, Saey, vermoͤge ſeiner hinzugefüntel Anmer⸗ nn 
«tung leichter, was der Sinn des Wortes Mofannaf iſt; oded 
ſeyn kann, als in der von Herrn Tychſen. Dieler fant naͤm⸗ 
lich Cp. 69.), bloß: Audtur eft Abuberr in Libro.de ta- 
Io etc.3 jener (p. 3.): Abubecr dans son ouyrage inti- 
wul€ Mofannaf, und In der” Anmerfang: Le titre de cet 
ouveage eſt: Moſannaf fial hadiin. C’ eftun s6cueil de *: 
traditions. -. a 


Doc Recenf, wollte bloß diefe franzoſtſche Weberfegung 
Im Vorbeygehen erwähnen; übrigens aber für feine Leſer noch 
- einen Eleinen Auszug aus diefem Tür Freunde der arabifhen 
Geſchichte und Numismatik nicht unwichtigen Werken vor „— m 
- Yegen . Aber auch diefen Gedanken hat er aufgeaeben, ba er BE 
. "Tap, daß es wegen feiner gedrängten Kürze, ynd wegen dee 
zum Verftändnig nöchlgen Einſchaltungen nicht leicht eines 
Auszuas fähig if. Kenner und Liebhaber der arabifhen®&e 
Ichichte und Numismatik werden dieſes Buch ſelbſt, nebſt ſele 
nen beyden Ueberſetzungen, nicht ungeleſen laſſen, und für. 
“andere iſt die bloße Anzeige von der Exlſtenz deſſelben hin⸗ 
' laͤnglich. u . u J Bu 
W u 2 J Kzw. 
Verſuch über die Brakteaten, insbeſondere über bie 
boͤhmiſchen. Bon Joſerh Mader, RR Leh- 
“rer der Statiſtik der Karlferdinandiſchen hohen 
- Schule in Prag. Prag, 1797. 106 S. in 4. 
(Nebſt 7 Kupfertafeln, auf welchen 76 Stuͤck 
Brakteaten und Solidi vorgeftelle find.) .. | 
Ä Er Zee BE | 
Dieſe Obriſt findet man ſchon Inden M. Abhandlungen dr 
8. bohmiſchen Geſellſchaſt der —— ſie verdient F | 
.  ° } 72 en 
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480 Muͤnzwiſſenſchaft. 
eben ſowohl eine ausführliche Anzeige, als ſie beſonders abge⸗ 
druckt zu werden, und dadurch zugleich mehr in Umfauf zu . 
. kommen verdiente: Ä — 
Es iſt eine fehk richtige Bemerkung des Herrn Verf, 
daß die Muͤnzkunde, fo wie. die ganze Geſchichte, dee mittlern 
Seit, lange zuruͤck geblieben iſt und noch zuruͤck beißt, ba Kim 
‚gegen die Denkmäler des, feinen griechifchen Geſchmackse und 
der roͤmihhen Größe die Wißbegierde ſtaͤrker reisten, der Auf⸗ 
Verwahrung wuͤrdiger ſchienen, und man fih mit Erörterung 
beifelben lieber beſchaͤftigre, als mit dee muͤhſamen Erklärung, 
der Ueberbleibſel aus den Zeiten der Barbarey. Bloß der 
“Gedanke, daß einen, Deutfhen die Alterthümer feines Va⸗ 
“ gerlande näher angehen, als Rom und Athen, leitete biswei⸗ 
weilen einen Patrioten auf diefen Weg; aber er verließ ihn 
bald wieder, weil ex fi auf demfelben ohne Wegweiſer, ohne 
‚Hülfgmittel, ohne Aufmunterung und Belohnung ſah. 
Unterhaltend und belehrend find die Bemerkungen, Ver⸗ 
Befierungen und Zurechtweiſungen Älterer and neutrer Muͤnz⸗ 
forfcher,, oder vielmehr Münzfchriftftellee (dern -die wenig« 
ſten von: den angeführten Autoren find Münsforfcher ) von 
S. 7 bis ı3. und Herr M. der das erſte Mal als Schrift 
ſteller in dieſem Fache auftritt, zeigt ſich bier und in diefem 
ganzen Buche als praktiſchen Münzkenner; ſonſt würde er 
nicht mit fo Eritifher Genauigkeit jede einzelne Muͤnze mit 
der Zeichnung und mit dem Kupferftiche verglichen haben, um 
jeden Sammler in den Stand zu fegen, Bemerkungen dar⸗ 
"Über zu machen, und Betrachtungen anzuflellen, als wenn 
er das Original ſelbſt in den Händen hätte. Der Sir 
Verf, witb verzeihen, wenn Rec. bey ©. 10. fragt: Korn 
- te man diefen Pfennig nicht lieber dem Churfuͤrſt von Baiern 
‚Morimilian I. zuſchreiben? Denn die Jahreszahlen auf die 
: "fen kleinen Muͤnzen, welche Rec, mit 1623. 1624. und 1625. 
befigt , paffen in dieſe Zeit, das M drückt felien Namen aus, 
und das Wappen iſt offenbar das Baieriſche, da hingegen, | 
‚wenn dieſe Muͤnze eine Stadtmänze von Muͤnchen fen ſolte, 
auch ohnſtreitig der Mond, melden diefe Stadt im Wap⸗ 
ven führt, in dem Wappenſchilde ſeyn wauͤrde. 
Unm num unfere Leſer genauer mit dem Geiſte dieſes 
Buchs, welches mehr als ein bloger Verſuch iſt, wie es 
"per Beer Berf. aus Beſcheidenheit nennt, bekannt zu ma 
ben, wird Res, das Wefentlichfie ausheben, e ' 
| Schwer 


% 
, 


irgend eines Landes fonderlich weit bringen, wenn man fi 


nicht mit der ‚aflgemeinen Geſchichte derfelben vorläufig wohl . 


bekunnt gemacht hat. Denn, wenn es in der Münztunde 
des Mittelalters durchaus aͤuſſerſt wichtig iſt, auf den Styl, 
auf das Coſtume zu fehen: fo ift es hier bey dieſen gutentheils 
ſprachloſen Muͤnzen vollends unentbehrlich, und oft das einzi⸗ 
ge Mittel, um Vaterland und Alter eines Stuͤcks zu beſtim⸗ 
men, oder dad) ohngefähr zu errathen. — Allo Größe der 

Münze, Dichtheit, Feinheit, Ferm, Benennung, Schrift. 
zug, Abkürzungen, Titel, Wappen, Geſtalt der Kronen, der 


Kreuje, der Thärme, u. f. w. das Hauptbild und die Stele 
fung deflelben, die Zeichnung — alles dieſes iſt in Betrachtung. 


‚au ziehen, 


"Aber die größte Aufmerkfamfeit auf alles biefes führt ung 
doch nicht immer ganz gewiß. Denn zumellen bat man das 
abtiche Landesgeptaͤge Auf einmal verlaffen, und, des Kan 
dels wegen, oder aus Nachahmungsſucht mit einem fremden 
vertauſcht; man hat, um der einheimiſchen geringhaltigen 
- "Münze Kredit zu verfchaffen , den Otempel einer beffern aus⸗ 


. a 


laͤndiſchen nathgemacht; umgekehrt. finder man uurek gleich : 


zeltigen Münzen benachbarter Länder einen auffallenden Un⸗ 


erſchied, ja unter den Münzen des nämfichen Regenten, 


"zumal wenn er längere Zeit, oder Über mehrere Provinzen, 
regiert hat, wenn In den Finanzen, oder in Kunkt und Ser 
ſchmack Revoluͤtjon orgegangen find, Alles dieſes kann auf 
eine falſche Spur führen, — 
Auenahmen, nur Beweiſe, daß man die Regel, aus der 
Praͤgart zu fchlieflen, ‚mit Borfict anwenden ;: daß man .bie 


Geſchichte fleißig zu Rathe ziehn, und ae Umitände im Zur - - 


fammenbange erwähnen muͤſſe. 


Um das Charakteriſtiſche der Brakteaten, nach Ort und. . 


"Seit, vollftändig (wenn biefes möglih iſt) und mit Gewiß⸗ 
‚beit kennen zu lernen, ſollte men von jedem Bande, wo derin 
‚geprägt worden, und durch die ganze Petiode Ihrer Dauer, 

nige ausgemachte Stuͤcke zur Hund haben. Wenn man fidh 


Muͤnzwiſſenſchafe . 43u 
Stchwerlich wird man es in Erflärung.der Brakteaten 


Aber es ſind doch Immer nur 


f 


dieſe in ſynchroniſtiſche Ordnung beächte ; woͤrde oft der bloße 


Anblick (ehren, wohin eim zweifelhaſtes Stuͤck gehöre; ober 
wuͤrde Fr eine Weiſung geben, um ſeinen Urheber ausfindig 
zu me en. - 


sy 
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480 Mangwiffenſchaft. F 


Die Einthellung der Muͤnzen der mittlern Zeit, von 
welchen hier die Rede If, iſt folgende: | 


ss L Solidi. . ’ \ 


m. Biechmuͤnzen. 


A einſeltiggg. — | ; 
B. zweyſeitige. B6 I 


"A; einfeitlge, oder Brakteate 
B. zweyſeitigäe. 
E erſt nur mit einem Stempel geprägte, oder Halb⸗ 
brakteaten 2 
B. mit jroeen Stempeln zuglelch geprägte, ober Blech⸗ 
mauͤngen inebefondere- . rn 
Mun werden folgende Fragen aufgeworfen und beantwortet: 
1. Wenn find die Brakteaten aufgefommen, und wo? 
1. Was hat zu diefer fonderbaren Gattung von Münze 


| Anlaß gegeben? 


Hl. Waren fie kurrent⸗ oder Denk Münzen! — 
IV. Weiche Länder daben Brakteaten gehabt? welche nicht7 


weiche waren ihr Haupiſiz? 


* 


VW. Wie lange haben fie gedauert ? ’ 
Aus biefen Beantwortungen fol das Reſultat unfern Leſern 
vorgelegt/ und mit den Nummern zugleich ‚Auf: die Frage zu⸗ 
raͤck gewieſen werdhen. | 

1. &o viel die bis jetzt gefundenen 'und entzifferten äkteften 
Staͤcke ausmelfen: fo And die Brakteaten zuerft In Deutſch⸗ 
fand, Und zwar, wie es feine, In Thüringen, bald nad 
dem Anfange des zwoͤlſten Jabrhunderte aufgefommen, Cine 
Eleine Okizze don ronologifcher Tabelle der ältefien, nah 


Zeit und Dee ungejweifelten Brakteaten wird Diefes be⸗ 


Sin Geharniſchter zu Pferde, u f. w. Luteger me fecit. 
. A. E.C, 


CIcuneula). Wie.die vorige; aber. über ı3 Or, | 


faͤtigen: 


Bon. Lothar IL 1125 — FR 4. von Sad 
‘ fen fbon von 1106.  - 


CAc Erfurtbi Cudit) Iſt ganz: platt, von 


feinem Silber, wiegt faft nı Gr. 
Aehnliche Vorſtelung. Ludege. Rom, Im, Moneta Icacos | 





: Yon Adelbert I. Erzb. von Mainz. 1109 —37. . 
Der h. Martin mit Kreuz» und Krummſtabe, auf einer mit 


" zivop Lhaͤrmchen. beſetzten Broͤcke ſidend. Else Opus Mcon- 


io Adili AD ESGR — nad Seelaͤnders wahrſche inlicher Er» 


Härung: 


X 

| . j . - ‘ 
% 

N 
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Munzwiſſenſchaft. u 
isarung⸗ xceeleß⸗e opus Moguntihag, Adelberr. Archiept 

‚ Dei et Sandi gratia — ganz platt | 
De Erzölfchef, mit Krumm » und Zreuſſtabe, auf elnem mit 
Yumbstöpfen gejierten Stuple ſitend. Adalbertus Krchie. 

gile, N Mog, j 


9 don Audwig 1. Landgrafen {m Theingen; F 


1130 49, 


Ein BSeharrniſchter zu Pferde, mit Fahne und Ss, La 


dewicus provincialis Comes de Isenac. _ on. 
nn ⸗ 


Von Ronrad, Abt von Fulda. r134 40, = 
. Ein 9. mit Jahre und Keummftab, Auf einem sterlichen 
Stuhle ſitzend. Sanctus Bonifacius + Conradus Abbas. 


FR don Bernbard, Bifchof von sildesbeim: x 
° 1130 — 53. 
en mit Krummſtab und Dur Bernardas D. & 
il 
Bon Siegfeied, Bifchof von Wärzburg. | 
1147 — 53, Ä 
\ Ein 2. mit Krummſtab und Buch; neben Ihm der Difhof 
ai dem Krummſtabe in der Linfen, die Rechte zum Schwur 
bebend. Aus den. Wolken ragt. eine ſegnende Hand berab. | 
gefridus Episc. + Sandus Kilanug, _ - 
Een Albrecht, Marggraf non Brandenburg, 
1194—68. 
Dr Mastgraf und feine GSemalinn. Adelberta Marchio, 
14 7 
"Yon der Aebtiſſinn von Quedlinburg, Bea⸗ 
trix. 1139 — 61. 
Die Aedtiſſinn ſthend mit einer Lilie und einem Buche. Bin» 
Nix Di, Gr, A. Quidelgebur.. - 

Vom Baifet Friedrich I. 1152 90, on 
Der Kaiſer zu Pferde mit Fahne und Schild⸗ Friedertcu 
Imperator, ' Mutehufinenfis Denarius. . 

| Dis jetzt waͤren alfo die Brakteaten vom K. Lothar, und 
die von Abeibert in Manz die älteften, bie fie durch nenere 
Entdeckungen verdrängt. werden. Nun tomaım wi auf die 
Veantwortung der zweyten Fragt. 


‚I, Nachdem bier. die verſchlednen hekaͤunten Hrvoieſen 

daß die römilchen Numi fubaerari darſiu Antaß gegeben, b 
than keine Stempelſchneider gehabt, 1. ſ. w. angefühtt und 
besiegt worden ſind, Di 665 weit entfernt, dieſe or. 
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486 Vermiſchte Schtiften. 


Bilerauf Folgt eine ſehr nuͤtzliche numismatiſche Holemit, 
werin‘ man ſich fo ausdruͤcken darf, über boͤhmiſche Braftens 
gen; und endlich ein Verzeichniß mit einer Erkiärung der 
«Mir haben das’ Allgemeine etwas weitlaͤuftiger ange⸗ 
jeiat, well es mehrere Leſer intereſſirt das Speciellere aber 
andy berührt, um das aınze Gebäude diefes nuͤtzlichen Puchs 


2 


Ki üserfehen zu Eonnen, dem wir von Herzen feht viele 


eſer wuͤnſchen. Dw. 


WVWVermmiſchte Schriften, 


Iſidor, Bauer zu Ried. Eine Geſchichte für das 
- $anbvoif, wie auch fuͤr unſere Bürger in Staͤd⸗ 
gen. ' Verfaße von Fofeph Huber, 8.6. D. und 
freyrefignirtem Pfarrer in Au. DBenleiter mit ei⸗ 


+ ner Vorrede vom Hrn. Johann Michael Sailer, 


d. ©. D. und churpfalzb. wuͤrkl. geiſtl. Rathe. 
Erſter Theil. Münden, ben Leutner, Buchhaͤndl. 


° 1797. 24.B. 8: Zweyter Theil: 25 B. 22 9. 


Gtefes: Buch iſt ganz fo geſchrieben, ıdle Bücher Diefer Art 
arieben ſeyn mäflen, wenn fie ihrem Zwecke, die-niedere 


ef 
Zoitstiaffe auf eine angenehme und eindringende Weiſe zu bes 
lehren, entfprehen follen. Die Geſchichte gebt. immer inner 


Hold der Sphäre des Landmanns fort; reizt durch Ihre gang . 
ungekuͤnſtelte Verwicklung die Aufmerkſamkeit, und entwickelt 
Die Spuren einer allweifen und allgstigen Vorſehung für den 
Nachdenkenden fb —5 dag es an inniqſter Theilnahme 
und Ruͤhrung gar nicht fehlen Fan. Dabey werden fiberal 
Yo faßtiche Lehren Aber’ Landoͤkvnomie, Kinderzucht, und .eln 


. riftiiches Verhalten im Umgange mit den Nebenmenſchen, 
Und in den Sefchäften diefes Lebens eingeftreut, daß, wenn 


Dr 


dieſes Buch audy wuͤrklich von dem Landmanne und dem Otäb 
‘ter geleſen wird, die Abficht des Vf., Zerſtoͤhrung fo mannich⸗ 
faftiger Vorurtheile, und Verbreitung weiſer und &rlftlicher 
Grundſaͤtze meer dert Landvdlke, aemiß ben wielen erreicht werden 


“wird, An der Vortede, empfiehlt Hr. Sailer dem Landmanne 


und dem Staͤdter das Buch fehr eindringend, and ar guten 
4 * 


Gründen W fü 
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I Newe- Allgemeinen — 
Deutſche Bibliothef, 
E : "Sehe und öreypigften Bandes Zweytes Stouͤck j | 

whtee Bette, — = 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit.“ 
Der Religionslehrer, das iſt, Compendioͤſe Biblio⸗ 
= thef alles Wiſſenswuͤrdigen über Religion und p⸗o⸗⸗⸗ 
pulaͤre Theologie. Herausgegeben von Chriſtian 
Carl Andre, Vorſteher einer Ergiehungsfomilie. 
3m EGſenach. Erſter Band. Halle, bey. Ge⸗ 
bauen 1797.8. 12.8æß.. nt 
: Der blaue Umſchlagstitel zeiat , dab dies des Religionstebs 
Heft VIIL und 1X fey: Hiermit iſt alle der erfte Baud 
nt, und dieſem Hefte find die noͤthigen 


rers⸗ 
dieſes Journals geſchloſſe 
Regiſter und der Entwurf des Inhalts beygefuͤhtt. 


Johann Reiſigs, Doctors der Philoſophie, und Pa⸗ 

ſors der evangel. Luther. Gemeine zu Stolberg bey 
Achen, moraliſche Reden. Erſte Sammlung. 

eivbzig, dev Erufius, 1797. in 8 1488. Zweyte 
GSammlunq. 140&: . Dritte Sammlung. 147 
+6 Vierte Sammlung. 1538 118.12 88: 

.," Hätte doch der: Herr Vetter, dem dieſe moraliſche Reden 
d'rdicirt find, aus vetterlicher Freundſchaft, ihre oͤffentliche 

J ADD. XXXVI B. 2. t, VII def · St 677 


de 


b 


S 


% 


x 
488 Proteft, Gottesgelahrheit. 


Belanntmadung verhindert! hr Werth ift kaum mirtelmäf 
fig; fie zeichnen ſich weder duch Würde des Inhalts, ned 


durch angenehmen Vortrag aus. - 
Das Einzige iſt lobenswerth, daß der Verf. den Zweck 


“aller Vorträge, die moralifche Beſſerung, imumer vor Augen 


bebalten bat. In der erften Sammlung find folgeride Reden: 
1) Der höchfte Grundſatz der chriftlichen Sittenlehre. 2) Die 
Wichtigkeit des hoͤchſten Grundſatzes der chriftlihen Sitten: 
Iehre. 3) Die uneigennügige Tugend des Chriſten. 4) Die 
Stände der unsigennägigen Tugend des Ehriften. s) Die 


‚ SBeherrihung unferer Furcht vor Fünftigen Leiden. 6) Dre 


Troft der chriſtlichen Kindfchaft bey Sort, in Abfihe anf die 
Versänglichkeit diefes Lebens. Die erfte Predigt, vor hoͤch⸗ 


ſten Grundfage der chriſtlichen Sittenlehre, ift die fchlechtefe 


unter allen. Der Verf. muß ein fonderbares Auditorium ha⸗ 
ben, dem er ſolche abftrafte Vorträge Balten faun: Wir fin 
überzeugt, daß unter Uingelehrten von dergleichen Abhatidfum« 
gen durchaus fein Nutzen erzielet werden kann. Die Bear: 
beitung ift eben fo unglüdlich gerathen. Der Verf. prüft bie 
übrigen Srundfäge, als: Handle deinem Gewiflen gemäß; 


befoͤrdere deine Vollfommenheit ; folge dem Triebe des Wohl: 


wollens ; handle fo, wie du wuͤnſcheſt, daß es zum aligemel- 
nen Geſetz werden möge; handle dem Willen Gottes gemäß; 
handle der Liebe Gottes gemäß; und, nachdem er die Unzu⸗ 
laͤnglichkeit aller geprüft, ja fogar bey dem vierten Grundſatze 
. mit den Worten gewarnet: „Hüte dich, mein Bruder , Hüte 
„dich, unvernünftig zu reden, und die Majeftät des Hoͤchſten 
„zu läftern" — fo empfiehlt er nun fein, mit vieler Weisheit 
ausgetundfchaftetes Grundgebot: Handle fo, wie es einem 
Ebriften gesiemet. Wer von unfern Lefern lächelt nicht! 
Diejenigen, welche ihre Mitbrüder ehedem ihren Feuereifer 
aufopferten, wenn fie nicht ihrer Meinung waren, glaubten 
gewiß, fo zu handen, wie ſichs für Chriften gebühret. Ein 
Mann, wie tinfer Verf., follte überhaupt fo viel Menſchen⸗ 
kenntniß befigen, um ju willen, daß man bey einem gemiſch⸗ 
ten Haufen fchon immer genug thut, wenn man ihn mit ein 
zelnen Obliegenheiten bekannt macht, die er überfehen Bann. 
Philoſophen zu bilden, ift nicht des Volksichrers Merk. Ehen 
fo ift die 2te Predigt ber die Wichtigkeit diefes allge 
meinen Brundfages ein Geſchwaͤtz in den Wind, Auch 
gegen die dritte Rede über Die anelgennützige .. 
” } 


—8 


Proteſt. Gottesgelahrheit. | 489 


AAße fich viel einwenden. Wir haben nun ein sr allemal den 
‚ eingepflanzten Trieb, darauf zu rechnet, was uns müßlich iſtz 
und ‚die Gottheit bat ein für allemal das Wahre und Gute 
zur Grundlage unferer Vollkommenheit gemacht. Dies rich⸗ 
tig zu erklären, das Volk darauf binzumelfen, und ihren Trieb - 
zu ordnen, duͤnkt ung nüßlicher, als’ alles Geklügele über reihe 
Uneigennüsigteit, Mey der sten Predigt: über den Troft 
der chriftlichen Kindſchaft bey Gott, in Abficht auf 
Die Vergänglichkeit diefes Kebens, fühlet ein jeber, der 
Die einfache Denkart des Volké kennt, wie wenig ihm diefe 
heterogene Zufammenfeßung einleuchten kann. Was denkt der 
roße Haufe bey chriſtlicher Kindichaft? Wie ſucht er ben 
roſt aus dieſem Begriffe? Was fuͤr Desiehung bar das auf 
‚BVersänglichkeit? Der Gelehrte bearbeitet fo Etwas wohl; 
aber ber im Denken Ungeuͤbte folgt ihm nicht, 


Die ate Sammlung ift beſſer gerathen; darin find fols 
gende Predigten: ı - 3) Verwahrungsmittel wider die Ges 
fahr der Berführung. 3 — a) Vermeidung ber Uebereilungs⸗ 
fünden., 5) Nachahmung guter Beyfpiele. 6) Herrſchaft über 
unfere Aufmerklamfeit. 7) Nothwendigkeit, unſere Recht⸗ 
ſchaffenheit nicht mie Worten, fondern Thaten zu beweiſen. 
Hieraus werden unfere Lefer Ihon abnehmen, was fie ohriges 
-. fähr- in den übrigen Heften Juchen muͤſſen. 


04 


Kritiſche Erklärung der Lehre von dene Durch den Tod 
Jeſu Gott dargebtachten Opfer und der dadurch 
ihm verſchafften Genugthuung. Frankſurt und 
Leipzig. 1796. 1998 10h j 


. \ , on: 
De unbekarinte Verf: ſucht auf eine Populäre Weile darzu⸗ 
ellen, daß Jeſus ſelbſt von dem Nutzen feines —— To⸗ 
des nur ſehr wenig ſagte; die Apoſtel aber freylich die | 
fung von einem Berlöhniopfer votzualich bey der Bekehrung 
ber Heiden anwandten, welches man Als eine Herablaſſung 
und Bequemung zu den Zeitbegtiffen (heſſer ale einen Zeitbee 
griff ſelbſt) zu betrachten bat} beyde Theile dennoch kelne 
Sylbe von einer Genugthuung Aufeete, welche der Srerhtigs | 
y 5. 


orſtel⸗ 
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keit Gottes an unferer Otatt durch den Tod Jeſu geleiſtet fen. 


J J 4 
* 


Wenn Gott Sünde vergeben will: ſo kann er dies aus freyer 


Huld und: Gnade thun, ohne daß man daben eine: Genug⸗ 


thuung ale einzig mögliche Bedingung afzünchmen brauche. 
"Eine ſolche Genugthuung iſt vielmehr der Gottheit hoͤchſt ans 
ſtoͤßig, welches von dem Verf. durch eine Menge von Beyſpie⸗ 
Jen dargethan wird. Der Bewẽäls wuͤrde ihm noch um ein 
Großes ekleichtert feyn, wenn er auch auf die Hypotheſe des 

- Hrn. Aöfflee Rüdfiht genommen haͤtte, daß fih-die Verge⸗ 
- bung der Sünden bauptfächtich nur auf die Sunden der Pros 
felnten vor dem Ehriftenchume beziehe, ferner mır auf Die pos 
ſitiven Strafen Gottes, die damals allgemein gedacht wurden. 


Den Tod Jeſu hält dir Verf.fur fehr zufällig, der nur durch 


"die Macht der Umſtaͤnde Herbeygeführt wurde, und wobeg der 


Zweck Jeſu gar nicht litt, wenn er auch nicht fo erfolgte, wie 
ge wirklich erfolge iſt: denn der Zweck Jeſu beftand nur im 


Lehre 1; daher er auch am Ende ſeines Lebens ſagen konnte, 


daß fein Werk vollendet ſey, ehe er noch geſtorben war. Joh. 17. 
So ſehr ſich nun auch der Verf. auf die Kunſt verſteht, auf 
eine bopuläre Art zu überzeugen: fo übel bleibt es doch, bag 

‚ ac) feinem ‘eignen Geſtaͤndniſſe, Eein Eingeweihetet der 
"phiiofopfie- iſt; fondern viet lieber die Sprache des gefunden 
"Moenfchenverftandes führt. S. 7. Wir glauben, daß der Uf, 


mit einiger Philoſophie theils eine beffere fogifche Ordnung ges 


2 


wählt, theils ſich vor mancher Behauptung verwahrt haben 


wuͤrde, die offerbar unrichtig bleibe. So iſt z. B. die ganze 


Abhandlung‘von, dr Suͤnde und den Strafen derfelden von 
‚&. 62 an ducchans. mißlungen, weil der. Verf. von einer fal« 
ſchen Definition ausgieng, wonach Suͤnde „eine freye Hand. 
lung iſt, welche boͤſe Folgen hat“, womit er noch dazu 
eine beffere Definition „eine freye Handlung, die den Geſetzen 


Gottes zuwider iſt“ beſtreitet. Daraus iſt eine aroße Ver⸗ 


wirrung entſtanden, welche hier zu berichtigen der Raum richt 
geftattet. Wir wollen nur blos bemerken, daß daraus felgen“ 
ber Sag entitanden iſt. S. 63. „Alſo find die boͤſen * laen, 
„fo wie; auth die guten, eigentlich die Geſetze, die unfere 
„Handlungen regiren müflen._ Sieht man ee gute Foige 


avon feinen Handlungen : fo muß man fie thun ; flehe man 


7 


| „eigentlich nicht die Geſetze Gottes , ſondern die boͤſen Folgen 


aber -eine bofe Folge: fo muß man fie unterlaſſen; und mir 
okoͤnnen ray den Folgen unferer Handlungen fehon urteilen, 
„ob fie von Sott befohlen, erlaubt, oder verboten find. Alto 


unſe⸗ 


ı 
N 
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 „uhferer Handlungen muͤſſen ung von den Binden abſchrecken.“ 

Bewiß bar es der Verf. fo übel nicht gemeint, als es diefe 
Grundſaͤtze buchſtablich ſagen, welche der Laſterhaftigkeit Thuͤr F 
und Thor oͤffnen. Die Folgen einer Handlung find ganz uns. 
abhängig von dem moralilchen Gefeß:, und eine unmoraliſche 


Handlung kann oft ſehr gute auffſere Folgen haben, wie es die 
Erfahrung taͤglich lehrt. Soll nun die Sunde erſt durch die 
guten oder boͤſen Folgen erprobt werben: fo muß der Menſch 
erft ein langwieriges Erperiment im Laſter machen, bis er er⸗ 
fährt, was Laſter ift, und vielleicht bleibt er bis ans Ende ſei⸗ 
nes Lebens ein Laſterhafter, weil die Felgen | einer Lafter ihm 
fehr wohl behagen, Mein! Sünde ift eine Abweichung von 
dem Moralgefeb, welches in, der Religion. als Gottes Geſetz 
oder als Wille Gottes gedacht wird; dahet-ıman im populären 
Sprachgebrauch auch ſagen kann, daß alles das Sunde iſt, 
was wider den Willen oder das, Geſetz Gottes laͤnſft. Das. 
Kriterium aber ift das Gewiſſen, welches den Menfchen in- 
jedem einzelnen Falle, mo. ihn der Interricht verlaßt, ſchon 
fagen wird, das diefes aut, jenes aber boͤſe ſey. Gctt. wurde 
für die Moralitaͤt des Menichen übel aelorat Haben, wenn er 


nicht ein moralifches Gefühl und ein Gewiſſen in feine Bruſt 


geſenkt "hätte, welches ihn auch da ‚leiten muB, wo gar kein 


. Unterricht iſt; denn fonft würde der Begriff einer moraliſchen 


Schuld ſelbſt bey dem größten Boͤſewicht ganz wegfallen, weil 


aller Unterricht blos zufoͤllig iſt. — Eben ſo unphiloſophiſch 
und gewiß dem gefundeg Menſchenverſtande nicht gemaͤß 
klingt folgende Behauptung, ©. 64. „Das moraliſche Boͤſe 

„beſteht wiederum entweder in den unordentlichen Affekten 
„der Thiere oder der Menſchen Die unordentlichen Affe 


obeten der. Thiere Eönnen viel Unheil anrichten, 3 ‚DB. wenn ein, 


„Crocodil einen Menfchen verſchlingt,“ u. ſ.w. Wie in aller _ 
Welt tommen die Thiere hieher? und. wie kann man von h. 
nen in moraliſcher Hinſicht ſprechen, da fie einem blos phyſi⸗ 


ſchen Inſtinkt folgen? Alſo noch einmal — dieſe ganze Erlaͤu⸗ 


terung it mißlungen, und es fehlt dem Verf, eine pbilofophie > 
ſche Beſtimmtheit der Ideen; ſonſt aber kann dieſes Buch in 
populärer Hinſi Hr. mitivielem Nuben geleſen werden. 


4 


J Ha. 
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Predigten nach bibliſchen Grundſaͤtzen, von Johann 
Chriſtian Martin, Metropolitan in Homberg, 
Ji 3 Caſſel, 


J 


+ 


„a 


en 7 
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Caſſel, in Lommiſſion in der Griesbachſchen Hofe 


buchhandiung. 1797. 396 8, 8 


Won die Bemerkung: nach biblifcben Beundfänen? 
Sind die Grundlatze der Vernunft nicht eben fo ehrwuͤrdig? 
Giebt es etwan bibliihe obne Vernunft? Wenn wird men 
doch aufhören, einın verfchiedenen Werth auf Lehrquellen zu 
legen, die von der Natur fo imig verbunden find! 


Die Predigten ſelbſt erheben ſich über das Mittelmäßige, 


und werden den Zweck der Belehrung und Erbanung nicht 


verfehlen Sie handeln: von der Beſchaffenheit der wahren 
Gottſeligkeit. “Bon der Allgemeinbert der Vorfebung Won 
der beſondern Borſehung uber die Menfhen. Bon dem Were 
halten des Chriſten daurgen. Bon der Betrachtung über 
Gottes Werte. Bon den Klagen über Lebenskürze und Line 
ruhe Von der Todesfurdt. Wen den Mitteln gegen Too 


= desfurcht, Vom Beweis’ über die Lehre von der Unfterbliche 
keit. Von. deren Einfluß auf des Menſchen Leben. 


Um die Brauchbarkeit der Vorträge des Verf. zu ver⸗ 


groͤßern, rathen wir ibm, mehr auf die Reichhaltigkeit an Sa⸗ 


hen und Materialien, ale auf Pomp der Worte zu feben, . 

Die Wirkung eines aefchrobenen und gezierten Vortrages iſt 
nicht daurrbaft, wenn der prüfende Verſtand des Zuhörers 
nicht zualeich feine Mabrung finder, Daß dies der Fall bey 
einigen dieſer Vortrage fen, wird der Werf, felhft einſehen, 
wenn ey fih die Mühe geben will, ſie in die kurzen Saͤtze 


“einer Dilpofition zurücdzufübren, und vom Schmud der Eins 


Fleidung zu enthullen, da er algdann die Armuth an Materias 
lien bald entdecken wird. 04. 


Mrebigten aus befondern Veranlaſſungen und mit 
Mückficht auf die Zeitumftände,; von Gottlieb 
Heinrich) Rieger, Herzogl. Wirremb; evangel, 
Hofkaplan. Sturtgardt, bey Metzler. 1797. 
590 S in 8. IM 


Ree. haͤlt zwar ſehr wenig auf die Geſinnung ſolcher Ehels 
ſten, die erſt durch Leiden zuv Tugend und zu Gott — — 
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‚werben muͤſſen. Er glaubt daher, als chriſtlicher Lehrer ver⸗ 
pflichtet zu ſeyn, von. den altteftamentlichen Vorftellungen, vie 
fo Häufig auf Gottes Zoen, auf Auflere Demuͤthigung unter 

die Zuchtruthe, und auf durch Strafr bewirkte. Beſſerung 331 

* rückführen, nur einen ſehr eingefchräntten Gebrauch. machen 

zu dürfen. Auch findet er in ben Auslagen Des N. T., daß 

man nur durch Truͤbſal in das Reich Gottes eingehen koͤnne, 
burch eine gefunde Eregefe, die auf Zeit und Ort der Ge⸗ 

Khichte, der Vorfcheiften und der Verheißungen Ruͤckſicht 

nimmt — und eine andre Exegeſe darf ſich auch det Froͤmmſte 

nicht erlauben — nicht den Sinn, daß der Chriſt zu goftgen 

. fälligen Sefinnungen erſt dur) Midermärtigkeit gebildet were. 

Ben müffe; ſondern daß jeder Bekenner der Chriſtuslehre 


Verfolgung gu erwarten habe; welches aüch eintraf. Beur⸗ | 


cheilt er die vorliegenden Predigten nach diefen Grundfäßen: 
fo muß der Verf. fi von Gottes Strafzucht/ diaer mildernd 
. göttliche Erziehung nennt, einen falfchen Begriff machen 
Freylich koͤnnen auch Ungluͤckefaͤlle fireliche Erziehungsmittel 
werden; aber als Strafe kann man fie bios für Polizeya« 
ſtalt Halten. — Die bisher befivittene Worftellungsart von 
goͤttlicher Strafe kommt in dieſen Predigten zu oft vor, als 
dab wir fie nicht hätten ruͤgen, und dem Lehrer unſrer prakti⸗ 
ſchen Chriſtusreligion Veranlaſſung Beben follen, uͤber dieſen 
ſo wichtigen Gegenſtand ernſtlich nachzudenken. Indeſſen ge⸗ 
ſtehen wir mit Vergnuͤgen, daß hier und da gereinigtere Vor⸗ 


. ſtellungen vorföommen, und überalf ein berzliher Eifer für 


Religion und Sittlichkeit fichrbar ifts und. wir zweifeln nicht, 
Daß des Verf. Wunſch, durch diele Vortraͤge in uzd aufler 
Birtemberg für das Neich Jeſu und det Tugend zu wirken, 
in Erfüllung gehen werde, Bermuthlih würde ihm dieſe 

Abſicht noch beſſer gelingen, wenn er dem goͤttlichen Willen— 
mehr im Geiſt und in der Wahrheit, wie es Jeſus verlangt, 
als in der Hülle: der Prophetenſprache und mit det unvolls 
kommenen Vorftellungsart des I. T. vortruͤge, und wenn er 
weniger. ſeufzte und- über Auftlaͤrung jammerte. Die vielen 
eingemiſchten Liederverſe haben ung nicht fehr erbaut, und die 
Ausdrücke: fittlicher Zweck, Admodiation, Commentar u. dgl. 
feinen uns, tie mögen ung Zuhörer denken, welche wir 


wollen, nie, am allerwenigſten vor einem- gemifchten Auditde Bu . 


Bm 


"einen, auf dee Kanzel ſchicklich zu ſeyn. 
Ji 4 | Mor 


nu 
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Morgenſtunden. "Zürich, bey Ziegler und Söhnen. 
1797. 9: 8: 192 S. IR ge. (Der Titel iſt 
geſtochen, und mit einer niedlichen Vignette ver⸗ 


ſehen. | | Ä 


. Ser Berfaffer dieler Für Steligionsfreunde beſtimmten unter⸗ 


haltenden Schrift iſt, nach der ſehr gut gerathenen poetiſchen 
Zuelanung, Hr. Diakon Georg Befiner zu Zuͤrich. Voran 
ftehen s proſaiſche Auffatze: LUeber Vorſehung — und 
Glauben an Vorſehung. ©; 9. II. Kurzes Wort uͤber Da⸗ 
ſeyn und Menſchenwürde S. 24. III. An einen jungen 
Freund. S. 3z2 IV Ueber Kraftgebrauch und Beruf. 
S. 36 V Ein Wort uͤber Ehe S. 49. Rec. Hält N. I. und 
‚IV. für die vorzuͤglichſten; dere Vte Aufſatz, der zwar man⸗ 
ches Gute enthaͤlt, iſt mit Phantaſieſpiel zu feht angefufir. 
Ürter den &. 89 — ı 54 vorkommenden ı5 poetiſchen Aufiäs 
Ben aefallen dem Ner: V.: Tiauergeſang um eine verfterbeite 
—Goliebte, S. 21 — 137, und VL: Der. Vater und die 
Mutter am Kendesgrabe, &. 133 f. am beften, Endlich. mas 
chen. poetische Bruchſtucke aus der älteften Welt: die Schoͤ⸗ 
pfung: Adam und Eva; Verſuͤhrung und Fall; die gefallenen 
Kinder vor Gott; und Rathſchluß Gottes über Strafe und 
Schonung der Menfchen, S. 156 — 192. den Beſchluß. 


» Der Stot it ziemlich frey von Provfnelalifmen, und im 
Ganzen qut; Both hätten wir z. ®. nachitehende Wörter. und 
Ausdrucke; ſaiſirt; reſpettiren; gebeimthunliche; Nuancer 
Friktion; ein Medium; vergazimt, u. ſ. w. mit andern ver 
tauſcht; und was die Recht chreibung betrifft, koͤnnen wir 
auſſert einten; Wahrnung; Dehmuth; Speerling: Querte; 
fhebnen ; zwahr u..f. to nicht billigen. Anden Gedichten 


\ 


Noih. 


iſt uns aufgeſallen: ſchiltet ſtatt ſchilt; die Noͤthe ſtatt die 


m . 


t 


Er Katholiſche Gottesgelahrheit. | 


- 3) Der praftifche Bolfsprebiger nach dem Geiſte 


des Ehriftenebums und der veinen Blei 
% Fu efu, 


BE Kathol. Gottigelahrhait. 405 
Jeſu. Auf alle Sonn. und Feſttage des Herrn 
und feiner goͤttlichen Mutter, wie auch mehrerer 


Heiligen Gottes. Von einem Prieſter des fatho⸗ 
ſchen Deutſchlands, P. St. W. P. Erſter 


Band. Mit Genehmhaltung des hochwuͤrdigſten J | 


. . Hrodinariats. Augsburg, bey Riegers fel. Soͤh⸗ 


nen.’1797.. 8. 48 Bogen. — SZweyter Band. | 
40 Dog aM. 16H 


2) Anton Mogls, Meltpriefters und Lehrers ber Ken Ä 
dekunſt zu: Eichſtaͤdt, Kanzelreden auf alle Sohn. 
; tage und auf einige. Refte, welche unveraͤnderlich 
auf So intage follenz nebſt einer Dankrede zum 
WBecſchluſfe des alıen Jahrs. Erſter Theil. Mit 
Bewilligung der Obern. Augsburg, bey Doll. 
17097. 8. 22 Bog. — Bonner Shell 24 B. 
72 


- 


u ® zwei Predigtlammlungen find von aleichem Weethe 
—F ie 
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erheben ſich nicht über_das Mittelmaͤßige, und, obgleich 
bey Mr, 1. von dem Geiſte des Chriſtenthums, und von 

der reinen Sittenlebre Jeſu, auf dem Titelblatt geredet,’ 
wird: fo vermigt man doch in den Predigten ſelbſt. hut sar 
zu oft Beydes. 

Die Materien, welche in Pe. ı. abgehandelt werden, 
find folgendex; von dem allgemeinen Weltgesichte; wir muͤſ⸗ 
fen ung befleißigen, fo-viel an ung ift, durch uns und andere‘ 
das Gute zu befördern; Zaverius, ein- getreuer Appftel bis 

an das Em: feines Lebens; die Neinigkeit und Staͤrke des 
Herzens. in Barbara ft ung ein- Vorbild, wie auch wir rein 

und ſtark ſeyn koͤnnen; vom Eifer in dem Dienfte-Sottesy 
der große Vorzug deffen, welcher um Gottes willen teidet;. 

aria, ein großes Wunder in ihrer Empfängniß; von der 

Vorſichtigkeit bey dem Urtheile uͤber unfere Mitmenſchen 

von dem Berufe, den wir erwaͤhlen, und in dem wir wandeln 
ſollen; von der Geburt Jeſu in Bethlehem; die Hirten zu 
Bethlehem; von dem Beſtreben, in ſeinem Stande heilig zu 
ſeyn; um ben, Tede des Omen; m unfere Zeit ſteht in on 


ie 
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tes Hands von dem Tode des Gerechten; die angenommene, 
verhehlte und verfolgte Wahrheit; Ermunterung zur Kinder⸗ 
zucht; wie weile und gätig Gott handelt bey der Verzögerung 
. feiner Huͤlfe; role wir die Sorge für unfere Seligfeit mir den 
zeitlichen Anliegenheiten verbinden follens Maria befchämt 
durch die Erfuͤllung des Geſetzes unfere Nachläßiafelt; über 
die Unzufriedenheit mit Gott; von der Unempfindlichfeit gegen 
die Religion ; die. vollkommene und reine Liebe. Jeſu, da er zu 
feinem Leiden gehe; über die Verſuchungen; unfere Leiden 
fommen von Gott; von der Abtödtung der Sinnlichkeit; von 
der Demuth; bie meet und die Verdienfte Jofepbss von 
der Rache und der Verfohnungs wer Gott liebt, der fürchtet 
den Tod nichts von der Gnade, welche Maria bey Gott ges 

funden, an welcher aych wir Theil genommen babens Die 

Wollendung der Sereihtigkeit von Geite des Vaters; die Volle 
endung der Bosheit von Seite des Menfchen ; die Vollendung 
- ber Liebe. von Seite Jeſus; die Folgen der Auferftehungs; über 

die Geſchichte der Zünger nach Emaus, für traurige Menfchenz 

von der Pflicht, fein Chriſtenthum zu befennen; die Art und 

Weiſe, Has Wort Gottes anzuhören; über die Falſchheit und 
“ Yufeichtigkeit; über die VBerläumdung; von der wahren Schä« 


gung des Gebets im Leidens; die Verbindung ides Himmels 


mit der Erde, durch die Himmelfahrt Jeſu; von dem’ Aerger⸗ 
mniiſſe; das heilige Kreus tft unfer größter Schatz, und unſer 
Schuͤtzer; von den Wirkungen des heiligen Geiſtes; das Ges 
af des Vaters, Sohnes und heiligen Geiftes bey unferer 
eligkeit; die Mienfchentiebe ift das Gluͤck der Welt; von 
den Wohlthaten des Chriſtenthums; von.der Schaͤtzung, 
welche wie für das Chriftenehum haben follen; von dem Uns 
texfchied der Tugend des Weitmenfchen und des Chriſten; von 
der Heucheley; vieles iſt ungerecht, was die Menſchen gerecht 
zu ſeyn glauben; von dem Werthe der Gotteshaͤuſer; uͤber 
Andacht und thaͤtiges Leben: von der Demuth; von der Güte 
Gottes; von der Barmherzigkeit; Gott fchläge und heilts 
Maria bewahrt die Gnade, wir verfihwenden fies von der 
uͤbertriebenen Sorge fürs Zeitlihe; das heilige Kreuz, ein 
Zeichen des Troftess von der‘ Kinderzucht; von der Sonn⸗ 
. tagsfeyer; von ber Liebe Gottes; der heilige Roſenkranz if 
ein-heiliges Gebet; von dem Heile, welches uns in dem Kaufe 
Gottes wiederfähres. der Herr wird uns richten: von der 
Helligkeit; von dem Unterfchiede zwiſchen einem Freunde und 
Schmeichler; von der wahren Sreundfchafes wie fich der u. 
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bey Landpingen verhalten foll; von dem Dan ·n Gottes bey 
den Leiden der Gerechten 


In Ne. 2. werden folgende Materien abhchandelt: Von 
den großen Vorzägen und Hoffnungen des Chriſten; von der 
Liebe Gottes in Allem und über Alles; von den Wirkungen 
der Demuth und der Hoffart; von der Buße; von der Liebe 
and Groͤße des neugebornen Gottmenſchen; von den fahler 
Ausfiuchten des Ungehorſams, und den Vortheilen des Ge⸗ 
horſams; von der Wichtigkeit, ſeine Standespflichten zu * 
ec ‚Füllen; von der Maͤßigung und Erbarkeit bey Luſtbarkeiten: 
von der Naͤchſtenliebe; von boͤſen Gelegenheiten; von dem 
Aergerniffes vom den erften und heutigen Gläubigen; von 
dem Neid; von dem Worte Sottes; von der Wachfamket; 
vom Faftengebote;s vom Stande der Sünde ımd der Gnade: ' 
von den Mitteln wider boͤſe Getwohnbeiten; vom Lefen geiflla . 
cher Bücher; von der faframentalifhen Buße; von der öflere -  , 
"lichen Communion; von dem Triumphe Chriſti und der Ehrie 
» en; von den Früchten des Friedens; von dem guten Hirten; 
vor der Freude des Chriſten; von der Nothwendigkeit und 
"den Fehlern der Standeswahly vom’ Geber; von der Unreie ee 
nigkeitz von ‚der Maria und den Apoſteln, wie fie ſich zur 
Ankunft des heiligen Gelftes vorbereitet, und wie fie mit feis 
ner Gnade gewirkt haben; von ber aufrichtigen Liebe bes Her⸗ 
zens und bemüthigen Unterwerfung des Verſtandes gegen dem - 
dreyeinigen Gott; vam göttlichen Abendmahl; von den nichtie 
gen Entſchuldigungen der läßlichen Sünden; von dem lebhaf⸗ 
ten Vertrauen auf Jeſum; vari den pharifällchen Tugenden; _ 
von dem öftern Genuſſe des alerheiligften Altargeheimniffesz 
"yon der heutigen Verführung; von der Mechenfchaft ; von dee 
nuͤtzlichen Andacht, die heilige Meffe zu hören; von dem Bey⸗ 
ſpiele des bußfertigen Zöllner; von dein guten Gebrauche ben 
Ohren und" der Zunge; von dem Slauben an Sjefum; von 
der Dankbarkeit gegen Gott und den Erloͤſer; von der Algee 
vxenwart Gottes; von der Verehrung Mariens. 


Ss 


Gruͤndliche Darftellung chriſtlicher Slebensvohehel 
ten zur heilſamen Warnung vor der uͤberhandneh⸗ 
menden Freydenkerey und franzoͤſiſchen Ausſchwei⸗ 
fungen. yon Agidins Serhene, ans dem 9 | 

’ mali⸗ 
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maligen Benediktinerkloſter in Kladrau, bermall« 

gen Pfarrer in. Przeſtitz. Wir. vermoͤgen nichts 
wider — fondern für Die Wahrheit. 2 Cor. XIIL, 8. 
Sulda. 1797. 8. 15 Dog, 10. \ 


Die, wie ber Titel (ehrt, überhandnehme NY Frehdenkerey 
und die franzoͤſiſchen Ausfchwekfungen find die naͤchſte Veran⸗ 
laſſung des Bert. zur Ausarbeitung dieſcr — geweſen. 
Er hielt naͤmlich dafuͤr, daß der groͤßte und gefaͤhrlichſte Feind 
ber. Religion die Unwiſſenheit ſey, und entfchloß fih daher, in 
gegenmärtiger Schrift die Beweisgruͤnde der Hriftlicen Reli⸗ 
gion feinen Leſern in vollem Lichte darzuftellen. Zwar ˖ geiteht 
er ſelbſt, dag viele gelehrte Werke gegen die heutige Freyden⸗ 
—* ans Gicht gekommen feyen; deilen ungeachtet aber, weil 
theils jene’ geehrte Werke nicht Sedem zur Hand find, theils 
Diele die Mühe fcheuen ,. weitläufige Werke durehzufefen , hielt 
er es fuͤt nothwendig, Alles, was hieruͤber zu ſagen iſt, in 
einer kurzen, gruͤndlichen und ordentlichen Abhandlung vorzu⸗ 
tragen. Die Leſer ſinden nun auch in gegenwaͤrtiger Dar⸗ 
ſtellung das, was gewoͤhnlich über dieſen Gegenſtand von 
katholiſchen Gottesgelehrten vorgebracht wird. Der Verf. 
giebt daruͤber ſelbſe folgende Rechenſchaft: „daher ich erſtens 
zeige, was ung die natürliche Vernunft ſelbſt von Gott, und 
don den Pflichten des Menſchen gegen ihn lehret, und daß 
—eben dieſe Vernunft uns die Nothwendigkeit einer goͤttlichen 
und uͤbernatuͤrlichen Offenbarung zeiget; hernach führe ich 
diejenigen Gruͤnde an, daraus die geoffenbarte, nämlich die 
- heiftliche Reliaion ſonnenklar erhellet; und endlich) beweiſe ich, 
daß diefe geoffenbarte, Religion nut eine, und unzertheilte,® 
naͤmlich unter den jetzigen verſchiedenen Religionen, die katho⸗ 
liſche Religion ſey, die ein Jeder nicht allein leicht erkennen 
kann; ſondern auch, ſohald er ſie für wahr erkennet, anzu⸗ 
nehmen ſchuldig iſt, weim er anders fein-&eelenheil nicht vers 
ſcherzen will. Obichen ich aber dafür halte, daß die freydens 
keriſchen Einwendungen hey reifer Erwägung, der Glaubens⸗ 
grände won fetbit wegſallen, als welche fait in nichts, als 
in Zweifeln, groben Verirrungen, Spöttereyen, oder auch ers 
dichteten, Lügen beſtehen: fo habe ich doch wicht unterlalfın, 
dieſelben, fo oft es fich gefuͤget, gründlich zu widerlegen, und 
Dies beſonders denen zu Siebe, die etwa ſchon damit befangen 
im, und daher auf bie wahren Veweigrunde det seen 
one 
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. Zffensärun weniger aufmerfen; damit fie fich um fo leichter 


davon befteyen, und auf den rechten Weg des Heils zuruͤck⸗ 
“geben mögen.“ Das Sanze hat.der Verf. in folgende jebn 


Hauptftüde vertheilt: Ben dem Daſeyn und 'den Eigenſchaf⸗ 


- ten. ‚Gottes, und den daraus folgenden Pflichten gegen Gott; 


"yon der Geiſtigkeit und Unſterblichkeit der Seele, und. von 


der Nothmwendigkeit einer Offenbarung; ob eine Offenbarung 


nicht nur möglich, fondern auch wirklich aefcheben fen.? von 


den Büchern , in denen die ‚evangelifche Offenbarung enthal⸗ 
-ten iſt; ob Jeſus von Nazareth der den Juͤden verheißene 
Meſſias ſey; von den Wunderwerken Jẽſu Chriſti; von der 
Lehre und den Tugenden Jeſu Chriſti; ob die chriſtliche Reti⸗ 
gion Widerſpruͤche, oder etwas Ungereimtes lehre? ob unter 
ſo vielerley Sekten die fahre Kirche leicht zu finden ſey? von 
‘den mahsen Urfadhen d des Unglaubeng, und wie man ſich davor 
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Wihhen— Joſephi's — Lehrbuch der Hebainmeh⸗ 


kunſt. Roſtock. 1797. 336 © in 8. 13€ 
“ aK. . 


4 1: 


Dies Buch get grade nicht unter die ie alfervorgäglichfte 


‚doch aber bey weitem tpeniger unter die fchlechten.: Der Berf. 
hat feine Miffenfchaft gut inne; feine Theorie iſt nach den 
Ä beffen neuesten Meiftern gebildet ser mag auch präftifche Ein⸗ 

ſirht haben; nur hat uns teils, fein Plan im Banjzen nicht 
Genüge geleiſtet, theils fein Vortrag nicht gefallen. Jener 


ſcheint ung nicht ganz glürklich entworfen, wenigſtens (da 


das Buch fuͤr Hebammen beſtimmt iſt) nicht mit genugſamer 
Vorſicht ausgeführt; diefer nicht immer fo farz, deutlich und 
Jebhaft zu feyn; als es befonders Bey dergleichen Schriften zu 
wuͤnſchen iſt. Das Buch iſt in einzelne Paragraphen einges 
theilt, welchen jedesmal Marginalfragen beygefüge find, um 
- barüber-Fatechificen und alles reperiven zu konnen. Unter bie 
Undeutlichkeiten gehört z. B. S. 115 9. 3. „Die falſchen Wes 


ben find Schmerzen, die größtentheits auſſekhalb der Gebir⸗ 


mutter im’ Dauche ihren Sie haben, und Krämpfe find, bie, 
7 
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dvon Unreinigkelten, oder Blaͤhungen, von galichten Schmer⸗ 
zen (was find gallichte Schmerzen 7). von Vollbluͤtigkeit, von 
Verkaͤltung oder - großer Empfindlichkeit und Schwaͤche der 
Rerven herruͤhren. Das Kapitel von den- Wehen iſt übers 
Haupt nicht das beſte im Buche. Nicht genau genug beſtimmt 
Sommt ung der Abſchnitt von der Verſchiedenheit des Seburtse 
‚Angers nach der Lage der Gebärmutter und Stellung des Kim 
des und bderi mancherley Gebrechen der Schwangern vor. 
Dennod) beruht darauf ſehr viel. In Anfehung der &peifen 
und Getränfe, welche man den Kreißenden erlauben dar, 
tommt esfehr auf das Subjekt ſelbſt an; oft nugt ein Eßloͤffel 
yoll Wein ber zogernden Wehen, oft eine Taſſe purer Kaffee 
“Key empfindlichen Nerven. Vieles Einihmieren mit Od, 
Pomade, Salbe n. ſ. w. nach gefptungenem Waſſer würden 
Vir widerrathen; es kann nicht immer ſo mild und vorſichtig 
emacht werden, daß nicht die Theile gerieben, gereizt, ent 
juͤndlich gemacht wuͤrden. Das Einſpritzen von einem ſchleb⸗ 
- mishten Dekokte mittelft einer Mutterfprige würde das Diens 
lichſte ſeyn. Auch das viele Fouchiren muß man verbieten, 
Alle kuͤnſtliche Loͤſung der Nachgeburt Ift der Hebamme, nad 
unferm Ermeſſen, gänzlich zu unterlagen; fogar it dem drin 
‚genden Falle ‚einer Haͤmorrhagie würden wir die Hebamme 
Aeber einige Pafliativmittel anwenden, und alsbald zum Ges 
hhurtsheller ſchicken laſſen. Es kommt von diefer Loͤſung ge 
woͤhnlich gar zu viel Unheil der. Eben fo wenig würden wir 
gie Hebammen die Wendung lehren; wie würden fie zwar 
‚mit den midernatärlichen Fuß⸗ und Kopfgeburten bekannt 
machen; aber vor Handanlegung dabey warnen. Denn, 
wenn der Verf. meint, die Hebamme ſolle ſich vorher genas 
xrufen, ob fie auch geſchickt genug zu dergleichen Arbeiten ſeyt 
fo weiß man ja wohl, wie dieſe Prüfungen ausfallen, und 
WWelche Reſultate gewoͤhnlich berauefommen. Unſerm Beduͤn⸗ 
Een nach iſt das Nothwendigſte, ja das Einzige, was man bie 
Hebammen von der behern Entbindunagkunft lehren fol, eine 
‚gute. Diaanoſtik und Semiotik, damit ſie gleich wiſſen, biefes 
heil liegt vor, folglich giebt es dieſe Geburt, Und die erfor 
dert diefe Huͤlfe. Aber nichts von Manualaceduchement. 
. Gefallen hat uns das Kapitel von der Behandlung kodtſchei⸗ 
gender Kinder; obgleich auch da ein getoiffer Mangel an Pea⸗ 
eiſton und Deutlichkeit zu ‚verfpüren ift, 3. B. der Scheintod 
bat feinen Grund in einem Schlagfluſſe, oder in einer Gchnde 
übe der Lebenskraͤfte und Ohnmacht: Eine Haupttegel if du 
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ey nicht genug beherzigt worden, dag man nämlich hüt det 
häffleiftung nicht zu bald nachlaſſe. Das Baͤuſchchen, was 

Ban nach dem Abfallen der Nabelichnur auf den Nabel legt, - 
suB immer mit etwas. beftrihen.mwerden, damit es nicht reibt, 
rüct, oder anbaͤckt. Franzwein würden wir. den Kindern 

ur Ausführung des Kindspech nicht geben. Sollen die Kite | 
er Brey befommen: fo ift es gut, den Zwieback, der nie - 
riſch gebacken feyn darf, erſt einige Zeit einzumeichen, dann 

echt auszudruͤcken, damit der befige Kleifter herauskomme, 

nd nun zu fochen. Puder zum Einftreuen duͤnkt ung nicht n 
Hädlicher, ‚als Eichenlohſtaub. Die Behandlung des After . | 
orfalls ift umgekehrt anzumendern; das Beſtreichen mit Del 
t ein gelinderes Mittel, als die Abkochung der Eichenrinde 
n rothem Weine. Die letzte iſt auch nicht zu brauchen, wenn 
ie Entzündung beträchtlich if. Ueberhaupt find die Zufäfle 
er Kinder und Woͤchnerinnen, nebſt ihrer Behandlung, etwas 

u kurz, mithin zu unbeftimmt und unvollftändig angegeben, . 
Is daß fie vielen Nutzen haben konnten. - ze 


4 


Selbftunterrihe für Hebanrmen, Schwangere. und 
Mütter. Ein nügliches und nöthiges Huͤlfsbuch 
für alle Entbindungs⸗ und Wöchnerinnenftuben, 
‚mit erläuternden Kupfern, von D. Joh. Heint, 
Joͤrdens. Berlin, 1797. 572©8 2 Rß.0 
16 &. J nn 


err AR. Joͤrdens ift ſchon durch verichiedene Abhandlun⸗ 
en theils als denkender Arzt, theils als praktiſcher Geburts⸗ 
elfer bekannt. Die Requiſite zu einem geburtshelferiſchen 
SandBuche beurtheilt\er in der Votrede firenge s aber ganz 
ichtig. Wir wollen ſehen, in wiefern er die Klippen, die er 
ennt, vermieden, und ob fein Unterricht uns das Vorurtheil 
wenn es eines ift?) Benommen bat, welches wir gegen alles, _ 
as Selbſtunterricht in wiſſenſchaftlichen Dingen heißt, he⸗ 
en. Buvorderf gehöre, unſerm Ermeffen nach, viel Deuts 
ichkeit, eine ganz digene Darſtellungskunſt und Gabe bes 
Rortrags dazu, weder platt, noch zu ſchwer zu werden. Dies 
kalent fcheint Hr. J., einige wenige Stellen ausgenommen, 
Merdings zu haben. Zu ben für Hehammen m. f. w. undeut⸗ 
ichen Stellen sechnen wir gleich den erſten Sag, die PB | | 
u. oo i a 
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ſchrift S. 260 von der Unenthaltſamkeit des Urins ( für In- 
continentia urınae, dag Nichthalten des Urin) u.a. Dann 
hdarf nichts Ueberfluͤßiges in folhen Büchern vorfonrmen. Atfe 
tein Wort vom Alter der Entbindungsfunft, um dag es ohne 
"Bin eine miglihe Sache iſt; nichts von Allzu ſchweren theoreti⸗ 
ſchen Marimen und praftiihen Halflejtungen, wovon wir 
"unten manches hören werden, was nicht ganz pallend fitr Dies 
"Merk zu feyn ſcheint; nichts von den kunſtlichen Beckenmeß 
"fungen, von denen nur die wenigften von Hebammen werden 
‚erlernt und angewandt werden koͤnnen, und deren Mutzen 
‚ohnehin noch fehr problemariih iſt. Endlih muß auch bie 
“größte Genauigkeit und Präcifion in den Andaben /ſelbſt herr: 
ſchen. Dies letzte iſt faft durchgehends geſchehen, und ließ 
Nch von der Kenntniſſen und der Uebung, des Hrn. J. nicht 
anders erwarten. Zu den nicht ganz deutlichen Stellen rech⸗ 
ar wir, auffer ben ſchon angeführten, noch, das man nıdt 
"eigentlich fagen koͤnne, die Hebanmienkunſt beſchaftige ſich 
hauptſachlich mit. dem widernatuͤrlichen Zuſtande der weiblis 

. then Geſchlechtstheile. Es it ja der natürliche, ibr eigentfi« 
‚cher Zweck und Abjicht, nur verändert durch die Schwanger 
Schaft. Iſt es wohl danz richtig; wern Hr. J. die Eichel der 
weiblichen Ruthe zu den aͤuſſerlichen, die Ruthe ſelbſt, die 
—28 jener zu den innerlichen Geburtstheilen ‚rechter? 
„Iſt es ganz ausgemacht, daß die Groͤße der weißlihen Schaam⸗ 
— lippen und Bruͤſte immer im umgekehrten Berhältniffe ſtehe? 
Daß Mädchen mit verlängerter Klitoris öfters für Knaben 

“ getauft werdet, möchte nur böchfifeleen der Fall feyn. Eben 

fo felten, finder man dag Hymen fo hart und feft, daß es zer: 

“fgnitten ‚werden muß, obaleih ©. 69 ſteht, daB das and 

‚öfters vorfalle, Das naͤchſte, was am oͤfterſten aus unregel⸗ 

“mäßiger Menfteudtion entſteht, if waſſerſuchtiges Leiden, 

"Ben der Gefchichte der Erzeuaung iſt dem Verf. die Hypotheſe 

von der Vermifchung zweyerley Saamenfeuchtigteit am wahr: 

ſcheinlichſten. Nichte ganz pracis ift, wenn S. 88 gefagt 

wird, bie Höhle der Gebärmutter werde wegen der zuffieſ⸗ 

x fenden Säfre enger, werde dadurch ſchwerer, und ferife 

\ fe deswegen. Warımm fleiat fie denn in der Folge, wo fie 

x Boch noch mehr Säfte enthaͤlt? Schwerlich werden bey det 

Sehwangerſchaft die Hinterbaden in der That ſtaͤrker, ob 

“8 ung aleich fo vorkommt, da der hohle Leib fich mehr ausfülle 

. "und ründet. Die Zufälle der Schwangern theilt und erklärt 

“8 3. in ſolche, die vom Wlute und die vom Sud a 

. ' | gi 
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shärmatter herruͤhren; er vergißt dabey die Nerven, woran 
ch die hufaͤlle der Schwangern zunaͤchſt erinnern. Die 
inoftifchen Zeichen der einzelnen Theite des Kindes hätten 
mer noch ein bischen genauer umd weitläuftiger koͤnnen abe 
yandelt werden, da auf fie fo erſtaunt viel ankommt. Wenn 
8 Kind mit einem Stuͤcke Haut, dem Kleidchen, wie es der: 
erſaſſer nennt, auf die Welt kommt; fo. heißt das fin der ° 
gend des Mecenfenten eine Gluͤckebahbe. Der Abſchnitt 
n den Wehen und ihrer Eintheitung hat uns gefallen, auch 


vom Verhalten der Schtwangern und Gebärenden, Des - 


inden nach der Niederkunſt mit einer breiten Binoe halten 
v eher: für vortheilgaft, als ſchaͤdlich. Das Tonciren iſt 
t Hiuſicht auf gerichtliche- Unterſuchung durchgegangen, 
8 ſehr zu loben iſt. Hierbey erinnern wir einen Drudiehe 
; ©. 226 ſteht: Eine Hebamme muͤſſe bey der Unterſu⸗ 
ng und Ausmittlung der Jungferſchaft fehr bebutſam vers 
‚ren, und (nicht) dem bloßen Sefühi trauen, ſondern auch 
ſſelbe' beſichtigen. Das este. ifk freylich ſo mißlich, als 
erhaupt -ein Urtheil daruͤper. Beym Erbrechen der 
chwangern iſt natuͤrliche, oder kuͤnſtliche ſtre Luſt, Selter⸗ 
er Fachingerwaſſer das beſte Mittel. Daß ein kleines 
tuͤckchen Haut oder Nachgeburt, wenn es zuruͤckbleibt, Faul⸗ 
bet. mache, glauben wir nicht; wie würden immer lieber 
then, gute Mittel zu geben, und die Hand dabon zu faffen. 
o wuͤrden wir auch nicht gleich zur Ader faflen; wenn bie. 
dien ſtocken. Beym Roͤcheln der Kinder find wiederholte 
rechmittel nöthig. Das Sprengen der Waffer muß doch 
it vieler Ueberlegung angeftet werden. Sobald eine Wlds 
ng auf daſſelbe indieirt, wurden wir raten, einen Geburtss 
tfer holen zu laſſen. Ueber das Löfen der Nachgeburt denke 
er Bf. fehr gemäßigt, mithin fehr richtig. Durch das frühe 
tige Holen der Nachgeburt, fagt der Verf., reißt oft ein 
yeil derfelden von dem andern los, und man iſt dann gends - 

gt, das Zuruͤckgebllebene zu ſuchen, welches ſchwer iſt nicht 
gedenken, daß die Loͤſung mit der Hand zu haͤufigen und 
: codelihen Verletzungen Gelza-nheit giebt. Im Gegeñ⸗ 
eil ifb es wieder thoͤricht, die Loͤſung ohne alle Huͤlfe leder⸗ 
t abzuwarten. Er giebt nun S. 368 ff. die Falle darüber . 
nau and beſtimmt on.” Die Vorſchrifften im Anhang &» 
zt zu einer vernänftinen phyſiſchen Erziehutig der Kinder 
id: fehr empfehlenswerth. Vom Wendungsgeſchaͤfte hätten 
ir weniger anaraeben, u en * 

N. A. D. B. XXXVI. BGE Vils RE Wir 
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Wir ſchliehßen Bier Diefe Anzeige, ba uns der Roum 
nicht verftartet, weitläuftiger zu feyn, nody weniger , dem BE. 
Schritt für Schritt zu folgen, Wir müffen frey geſtehn, 


daß wir das Buch mit Vergnügen gelefen haben, ob es gleich 
nicht In allen Städten der Erwartung ettfpribt, zu welcher 


der Name des Verf., der Titel und die Vorrede/des Bude 


berechtigen. Wirfisten es bauptfächlich zu weitihichtig und 


fo zu fanen überfomplet für Hebammen und Wöhnerinnen. 
Beſtimmt es der Verf. für junge Geburtshelfer: fo -find wir 
zufrieden mit ihm. Die. Kupfer vetdienen, wo nicht von 


Seiten der Kunſt, doch der Deutlichkeit alles Lob. 


Journal der prafrifchen Arzneyfunde und Arzney 
kunſt, herausgegeben von E, W. Hufeland, ber 
Arznepfunde Lehrer zu Jena: Dritter ‘Band, 
erites big viertes Stuͤck, und vierten Bandes 
erſtes Stück. Nebft einem Kupfer. Jena, 1797. 
8 ©. 197. 2M- a. _ 


Noch immer fägre der Here Hreausgeber fort, uns in feinem 


Zournal Abhandlungen u. ſ. w. mitzueheilen, die gewiß, fe 


wohl ihrer Form als ihrem Gehalte nach, jedem vpraktiſchen 
Arzte lieb und werth feyn müffen. Das erfig Stuͤck des 
‚deitten Bandes enthält folgende Auffäge: . 


I. Erlaͤuternde Aufſchluͤſſe über die legte tödtliche Kranfı 
heit des Ritter Zimmermann aus feiner Operationsgelchichte, 
von einem Augenzeugen, Herrn Generaldirurgus Cheden, 

‚IL. Weber bie Hypochondrie, (Fortſetzung) yon Herin Hoft. 
Hildebrandt, . Rec. hebt nur'einige der merkwuͤrdigſten Sb 
&e heraus: Schaͤdlichkeit des vielen Waffertrinfens überhaupt 
und befonderd bey der Mahlzeit. Das Mancıerley ber ©peb 
fen ſchadet. Derbe Koft befommt den Hypochondriſten bef 
‚fer, als weichliche, Heiße Speifen und Getränke find ſchaͤd⸗ 


lich, tblerifhe zutraͤglicher als vegetabiliſche. Zweckmaͤßige 


©peifen find: Fleiſch, Fiſche, weichgeſoitene Eyer, Bred, 
Reis. Sagu, Bierſuppe mit Eydotter, u. ſ. w. Schoaͤdliche 


Potenzen find Säuren, ſuͤße Dinge,, Obſt, beſonders ante 
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ver Mahlzeit, ungegohrne Mehlſpeiſen, trockne Huͤlſenftuͤchte, 
Rartoffeln, Spinate, gelbe Ruͤben, Kaffee, Thee alles 
Bert, Milch, u. ſ. w. III. Amputatlonsgeſchichte eines mon⸗ 
tuͤſen mannlichen Gliedes mit der Abbildung, von Herten 
Beneralchirurgus Bllenrorb zu Halle. Als autes ſtiptieum 
empfiehlt auch der Herr Verf; das pulvetiſirte Gummi arabis 
um auf ein Stüsfchen Feuerſchwanm geſtteut und an die 
Hutende Stelle angedruͤckt. IV. Ueber die, trefilihen Wir⸗ 
ungen der Chamomilla vulgaris in atten Geſchwuͤren, Skro⸗ 
heln, Krebeſchaͤden und andern Rränheiten, von Dr: Collens 
buſch in Elſenberg. Die Deſis, in weicher der Verfaſſer 
das Extrakt reichte, war ein Quent zu 2 Unzen Waffer, und -  . 
Iavon täglich 4, 6— 8 Ejilöffei innerlich, odet bamit age 
teuchtete Charpie Aufferlih auf Schäden aller Art, u. ſ. w. 
Sollte Hr: Dr. Collenbuſch nicht. pieleidht zu weit gegan⸗ 
zen ſeyn, in den Erwartungen, die er den Aerzten Yon dee 
Wirkſamkeit der Chamille macır ? V. Liebet eine Unfähigkeit - 
bon Dauer im Stehen und Sehen, ohne Lähmung und Be _ 
inftaltung, von Dr. Stieglig in Hannover. VI, Eine 
olotzlich geheilte Kolikedyhie, von Dr, Samuel KHabrie- 
Mani. Das Mittel waren einige Gaben von a Gran der 
Veißnießwurzel (verati. album), VI.. Spidemifche Conſtitu⸗ 
on eines. Theils der Gtaſſchaft Ravensberg im Herbſte 1795 ' 


md im Fruͤhlinge 1796 von G. W. Consbruch, Arzt z 


Bielefeld, u. ſ. w. VII, Kurzer Beyttaa zu einer naͤhern 
Beſtimmung, Auf welche Art und au welcher Zeſt die kanſt⸗ 
lichen Luſtarten in Bruſtkrankheiten anzuwenden find. - 1X. 
Kurze Nachrichten und medieiniſche Neuigkeiten 1. Krotik⸗ 
beitsjuftand in Pondon vom Anfang des Jahrs 1796; Gas’ 
huar bis März K.+*. 2. Cpidemiihe Corfitutlon zu Hat⸗ 
burg und Fuͤrſtenſtein. Won Hrn, D. Michaelis, - Füri 
ſtenſtein, October. Von Leibmed. D. Sinse, 3. Empieh— 
lung det gelben Chinarinde, von D. IB, Xegnault. 
Zweytes Stuͤck797. 1. Ueber die bisherige Antvendürg 
Und, Wirkung des Meklenbutgiſchen Seebades bey Doberan, 
Bon ©. 5. Vögel, IT, Bemertungen über bie Seckrane, 
beit. (Fortſetzung des Aufſatzes im zten Bands ıtes&tüc.) 
Von Hrn. Hoſmed. D, Autenrieth in Stuttgardt. In. Se 
ſchichte einet fiebenjähtiden Bauchgeſchwulſt mit Schwanger ⸗ 
ſchaft, ned Sectionsbericht. Fon D: J. Th. V. Selig in, 
lauen. IV: Eine Gonstthoͤa rhevmatiſchen Urſprungs, 
u ur ‚IE BE Bon 
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Don Ebendamfelben, V. Einige Beobachtungen über ges 
heilte Woflerfuchten. Von SEbendemfelben. Die Wifchung, 
welhe Hr. D. Selig aewohnlih und mit dem beſten Erfolge 
anmwandte, war diefe: Rec. crem. tart. folub. Vnc. un. Sp: 
it. ſal. dule. Drachm. duas, Oxym. feillit. Vnc, un. aqo. 
menth, crisp. Vrc. od. M. Ale 2 Stunden 2 Löffel vol. 
VI Vom Scharlachiriefel, welcher in Parchim im’ Meklen⸗ 
Burgifchen 1795 herefchte, von J. D. W. Sachfe. VII. Er 
vogs über den Gebrauch des firen veartabiliichen, Lauaenſalzes 
bey Convulſionen. Von Hrn. D. Michaelis ju Harburg. 
Der Berf. gab 18 bis 20 Tropfen vom oleo tartar. ‚p.-deli- 
quio mit etwas Chamillenthee, u. d. gl. VIIT. Ueber die 
Lahe der Kranken in Entzändungsfrantheiten. Bon Hn. Dr. _ 
Schaufuß in Greiz. Der Verf. ii der Meinung, dag man 
bey eines örtlihen Entzündung dem kranken Thelle geg:n die 
Übrigen, foviel es die Umftände erlauben, eine erboͤhete Laze 
geben muͤſſe. IX. Ueber die Wirkungsart der Tobacksrauch⸗ 
Einftiere bey beftigen Verftopfungen. Der Verfafler häit die 
ausdehnende Kyaft ber Luft für die erfte und hauptſaͤchlichſte 
Eigenic »ft des Tobaksrauchklyſtiers. Won Hrn. D. Schau: 
fuß. X Kurze Nachrichten und mebdicinifche Neuigkeiten. 
"4. Welterer Verfolg der im 7. B. 2. Er. mitgetheilten Ge⸗ 
ſchichte eines mie firer Luft behandelten Lungenfüchtigen. 2. 
Meuere engliſche Behandlung der Wöchnerinnen und Verhuͤ⸗ 
tung des Rindbertficbers. 3. Ploͤtzlicher Tod von einem Aner- 
risma aortae. Bon Hrn. Prof. Wiedemann In Braun- 
ſchweig. 4. Wahnfinn mit Leberfehlern verbunden. Ben 
$Ebendemfelben. Zu 


Drittes Stüd, I. Leber den falfhen Schwindel. Bon 
KHrd. Hofe. Herz in Berlin. - Als topiſche Mittel gegen die 
fen Zufall hat der Herr Verf. die Baͤhungen des Auges in 
elskaltem Wafler und eine Auſtoͤſung von Opium in Kofen 
waſſer mit Quittenſchleim am wirfiamften gefunden. AI. Dr. 
Wilhelm Berufe zu Wevelinghoven im Erzſtifft Eoln, an 
Ken, Hofe. und Prof Sömmering in Mainz, über eine 
neue Urfache der Blindheit. Soß eine Beftätinung der Soͤm⸗ 
meringſchen Hupothefe vom Site der Seele feyn. III. Ge⸗ 
ſchichte eiuer aͤchten Lungenentzuͤndung, die im Jahre 1795 
in und um Melle im Hochſtiffte Osnabruͤck und in einem Theile 
ber Grafſchaft Navensberg epidemiſch geheerſcht hat. Bon 
Herrn D. Schmidtmann zu Diele in Weſtphalen. cin 
er x ' eht 


Sn 


D 


\ 
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t lehrreicher Auſſatz. IV. Nachrichten von der medieiniſch⸗ | 


rurgiſchen Krankenanftalt zu Jena, nebfl einer Vergiei⸗ 
ıng der kliniſchen und Hospitalanſtalten überhaupt. Vom 
mn. Herausgeber. Das Relı ultat der ganzen Erörterung iſt 


gendes: Kliniſche Anſtalten find zur Bildung des kungen: 


‚stes wortheilhafter, als Hospitaͤler; aber die vollkommenſte 


nrichtung in Abficht aller Zwecke ik, wenn beyderley An⸗ 


Iten> an einen Orte zugleich exiſtiren, und mit einander 


‚bunden find. V. Verſuch über die reizendftärkende Kurs 


thode ‚ als die durch die Erfahrung beftäriete einzige Heil⸗ 


t.gegen bie. Viehpeſt. Bon Dr. Gottl. von Schalleen,, 
'edicinalt. zu Bayreuth. VI. Beſtaͤtigter Nutzen desgum. 
i gurrae beym Bandwurm, von Dr. Ettmuͤller. — Ers, 


tung in Betreff des ‚Journals der pract. Heilkunde. 
Viertes Stuͤck. J. Beſtaͤtigte Wirkung des Dilame in 


erbindung mit dem flüchtigen Bernſteinſalze, im falten: 


rande. Bon Hrn. Leibmedikus Kentin. II. Ehnele, 
lung einer Gelbſucht. — Eine wichtige —— Beob⸗ 
Hung, — Unerwarteter Ausgang einer Krankheit. Von 
eren Hoft. Hers. Die Heilung der Gelbſucht geſchah durch 
lgendes Mittel:“ Rec. eſſ. aſſ. foetid. drachm. y ſalph. 
tim, aus. liquid. drachm. duas et fen, ol. aether. tere»: 
nth. drachm. duas. MDS. Ale 4 Stunden‘ 30 Tropfenj—: 
ie ſemiotiſche Bedbachtung betrifft das vor dem Tode herge⸗ 


‚ade ploͤtzliche Scielen der. ‚Binder ‚mit. ‚einem: | 


ge, ,2 —* I ⁊ 


III. Geſchichte und Geltung des "großen Beltstapieh | 


Chorea’ St. Viti ſcelotirpe) Von Dr, Jobann An —* 
Scherer in Wien. IV. Parhölogifch « therapevti siehe; Den, 


erkungen Über die venerifchen- und, vermiſchten — 


xanlaßt durch den. Auſſatz des Herrn Hofrath Mer 


n vierten Stoͤck des erſten Bandes dieſes Journals, * | 


yoftor Sponitzer In Cuͤſtrin. V. Ueber die Sodl | 
chkeit der abführenden Methode, bey der Einimyfung 


* 


x Blattern, vom Leibarzte D. A. Hinze, zu Fhrſteuſt in. ; 


1, Medleinife) s practifche Bemerkungen tiber .die Behlens« 
ıtzändung, Die Zungenentzündung und die Bräune,’von D. 
„Sffler zu Palotzko. Gegen dir. Hirnentzuͤndung empfiehlt 


er Verf. fo heiße Umſchlaͤge als moͤglich auf mehrere Theile 


es Körpers und eibit des Kopfes. Begen die Bräune wandte 
r fein gepüloerten Alaun non Ind den Hals gedlafen, oder eu 
Sn e eilne 


* 
— 
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eine verduͤnnte Cantharidentinktur. VII. Ueber Aetiologie. 


‚Bon Hrn, Kofr. Metzger. VII, Sectionsgeſchichte eines 
mit Hppphpndrie und Hamorrhpirer Behafteten, und eines 


Echmwintlüchrisen. Yon Hrn, D. Naumburg zu Erfurt. IX, 
Yes r die trefflichen Wirkungen eines nenen Mittels, der 
calx antimonii ſulphurata und feine Anwendung, vom Hru. 
Herausgeber. X. Kurze Nachrichten und medicinifhe Neue 
fgkeiten. ' ı. Angina membranacea und deren Uebergang in 


"eine Peripuevino.je. Bon Hrn Vogler in Lüneburg. : 2, 


Bemerkungen über die Nachblattern. Vom Herausgeber. 
3. Bösartine Pocken, durch Jalappe geheilt, Vom Hofme⸗ 
ditus Autenrieth in Stuttgardt. Nutzen des beißen Das 
denne in dsartigen Pocken. Bor Ebendemſelben. 5. Epi⸗ 


demiſcher Krankheitszuſtand zu Nordheim, Goͤrliz, Winter 


thyr, Stadt Zum von D. Eoneadi, D. Otruve, Sulzer, 
D. Vogel. — Momen «und Sachregiſter— 


» 2. auenal Per praktiſchen Arsneykunde u, f, w. mit 


einem Kupfer. Vierter Band, erfies Stud. I. Heilung 
eines mit. beftinen Dintungen verbundenen ſchwammichten 
Auswuchſes am Kopfe durch das Kasmeſche oder Bernard 
febe. Aezmittel. - : Dos Mittel beſtand aus Rec, cinnabar, 
drachm. ſem. ciner..folear, gr, 8. fanguin, dracon, gr. 7: 


„ »rlen alb. ferup. duos. M. f. pulv. fabrilifl. Die Abbande 


lunq iſt von Herrn Hofr. Siebold in Würzbure, , II. Mer 
ber den alkalifirten Weinſtein. (tattar. tartaril.) Bon Kern 


Hofi. Sildebrandt in Erlangen. III. Ueber die trefllichen 


Wirkungen eines neuen Mittels, der calx antimanıi ſulphu- 


-  rata, “iſnd feine Anwendung, Fortfegung, Vom Heraue ge⸗ 


4 


ber. Hl, Beichreibung eines Faufiebers, dag vom Nopemb. 
1794 bis im Marz 1792 in und um Negensbura herrſchte. 
Bom gehrimen Hofr. D. Schäffer, V, Leber die vortbeile 
hafteſte Heilart ve: etiihher Bubonen. Gin Beytrag au de, 
yon dem ‚Herrn Hofr, Metzger im’ sten St. iſten Bandes 
des Journals der prakt, Heilkunde enthaltenen Abbandlang. 
‚ von D. Job. Nep. Schelle, Eaiferl. Feidarzte. VI. Ein 
Beohochtung über die Frampfftiliende Kraft des Zitfuirtiolt. 
Bon Hrh. D. Ideler in Deluſch. VEN Bemerkungen über 
die Browniſche Praris, Pom Herausg.: VII, Kurze Nach⸗ 
richten und medicinifche Neuigkeiten. ı. Einige migewoͤhnliche 
pathologiſche Erfcheinungen. Vom Herausgeber, 2. Bey 


“. wag zum Gebrauch des Kupferſalmiaks. Don Kern DD 
a j — \ 
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is zu Hildecheim. 3. Schnelle Hälfe von einer ungewohn⸗ 
en ſchimerzſtilenden Miſchung. Von Hrn. D. Wigand, 
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übendem Arzt und Geburtshelfer zu Hamburg. Die Mi- 


N . 


“ 


ng beftand aus opiüm und hyosciamus orl, — 
,Befdidte- 

rtfeßung der Allgemeinen⸗Welthiſtorie durch eine 
Gefellſchaft yon Gelehrten in. Deutſchland und 


England ausgefertige. Acht und vierzigfter 
Theil. Verfaſſet von Johann Ehriftian von 


J 


Engel. Halle, bey Gebautr, 1796. 710 Seit. 


in 4. ohne die Vorrede von 4 Seiten, 
uch Die Geſchichte der neraine olſo nimmt Gier ihren. 


äumigen und ausgezeichneten Plag in der ‚Allgemeinen . 


ithiftorie ein; (S. ı - 396.) und an fie ſchließt fih im 
fie dieſes Theils Die Geſchichte von Balizien und Ko⸗ 


+ 
on : [ D 
‘ \ 


metien an. Leber die erflere srktärt ſich der Verfaſſer: . 


“habe, Indem er es unternahm, der Geſchichtſchreiber eines . 


den Künften des Friedens unbewanderten, ‚nur durch rauhe 
tren und Kriegsthaten bekannt gewordenen, jetzt auch 


on durch Finderleibung In die gigantiſche Malle des Ruſſi- 
en Reichs verſchwundenen Volfs ju werden, frevroiliig auf 


ı Stanz und den Lohn, allgemein gelefen zu werten, Ber 
t gethan, und fi ar dem Bewußtſeyn begnägt, ein zwar 
nig bekanntes, aber kennenswuͤrdiges Feld der europälfhen 


aſchichte urbar gemacht zu haben." Zum Ueberfluß bat er .. 


manche Lefer den Nutzen einer ausfbbrlichen (De. 


richte dee Eofaken gleich im Anfange entwidelt, Sie 


ein weſentlicher Beflandehell der Geſchichte ber ruflifchen 
laven. Die Ukraine felbft, ihrem timfange nach, einem 


Migreiche gleich, eine Scheldemand des kultivirten Furepa 


a dem mildern Afien, dei: Wohnplsg und das Einbruchs⸗ 
zr für fo viele Aſtatiſche nach Furppa uͤberſiedelnde Hor⸗ 


, verdient ſchon an ſich eine nähere Nachricht. Sie macht 


st einen ſeht beträchtlichen Theil. des großen Ruſſiſchen 


eichs aus; wie fie an daſſelbe gekommen, und welche merk⸗ 
| RE u 
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wuͤrdige Veränderungen dabey mit derſelben vorgefallen fin 
iſt auch einer Erörterung werth. Einen gleich großen Eiufl 
bat dieſe Geſchichte auf die von Schweden, Pohlen und & 
benbuͤrgen, in Roͤckſicht der neuern Zeiten. Ohne dieſelb 
konn die Schilderung der Größe und des Verfalls vom Pebb 
nifchen Reiche nichr gründlich gezeichnet werden; Die Machfeb 
ger Karl Guſtavs und Karis/des XII. berrfchten jet vielleicht 
zu. Warfhau, zu Mostau und Petersbürg, wenn Chmiel 
ti und wenn Mazeppa’s Sofaken gewollt hätten; u. f. no Aber 
auch politifch lehrreich, ſelbſt für unfer Zeitalter, ſcheint di 
Geſchichte gu ſeynz welches bier recht wohl gezeigt wird 
(S. 3, 4.) Sodann werden Die Quellen und Aulfsmit 
bieier Sefchichte vollſtandig anıcyeden, Die S. rı fg. yo 
anaefehicte, Phyſiſche Geograpbie der Ukraine ift au 
brauckbar. Der.Verf. nennt das Fand ein Geichenk dei 
Sriammes vom Dreeperfluß ,. und von den übrigen zahlrei⸗ 
den Früffen: einft vielleihre den Boden und das Ufer det. 
ſchwarzen Merk. Die Natur ſcheint bereits diefes Land 
für ein Hirtenvolk zu beſtemmen; fo wie die ſtatiſt iſche Loge 
deſſelben e8 einem kriegeriſchen Hirtenvolke widmete. &eine 
Produkte werden mit den Bedurfuilfen der Einwohner in ſel⸗ 
gendes Verbältniß geſetzt: „Wenn fi der Ukrainer fein 
-Siedfalz aus der Moldau, fein Steinſalz aus Galizien. 
feine feinern Tücher aus Schleſien, und aröbere aus Groß 
Pohlem, fein Kifen und Rupfer aus Siebenbürgen, feinen 
‚Mein (wenn er anders an Cider, PDferfih, an Branntmeln 
und Meth nicht genug bat, ) aus Ungarn, der Krimm und 
"der Wollachey kommen laßt: fo kann er dieß leicht mit feinem 
Schlachtvieh und Häuten, Pferden, Getreide und Dranıt 
wein, Honig, Wachs und Mech, endlih auch mit Pottaſche 
"bezahlen, und wuͤrde ſeines Lebens frech werden, wenn es die 
Ruſſiſche u. Pohlniſche Unterrhausverfaffung erfaubte.* Daß 
Diefes Land auch befonders zu einem Wohnplatze für Seeaben⸗ 
theurer und Seeroͤubereyen, aber nicht für Seehandel taug 
lich ift, bar der Verf. ebenfalls bemerkt, In den Ukrainern 
oder Sofaten finder ſich alles, was die Vermiſchung der Nor⸗ 
—iſchen Rufſſiſchen Tapferkeit mit dem Geiſte des fühlichem 
- Elima und. mit.dem tafchen Pohlniſchen Blute, des Nordi⸗ 
ſchen Ruſſiſchen Phleama, mit der Freugeblgfeit der Ukrainer 
Maͤtur und der Unſtaͤtigkelt der Lebensart hervorbringen muß; 
es iſt ein tapferes, unternehmendee, fröhliches, leichtſinniges, 
ber gerade und ſchlicht denkendes Volk. R 
A or De , 
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De Befebichte der Ukraine felbft wird Seite 19 nach 
m Wedel ihrer Behertſcher, (nur die aͤlteſte Muffıiche Re⸗ 
rung ausgenommen, die bier nıct in Betrachtung tommt,) 
dtey Perioden getheile. I. Unter den Lithauern, von 
r Schlacht am Fluße Irpen, welche die Litthauiſchen Chro⸗ 


Een in dag Jahr 1320 ſetzen, und in welchem Bedimin . 


m Kiewiſch- Ruſſiſchen Furſtenſtuhl ein Ende machte, bie: 
if das 3%. 1569, oder, bis zur völligen Vereinigung Litthau⸗ 
is mit Pehlen. Diefer Zeitraum theiit ſich in zwey andere 
noifchen » Abichnitte; 1) Vor. der SEntitebung des Na⸗ 
tens Coſaken, vor 1320'— 1516. In dieſer Zwiſchen⸗ 
it war die Ukraine theils abgetheilten Fuͤrſten von Gedi⸗ 
ins Stamme, vorzüglich den Olelkowitſcher Fuͤrſtene von 
Zluzk, theils Statthaltern der Wilnaer Großfüriten, unters 
eordnet. Es bildeten fi, auch waͤhrend diefer Zeit jene Ver« 
Indungen von. Kriegern, welche im Jahr 1516 den Namen 
ver Coſaken erhielten, Weber den Urfprung diefes Namens 
indet man ©. 53 fg. eine ſehr genaue Unterſuchung, mit 
Drufung der verfdbiedenen darüber vorgetragenen Meinun⸗ 


jen. - Er beweifet es, daß diefer Name aͤcht Tütkifch und Tas i 


tariich fey; daß’er zuerft in Pohlen bey Gelegenheit des 
Streifzugs aehört worden fey, den im Jahr ı516 die beyden 
Staroiten, Lanchoronski zu Chmielnik, und Daßkiewitſch 
zu Tſcherkaßy, in das Türtifche Gebiet vornahmen; daß diefe, 


um ihr Vaterland, befonders-bep dem damals wieder auflederns - 


den Moskauiſchen Kriegsſeuer, wobey man die Tataren brauchen. 


konnte, nicht zu compromittiven, und den Türfenund Tararen 


eben die Antwort geben zu Ehnnen, die der Khan ihrem Könige 
hatte milden laffen, fich ebenfalle nach dem Tatariſchen Namen 
Eofaten, das heißt, freye und. eigenwillige leichre raus 
berifche Truppen genannt haben; -und daß foldergefalt 
biefer tatarifche Name auf die ſtreitbaren Infulaner Des 


Dneprs übergegangen iſt, mithin der hernach fo berühmte,, - 


fo gefürdhtete und fo veraßfcheuste Name der Gofaken, bey 


dem.erften nrößern Ausfluge jener Inſulaner, auch zum er⸗ 


Leone gehört worden iſt. Obgleich diefe Merleitung und 
ntftehung nicht ganz neu iſt: fo erinnert fih Doch Necenſent 
nirgendg dieſelbe fo. fleißig entwickelt, beſtimmt und beftätige 


gelefen zu haben, 2) Nach Der Kinıffebung des Namens 


Eofaken, von 1516 — 1569: Während dieſer Zeit regier⸗ 
‚ten bie Litthauer das Land dunc, Statthalter ; die Coſaken 


„uber hatten eigene Anführer oder Hetmanns, und verrichteren 
j \ . ”, Kt 3 7 beſon⸗ 
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beſonders unter den Eeyden vorhergedachten Staroſtene, bie 
ruhmwuͤrdiaſten Thaten gegen die Tatären. Il. Die Ukrai⸗ 
ne unter den Poblen, von 1569 — 1554. In diefer Peso 
riode erfcheinen Die Cofaken. in einem zweyſachen Lichte: 1) 
als Schutzengel von Poblen, feit 1569 bis 1592. nachdem 
fie von dem Känige Stepban Bathory organifirt, und 
brauchbar gegen Tataren und Rufen gemacht worben waren. 
(Seite .76fg.) Mit dem wohlehätigen Reftaionsfrieden brach 
auch für die Ukrainer die Morgenrethe der Eultur und Litteres 
tur au. Der Held Eonflantins, Fürft von Oſtrog, errich⸗ 
rete in dieferh feinem Stammorte eine nicht .unirte Schule; 
‚fette derfelsen den bisherigen Unterkapitain von Ramenjet, 
Eradmus Smotristy, als Rector vor, und ließ durch ihn 
im Jahr 1581 die erfte Ausgabe der befanten Oſtroger Sla⸗ 
viſchen Bibel veranftaiten,, welche als ein ſchaͤtzbares, Denk⸗ 
mal dieſer Sprache berühmt iſt. Wie beſonders det ruhm⸗ 
wuͤrdige Batbhory ſeit dem Jahr 1576 die Coſaken in eine 
faͤr das Pohlniſche Reid) fehr nügliche Erlegerifche Verſaſſung 
geſetzt habe, fann man S. 77 fg. umfländljc) lefen. _Aber 
ſchon unter feinen BRegienund wurde es durch mehrere Auftrite 
offenbar, daß, wie der Verfafler fagt, (&. 88.) die rührigen, 
Coſakenhaͤnde nicht zu. dem fo ſchwerfalligen und phlegmati⸗ 
fhen Pohlniſchen Staatskoͤrper paßten; was war erft unter 
Regenten von ſchwachem Charakter zu erwarten ? Die Ver 
füffung der Pohlen litt keine Kriege, und’ die Coſakiſche Feine 
Nuͤhe; konnte wohl eine Zufammenfeßung ungleichartiger ſeyn? 
Hier bemerkt der Verfaſſer auch, daß es nur drey Wege ger 
geben habe, Pohlen vor den Tararen und Tuͤrken fiher zu 
ftellen, uhd dabey die Cofafen in Ordnung zu erhalten; daß 
aber jeder derſelben mehr oder minder Entſchloſſenheit und 
Keftigkeit der Regierung erfordert habe. Kein Wunder alfo, 
daß die Sofaten 2) als Beiffeln der Poblen, ihrer Ober 
herren, wozu fie zuerft Durch Religionsbedruͤckungen, fodann 
auch durch die mit jenen meiftentheils verfchwifterten politiſchen 
Mißhandlungen geworden waren ;felt 1592 - 1654. auftraten. 
In diefe Zeit fällt die Thätigkeit des Bogdan Ehmielinsty, 
Kächern feines Volks und feines Glaubens, der ſich endlich 
den Rufen in die Arme warf. III. Die Ukraine zwiſchen 
Rußen und Poblen gerbeilt ; die Coſaken aber melft un 
ter Ruſſiſcher Oberherrſchaſt, vom Jahr 1654- bis auf die 
neueſten Zeiten, Auch hier giebt es zwey Mubepunfte: 1) 


Trennung der Saporoger Coſaken von den nuerein Co⸗ 
J aken, 
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1, und der daher rährende Wechſel der Oberhertcaſt, von 
54 — 1730. Die Cofaten wurden nun dem Ruffiichen 


iche durch ihren Wankelmuth gefährlih,, und Mianzeppe 


t als Bundsaenoffe Carls XII, auf. 2) "Wiederverei) 
gang beyder Coſaken, unter dem Hetman Daniel Apo⸗ 
„ 1739. Umkehrung und neue. Regulirung der Coſaken⸗ 
faffung. Aufhebung dee Saporoger Setſcha durdy eine 


afe im Jahr ı775. Errichtung von drey Otatthalterſchaf ⸗ 
ı aus ber vormaligen Ukraine, im J. 1783. Die Kofas . 


ı verloren nah und nad) mit ihrer Verfaffung auch ihre 
eyheit gänzlih, Die Ruſſiſchen Sinanzoperarionen, die ge« 


a fie angewandt worden find, und Die Ungerechtigkeiten Pe- 


es 1. in Aufehung ihrer, werden, wie es ſich gebührt, aufs 


deckt; aber auch die neuern, zum Theil mit jenen paralle⸗ 
Vegebenheiten nicht vergeſſen. vr.“ 


Schon im Jahr 1795. hatte der Verf. eine Geſchichte 


m Halitſch und Wladimir, bis 1772, verbunden mit 
Kuseinanderfeßung und Verteidigung ber Oeſterreichiſch⸗ 


ngariſchen Brfigrechte,“ in zwey Oktavbaͤnden zu. Wien ang 


icht geſtellt, 41 dieſer unſ. Bibl. (DO, V. S. 260 fg, 
age zeigt worden WE Auf den Vorwurf, der Ihm daſelbſt ge⸗ 
acht worden war, daß. er wohl nicht unpartheyiſch genug 


arinne zu Werke gegangen feyn möchte, antwortet er bier, 


S. 405.) daß er feine Demeisführung auf drey Grundfäge 
eſtuͤtzt habe, die von jedem Aosmopoliten als wahr und 
urchgreifend anerfannt wuͤrden. Man kann fie auch aller⸗ 
ings fo lange gelten laſſen, bis man weiß, was die Pohlen 


ür ihren langen und anerkannten Befigftand von Rothrußiand 


inzuführen mußten. Aber wenn Hert von E. fagt, daß er 


zieſe ſeine Antwort in der Eigenſchaft eines geborenen - 


Ungars und eines Kaiſerl. Koͤnigl. Beamten. gebe: fo 


nieht man wohl, daß er fih vom Kosmopollten und ganz une 


partheyiihen Geſchichtſchreiber dadurch, felbit wider feine 
Abſicht, unterfcheide. Deſto beſſer gefällt es uns, dag er gleich 
darauf geſteht, (S. 406.) „Sphrififteller koͤnnten nicht behut⸗ 


I, 


J 


ſam genug ſeyn, wenn fie neuere Vorgaͤnge der Höfe aus.der 


aͤltern Geſchichte erklären und rechtfertigen wollten.” Er theife 


dabin gehörige Benfpiele aus der neueften Ruſſiſchen Sefchichte ,. | 
mit; von andern Seiten fallen ſich leicht eben fo vieie pm 


meln; und dey Vf. har daher recht wohl getban, daß dr In. 
diefer zweyten Alısaabe- dag demonſtrative Aeuſſerliche, wie 


ð 


N 


[4 


\ 


⁊ 
Uevrigens -erkenne er die 


‚ find zugleich i 
. „faten und Calmuden, 


“ Sn , 


\ m 
 C 


— 


— 
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er. font, imeslichkt abgenommen ‚hatz nicht Worte, ſondern 
hatſachen, ſollten für Ungarns Rechte auf Galizien ſprechen. 
Berdienfte des Herrn Bebbardi, 
den er zum Vorgänger in dieſem Theil der- Geſchichte bar, 

- nd ſetzt hinzu: „Was ich etivan voraus haben Möchte, das 
wäre eine größere Slaviſche Sprachenkunde; daher eine befs 

fere Benubung Ruſſiſcher, und eine forgfältigere Vergleichung 
Pohlyniſcher und Ungrifder Annalen: Kleinigkeiten in ber 
Maagiihaale det Verdienſtes; aber ſchwer genug in der Waag⸗ 

‚ fehale der Wahrheit.“ Wende Gefchichten machen in ber That 

den Kenntnilfen, und der hiſtoriſchen Methode des Verfafjers 

viel. Ehre; auch die Freymuͤthigkeit, mit der er in der Ukrais 
nifchen Geſchichte ſchrelbt, iſt bemerkenswerth. Abgebildet 

nv Kupferſtichen, Mazeppa, Chmielinzky, Co 


Aax. 


f 


olledio ‚Brevium atque Infrudionum SS.:D. N, 


‚Pii.Papae VI, quae ad praefentes Gallicarumı Ec- 


cleſiarum calamitates -pertigent. luic colledio- 


ni etiam infertae funt nonnullaeé Tpiilolae, iuſſu 


. et nomine fummi:. Pontificis fcriptae et quaedam 


allocutiones, feu Ada Pontifieia in Conliftoriis, 
eodem Ipedtantia.: Pars I, Quis contre Decreta 


talia, quae a’fede apoftolica ‚proceflerunt, agere 


praefunfat? Patres noftri hoc feınper cuftodie. 


-Tunt, quod eorum pragcepit auctoritas. Concil, 


‚Turon. Il. anno 570. : Auguflae. Vindelicorum, 


eypis Iulii Guillelmi Hainin, iunioris. 1796. 8. 


| 17 Bogen, — Pars Il. 16 Dog 1 ME: 8 H- 


" Der Herausgeber dieſer Sammlung unterfehreibt ſich in ber 
Aueignungsfihrift an Die Kirchenvokfteher Frankreichs, Zen- 


yicus Ludovicus Hulot, Ecclefiae’catholicae Rhemotum 


" Presbyter, und er laͤrt fi) über feige Arbeit zugleich in fol 


- genden. Worten: operae pretium fore cenlui, fi Refcripu, 


uae a ſede Apoltolica ın praefentibus Galliarum calami- 


tatibus venerung, in unum collecta typis evulgatem, iuxta 


"Exem- 


f - 


- 


xempisria Romana, quae primum a Celſitßmo ac Reve- 
:adiffimo D. D. Ferdinando Maris, Epifcopo Ganda- 
enfi, nuper Monafterii Weftphalorum defundo, dono 


:cepi; vel quae deinceps Excellentiffimoruni ac Reveren- . 
iſſimorum DU, DD. Cae/aris, Archiepilcopi Nilibenfis, _ 


ine Nuncii Apoftolici Bruxellenfis, iam a Secretis in $, 
ongregatione de propaganda fıde, er Zanmibalis, Archt- 
pifcopi Tyri, et. Apoltolici ad Rheni tradüm Nancii, 
ımma benignitate, ac. liberalitate ad me transmiſſa ſunt. 
- A tribus iam menfibus incepta erar haec editio, cum 


xeel, er Reverend. .D. D. Hannibal, Comes de Gengd, 
‚rchiepifcopus Tyri et Nuncius Apoftolicus ad tractum 
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‚heni multa maximi momenti, praefertimque Brevia ad . 


‚egem Ludovicum XV}, et ad duos Archiepilcopos Vien- 
enfem, etBurdegalenferm, quae antea obtioere ıncallum 


entaveram, ad me transmittenda, non ine maxima beni- 


nirate coravit. Hine nonnulla ex iis, quäe iam non po- 
erant, ampligs juxta naturalem temporis ordinem, quo 
sripta fuerant, collocari, Appendice appoſita ‚ad calcem 
ditionis Parte II, pag 180. reiicere coadtus fum.  Vr 
utem ab iis, qui perturbarionis gallicae parum funt pe- 


iti, tota rerum feries nihilominus facili intuitu ättingi va-, 


eat, ſatis erit, fi primum ea omnia, quae in-Appendice 


'ontinentur, deinde vero caetera omnia perlegerint iuxta 


tditionis ordinem,. — Denique ad praecavendag fpurigs 
sditiones, quae ut plarimum mendis typographigis ſea- 
ent, et in’ quibus fortaffe commentitiae literae [umme 
dontifici afingerentur, omnes praemonitos velim, omnia 


genuina exemplaria hic loci, mea, id eft propria Editoris 


nanu fublignatum iri. — Auf das .vor ung Negende Exem⸗ 
slar_ hat der Herausgeber feinen Namen mit 
chrieben. 


/ 


— 


1) Ein Brief von Plus VL an den Biſchof zu Bafel vom, 
21 December 1790. 2) Ein paͤpſtliches Breve ad Dominum 


Bleyſtiſt ge⸗ 


In dem erſten Theil finden ſich folgende Aktenſtuͤckke⸗ 


Thoumin Deſuauſpons, Dioeceſis Dolenfis Vicar. general.. _ 


vom sten Februar 1791. 3) Ein Drief von Pius‘ VI. ad. 
Cardinalem de Lomenie de Brienne, Archiep, Senonenf, 
vom 23iten Febr. 1791. 4) Breve ad Emin. $.R. E, Car- 
dinalem de la Rochefoucault, illuſt. Archiep. Aqui- Sexta- 


num, caeterosgüe Praelatos conventus hationalis gallict- 


“ ⸗ 
x 
° .. 


Eu 
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ni, de Canftitutione civili Cleri gallicani, vom 10ten D24rj 
1781. 5) Fin Brief von Pius den VI. ad ſingalos Gallia- 
rum Archiepilcopos , unaque litterae eommcnitoriae fuper 
- Juramento civico ab Ecclefiafticis praeftito; ac Ele£tieni- 
lbus er Conlecratienibus Pſeudo -Epifcoporum, ad Cardi- 
nales, Archiepiscopos; Epilcppos ,-Capitula, Clerumi ef 
populum Regni' Gallıarum, vom ı 3ten Avril 1291. 6) Mo- 
nitorialis epiftola ad Epilcopum Alerienfetn, caeterosque 
Epifcopos Infulae Corficae, vom ı3ten April 1791. 7) 
Ein Schreiben von Pius VL. ad Emin. S. RE, Cardinalem 
.de Rohan, . Epifcopam Ärgenturatenfem , vom 160ten April 
1791, 8) Epiftola ad Carholicos Argentotatenfes , vom 
6ten April 1791... 9) Litrerae {uper defettione populo- 
rom Avenionis et Comitatus Venaifjui Ecclefiafticge ditio- 
nis; comıunftaque iisdem litteris epiltola ad Archiepifco- 
pum Avenionenlem; vom 25ſten April 1791. 10) Facul- 
tates conceflae ab Apoſtolies fede omnibus Archiepifco- 
pis et Epifcopis Regni Galliarumi tum ıo Maii, ram ı8 
Augulti 1791. 11) Facultates conceflae Archiepifcopis 
Lugdunenfi , Parifienfi, et Viennenfi, atque äntiguiori- 
bus Epifcopis, cuiysque provincise’Regni Galliacum 5 vom 
s6ten Sept. 1791. 12) Inſtructio iuflu SS. D. N. Pii Pa 
pae Vl, exarata ſuper quibusdam quaeftioribus a Gallia- 
! zum Epifcopis propofitis, von 26ften September 1791. 13) 
Ada in Confiftorio ſecreto a ſanctiſſimo Domino nofkso Pie 
Papa VI; babito die 26 menſis Septembris 1791 in Palatio 
‚Apoftolieo Quirinali ſuper admiflione abdicationis Cardi- 
nalatus factae A Stepliano Carolo de Lomienie de Brienne, 
‚et [uper creatione novi, Cardinalis in elas locum, 


| Am zweyten Theil find folgende Aktenſtoͤcke enthälten: 
ı) Novae lirterae monitoriae, -quibus lexaginta dies pro 
feeunda, et alii fexaginta, dies pro tertid Monitiond adi- 
‚gnahtur Epilcopis confecratorıhus et adfiftentibus, Pfen- 
'do- Epilcopis confecratis ae intruſis, eorumque Vicatis, 
Epifcopistiuratis, Paröchis Abtrufis, Vicariis, caeterisque 
Presbyteris, ab Epifcopis intrafis delegäatis in Regno Gal. 
liarum, vom Heu Maͤtz 1792. 2) Epiftola cum adnexse 
generali indultü, quo finguli Gallisrutti Antiftites; ac Dioe- 
ceſium Adminißtratores, novis et amplioribus Facaltatibus 
infttuuntur, vom igter Mär) 1792; 3) Novak litrerae 
kionitokiäe. pro, Infüla Gorfica; vom 4ten Aptil — 
No⸗ 


f T 


7 
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Tovae litterae commonitoriae ad Clerum et populum Ave- 


lionis et Comitatus Venailini Ecclefiafticae ditionis, vom 
‚gten April 1792, 5) Nova facultas ab Apoftolica ſede 
oncefla omnibus Antiſtitibua ac Dioecefium Adminiftratg= 
ibus Regni Galliarum, ablolvendi Presbyteros etiam in- 
rufes, eösque, et caeteros ordinis inferioris Clericos, et= . 
am illegitime ordinato$, in gratiam Erclefiae, ſub caete- 


is conditionibug, conciliandi , vom 3ten ‚Jul. 1792. 6) 


ipiftola Pii Papae VI. ad Fiancilcum II, poft eius in Im- | 


jeratorem Romanoram Elettionem, vom Sten Augufl 1792. 


) Litterae encyclicae ad omnes Epifeopos Pontificiae di- 


ionis miflae,. pro recipiendis Ecclefiafticis. perfonis ‚is, 
juae ex Galliarum regno emigrarunt, von Joten October 
1793. 8) Epiftola 'ad Antiftites, caeterosgue Praelatog, 
ce totum Clerum Germaniae, pro Gallis facerdotibus ho- 
pitio excipiendis, vom 21ften November 1792. 9) Con- 
:eflio plenariae in forma Iubilaei-indulgentiae Clero et 
yopulo ditionis Pontificiae, Gallis in eam isrumpere mi- 
airantibus, vom. 2aflen November 1792. 10) Declaratio 


et prorogatio facultarum conceflarum a SS.D.N. Pio Pa. 


»a VI, Archiepifcopis, Epifcopis, ac Dioecelium Admini- 


tratoribus Regni Galliarum, vom ıoten December 1792« 


11) Epiftola encyclicz, qua generalis norma, per omnem 
Tata pontificium edicitur obfervarida, relate ad Ecclefia- 


Ricos’Gallos, tam laeculares quam regulares, quieo emi-, .:. 


grarunt, vom 26flen Sjänner 1793: 12) Epiftola ad prae- 
muniendos Antiftites, Clerum et populum Gallierum, ad- 


verfug Pleudo - Epilcopum, er Vicarium Apoftolicam, Guil- 


lot de Folleville nuncupatum, vom 31 July 1793, - 13) 
Ada ſanctiiſm Domini’ noftri Pii Papae Vi. in Confifte- 
rio fecreto, feria fecunda, die 17 Iunii 1793. caufa necis. 
illatae Luduvico XVI., Galliarum Regi chriftieniffimo. 14) 
Nova prorogatio facultatum cönceflaruni a SS. D, N, Pio 
Papa VI, Archiepiscopis, Epilcopis, se Divecefjum Admi- 
niftraroribus Regni Galliarum , nee non Corficae, Ave- 
nionis, et Comitatus Venailini, Sabaudiae, aliorumgue 


locorum, quae perfecutioni ſant obnexis, vom ı6ten Des . 


cember 1793. 15) Refponfa data = SS, D, N, de Confi- 


lio feletae Cardinalium congregatienis diverlis quaeftioni- - 


bus, eidem fanditati ſuae propolitis: 16) Epiftola ad Epifco- 
pum Laeionenfem & Card. de Zelada, vom asiten May 
1793: 17) Indultum ſandiſſimi Demini noſtri pro —* 


+ . J 


bus 
| 


! 
“ 
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bus regni Galliarum, ut poffint hoc perfecutionis tempor®. 
Indulgentias lucrari, vom ıflen April 1794. . 18) Alters. 

rorogatio faculratum concellarum a SS. D. N. Pio tapa' 
VI, Archiepifcopis, Epifcopis, ac Dioecefinm'Adminifftra- 
‚toribus Regni'Galliarum, nec non Avenionis, et ( omitä- ' 
tus Venaifini. Sabaudiae, aliorumque locorum, quae perſe- 
eutioni funt obnoxia, vom 15 Det. 1754. 19) Nova pro- 
rogatio facultatum Conceflarum etc; vom soten December 
2795. N \ “ 


R . y - 9 

Der Anhang enehäle folgende Aktenſtuͤcke: 1)’ Allocu- 
tio habita in Confiftorio fecreto die 9, Martii 1790, 2) 
Dile&t« fitio'noftre Dominico S. R E. Hreshytero Cardı- 
nali Rupefucaldio, Archiepifcöpo Rothomagenfi Pıus Papa 
VI, vom 31.Märg 1790 3) Cariſſimo in Chrifto Ali 
noſtro Ludovico Francorum Regi chnıftianiflimo, vom :0, 
Suly 1790. 4), Veenerabili fratri Ioanrrı Georgio iam 
Archiepifcopo ViennenG Pius Papa VI, vom ıoten July 
3790. $)WVenerabili fratri Hierunymo Mariae Archiepi- 
; fkopo-Burdegalenfi, vom toten July 1790. 6) \V'enen- 
bili fratri Ioanni Francifco Epifcopo Leonenfi , vom ıoten 
Suly”ı790. 7) Carilimo in Chrifto filio noftro Ludo- 
vico Francorum Regi chriftianiflimo Pius Papa VI, vom ı7. 
Auguft 1795, 8) \enerabili fratri Tuflano Francifco Io- 
ſepho Epifcopo Corifopitenfi Pius Papa VI, vom ıften Se⸗ 
ptember 1790. 9) Venerabili fratri Ludovico Carolo Epi- 
fcopv Ambianenfi, vom öten September 1790. ıc) Ca 
sifimo in Chrifto filio noftru Ladorico Francorum Regi 
chriflianifimo , vom 22ſten ©-pt. 1790. 11) Abpätıflae 
Monafterii Oppidi Aemiliani, Card. de Zelada,_ vom ı sten 
Dee. 17960, 12) Venetabili fratri Matthiae, Brunenfium 

- Epifeopo, .Pius Papa VI, vom :sterr Dec. 17,0. 13) Ve 
rabili fratri Aleoni Epilcopo Tolonenfi Pius "Papa VI, 
vom sten Febryar 1791. 14) Cariflimo in Chrifto filo 
noftro Ludevico Francorum Regi chriltianıffimo Pius Papa 


N 


VI, vem :oten Märj 1791, ı5) Pilecto fiio I, Guegan, 


Rectori de Pontiſii, Pius Papa VI, vom 30. Mär; ı791. 


N Li . f“ . D > DuRſg. 
J u . r 


ðF 


Geſchichte. 519 


frangfifee Sreppeitskrieg an bem, Oberrhein, 


er-Eaar, und der Mofel in ben „Jahren 1792. 
193 ind 1794. Erſter Theil. Mit den. Bild« 
iffenn des Herzugs don Braunſchweig und. des 


denerals Cuͤſtine. In Hein Oftav. 305 Seiten. 


pre Vorbericht. — Zweyter Theil. Mic den 


— 


ildniſſen des Grafen von Wurmſer und des Ge. 


erals Picegrü. 358 Seiten ohne Worbericht, 
jranffure am Mayn, in der Behrensfhen Buch⸗ 
andlung· 


— 


an wird nicht leicht ein Sud in die Hand nehmen, in 


hem einfache Begebenheiten mit einem groͤßern Wortge⸗ 
* vorgetragen ſind, als in dieſer fogenannten Geſchichte 
s fogenannten Fteyheitsktrieges. Mit Mühe arbeiter 
durch den ungeheuren Schwulft von Worten hins 


vu d alle Augenblicke glaubt man ‚daß man bey diefer 


—4 den Athem verlieren werde. Man würde fich diefe 
ihe noch gerne gefallen laffen, wenn man nur nidt ale 
zenblicke und anf jeder Seite auf hiſtoriſche Unrichrigfeis 
und eine ganz falſche Daritellung der Dinge ſtieſſe. Sol⸗ 
‚kann der Verfaſſer diefer Sefchichte nicht ſeyn, ſonſt 
de er alle militairifche Operationen nicht in einem hoͤchſt 
hen.Lichte darſtellen. Wenn doch -Lente, die vom Kriegen 
en nicht die geringſten Begriffe haben, ſich richt heraus⸗ 
men wollten „ die Geſchichte irgend eines Krieges ſchrel⸗ 
zu wollen. Der ungenanntk Berfafler'diefes vorllegen⸗ 
Werkes hat die Materialien aus allen Zeitungen unb 
igen Zeitſchriften mit vieler Muͤhe zuſammengetragen, und, 
dann In: einer pretiöfen, nach feiner Art- prachtvollen: 
breibart dem geneigten Lefer aufgetifcht. — Es würde eine 
gebliche Arbeit feyn, wem man alle. Unrichtigkeiten berich⸗ 
, alle falfhe Darftellungen in das wahre Licht ſetzen 
Ütes man wuͤrde das ganze Werk umarbeiten moͤſſen 
dazu hat R. — er gefteht es frey und .offenhetzig, we⸗. 
Geduld, noch Beruf. Der Verf. fcheine nicht der Bann — 


feyn, der durch dieſe Zurechtweiſungen gebeſſert werden. -. 


in; — fen Machwerk iſt fertig, und dag Honorarium 
Be wahrfheinlich in feiner Talche. Das Publikum wür⸗ 
durch diefe Berichtigunigen auch nichts gewinnen, weil e6- 
ED. XKXVL B. a &t. Ville Gef RE. über. 


ee 
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aber den gedßten Ehelf dieſer Voraduge in: beſſern SAhrifee 
bereits hinlaͤngliche Aufklaͤrungen erhalten hat. - 


L 


— 


Die allerneueſte Kriegszucht' der Franzoſen waͤhrend 
"ihrem Aufenthalte an der Lahn im Junius und 

Julius 1796. In Briefen an einen Freund. 
Erſte Lieferung. 1796. 52 Seiten. 8. 


Peter Himmel! muß denn alles ‚und. jedes gedruckt wer⸗ 
den, was leere Köpfe auf das leere Papier binfeitzeln! — 


lz. 


Gelehrtengeſchichte. 

Denkwuͤrdigkeiten aus Samuel Johnſon's Leben 
von James Boswell, Esq. Nach der zweyten 
engliſchen Ausgabe (von 1793) uͤberſetzt. Erſter 
Theil. Koͤnigsberg, 1797. bey Nicolovius. X 

umnd 502 Seiten. Mit Johnſon's Bildniffe, von 
E Frick in Berlin fauber nachgeſtochen. 1 De. 


Wer unbekannt mit Englands Literatur, auch, nur z. 2. 
aus Sturz vermiſchten Schriften, des gelchtten, oft fonderbes 
“zen, noch öfter Mumpen, und doch von feiner Natien aͤuſſerſt 
geſchaͤtzten Mannes fih erinnert, wird durch vorliegendes 
- Bud nunmehr feine Neugier nach Herzensluſt befriedigen 

koͤnnen. Kaum war der Ariſtatch den Weg alles Fleiſches 
gegangen, als brittiſche Preſſen über die Lebenshefchreibung 
deſſelden um die Werte. fih herwarfen. Sohn KamEin’s 
Eonpilation:ift daruater die weitſchichtigſte; indem folche eine 
danze Reihe von Quartbaͤnden, Rec. bat wergeflen, wie viel, 
einnimmt; und ſelbſt vorliegende umfpannt im Original 
deren noch drey, die keinesweges für Zwerge gelten können. 
Wiederholte Ausgaben beweiſen, daß Boswell's Arbeit ten 
meiſten Beyfall gefunden hat, und auch in Deutſchland that 
man um ſo beſſer, ſich art diefe gu halten, da es nur wenig 
Lefeluftige geben wird, die den feinem Freund mit Leib und 
Beel ergeben Schottlaͤnder nicht ſchon aus ben Äberfegten 
er 4 . . 4 


\ 
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richten von Eorfiin, und der Luſtreiſe mir. nah ben 
riden, als einen ſeht warmen Kopf Fenmen fellten,, dee 


„ 1008 itaend ihn ansieht ,..aufs beſte herauszuftreihen \ 


zht. Auch ein zwanzigjäbtiger, feht vertraster Umaang 


einem Heiden zeigmer ibn. unter den Übrigen Lobreönern 


ben günftig aus; und da J. wohl, mußte, daß Herr B. 
ndig mit dem Gedaunken umgienq, fein Bloarapb zu, wer⸗ 


und ſolches, gat nicht mißbiliate: fo iſt allerdinas zu ver⸗ 


yet, daß er ihn.naf und nad'nlit fü mancerlen Noti⸗ 
wird veriehen haben, als ſein Eihrling nur wünfchen 
te. Wenn anders dem ſchlauen ‚&onoerling nit Hof 
m zu thun war, ſich lieber von rinem erklärten Bewwun⸗ 
nach feinem Tode zur. Schau flellen zu “taffen, als vor 


iger leidenſchaftlichen Federn; und daß es an dergleichen - 
ı nicht gefehlt, erhellt aus mehr als einer, Sarkasm, 9 


übrigen Biographen des Idols, und auch‘ ſolche Schtif 
er ſich erlaubten, die bey ſeinem Leben ihm artı' reichlich⸗ 
Weihrauch geſtreut hatten, Quantum “eſt in "rebuß 


„ss re . 


Aus einer ©, 3753 der Verdentſchung anachänaten No⸗ 


wo Roufſeau gegen Johnſon, (her, im Vorbeyqeyn nes 
t; Senen für einen gefährlichen Kopf. hielt, und wer fanır 
‚geradezu laͤuanen ?) in Schuß genommen witd, eraiebt 
‚, daß’ eine weibliche Feder es iſt, der than dieſe abqge⸗ 


sten Denkwrdigkeiten zu bunten bat-. UÜebet die 


ruͤnde det Abtuͤrzung erklaͤrt die Ihre Auelgnuns‘ an Hererk 
eyne mic 5: &. unterzetchnende Hebe: feßerin ſich ſehr be⸗ 


edigend ; denn hundert Stellen des Sririnals di:ften nut 


iglaͤnder interefliren ; die Redſeliakeit deſſe'ben ungerechnet, 
e oßtte Nachtheil fuͤr's Ganze manches abzuhandeln mar» 
ie Urſchrift konnte Recenſent nicht Mehr zu; Rathe stehn $ 
Uebetſehzerin aber glaubt er das Zruaniß ſchuldig zu ſeym 
ort gehalten zu haben; als die in ihrem Vorbericht ſich ans: 
lchig macht, Sinn und: ſolhet Colorit des Orignals ſeſt 
ı Auge halten zu wollen, Daß opere .in lonꝑno 28 nicht 
ms Kopfnicken abalenq, verſteht Abzinens- fid- von ſelbſt, 
ka niet. kleiner Haufe van. Drarkichleen, die weiter Ing; 
herk hinein inner, sahkreicher werden, gehört, inheffen ‚nicht. 
Wu Rechnung unfrer betriebſamnen Bandemämins eher manch 
mhlih entfeflter, nicht: ſonderiich bekaunter Nattie ; oder 


| . 
? 


. 
— 
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zu fluͤchtig hingewerfene Wendungen: mpräbgt „man een: | 
u: u Si 3 — m 
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am fo lieber of Auge Jubrädkt; da man mit Werken diefer Art 
es fo genau nicht nimmt, und der Kenner dergleiſchen berich⸗ 
“ eiget, ohne erft Worte deshalb zu verlieten. Kurz und que: 
dag die Verdeutſchuug des untechaltenden‘ Buchs in Keine 
ſchlimmern Hände fi, iſt ein Umſtand, der. unfern Lefecirkein 
uicht gleichgäitig: ſeyn kam, © | — 
“ . Dur bie 1778, ‚in fein 63ſtes Lebensjahr alfo, gebt dies 
fer exfte Baud; und dich wird der fih und, Andere beobach⸗ 
tende Leſer überaus wenig von dem batin enthaltnen miſſen 
wollen! Ein noch fe kurzer Auszug bliebe für unfere, Dvewe 
ſchem Eetrage geroidinere Bibliothek iinmer zu raumkoflend; 
biog ein paar einzelne Striche daher aus dem bunten Ge 
„ mölde, und auch dieſe ohne Anſpruch gerade die hervorra⸗ 
° geudften zu feph! Denn da I— 8 auge Laufbahn ihn mit den 
befen Köpfen Englands nad) . und nach in Bekanntſchaſt 
brachte: fo läßt fein Biograph auch dieſe oft genug auftreten; 
und alsdann werden ‚dergleihen Epifoden unter feiner Feder 
zum Drama. Er; Herr B. Fommt bey diefer Behandlung 
auch nicht zu kurz; denn einen guten Theil ſeiner eignen Les 
- bensgefchichte erhält man ſolchergeſtalt zur Zugabe; und ivenn 
n fo umflänbliher Schilderung eines Dristen die Rede iſt, 
heine es gar, nicht unſchicklich zu feun, den Maler, der dem 
mißlichen Geſchaͤfft Mich unterzog, von Grund aus Fennen zu, 
lernen. Diefer ubsigens "gebt anf Feine fünftlihere Aut zu 
Werte, als daß er genay angiebt, Mo J. In jedem Lebens 
jahre ſich aufhielt, wie es um feine Panne fand, und womit, 
er als Scheiftfiefter ſich beſchaͤfftigte. Noch mehrere Margi: 
nalen, al fein Lebensalter betreffend, waͤren dem Lefer 
daher fehr willkommen gewelen, wenn anders ein qutes Res 
giſter dem Bedurfniß am Eude nicht abhiiſt. Zur Sade! .. 


IJ. war-ı709 in den Städtdien Kichfield geboren, 
we fein Water eirten kleinen Papier. and Buchhandel trich, 
und nur wenig auden Sohn wenten- konnte. Der Umſtand 
indeß, daß der foih wißbegterige Rabe bier: Nahrung ofler 
Art vorfand, [eine doch wichtiger' zu ſeyn, als Herr B. ihn 
gealaube Bar. Ishnſon's Gedaͤchtniß mar ausnehmend feſt⸗ 
haltend; ſchon zeitig alſo muß er ſich vinen Vorrath von 
Kenntniſſen geſammelt haben, der inider Folge ihm fo treff⸗ 
lich zu Statten kam; denn in ſpaͤtern Jahren, und nachdem 
feine Beurtheilungskraft gereift hatte, konnte Miemand erts⸗ 
then, wo der Zerfifeuung liebende Mann Zeit. zum hans 

om J — — de; 
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nde: :Ba es ren fo. raͤchſelhaft war, wo er nur die Muffe 
enähme fo Vieles zu ſchreiben. Diefe aus dem vaͤterli⸗ 


en Faden davon getragne Beute kam ihm Jedoch theuer ge⸗ 


ig zu ſtehn; denn vom Vater, der uͤbrigens eben ſo lang 
id vierſchroͤtig wie fein Sohn ‚war, erbten ſcrophuloͤſe Con⸗ 
tution und Hang zum Truͤbſinn auch auf diefen fort, und 
tbitterten, eh er ſich deffen verſah, jeine beften Stunden, 
as der Tenacität feines früh fchen angefüllten Gedaͤchtnifſes 
ßt fo nut, als aus dem Hang zur Melancholie ſich der Steif: 
ın erklären, tvomit er an feinen alten Grundſaͤtzen über 
olitik und Religien unver ruͤckt feſthielt. Herr B. hat nicht 
mangelt, mehr als eine ſeiner froͤnmelnden Herzensergieſſun⸗ 
m nas vorzulegen; worüber Rec. richt einmal Zeit behielt, 
8: Stirn zu rungeln, weil eben fo gefchwind hinterdrein zu 
fern ift, wie trefflich J. fich auf eine gute Tafel verfland, und 
berhaupt keine Gelegenheit unbenutzt lleß, den alten Adam 
pflegen. — Auf Schulen ſowohl ivie in Drford, two er 
berdieß ſchon mie Mangel zu kämpfen fand,. fiheint es mehr 
gne, obgleidy nur. momentane Anftvengung als Öffentlicher 
nterricht geweſen zu feyn, was ihm.cft vpr den: übrigen Mits 
huͤlern den Vorzug verſchaffte. Eilf Guineen waren im 
arten Sabre der Reſt vaͤterlicher Erbſchaft, und. ſeine Ver⸗ 
iche als Unterlehrer oder ſonſt ſich ſortzuhelfen, eben ſo we⸗ 


ig ergiebig, oder von einiger Dauer, ſo daß ſich kaum be⸗ 


reifen läßt, womit der mißmuͤthige, verwandtenloſe, und 
urch ſein Aeuſſeres ſich gar nicht empfehlende Mann ſein Le⸗ 
en bis ing: 30te Jahr gefrifter babe. Kine zu Birmingham 
235 gedruckte Abkuͤrzung von Lobo's abyſſiniſcher Reife 
tachte z. B. nicht mehr, als fünf Gulneen reiten Gewinns 
a! Sein erfles Unternehmen übrigens. in Reofa, die für 
The Landsleute in der Folge fo claffifh ward. Im 26ten 
fahre geristh er auf den mißlichen Einfall, eine noch einmal 
alte Wittwe, und die frine Umflände keinesmeges verbeflern 


punte, ‚aus Wiebe alfo, zu beprathen.. Eine-nahe bey Lie - ' - 


eid von Ihm angelegte Privarfhule ſchlug wie alles andre 
ehl, und der Umſtand, unter den drey nur-fich eingefundnen 
Öplingen bie bahden Garricks gezählt zu haben, blieb der 
inzige ihm nachher zu etwas vortheilhaft gewordne, , Sm 
sften Jahre erieb die Noth ihn nach London, wo er fein, 
deauerſpiel Irene qufdie Bühne zu. bringen ‚hoffte; das zu 


iefer Ehre jedoch erfk fange nachher Eam, und uͤderhaupt am 


ſenigſten zu u Johrſoirs en doygetragen hat. 


e 


— 
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BDie bitkre: Duͤrftigkeit, womit er vlele Jahre Hindurch 
fn der Hauptftadt zu- Faͤnmpfen gehabt, ift fhon ans Seurz 
Veran, so wenig au Manchem, der Eldorado im England 
Jucht, fle dBama!s- mag alaublich vorgekommen feyn. Antheil 
am Gentleman’s Magazin ſcheint fein: Haupterwerbzweig 
gewelſen zu fein, Die unalelchartinhen | Gegenſtaͤnde wurden 
barın von feiner Feder behandelt; den meiflen Beyfall fanden 
indeß die vergenich im Parlament: gehaltntn, größtencheils 
aber von ihm ſelhſt ausgearbeiteten Reden. Viele Darunter 
fand man fo melterbaft; daß die wirtlichen Redner ſich gern 
den Spaß gefallen lieſſe Daß fein Styl duch ſolch eine 
M nge von Verfuchn eben und Farbe gewann , iſt begreil 
lich: immer j- doch vprauszufegen, daß der Mann ſchon nei 
reihen Vorrath von Sachkenntniſſen fih an den Schreib 
tifch maͤſſe defege haben, — Im Jahr 1738 erfchien fein far 
tyriſches Gedicht Kondon betitelt. dag noch immer geleten 
wird, und ſelbit Pope's Aufmerkſamteit rege machte. 
ſer verwandte ſich aͤuch für den bertefätttien Poeten; ohne 
jedoch ermas ausrichten zu Fönnen; und ein Buchhändler: Mes 
norar von zehn Guineen, für ihn damals eine ſehr erkleckli⸗ 
\ de Summe, war Alles, was er am Ende Davon frug, Bis 

in fein gotes Jahr bednah half I, auf eine fo Mänliche WBeife 
ſich durch, und behielt dennoch Much genug, ſodann an das 
beruͤhmte engliſche Woͤrterbuch fich zu wagen, das in ber 
Polge ihm zu einer Art von Dictatur über die Sprache ſelbſt 
veirhalf. Da er den Seſiern ſchon als ruſtiger Ser ibent ber 
kanut war; ſo fanden ſich Ihrer fieben, die auf gut Glück es 
verſuchten, und die zwey Foliobande, wozu er dreu Jahre 
Zeit forderte, fär-ss7s Pfund St. in Verlag nahmen. Al⸗ 
fein aus den 3 Jahren wurden ſieben, und da J. bisweilen 
fehs Schreiber in Bewequng feßte,. auch ſonſt uneigennutzig 
Ju Woerke gienq: To Baum man denken, daß der reine Krieg 
des Unternehmens, für ihn wenigſtens, aering genug auchel, 

. und andre Mittel ſich Hungers zn erwehren berunrgefacht 

werden mußten. Unter foichen Umſtaͤnden war es, dei er 
den fp beliebten Rambier, (ein uͤbrigens unſchicklich gemähttet 

- Titel) den Wibfligen, und deraleihen Wochenblaͤtter, den 
Roman Raffelas; und allerhand mehr ſchried, wovon Her 
B.und andre Gewaͤhrmaͤnner verſichern, daB er fle oft mit 
einer Flle und In Lagen aufs Papier warf, wo ein Dritte 
„kaum Zeit oder Faſſung würde gehabt haben, ſolch eine Reib 


von Blaͤitern nur mans u, ve Und dach waren 
eben 


I’ 


> 


Sen dieſe Megſtitte— deren Stil Befonders die Nation fo ger 
paltig.. .an30g, daß er. noch jest ſich als: Muſter behauptet; 
elbſt für- folche, die bis dahin den Ton angegeben’ hatten, und 
onit den dürftigen: J, fehr über Die Achſel anfahn! Es habe 
nit feiner Schuellſchreiberey was fuͤr eine Bewandniß es wills, 
Bnlich oorreeten Erguß, den man. yon ein paar beruͤhmten 
Federn Deuiſchlands erzaͤhlt, hat Rec. bey näherer Unterſpe 
bung. gänzlich grundlos gefunden. — Selbſt wach Erſchei⸗ 
ung ſeines mit lautem Beyfall aufgenommenen Woͤrterbuchs, 
ind bey deſſerem Ertrag feiner uͤbrigen Sariften, deren No⸗ 
nenclatur ſchon uns viel zu weit führen wuͤrde, blieb Is 


kxiſtenz noch Immer pom Buchhandel abhaͤngend und bey 


o ungleicher Stimmung und dem Zerſtreuungsbedaͤtfnißz das 
hr plagte, druͤckend olfo und mißlich genug. Der ſo ver⸗ 
chrieene Lord Bute kam endlich. zu Huͤlfe, und verſchaffte 
1762 ihm vom Könige ein Jahrgehalt von 300 Pfund; auf 
ine Art, die I—s Unabhaͤngigkeit ſicherte, und feinen uͤbri⸗ 
ren Grillen Genuͤge that. .. Als einem. Royaliſten im ſtreng⸗ 
ten Sinne, fo weit nämlih- ein Engländer es ſeyn kann, war 
s.thm gar nicht gleichguͤltia, fuͤnf Jahre fpäter dem 58ten 
eineg,Lebens alſo, vom Koͤnige in deſſen Semehůn Biblio⸗ 
thek uͤberraſcht, und ſehr zuvorkommend in ein umſtaͤndliches 
Geſpraͤch gezogen zu werden. Was J, und auf fein Gedaͤcht ⸗ 
niß kann man ſich verlaſſen, von diefer Unterhaltung wieder 
erzaͤhlte, ſtellt die Kenntniſſe und den wehlwollenden Chara⸗ 
kter dos damals noch jungen Königs in fehr ‚gänftig es Richt; 
worüber von allen, die biefen Fuͤrſten näher kennen gelernt, 
auch wirkli anr eine Stimme if, — Ganz des freyen 


Dritten twihrdig war .I—B Benehmen mit dem bekannten 


Lord Ebefterfield, Diefer hätte das MWörserbuc ſeiner 
werthen, auch im witzigen Publiko damals vieigeſtenden Der 
fon gar zu gern dedicitt aefehn. J. aber, der indeß ziemlich 


von {hm mar pernachlaͤſſigt worden, ließ das wohl bleiben, 


und. erfläcte ſich daruͤber an den Lord felber in einem fpigigen 
Briefe den ſein Biogtap ‚einzurüden. wicht unterlaffen hat. 
Sein Wörterbuch, wenigiteng deſſen erfte, vor. mir diegertde 
Ausgabe von 1755., blieb ohne alle Dedication, Ein halb⸗ 
hundert Jahr früher waren, von nicht minder einflußreichen 
Englaͤndern, dem trefflichen Bayle eben ſo verfuͤhreriſche und 
verqebliche Anerbietungen ben Gelegenheit feines Diktionnajre 
geſchebs. Beyde damals noch arm! Die wackern Männer! 


x 
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Nur en Paar Tropfen, wie man ſieht, find aus Dem 
mehr .als dritthalb hundert Blätter umfpannenden Anekdoten 
haͤlter gefchöpft worden: Diefer umfaßt in der That / ſo mar 
cherley, was den neueen und neueflen Zuftand des engliſchen 


Literarweſens auftlären hilft, daß auch dem geübteften Ueber 


blicker die Wahl des Anziebendften fchwer genug, werden fe! 
GSelbſt die Begeiſtrung, womit J—s Biograph nur Ihn, 
als den Mittelpunkt vaterlaͤndiſcher Literatur überall hervor⸗ 
hebt, felbft dieſen Enthuſiasmus tingüt ſo viel Treuherzigkei, 


daß der unbefangne Ausländer zeitig genug merkt, auf welches 


Eußgeftell er das Idol zu fegen habe; denn auch Die Fehler 


deflstben verftecht fein Lobredner nichts immer zwar unte 
einem Firniß, dee aber nur ein Paar Augenblicke blenbet, 
oft noch eh der Dialer die Hand weg zieht, ſchon verwittett 
Bey dem allen, da J. bereits 52 Jahre am Schluffe des ew 
fien Bandes zählt, iſt Rec. doch neugierig, womit die bey 
den folgenden. ſich ausfüllen werden? wenn anderg ein 3wey⸗ 
ter. das Gauze nicht han erihöpft; wo dann I—s Ber 
dienſt ſich wenigſtens nach verjängeem Maaßſtabe wird ange 
ben lallen.  -' Er | æa. 


4 


Drey Reden bey verſchiebenen Veranlaſſungen zu 


Wuͤrzburg gehalten von Dr. Franz Oberthuͤr. 
Erlangen, 1797. 8. 94 Bogen. 6 8. 


Die erſte Rede ift- uͤberſchrieben: Karl Theodors von 


jutor von Mainz und Worms, . Der Redner ſucht — 


Dalberg, damals Rectors der hohen Schule zu Wuͤrzburg, 
einheflige Wahl zum Coadjutor von Mainz und Worms, ein 
den Ftanken, den Gelehrten und jeden Menfchenfreunde fror 
bes Ereigniß; eine Rede bey einer Verſammlung des akade⸗ 
miſchen Senats in der Univerfltätskirhe zu Würzburg am 


" Ten Jun, 1787 gehalten. Die tft dem Herrn Abte Otu III. 


. son Banz zugefchrieben. Der Here Redner verfichert in dem 


“ 


Vorbericht, es berrfche Durch alle drey Reden eine und eben 
diefelbe idee: Wohl des Vaterlands und dee Menſchheit; 
Berdienfte um Vaterland und Menſchheit. Die erfte murde | 
bey einem großen Volksfeſte in der iniverfitätstirche bey ver 


- fammeltem Senate gehalten. Sie bat einen fehr würdigen 


Gegenftand : die Erhebung des Herrn von Dälberg zum load: 


’ 
r-. 


/ 


.' " \ r ., 
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16, Weltbuͤrgerſtyn, hohes Seibſtgefuͤhl, Thellnehmung an 
n Wohl des Vatetlands, an dem Wohl der Menſchheie, 


\ 


jemeine Menfchenliebe,. Liebe zu den Willenichoften zu ers . 


fen und zu verbreiten. Er ſpricht viel von Sdealen, und 
ſehr wärdiges Ideal ift ibm Herr von Daiberg. Wir 
ben daher immer. das Materlale diefer Rede mit Vergnü⸗ 
ı gefefen ; obwohl wir in dex Form Manches anders geſtellt 
ſehen wuͤnſchten. Man. findet den Herrn von Dalberg 
ch feiner erfien Bildung, nach ſeinen Verhaͤltniſſen mit 
raf Firmian ia Mayland, nad feinen Verhältniffen ale 


omßertn von Würzburg, nach feinem Umaang und Cinfluß 


die Handlungsweile der Biſchoͤſe, Daiberg als Gelehrten, 


eund und Beſchuͤtzer der Gelehrten, als. Rector, der Unle 


rfität und Aufklärer der Wiſſenſchaften, als edlen Üienfchens 


and, als Gelbfigelehrten, Dalberg in Rom, in Wien, als 


tatthalter in Erfurt, als Coadjutor. Hievon will Recenf. 
se folgende Stelle auszeichnen, welche eine größe Wahrheit 


J 


ithaͤlt: S. 59, wo der Verf, von feiner Wahl zum Coads 


itor als-einer: Vorbereitungsſchule fuͤr Dalberg zum kuͤnfti⸗ 
en Regenten des Maynziſchen Staates ſpricht: „Dadurch 
nimmt er zwar ige ſchon einigen Anthäll url der Regierung 
bed Landes, das er einft‘ allein beherrſchen foll; aber nur 
noch an der Hand feines: Vorfohrers. Er lernt das Syſtem 
der ißigen Regierung kennen, und braucht daun in der Folge 
‚nur darauf ſfortzubauen? ſtatt daß in dem Falle, da ein-ans 
‚derer ganz anf einmal ohne ſolche Vorbereitung, ohne ſolche 
‚Renntniffe den erledigten Thron beftlegen hätte, die Mafchine 
„eine Zeitlang hätte Hille ſtehen muͤſſen, meniaftens nicht mei. 


„ter hätte ruͤcken können; oder wäre der neue Megent ein - 


„Mann, der raſch zu Werke geht, ſich itzt als Negenten zu 
„sehr fühle, ſich als folchen gleich der Nation zeigen will, der 


„Originalität — oft sine ‚Art vom fehädfichiten Egoiemus — 


„fucht, das Alte gleich Ändert, ſchon niederreißt,,. ehe er übers 
nlegt;, wie er wieder aufbauen muͤſſe: das eintreten würde, 
„was man den geiſtlichen Staaten in Deutſchland fo oſt vor⸗ 
„geworfen: daß mit jedem Regenten ſich die Regierungsart 
mju ſehr ‘ändere, welches dem Lande gar oft ſchaͤdlich, und 


„einzelnen Menſchen hoͤchſt laͤſtig ſey, die, — wollen fle rus 


„big in ihtem Vaterlande leben — bey jedem Wechfel ſich iu 


weine neue Form ſchicken mäffen. 


So ift Dalberg der &egenftand dieſer ganzen Rede, 


x . 


welche toff genug enthält, ir diefe Bogen zu füllen, Noch 
| 


\ ‘ 


wer⸗ 
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werden am Bude die Haͤnptmerke dieſes Gelehrten angefäßtt, 
and fo hat der: Verf. alles enfhöpft, was zu einer der Beyer 


angemeſſenen, zwedtmäßigen Rede erfordert wurde. Eimfa⸗ 


‚der und vollendeter hätte ‚fe wohl werben Finnen und follen, 
Abder Freundſchaft, Bewunderung, die Größe des Mannes, 
der Adel des Charakters riſſen den Redner dahin, und fo ward 
Sein Bortrag wieheicht etwas za gedehme! A 


.. 


Bidliſche, hebrätfche, griechiſche und uꝛber 
haupt orientaliſche Philologie. 


Sg 


"Commentationes theologicae, editae «I. C. Pitt. 


" hufan, .C: T. Kuinoıl et G. A. Rupirti. Vol. IV. 
Lipfiae, apud Bartlı« 1797. 532 pagg: 8. ı MR. 

12. = | | u 
N) diefem Bande End num bereite gedruckte, zum Theil felt- 


3 zum Theil beträchtlich vermehrte Abhandlungen und fünf 


Bisher ungedruckte Auffäge gnehalten. . Sie find, dev Reihe 
nad; foigende: 1) Epiltola altera, viro clariflimo I, de Rhoer, 
Groninganae academize: htexatpri celeberrimo $. D. A. F. 


. Ruckersfeldir. ©. ı — 46. Der Brief enthält eine Fortfes 


kung ber, in einem Btiefe an Alıbbers (©. Vol, Ill.) ans 
gefangenen, Unterfuchung über den Vaticaniſchen alten Cod. 
des N.T. Zunagſt verbreitet:er ſich über die.übtigen Hand⸗ 
fhriften, ‚weiche Birch zuerft verglichen hat, < Hierauf theilt 
er Proben von vorzüglichern Lesarten diefer Handſchriſten mit. 
Dann wuͤrdigt er Mills Angaben von den Vaticaniſchen Codd. 
-In feinen Prolegomenen. Zuletzt wird ber Werthz der. Sands 


ſchtift von 1209 beftitime.- Den völligen Schluß macht fol. 


ı gendes Geſetz fuͤr den fünftigen Herausgeber Des N. Teſt., 


welches hier ausgehoben zu: werden verdient: ne temere 2 


lectione recepta recedat., in levioribus, i. e. fenfum non 
: tangentibus, lieet maxjmam invenerit varietatem : fed in 
omni graviore, N ſequatur tantummodo antiquiſſimorum 
codicum er Patrom eonfenfam; nihil curans recentiorum 
editionum exempla: fi orientalem et occidentalem recen- 
fionem elienbi eonſtanter aiſſentire oblervaverit, hoc ad 
. . a \ mar- 


n N 


1 
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ginem indicer, fimul indicans lectionem diverfam, five 


: edita fir, five non, cum teftibas pro utfaque, et ubi 
effe fir rationibus, quare fuam in textum recepeiit. 
: nd hierin mir dem Verf. ganz ‚einverftanden, die erſte 
Jaupfurg ausgenommen, daß man bey unbedeutenden Va— 
ten, die weiterikeinen Einfluß anf den Sinn der Stelle. 
ten, nicht von der gangbaren Lesart abgehen folle. Denn 
ſchwer iſt es zu beſtimmen, ob eine Lesart, die dem einen 


Beftimmung des Sinnes unbedeutend ſcheint, auch dem: 


ern fo vorkommt! Unfrer Meinung nach, leider vielmehr 
Sorae fuͤr die Kritik des Textes Eeine Ausnahme. 2) P. 
Sehnurrer obfervationum ad vaticinia Ieremiae Pars HI. 


Pingas, 1796..4. & 43— 76. Die erläuterten Stellen 


di Ser. XXL, 13 f. XX, 15. XXII, 78.20, 23. 28. XXI, 
. XXV, 13. 38. XXVU, 20 — 23. XXX, 5. 21. XXXL 


7.20. 22, XXXII, 31. XXXIT, 4. 5. 6. 24. XXXVI, 18, 
) Zoannis Cafpari Velthuſenii hiſtoria relusreftiionie _ 


hrifti, ex diverlis commentariis probabiliter contexta, 
.infertis fubinde.animadverfioribus illuftrata arque com. 
mata, Pars leer H:ad indicendum ſeſtum reſorrectio- 
s' Chrifli, ſeripta Helinſtadii, 1780. 4. ©. 77 — 198; 
ag der Verf. die Sache von ber ganz gewöhnlichen Seite 
aſehe, und bier nicht ertwan neue Auffchlaſſe uͤber das Wun⸗ 


bare dieſer Begebenheit zu erwarten feyen, beweiſt auſſer 
inen andermeiten Schriften Thon bie Anfangsperfode der 


or uns liegenden: Quae in memoriam iefüu Chrifti, filii 


Jei ac Domini noftri, pro deliftis hanrinum vltimo jup- 
licio affeki, ſed triduſs ın vitam reftiteti, nung inter chri-" 


bıanos agitantur folennia, ea vt et vos pie celebretis, hi- 
loriae rejurresklonis veritatem intimis animi [enfibus per- 


no 
x 


äpiendam exponzre viſum eft. Sc. Mer indeffen die Sa⸗ 


he von der gewoͤhnichen Sekte anſteht, den wird dieſe Eichrift 
och auf manches aufmertfam macen, was er bisher viell eicht 


iberfah. Dem Ganzen iſt ein hymnus paſchalis angehängt, 


Hin und wieder ſind neue Zufäße gemacht, die anf fpätere Der 
arbeitungen der Auferſtehungsgeſchichte von andern Gelehrten 
Beziehung haben, 4) Joannis Friderici Piſcheri \iverar, 


hnaman, in arad, Lipf, Prof, fcholse Thoman. Ref. clavig _ 


seliquiargm verfionum graetarum V, T, Aquilae, Symma- 
chi, Thendotionis, quintze, fextae et feptimae, Ipecimen, 
Partienia prima. ©, 195 — 263. Diefer gelehrte und ſchaͤtz 
bare Verſuch erſchien zuerſt vor 29 Jahren; jetzt aber wit 


+ 
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mehreren Berichtigungen und Erwelterungen, veranfgße burch 
die neueren Beträge aus Hapdſchriften. Schade, daß der 
Wunſch der Beendigung, dieſer teefflichen Arbeit Durch die 
HMand des Berfaffers, wie es ſcheint, unerſuͤllt bleibt. Med» 
se eind andre aleich geſchickte Hand die Vollepdung uͤberneh⸗ 
men!- s) Specimen obferyationuch in Pfisimos , -audtore 
Chrifliano Theophilo Kuinoel, ©. 264 — 285. Die erläw 
gerten Pfaime find: VII, 10. XIV. XXIII. s. 6. XLIV, 20 
XLVI. LVI, 8. LXII, 3. LXV, 5, LXVIII. 8. 10. 15. 3u 
LXXIV, 4, LXXAIX, i6ff. XCI, 5. 6. XEIV, 20, XCV. 
38. XCIX, s. Cl, s. CH, 3 f. CXXIII. 3. 7. 9. CXXVIE | 
28. OXXX, 6. Viele neue und gute Bemerkungen, neben 
enden ſchon 'befannten. 6) -Obfersationes ad epiftolsm 
‚Jacubi, maxime e yerfione Alexandrifa colledtae, oditae a 
‚Franc. lac. Theod. Meyer, AA, M. Paftore apud Nufler 
fes prope Lubecam, Cum"Ven, Hacker munus concio- 
-natoris aulici Dresdae capefleret. Dresdae, 1796. 8. ©. 
289-348. Vorangeſchickt iſt eine’ kurze und feichte Unter⸗ 
fuchung über ben Verf. des Briefe: Hr. Meyer ſtatuirt 
ur zwey des Namens Jacobus, die als Verfaffer des Vriefs 
in Betracht kommen, Zebedaͤi und Alphaͤi Sohn, und lest; 
wie ju vermutben, dem legten den Brief bey. Die erden 
ſche, von Pote ausfuͤhrlicher entwickelte Idee, von einem 
dritten Jacobus, Jeſu leiblichem Bruder, der den Brief 
geichrieben habe, wird' kaum berührt. Aus Pott’s Prolege 
menen fieht man, mie verwickelt biefe ganze Materie ſey 
Lieber fih gar nicht darauf eingeläffen‘, ehe man fie fo von 
der Hand weiſet. Hierauf folgen, nash einer kurzen Inhalts⸗ 
anzeige des Brieſs, die einzelnen Erläuterungen von Vers zu 
‚Vers, in meihen auſſer, der Alexandriniſchen Ueberſetzung 
‚die apokryphiſchen Bücher, beſonders Jeſus Sirach, und andre 
ASchriſtſteller, zur Entwickelung der Gedanken und des Aus 
— drucks meiſtens gluͤcklich benutzt ſind; nur daß man nicht few 
‚tet ganz neue Bemerkungen erwarten darſ. Vieles, was bier 
vorkommt, iſt ſchon von neueren Auslegern gefagt. 7)‘Epi- 
ftola grartulatoria ad Fuhrmannum, cum munus Profello- 
ris theologiae extraordinarii in academia Kilonienfi iniret, 

.  »feripta a. Chrifliano Godofredo Findeifesis, AA. M. L- 
 .pfiae, 1778. 4. Explicantur luci ep. ad Rom. V, 7. er VIIl, 
‚38 — 23..©. 349 — 373. Die eyſte Stelle, bey deren gramı . 
matifcher Erklaͤrung unter andern dixusog für Frog genome 
men, und arodaxss ſupplirt wird, überfegt der Verfaſſer fo: 

. . \ .” r Enm- 
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nimvero vix quis mortem oppetet pro heine; ſceleſto⸗ 
noque, qui.morte multetur; pro inſonte autem forte 
uis ſuſtineat, eapitis poenam luere, So ſchon dieſe Er⸗ 
aͤrung ˖ in den Zaſammenhang paßt, fo gut nun der Gegenſatz 
wos-Foe aegen Kasse paßt: fo ift Doch die Hauptſchwierig⸗ 


sit, DaB dunusos in.der obigen Bedeutung bey den Örichinm  .- 


nmer mit dem Infinirivo verbunden wird, dadurch vom Die 
vohl nicht gang aetaft, daß, nadı feiner Behauptung, Pau 
ı8 den Infinitis arodavs,v aus dem unmittelbar vorheiges 
enden &reIavs.von- feinen Lefern fuppliven:iaffe, um ihr Obe 
icht durch. das To nahe hinter einander folgende arsdavs. und 
weovssv ju beleidigen. Denn Paulus war fo ängftlich füs 
ie Sprache nicht beſorgt; auch ſtanden ihm ja andre gleichbes. 
eutende Hüsdrüde genug zu Gedote; ja der Ausdruck dizasor 
ruft Scheint ihm .bi-der Bedeutung von fies nicht nelaufig 
eweſen zu ſeyn. — Die. zweyte Stelle aber giebt. der: Werfr, 
v: de Popularibus:ausem noftris, divinanr doctrinam non- 
kam amplexis, hos, noftis, tempus illad exſpeciare, quo 
ppariturum efle confidunt, fe-Deo carıfimos efle ‚nee‘ 
yunc omnem omaino fui curam abieciſſe; inec nobis mi- 
eram populariam noftrorum conditionem contemplanti- 
3us ‚„ mirum videri debet, eos :eiusmodi jempus exfpe- 
Rare, Nam etiam nunc decretis illis quae lege caerimo- 
aiali: continentur, parent, nec id ſponto facientes, fed im 
grätiam eius, qui iis obedire ipfos iufferit; addita tamen: 
auc-fpe. fore, ut ab eorum oblervarione fint immunes at 
yae liberi, et coltus religiofi onere, quod fuftinent, Jeva- 
3 libertate illa praeltantilfima fruanter, qua nos fruiur, 
qui Deo ſumus vere carifkmi ı. ui [peiur fauisfiat, novim, 
maus emnes populares cupere; immo dolorem etiam inde, 
zercipere, quod Äpe illa nondum potiti fuerint. : Non’fe-, 
um vero. illi iſed zum. ii ipG, qui: e popularibus noſtris 
loctrinae Chrifti praeftantillimae nomina dederunt, tum, 
nos ipfi, "quanguam .non illa pe ducimur, cupide exſpe- 
Seamas. barmım illnd,.nobisg Deo propoſitum, boc eft, 
feligiatem. aeternam , qua potiti, ab pmnıbus aernmanis, 
quibus affligimur, immunitas nobis continget. Die Erz. 
Härung empfiebit ſich fehr, und. if} wacker durchgeführt. Linfre: 
etwanigen Zweiſel, die einer zu weitläufigen Darftellung. 
ans dem Zufammenbange bedürften, unterdruͤcken mir bier His’ 
lig der nörhigen Kürze weagen. Das Loeale hätte ühvigeus, 
Bier von des Schrift abgeſchnitten wurden mögen, wazus wit 
on, J die, 
oo — 
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die Herausgeber bet. Sommentationen. hierburch nochtnals bey 
‚andern Geleqenheiten aufgeſordert haben wollen. Man über 
ſchlaͤgt dergleichen doch, und das Werk wird ohne Noth ver 
theuert. 8) Explicatio nova capitis XXXIII. Deuteronomii, 
mienſe lamuar. anni MDCCLXXXNXVIL. ſctinta a /. Frid 
Gaab, Prof. Tubingenſi, S. 374 — 384. Vers für Ver 
wird uͤberſetzt, und durch kutze, kritiſche und philologiſche Bes 
merkungen erlaͤutert, die, wenn fie auch nicht alle großt 
ASchwieriakeiten dieſes GSegenswunſches Moſis heben durjten, 
bed vielen Scarffinn. verratben, fo daß dieſe Abhandlung 
ein fchäpbarer Beytrag zur. Erläuterung dieſes alaemein am 
erkannt fchmierigen Capitels Hi.” 9) Ge. Alex. Kuperü 
animadverfiones ad Plalmus. Specimen I. ©. ;885 — 400, 
ie erftcecten ſich über die mehretten. Berfe.von Palm + und 
a. Der Spradigehrauch wird qur erläutert, die Bilder find 
mit Geſchmack entwidelt, die Erklaͤrungen andrer Gelehtten 
gehärig gemärdiat. - 10) Differtatio in Palmem II. außers 
4. Frid, Haſnagel, Erlangae, 1786. 4. ©&. 40: —- 419 
Einer lateiniſchen Ueberfegung des. Pſalms find erfäuternde 
Noten untergefegt,. in welchen man huf wenig Neues ftoßen 
möchte, Dans wird am. Ende unterfücht, auf wen der Plalıı 
sche, wo ee. dannıheiße: rektius Ieſus, quam David, arbis 
terrarum donmsinus appellatur ; rectius formula: tu es Aliug 
meus, dato intelligitur, quem filium derlaravit Deus. Mab 
shaei 3, 17. Rektius: hie'invrätas prsedieatur; rectius fe 
kx, qui ſpem omnem atque-Aducianı is Chsifto:callocat, 
Seio equidem;. imme lcio,; effe nannulla, quae fi exponas 
de, lefu Chriſto. impedire lectarem poſſint. atque tuarbere, 
At auurm hos teneant, ne errene lactores lefum ſob ima 
xꝑine regis, perunellionum ımpetam lringentis ,. aliter 
Hei non potujt, quam vertalsadumbrapetur; qualis efe 
 debebat, nun mitis atque lenis, :led-irs commaotus, iniw 
lasque: fibi regnoque illafas graviteri vleiſeens. lam its 
qüs; fi ex tege illo, univerfanr ſibi terrarum orhem lab. 
mittenteé aumoneris de Chuſto, ni ſabieſta funt omais, 
non uffendes in eo. quod irafcarur nefandis veri honique 
oforibus, iioque fuccenlear, qui, cum fele totos dent ım- 
pietati, fceleribusque, fpem .evertunt umnem, fore ut &- 
nere difcant, et ad meliusemirelesat mentem. Sc, Diefe 
— möchte dey den jetziaen gelaͤutertern Begriffen, 
e Entitehungsart und Fortbildung, und pätere Anwen⸗ 
bung dar Meſſiacidee, ſchwrrlich noch don · BDeylall Mn 
Jr | utet⸗ 
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nterpreten erhalten. 11) Prolufio Ae interpreatation® 


nica, unica eı certae perſuaſionis de doctrinae religionis 
ritate er amicae eonſenſionis cauſſa. Seripſit D. Frido 


am. Winterberg.©. 420 — 438. Unter einziger Erklaͤrung 


erſteht der Verf. eine fo anſchauliche und deutliche Darſtellung 
es Sinnes, den ſich ein Schriftſteller bey ſeinen Worten, 


achte, daß ſich keine andre als möglich denken läßt, und kein. | 


usleger ihre Wahrheit in Zweifel ziehen kann, Kine ſolche 
Yarftellung, behauptet der Verf., ſey auch bey Erklärung der. 


Sibel möglich, Indem es nur Einen Sinn ihrer Worte: eben - 


muae. Mur, fo'lange das, nach fo vielen und verſchiedenen 


mſtänden, verfchleden modificitte, und nie auf einen eingie 
en Punft allgemein vereinbare Gefühl der Ainterpreten, auf: 


Inficht des Sinnes einer Stelle Einfluß behält, ſo ange: iſt 


uch an eine folche interpretatio unica nicht zu. denken. Auf 


fe neuere Unterſcheldung zwiſchen fenfus literae er literalis- 
t gar feine Näcdficht genommen, sie doch billig haͤtte geſche⸗ 


en follen. ıe) D. Gottl. Chrifi. Storr diſſ. exegesica in, ’ 


pocalypfeos quaedam loca. Pars I, Tubingae, 1795. 4 
3.439 —490., Die in der bekannten gelahrien Manier des 
Berf. (bey der aber dem Lefer die vielen Parentheſen, womit 


as Ganze mir uͤberſaͤet iſt, fehr hiuderlich find) erläuterten 


Stellen find: Apoc. I, 14. 15. 16. 1, 5. 6. 14. 20, 26— 
8. HI, 7. 32, IV, 8, V, 1 — 4. VIII, 2. IX, 5. 6. 10. 
5. 16— 19. X, 7. XI, 1. 2. ff. XI, 7. 15. XII, 1—5. 6, 
— 12. 13 — 16. 17. Pars IT, laͤßt fich im folgenden Ban⸗ 
‚e erwarten. 13) Jo, Car. Zeune, Prof. quondam Vite- 


‚erg. explicatio loci Luc. XVI,9. Lipfiae, 1768, 4. S. 491 


— 496. Abſicht Chriſti ift, den richtigen Gebrauch irdiſcher 


Schäge zu lehren; uauuwv adınıac heifle nicht divitiae ſal- 


ae; denn davom iſt die Rede nicht, audy iſt der Sprachge⸗ 
rauch dagegen ; denn wenn gleich dısasos in der enrgegenges 
eßten Bedeutung üblich fit s fo folgt daraus nichts für adıxog 
md adının. Ja wenn dieß auch bin und wieder fo vorkönamits' 
o iſt der Sprachgebrauch zu erquifit, um ihn im IE Tı ers. 
arten zu konnen. Vielmehr beißt eos adın. divitiae in» 
uſtae. GtättexAsryrs iſt sxArrn za leſen, und ieh niche 
le morte, fondern de inopia omanıum, rerum zu verſtehen. 
Assvıog endtich iſt von dieſem Leben zu verfteßen,. denn ſo 


ommt asiwyu STog Matth: 12,32. &c, vor. Der Sinn alfo iſt 


'sigender: Ego ipfe vobis ſam auctor, ntaliis bengfaciatig,- 
pibusgue, quibus yulge sale utuntur, aliorum fablane-: 


Zw 
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tis inopism et amicitiam comparetig ‚ut, fi ipfi-aliorum | 
epe indigeatis, fit, quo confogiatis. Allein der Werfafle 


: heweilt für die Bedeutung von «uwyıog aus dem ſubſtantiro 


ewv, und will dieſe Erklärung doch bey adınog und acdızız 
aus dem adiect. duxasos nicht gelten laſſen. Zu dem 'einen 
{ft fo vieler Grund vorbauden, als zu dem andern. Die Ber 


gleichuug von auwy Srog, was ex hebr. am nbiY feine befom 


Bre Bedeutung hat, entſcheidet bier nichts; Die Nertaufchung 
von saÄswyr& mit ende iſt ſchwerlich aus Eritifchen Srän 
ven zu rechtiertigen. Das Wort auteymc endlich in dieſer 
Bedeutung. äuffere überflüflig, mie des Verfaffers eigne Lieber 
ſetzung beweiſet. (S. unſte Bemerkung üben den Winter 


bergſchen Verfuch, dieſe Stelle zu erklaͤren. Vol. III. Nr, 4.) 


> 


Kiaſſi 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


14) Guil. Frid. Hufnagel, Th. D., animadrerſiones ad 
joca quaedam Iobi. Erlang. 1778. ©. 497 — 520. Die 
Stellen, weiche eine Erläuterung erhalten haben, find: Cap. 


H, 9. W, 2e. IV; 6. 21. Angehängte find die gewoͤhnlichen 
brauchbaren Indices, 49 


Pr. 


’ 


2 


fhe, griech. und Tat. Philologie, nebft 


Griechiſche Sprachlehre, nad) ihrem weſentlichen 
Inhalte, und Herrn Profeffor Trendelenburgs (?) 
Theorie der griechifdyen Conjugation, entworfen - 
. vor-M. Wilhelm Lange, Lehrer am lucherifchen 


Ghynnaſio in Halle. Leipzig, bey Schwickert. 1797- 
92G. gr. 8. Zr Se nn 


Die neuere beffere Ind feichtere Theorle der. Blildung der 
griechifchen Konjugation, welche durch die KHenftechupyfifche 


Schule in Holland nach und. na ihr Dafeyn erbielt, in 


England befonders dur Burgheß bekannt gendacht, und is. 


- Deurfchland vorzuͤglich durch Trendelenburg in Umlauf ger 


bracht wurde, (denn Erfinder derſelben war T. nicht, wie 


Unkundige durch den Titel dieſer Sprachlehre verführt leicht 
vermuthen Ehnuten, fondern er hat fie ganz von Kennep ent 
Sehne‘) fängt dach nun allinaͤhlig⸗ an Bepfall zu finden. on 
wir ? J 


— 


‚ 


‚fee quneßmenden beffern' Stimmung des altgelehrten dent 
den Publikums iſt es durchaus nothwendig, die ehemalige 
brorie der Konjugationsbildung immer weiter zu entfernen, 
mitt der neuern dadurch Platz gemacht werde. Denn will 
jan andy die ältere mit der neyeru verbinden: ſo macht man 
51 Ärger. Lehrer, welche die Probe Cam:t gemadır haben, 
erden, wenn fie aufeichtia find oder ſeyn twollen , diefes dem 


ec. gerne zuneftehen. Im wie viele Netze von Verwirtune 


1, Inkonſequenzen und Widerſpruchen ſicht man fic da alle 
ugenblicke vetſtrickt, und von welchen Herren von unzaͤhli⸗ 
en Ausnahmen polypiſchen Geſchlechts ſieht man ſich umla⸗ 
ert, ohne. ſich im geringften herauswickeln und retten zu koͤn⸗ 
en Auch Buttmann in feiner fouft guten. Grammatik nuß⸗ 
ts fo wenig .er-e6 auch einraͤumen will, Diefes gar oft «bs 
ihren. .. Bey der neuern Hemſterhuys Valkenar Kens 
epifcben Bildungslehte hingegen geht alles nad der eins. 
achıten Regel, Yennlichkeit- und Ordnung einher, ich fehe die 
ichten Bewenuhgen, welche aud die griechiſche Sprache bey, 
er äuffern Bildung Ihrer einzelnen Theile nahm, während ich‘ 
te Spibfindigkeiten anflanne, die fie nach dem alten Srfteme 
nühfam hätte ausbrüten muͤſſen, bevor fie ſich zur Annahme 


hrer Form bequemen Eonnte. Ferner wie viel Angſt und: 


aueen Schweiß koſtete die ehemaline Ableitungstheorie dem: 
irmen Rnaben, und wie ruhig und aelaflen kann er: bey ber 
ſeuern und natärlichern bleibe: ! Beſonders wurde der Zuge‘ 
Ing ehmals in das wahre arammaritaifche Feafeuer gewor⸗ 
en, wenn man ihn zu dem fo verrufenen Homer: führtey' 
vaͤhrend er jeßt dem alten quten Barden als dem gefälligftew' 
nd artigften Freund die Hand dieren fan! Primiffer mag 
yen Rirchenglauben der alten griechiſchen Grammatik auch 


od) fo fehr in Schub nehmen: fo tritt feiner ſcharſſinnigen 


Begenmehr die nenere Erfahrung immer mächtiger und ente 
chloſſener entgegen, und Mecenfent, der nad) ben Dogmen 


yer alten Formenlehre inftruirt ward, und nach den neläurbers.. 


en Örurdfägen der letztern nun ſchon feit vielen Jahren theils 
elbſt iehrt, theils lehren läßt, weiß nun aus ben täglichen 
Droden, die er In feinem Wirtungstreife zu fanıtmien Gele⸗ 
gendeit bat, wie weit feine Zönlinge In einem gewiſſen Zeit⸗ 
Aue Kormen, und wie weiter ehedem In ebendemſelben ge⸗ 

khen war. Er ſuchte daher ſchon ſeit mehrern Jahren bey 


der Verantaffıng auf die Nothwendiqkeit Aufmerkfam zu 


Machen, die Ideen det neuern Motbede zu ſammlen, und in 
N.A. D. B. XXXVI. B. a. St. VIlis Heft. Mm sine 


8 
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6 RaffhePfilelnglen 


einer, wenn auch kurzgefaßten, doch vollſtaͤndigen Sram mwatit 
regelmaͤßig zuſammenzuſtellen. Mit nicht geringer Freude 
nahm er daher dieſe laͤngſt gewuͤnſchte neue Sprachlehre in die 
Hand; beſonders da der Name bes fleifligen und geſchickten 
Verfaſſere ihm vorläufig Burge ſeyn konnte, daß durch Den 
fefden zu dem Grunde der neuem Theorie wenigfiens der erſte 
Stein gewiß ſeſt und regelmäßig gelegt wotden feyn möchte. 
Und gu feiner Beruhigung bat. er denn biefes auch gefunden, 
fo daß er allen. den Sünglingen, welche nad Lennepiſchen 
Grundſaͤtzen unterrichtet werden, zur Deiefigung ihres Glau⸗ 
bens an, bie gereinigtere Leber, die Laugiſche Wrammarit aus 
Ueberzeügung empfehlen kann. = 
Schon die Seitenzahl giebt zu erfennen, daß ſich der St. 
eine weitiaͤuftige Behandlungsweiſe zu. befolgen nicht vorgefent 
hatte. Das mar auch nicht noͤthig. ine mehlgeorönete fs 
ſtematiſche Ueberſicht der bisher zerſtreut geweſenen Grund 
“ge, beſonders In der Lehre der Konjugation, iſft bey der erſten 
planmaͤßigen Bearbeitung der Materie hinreichend. 
Das ganze neue Gehaͤude enthaͤlt drey Hauotthelle; 1. 
Die Elementarlebre, worin von den Buchſtaben, @pibes 
und den übrigen griachiſchen Schriftzeichen gefprohen; =. bie 
Riymologie, worin von den Wörtern auſſet Verbindung 
und deren Abänperungen, und 3. die. Syntax, werin von 
der Zufammenfügung der Wörter zu einem Gabe gehandelt 


wird. Der zwepte Theil mußte, weiler fi mit dee Dekli . 


nation und Konjugation beſchaͤfftigt, am weitlaͤuftigſten ausſel⸗ 
ien. Brit Recht finder man bier nut drey Deklinationen, 
el ſich alle Momina nach denſelben detliniren laſſen, und nur 
AUnige in dem einen oder dem andern Kaſus eine Ausuahme 
 macben; die allerweniaſten ‚aber auf eine eigene Deklination 
zirhctgeführe werden können. So wie Örey Deklinationen, 
fo har der Berf., der leichtern und deutlichern Erlernung 
wegen, und um nicht wieder fo viele Nebenregeln aufſtellen 
zu muͤſſen, auch Orey Konjugationen angenommen, ob. men 
(dien mit einer, von welcher die fbrigen zwey Formen eigente 
iich doch nur Abarten find, ausreichen koͤnnte. Oo aber iſt, 
toie ſchon geſagt, die Bebandlungsart leichter und’ deutlicher. 
Die erſte Konjugation eudiget ſich auf w, die zweyte auf 
, 89 und ow,,die Dritte auf u, und jede hat nur ein 
Arcivum und Paſſivum. Das Medium erifiirt der Form 
nach nicht. Auch giebt es nur Einen Aoriſt und er 

u j u . , . | utu⸗ 


* 
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Sen übrigen Futuris ind nichts, als Smperfetia und Futura 
von andeen. Formen, Die benarfügten Tabellen, zuerſt nach 
ben drey Formen zuſammen, ‚uud dann nach den drey einge 
nen Sormen beſonders, feßen die Sache recht gut ing Licht. 


Die Ableitungsregeln ſtud kurz und deutlich, und. empfehlen 


ſich durch ihre-Simplieitär' und Leicbtiafeit. ich welden 


Dirrwaerr mußte man fich dep diefer Ssteaenheit ebedem Ohrdje 


arbeiten! Zwey Augmente, das temporale und: Yllabitum, 


nimmt der Verf. noch an. - Ree. dachte, man follte uͤberhaupt 


nme. von. Einem Augm. ſorechen, deffer: Rage fich. aber veräns | 
dert, wenn es vor einem Mit. oder Selbſtlauter ſteht. Die 


Syntax trägt das noͤthidſte vom Artikel, Pronomen, Adie⸗ 
Erivum, Dubſtantivum, Berbum, nf. w. vor Mad Ar 
Lera/ folgt aber im Griechiſchen gewoͤbnlich der Akfutarko deg 


Subjefts mic dem. Infinitiv, da im Lat. bey dicitur, fertur 


nf. w. der all umgemandt {ft. .Vep Beim auie dem Kortıpgs 
rativ konſtruirten Genitiv iſt aber nicht ſowoby, als vielmehr 
®po ausaelafien, fo wie im Lateiniſchen bey dem Ablativ auf 


Ben fl. Quam und 9 finden wohl nur ben dem auf den Kom⸗ 


Graͤcismen, welche die riechen durch ihre Zeitwoͤrter bilden, 


parativ folgenden Nominativ Statt Dey den verfchledenen. 


hätte bemerkt werden follen, daß es von der Art uͤrerhaupt 


stvey Graͤciſmen giedt, Die entiveder Buch die neue Verbin 


dung oder durch die neue Bedeutung der Ride entitehen, - 
). Pavepoc oder EnAog zu wine 
@l06.0V, wohen die Auflsfung hätte kurz angegeben werden 


Zu den erſten geboͤrt z. B 


ſollen, (dyAov sorı us "Ast 10y. eva, oder Or wAsoı0c 81) 


“ 


eeil fonft. der Juge Grieche ſich nicht recht su. b-lfen weiß, 


Die Syntar, wie fir bier geſaßt in, bedari uͤberhaupt einer 


Umarbeitung und Erweiterung Noch drey kurze Anhänge 


lagen etwas von der neuen Theorie der griechiſchen Konuga⸗ 
tion zur allgemeinen Ueberſicht, von den Dialekten und Je. 


senten. Allerdings bedürfen wir hun vor allem eines nach 


der neuern Theorie verfaßten Wörterbuchs, und gewiß vers - 


Muffe Dfiltogle. sag. 
Bararım. Dr ehemais ſogenannt⸗ vente ort ne6ft den a 


dient die Eraſmiſche Ausfprache in den Verhaͤltniſſen, in wel . 


hen wie mit den altgriechiſchen Werken fichen, den Vorzug. 


Herr Haber in Anſpach hat dieß im einer eigenen Eleinen 
Schrift Qudmodo Graeca in ſeholis pronuntiari laceat, 
Onoldi 178 +. 4, bervieten. Auch Glandorf in der formen, 
lehre erklaͤrt Mc für den Erafinue, und ſagt ſehr Brolhg 

m DM 


! 


ar 


538, Rtaffche Pilotegie- 

die Engel im Himmel wuͤrden, ſyraͤchen fle griechiſch, gewiß 

Erafmilh pronuntilren. -- Hätten die Aceente gar feinen us 

gen: fo iR doch gewiß der, den fie bey dem erſten Untertichte 

zewaͤhren, nicht au verfennen. FE 

| ** Ro. 

"Xe ophontis "Hercules Prodicius et Silii lialici 'Sci- 
plo perpetua nota illuftrati, praemiffa de Prodico 
differtatione ‘a .Gotthelf Auguflo Cubaso, Scho- 
lae Afranae Electoralis nuper alumno. Miplas Ä 


1797. 54 B. gr, 8. 6. 


Eine, fuͤt ſeine Gönner zum Danf verfoßte Prößefehrife, ven 
einem Juͤngling geliefert,” welcher alle Achtung und Ermunte⸗ 
‚rung verdient. Beh dergleichen Arbeiten; durch welche den 
Wiſſenfchaften vielmehr Kofnung als eigentlihe Erwelterung 
zu Theil werden kann, muß, nran mehr auf das ſehen, was 
durch ihre Verfaſſer in der Folge noch Heleiftet werden kann, 
als ivag jest wirklich ſchon geleiftet worden ift. Genaue und 
fleiffige Sammlung nebft einer guten und richtigen Beurthei⸗ 
fung des ſchon Vorhandenen ift gemeiulglich dag, was man 
don. ſolchen Probeftäcken mit Recht und. Billigkeit fordern 
kann. - Und das wird der unbefangene Nichter hier zuverlaͤſſig 
finden koͤnnen. Des Sophiften Prodikus Erzählung von dem 
am Scheidewege ſtehenden Juͤngling ‚Herkules nebſt des Si» 
lius Nachahmung verdiente in grammatiſcher Hinſicht bey 
einer ſolchen Gelegenheit gar wohl beſonders behandelt zu wer⸗ 
den. Yun wuͤnſchte Rec., daß guch ein junger Mann von 
Geſchmack, der fid dadurch’ "gewiß Sßre und Beyfall erwerben 
wuͤrde, ziwiichen der Behandlungsweiſe des Sophiften und drg 
Dichters elne genaue Vergleichung unternehmen und die ven 
beyden bewieſene Kunſt in der Darſtelluns and Charalter⸗ 
zeichnung vorlegen moͤchte.. 

Eine Diſſertatio de Prodico get voran, in welchet gar 
die vorzüglich bey den Alten zerftreuten- Nachrichten von dem 
Prodikus fleiſis geſammlet und beurtheilt findet. Fabrigens 
Bibl. B. 2. ©. 718, Karl. Ausg. Kann Hin und toleder aus 
jenem Kuffaße theils vermehrt, theils berichtiger werden. Al⸗ 
lerdings ift Die Erzählung vom Herkules eigentlich nur ein Ele» 


‚ner Theil, eines geöflern Rus, die. Horen betitelt, geweſer, 
worin 
—X 
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sin Prodikus nach des Verfaſſers Vermuchung die verfſchle⸗ 
enen Lebensalter des Menſchen gefhilpert hatte. Vielleicht 
ver ernthielt dag SGanzs, Auch bloß eine Sanımlung moralis 
&ber Erzählungen, wie fie theild zuͤm Nutzen, theils’ quch 
it Bergnägen den!verſchledenen Altern des Menfchen auge 
neflen waren, Der Eenophontifche Ausdruck: auyypanızz, 
yarf alſo nicht, wie es einige thaten, dur Schrift, iondern - 
yusch Erzaͤhlung erklärt werden. : Wenn aberſnach des Vf. 
Meinung Senophoiiben feinem Aufenthalt. in Boͤotien jene 
Erzählung von.dem. Prodikus felbit- in deſſen Lehrvortraͤgen 
zehoört' Haben foull:::fo. hätte er bedenken follen, daß dieſelbt 
niche Kenopbon ,:fondern Sokrates den Ariſtipp mite 
theilt. Allein Sokrates hatte den. Drodifus ebenfalls, noch 
wor. dem XRenophon md zwar ben der Gelegenheit achört, als 
jener berühmte Sophiſt, um fuͤr Geld Moralifhe Vorleſungen, 
zu halten, die griechiſchen Städte durchreiſete. Unter mehre⸗ 
zen geblldeten Mationen wurde der: Prodlkufiſche Haıkuled 
cheils herausgegeben, theils uͤberſetzt, auch fogar. von Künfks 
lern behandelt, : Uuter den deutſchen einzefn erſchienenen Doß 

me tſchungenſfuͤhrt der B>rf, nur die Mutzeloviſche, Barth, 
Xx593. 8. und die Reiskeſche, Leipzig, 1782. 8: ar. Wir ſetzen 
ihm noch einige her: wor Wesel im Taſchenbuch für Dich⸗ 
ee und Diseerfreunde, Lpz. 1781. v2 Samml. Seite 37 f9.5 ' 
‚won Schmerlev:in deffen moratiichen Ersählungen und Edi 
Deraingen. Erſter Band. Nürnb. 1793. 8.5 von Abegg in ei⸗ 
wer Einfadungsfchrift: Verſuch über das. Allgemeine ter So⸗ 
kratiſchen Lehrart. Heidelberd 1793. 4.; von Röper in Ber 
Blumenleſe. Erfter Band. Neuſtrelitz 1796. 8. ©. ı02. fg. 


VIIn den Anmerkungen, die dem griechifchen Texte beyge& - 
fuͤgt find, wird die Lesart beurtheilt,.die Sprache erklärt, und 
Aber die Sachen gute @rläuterung gegeben. Ueberall zeigt‘ 
Der Verf. eine ſchaͤtzenswerthe Bekanutfchafe mit-dem Fache, 
dem er fi) vorzüglich zu roidmen feine, Gegen diefen Kom⸗ 
mentar könnte manches erinnere werden, (}. E. daß gleich 
anfangs die Kaxıx nicht Voluptas, ſondern Ignavia ſeyn fell, 
was doch die vollftändige Zeichnung des Charakters der Kaxıa 
nicht‘ zu erlauben. [cheint, ) wenn diefe Anzeige nicht ihre 
Grenze uͤberſchreiten wuͤrde. N 
. . . Atz. Ä 
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Der ſich ſelbſt lehrende Pleite Lateiner, ober lateini⸗ 
ſche Lehtſtunden als Leſebuch für Kinder; nach 
der Rethode des Herrn Georg Chriſtian Raff. 

wenter Theil. Altenburg, in der Richterſchen 
uchhandlung. 1797. 95 B, in 8. 10 Æ. 


De Leſet, der ſich der Anzeige des erſten Theils (B.XXVEL 
«369 ) nicht mehr erinnert, wird ſich kaum eine Vorſtel⸗ 
lung machen können, was er anter dem wunderlichen Titel 
eigentlich zu erwarten hade. Es iſt aber im Grunde das 
Buch nichts anders, als ein Commentar über bie Wentich⸗ 
Srammatik, die in genauer Zeralebesunig Ihrer Regelin und 
Erlaͤuterung derielden durch mehrere Benfpiele beſteht. Des 
alberne Zuſatz: nach der Meibode Kaffe, der, wir willen 
nicht, ob na der Wahl des Vexleaers, oder des Verfaſſers, 
dem Buch zur mpichlung und zum Nushängekbild dienen 
ſollte, hat zum Gluͤck hier keine Bedeutung ; dent es iſt uns auch 
wicht ein einziges Wert aufgeſtoßen, das eintm Raffichen Kin⸗ 
der geſchwaͤtze aͤhnlich ſahe, — ſo bat man alſo das Buch durch 
. eine vorgefpiegelte Nochabmung empfehlen au innen geglaubt, 
‚woburd es würde verwerflich geworden ſeyn. Es iſt wi 
der erſte Theil, in Lehrfſtunden getheilt, und geht von deraten 
dis zur 27ten. Es ergreckt ſich über die Opntapregeln vom 
Brnitie, Dativ, Accuſariv und Ablativ, von den \ 
vom Supin, von den Partieivien. — Hier ſtoßen wir ben deu 
Wesel: daß man, m dag Partieipium praefentis pafltri auge 
zude:ien, ein ſchiclliches Deppueris wähten muͤſſe, auf ein fall 
gevähltes Exempel: Allus patrem amore complarus Teliz 
oft, welches der Verf. leſoſt fo Überi-gr,.und wie es airch der 
Mrgel aemaß lauten muß: der Sohn, welcher von feinem 
Vater geliene wird. — Weberhaupt hätten wir gewänfet, 
daß der Vf. wo möglich, feine Denfpiele nicht ſelbſt verfertige, 
fondern, mir Anfuͤhrunq der Steile, aus claffifchen Schrije 
ſtellern genommen hätte. — Nun folgt die Oyntar des Ja 
dieativs und Conjunctivs, ſerner von ber Folge der Temee⸗ 
zum, Was iſt das für eine Regel ©. 94, : Wenn von 
den Partifein ur, no, quo, quin, etc. ober Dem Promm 
men qui, quae, quad. die einen .&ag. mit dem andern a 
binden: ein Präfens oder Futurum vorbar gebt s fo falgt 
ein Praͤſeus im Conjunetiv nah —? Doc er 
lich ſteht durch einen Druckfehler von Ratt-voR: ven 
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eßfehihe der Temporum, von ber Oyntar des Imperativs dee 
nfinitivs, won der Rangordnung und Verbindung der Wörs ' 
re, von den Perioden — fehr duͤrftig, wie es denn au 
icht in Die GSyntar gehört; vom Numerus, von Verhin« 
—— — vom Pleonasſsmus, der Signs, und von Der 
Dwechfelung oder Vertauſchung der Wörter. — Hier yallen 
sn de er ı nicht zur lebten nn u x I 
"am. i 


—* Aber Kirckmaitei, Canonici Regularis Yr' 
narienfis, (bes Stifte Welarn) Poefeos et Rhe. 
wnrices. Profelforis, facilis .addifcendae linguae 

graerse methodus, pro claffe Rhetorices. Pars 1. 
3797. ‚Sumtibus Tofeph, Lentner, Bibliopol. Mo- 
aschii. 395 ©. ge. 8. 178. 


Fe me macht unfern Rirhenuagbarn Ehre, dab auch fie die Diele 
erke der griechiſchen · Nedekunſt ihrer Ingend bekannter 
nachen tollen. Allein das Stadium der griechiſchen Lite⸗ 
atur wird bey Ihnen wirklich noch ganz nad, dem gemeinen . 
lten Schlage getrieben, movon die Behandlungsart, die in“ 
defem Buche Start finder, ein deutlicher Beweis iſt. Die 
wey Reden des Iſokrates ay den Demonltus und Nikokles, 
ehe der erſten und zweyten pbllippifchen Dede des Demos 
Ihenes, werden In demfelben ber rhetortfchen Klaffe mitgerheilt: 
gen die Wahl iſt nichts einzuwenden. Nur follten wohl 
ie letzten bie erſten ſeyn. Auf den Geiſt der beyden Redner 
—* jn machen, dazu wird hier auch nicht der geringſte 
Fingerzefa gegeben. Den Originalen zur Seite ſteht dir la⸗ 
einiſche B:rflon, unten befinden ſich einige Wörter, Redewei⸗ 
en und geammasitalifche Anmerkungen, (3. B. diavonderc 
1. 1. part, a verbp davospuay, mente agito, evaaßsıy vw 
rpoc Toug Japuc, Colere ea, quae ad Deos pertinernt,. 
grasca dißio, dizAeysia, ag, &. ap, 1. opt. altice'et aeo- 
ice u. ſ. w.) und jeder Rede Hi ein argumontam orationis 
ammt tiner analytica orationis materies, nämlich. exordium, 
tonfirmatio und epilogus vorausgeſchickt. Doc) glandt man 
auf dieſe Art dort die Cache recht gut zu machen, Daher 
ſogt der Verf. in der Vortede: hae ego elucubratione me 
Aeciſſe indico, ut, qui linguse e graeiaenon minus, guam 
;ı €i% 
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ooIloquentias ·ſtodent, ifta faciliori merhodo uerumgue ⸗ 
ebtinusffe intelligant. Ipfa enim in latinum (?) verſi grae 
6 operis fontem et fenfun. aperit; notae autem inferios 
feriptae difcentis laborem minuunt; er praemifla toiy 
orationis, explanatio recentis (7) vraturis ingenium er ad 
inveniendum et, quod Jolide. inuentum eft, rite,difponen" 
= dum praeparat. Und wie meg wohl folgender moroliſch 
Lappen In de Inhalt der Mede an den Demonikus gebirat 
Qua ex caufa ingenuis noftrae quoque aetatis adolelcen 
‚tibus hae faluberrimae prae ‘eptiones inprsmis explian- 
dae ſunt, nt.yırtures cognolcant,- perpergas.in:omni vi 
gomites atque.miniftras, Ita fiet, ur non folum de did, 
. fadtirque prodentius sudicent, led illud etiam confequar- 
tur, ur per totins virae curfum fepientiam cum probilae 
eonjungere, et infcitiam dederusque deteftari Audianı 
Ganz noch nach der Sitte des Kloſters!! Ad. 
" - | > Se { 2: 


Cornelii Nepotis vitag . excellentium. imperatorum, 
Mi» Anmerkungen von: Joh. Heinr., Bremi. 
Zürich, bey Ziegler und Söhnen, 1796. in 8 

449 Seiten, And 95 Vog Vorr. 208. 


Fine aute und brauchbare Ausgabe des Korn, Nepes, un 

‚bey der großen Menge der Ausgaben dieſes Schiiſtſtelles 

doch nicht Überflüfftee, Yu der Worrede giebt Hr, B. den En 

zweck an, welchen er bey dieſer Ausaabe vor Augen gehaht 

babe, nämlih für Lebrer — infonderbeit jüngere — und lt 
Schuͤler, welche für ſich di-fen Rlaffıcer tefen wollen, zusleid 

i zu ſorgen; und bepder Beduͤrfriſſen und Erwartungen bat 
” binlaͤnglich GBnuͤge geleſſtet "Seine Anmerkungen und Er 
rungen, welche von feinem guten Geſchmacke, gefunden P 

theite und erfprderiichen Kenntniſſen zeugen, gehen vorm 

‚ Hd anf dreyerley Gegenſtande, auf die Sprache, dir Bl 

tif, und die Sachen. Der Spradbbemerkuugen find weil = 

wie eg auch die Abſicht dieſer Ausgabe erforderte — die MV 

ften. Inſonderheit läßt der Derausg.ıes fich angelegen ot, 

.: bie Dedentungen der finnyerwandten Ausdruͤcke an IHM 
Drte deutlich zu heſtimmen; auch uurerläßt er e# nicht, de 
Ungemöhnliche, Abweichende oder Aufopige-in der en 


Nm ‘ 


Sinanpnfenfäaft. | 


d Schreibort des Nepos bey Gelegenheit zu Kinsete, and 


yrer and. Schüler darauf aufmerklam, zu machen. "Die 
chteibart des Heraus, — im einem folden Buche eim 
aupterfordernig — iſt, einige wentge leicht zu verſtehende 
elvetis men abgerechnet, edel, deuslich und rein; - Druck und 
apier Nud auch aut. Rec. kann allo diefe Ausgabe Lehrern - 


d Lehrlingen-aus guten Gruͤnden und hinlaͤnguůcher Durc 


ht empfehlen. | 
a oo. . ER ‚Om. en 


zandlünge Sinanz⸗ and. Dolienifer . 
ſchaft, nebſt Technologie. Be 


seunbfile Pes Ramerol.- Kecnungswefeis; von. 
Johann Phiupp Harnderger. Erlangen, bey 
Palm. 1796. 17" Bogen, 7 und 24 Bogen ta, 
bellen. 2 RE — 
War muß dem —8* das Richie zugeſtehen daß FR 
tefen ‚Intereffanten Gegenſtand mit einer eigenen Gabe dep : 
Deutlichteit behandelt bat, . Mehr braucht es wohl nicht zur‘ 
Einpfehlung eines gewiß nuͤtzlichen Buches, dem um fo mehr 
recht viele Leſer zu wünfchen find, da an manchen Deten das 
Bea .. Regüungewele noch graßer ‚Berbeerungen 
beda + . . _ an N px‘ 
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Hendbuch ‚über: das Caſſen⸗ ind. Recheungeweſen— 
von Paul Goitlied oͤhner, Churmaͤrk. Kam⸗ 
merſecretair. Beolin, 1797. im Verlage der 
Koͤnigl. Preuß. Kunſt und Buchhandl. 154 © u. 
308 Bogen. Deylagen...2RL.  - : 


Eine vorteefliche Arbeit von vinem Manne, ber 40 Jehr⸗ 
ben der Chur⸗ Maͤrkiſchen Krieges⸗ und Domainenfammer 
mit Koffen, aund Neganngsfahen beats gewefen if, 


vw 


\ Rn j oe * 
.n win 1 Zeba, 


sr GBſlnangwiſſenſchaft. 


© Jeber, dem baran gelegen if, biefen wichtigen Theil dee 
Preußiſchen Finan verſaſſung ſich bekannt‘ zu mädchen, E non 
‚der fausen Muͤhe uͤberhoben, ſich die Materialien einzef zu 
lammen zu ſuchen; er finder hier den Kern der 
Werorbnungen, Neferipte, Inftructtonen, ıc. in eimenes fofer 
motiſchen, ‚gründlichen, deutlichen und angenehmen 
und weiter in gut getwählten Beylagen basienige , was ihm 
nutzen kann, wenn er non den Grundſaͤgen Gebrauch maches 
will. In achtzehen Abtheilungen handelt der Berfafler 2* 
- Mfentlichen Landescafien Aberbaupt, und mie folche im 
. Beaufifchen Staate eingetheilt ind: was den Lanbescollegie 
“mb Caſſenenratoren in Anfehung bes ofen . und RMegi⸗ 
uͤngbweſens zu beobachten vorgeſchrieben IR.-— Was um bei 
| — und ——— dep den enten — 5** 


ten fein Mare und 
* grttarten. — Von 5* — Cora _ 


Bas in Anſehung der *— ber Caſſen zu — if. 
— Bastei Errichtung oiner Eaffe —— nöchig iR. — 
Von —— und —— der — Ben Anſer⸗ 
gung der —— und as eig pi Seobadten 2) 
überbaupt, — b) incbeſondete. — Wenn die Rechnungen oße 

xoloſſen werden follen, — "Einfenbung und Einreichung betr 

felben zur Reviſton. — und Abnabate bee Mechaupe 
gen. — Beantwortumg der Über die Rechnungen 
nen Abnahme und Repiſtonsprotocollen und Deantwortung 
‚der darauf ertheilten Befohitionen, — um Ruitiien ur 
| Dessarpleen der Rechnungen, Ä 


I 

\ Die Beylagen beſtehen In einem a7 Geicen Haren Xu 
zug aus dem Landrecht und der alten m Berihteorteung 
“ ‚In Bezus auf Caffen » und-Mechnungstuefen: — in einem Ca⸗⸗ 
ma zu einem Verzeichniß * ngehenden Etats; — beta 
eins uͤber alle eingehende —— — Schema zu anen 
monatlichen Caffenabfchluß und Lriract; — au einem ntenad 
lichen Holjestzact 5 — zu einen Rammeretats — 1m einem 
Arunntsetat: —- zu viner extraordinairen Gelbrechnung; — zu 
einer. Deflgnation, won benen- gegen ben approbirten @rat 
vorgekommenen Plucausgaben, woräßer Dechargen erbeten 
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venamtd; — zu einer Yu. Amte⸗ ESratelteanung; 
ni einer Votatendeantworrung. — Ediete, Inſtructis⸗ 


Meforipte und Bererdnungen. Nr. ı bis 167 — ı bis. 


VBergeichniß Über dieſe Ediete. c. Hieraus kann der 


—8 Anzeige ehhen, wos er in dieſem Hentduch 


Wir wollen nur einiges ausheben, wae unter vielem ans 


, da Tahaburung 'verbient, wo es nech alt einge⸗ 


t iſt. 


G. 9. Der NReitb welcher Binnen Yabres-Frik eine 
Boung unabgemacht (äßr, end fo lange, bis fie berich⸗ 
worden, feine Deſoldung. S. ı0, Für Eaffenfachen iM 


eigener Secretair bey dem Collegio beſtellt, der hoͤchſtens 


». Tage nach dam Vortrag jedes Deerer- espedirt haben 


z. ©. 10, Der Praͤſtdent revidirt die @pecial » Liquids⸗ 
ı Ber Dieten. ©. ı3 Pädster der Domanialaͤmter muͤſſen 
Duertet voreus bezahlen. Es find beſondere Caſſencura⸗ 
en aus Mitgliedern ber Collegien, Oteuertaͤthe, x. ange 
met. — Caſſenſachen haben In den Seſſionetagen im Vore 

a den Vorgang vor allen andern. — Auf Dutten und 
* wird das Gewicht auffer der Sem notirt und bey 


» Sauptcaffen nachgewogen. — Die Eaffenbeitel möflen 


mei ſeyn, und keine Calle iſt verbunden von einer andern 


fe einen Beutel anzuurhmen, wovon den eine abgezogen 


wder, . Die. Curator en revidiren die Eoffe monatlich nadh 
a — und Caſſenbů hern. ⸗ Ben großen Eefien And 


ein Eampeellene, ein Rendant, und ein Caſſierz 


3 Rendent Hat-gar nicte init dem baaren Geide zu thun. — 
te Meſte daͤrfen in der Rechnung nice unter der wtinen 
nmabme und Ausgabe geführt werben, ſondern unter bie 


dern Reſtrubriken. — Bruchpfennige paffiren nicht: 3704 
—2* daß ſtatt: &, 3, und dergieichen Bruchpfen⸗ 
gew allemal * gaujer Pfennig zur Einnahnie kommen; im _ 


——— davon nichts angeſetzt werden ſolle. In Ans 


* wein, 
e —— oder drüber gebt, ein ganger- 
4* wenn der. Druch aber unter "der Halfte eines 


ıfennige beträgt, : Derfeibe gaͤnzlich wengelafien werden 
Be. — Fuͤr jeden Fehler, ben der Kalcniater der. Oben 


denterae in bedet erdau ⸗r Beer ar 


N 


re — auch Litthauens, iR 1783 be⸗ 
jeden vorkommenden Vruch, der auf 


— 


346 Vermiſchte Schrifcen. 
zu feiner Anfmunterunge — In ber Regel faͤnar das Aa 
nungsjahr mit dem iſten Juny an, und ſchließt ſich Eni 
May; die Feuerſooietaͤtscaſſe rechnet vom ıflen Jänner; & 
. Rourage» Gelderrechnung gebt.vom ıten Otpteniber, und K 
Deich⸗ und Dammrechnung von. Michaelt an. 

Ge. 


a s ._ 


—— Venmihte San: 


Die changeante Mappe. Enchaltend antique umd 
moderne Zeichmengen. Herausgegeben von Ci 
i hriel Stein.' Erſter Theil, ‚Yerlin und seißalg, 
bey Nicola), - ‚796. IX. und. 274 Seien. 4 4 | 
.* „30 #8: z Bu “ 
x. Verf: fepeint ey der legten An * HefrBeicihungene 
dr ſeldſt aiche haben verbergen zu? nnen,:daß er Die abge | 
‚Bitber tn Gegenſtaͤnde unrichtig aufgefaßit habe, und ebendeh 
tetgen: durch feine Darſtellungen manchem Beobachter derfeb 
Gen ſchaͤdlich werden: niſſe. Denn, nachdem er dieſe Zeid 
mungen am Schluſſe des Vordetichis fuͤr Gemaͤlde feines eiqe⸗ 
nen Hetzene ausgegeben, ſetzt er hinzu: „da ich Indeffen-ef 
„fthite, daß ich‘ “Hier zu viel,’ dort zu wenig fagte, dieſem ch 
Fwas zu nahe trat, und mich von jenem ganz entfernte: ſe 
Gerhieſten meine ver wiſcien Gefuͤhle akter der Lau⸗ 
„ne und des ByYpochonders. Man aunigter Stine 
„Mmüng’fo-trandyes, das man mit gerumelter Stirn nicht fe 
Hygen wuͤrde, und der pogender verleitet ung zu Seien 
Hungen, die vbllig ˖ — den Hypochender verrathen. | 
»digt und beurtheilt man mic aus dieſem Sefbiepunfen 
. ‘babe ich nichts Mehr zu wuͤnſchen !“! Gewiß, Hr. Stein 
Gedahte nicht, was er wuͤnſchte! er: verlangte feine Gewaͤl⸗ 
de? Wie könnte er, da er entweder von felnem Eranfen Ge 
Mmuͤthszuſtande ſelbſt· Überzeunt war, oder wenlgftene wußte, 
Bof er ungeſunde ˖ Geiſtesfruͤchte hervorbrachte, hoffen, tet 
Welt durch die⸗ Mitrheilung derſelben eine heilfame und ont 
nehme Nahrung zu verſchaffen 7? Unde maß nicht jeder Scrh 
ſfteller dieſe Hoffnung von dem Werke haben, das er oͤffentlich 
“sum Genuſſe vorfegt ? Seine Bitte um Entfchufdigung al, 
and der angegebche. Geſi ichtspugkt/ durch welchen: er- en in 
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‚alten toähnt, kommt Rec. gefäde Jo worg-afe tuent meh . 
Pollzey, die / ſchledte Waare Nin-güte ausgeboten finder; 
nufhen mollte, den Verkäufer deßwegen uͤngeſtraft zu enn 
en, weil er ſelbſt fuͤhlt: ugd sgefteht, daß fie nicht gut ey; 
ce auch wohl die itrſache hinzuſetzt, marum ſie ſchlecht has 
ausſollen müuͤſſen. Mein, ein Hypochondriſt, in deſſen Au— 
ſich alle Gegenſtaͤnde ſchwarz malan niiß niemais Weit 
d. Menfchen ſchildenn wellen! Eine Laune, die auge 
ligſten Angelegenheiten der Menſchheit mit bitterm Spott 
rchzuziehen ſich erdreiftet ‚muß das Herz jedes Meuſchen⸗ 
undes empören! Oder wollſte der Verf. in dieſen Beate . 
Ueicht ein warnendes Beyſpiel aufſtellen zu welchen akähıe 
uerlichen, alle Ruhe vergiſtenden Behauptungen der Menſch 
ſolchen Stimmungen des Gemuͤths verleitet werderkann? 
ann mußte er ober. auch Überall WBinfe.angeben ;.die auf 
8. Halbwahre ſowohl, als ganz Unrichtige in den. Berbarhe _ 
an Urtheilen aufmerkſam machten, "und, wenn er and 
rsfelbſt wirklich genefen war; auf die.entiteliten Zuͤge von 
jelt und Menſchenleben ‚eig.uder Wahrheit, der. Erfahrung 

D bern unbefangenen Nachdenken treues Gemaͤtde folgen 
efle | ' ‘ .. BE so " 
a Be San ee SEE 5 3ER DE SEE SE Eee 
Wi wollen jetzt die dier verſchiedenen Gemaͤlde fribi 
vas genauer anzelgen. Das erſte, das Schickſal, ein⸗ 
deutſche Emählung benannt, geht affenbar daraufwıng) dem. 
lauben an eine.über Alles waltende und Alles zum Beſten 
ende Vorſehung wankend zu machen. War.eg wohl gus,. 
fonders in unfern Tagen, wo Unglaube und Llbertiniemud 
mer weiter um fih greifen, ein Gemälde zur Schau auczu⸗ 
flen ; das dieſem Hange volle Bohrung ’gemähre? Zwar I} 

8 Garze ausfe unwabrfcheinlichen Beftandtheilen zhfammens . 
feßt, daß jeder ;gebildete Lofer, der nur einigermaßen. auf - 

e in. feinem . eigenen Leben: abgedruckten unverkennbar . . 
;puren eines oberſten, eben fo weiſen als heiligen Weitre 
erers aufmerkſam it, die Karrikatur, wenn- er ner -- 
inz zu ‚betrachten ausdauert, ohne die mindefte Gefchätte 
ing feiner Grundſaͤtze weglegen wird Aber beſteht wohl ver 

seßte Theil, unferer-heutigen Leſewelt aus. ſolchen gebldeten 

nd denkenden Köpfen? Und wird nicht der eben‘ for häufig 
xedte: Kommentar eines lafterbaften Herzens diefen Zügen 


— 


ollends das Wort der Wahrheit reden? Der enge Dina; 
er einer Recenſion von. Werken der vorliegenden Ärt in une 
u | = - fern 


, 


* 
“ —B 


+ 
ı 


SE Wermifchte Schriſten. 


era Diätteen engrwirfen IR, erlaube es uns nit, einen An 
gu4 ans dieſer Erzählung felbft mitzuthellen. Wir begnügen 


"ums baber, zur Rechtſertigung unſeres Urtheils, nem Anfag 


döurch ein Beyſpiel qus der wirklichen Welt erhärten ! 


und Ochluß derſelben dierher zu ſetzen; um fo ehr, da ia 


Durch bie Nebeneinanderſtelung der abenrheuerlichfien , une 
gelmteien Begebenheiten einleustend gemacht werden ſel 


ODie Welt. iR ein. ewia finſteres Verlleg! — Wohin ihr ib 


wet, werden: Neid und Haß euh anzannen (7)3. wei 
wathmet, wird euch der. Odem der Beriäundung veraiften ! — 
Sagt nike, Daß es Borfehung daß es Deſtimmumg gebet 
„Dei Arme würde nit in Verzweiflung fierben 1" C Wird’ 
auch une, wenn er im Leben Thor oder Schurke war). „De 


Nuaglackiiche aicht im Harme verg-hen !" (Geſchlebt auch nidk 


wor er nicht ſelbſt feim Unglaͤck ſtiftere). „Der VBöoſewidt 
onicht ruhig und im Frieden leben!“ (Kann der Verl 







Bater nicht dee Mörder feines Gohnes werden!“ CIE 
alberien Roman kann dieß, auch bey der wachſamſten Vorſe⸗ 
bung, immer angehen!) x 


Die sweyte Zeichnung, der Sanstälort im eigentib 


Een Sinne, uͤberſchrichen, iſt ein Scherz, dem, außer de 
Unwahrſcheinlichk it, noch vorgeworſen werden koͤunte, daf 


er zu weit getrieben, und fo auch von Seiten der Morelick 
zu migbilligen iſt. Eine Dame, die einen ihrer Bekauntes 
mgemelbet beſucht, finder denfeiben unbebofd, Dies 
um,. verbunden mit deu doppelten Bedeutung des franz 

Worte, muß ihr Beranlaffung neben, ihn, auf Lufee 






Nen der weibiichen Schamhaftigkeit, bey dem Arena Boliriiäe 
arthodoxen Magiſteat des kieinen Orte, wo bie: ganze Gem | 
 Yrfälle, ale den groͤdten Sanustulore zu denunchiren, den 


rund ber. Rlage aber erft 


— 


währmd ber gerichtlichen Tinten ! 


Sehr, ob der Bekiagte es der Dame Dant wiſſen konnte, eine 


Woſſe erfunden zu haben, die ſein ganzes zeitliches Gu 


leicht ſtͤren konnte, und Ihm vor der Entwickeiunag mande 
Unrahe verurfahte. Geaen Die Rache der offenttich beein 
gen. Richter weiß der. Verf. das züchtige Brauenzimme de 
darch zu retten, daß er Ihr: in dem amarängenden fteiaden 
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Bande ein Bus ſchenet, wohin fe Ach eiligſi Bugieht, "| 
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nden Scribenten darfkele, it dertatur zwar am meiſten 


3 geblieben, d. h., mit Ber gr 


ößten Yufrichtigkeit.und Inn, 


theylichteit eutworlen; wird die meiſien Leſet aber eben fi 


lg angenehm unterhalten, gl Die elenden Caribe 
ern. . | 9 


U 


Das: lette Semälde, den atmen Wilbelm, eonnen 
ebenfalls mit wenigen Fügen charkteriſtten. Diefer guus 
nſch (fo nennt der Verf. ihn ausdruͤcklich ©. 27 2) vers 


cht einem. 


Mädchen, durch 


deren Beſitz er allein nee. 


Slich werden zu Lönnen glaubt, „die he; twicd.aber.immer . 


ch Arm 


verhindert, das Ziel ſeiner Wuͤnſche zu etre 


. Ein vermeynter Freund taͤth ihm endlich, mi eine N. 
bean Raufmannsfrau zu Hamburg, die an einm alten - | 
nm" gebertet iſt, die The zu brechen, die Dadutch für ihn, 

N unerfchönflihe Goibgeube werden, und ihm fo feine Ju. 

nne. Lange firäubt er fich, endlich willigt er 

Wie aber das Weib nach dem Tode Ihres Gatten mie 
ſelbſt das Band der Ehe zu knuͤpfen wünfche: fo ents 
cht et heimlich, verkinder ſich mit einer Diebsbande, bricht 
‚einem reichen Vetter ein, der ihm nie. belfen wein⸗; wie ' 


führen 


e von diefem srtappt, und. ins Zuch 
ter fi num gegen die 
ihn In Geſellſchaft ihres 


Frage: ob 


er ein Verbrecher 


thaus gelebt, Hier are 


untegdeflen verbeyrathete Aulie. 
Mannes hier wieder finder, auf 


ey? ©. 251 folgendermafe 


; 0a, ich Bin der abſchenlichſte Verbrecher; — aber mıne 
In Menſchen zu Ihrem Sklaven; ſperren Gis: 


en Sie ein 


ech Ketten 


ren Saͤuglißg faßt und vern 
ich Verbrecher? — O der Al 
jung iſt ein Hirngeſpinuſt; 
zeltregentenſtab. Ungere 
mmung ſind feine 


h, aller Nahtu 


d Gemaͤuer 'na 






in Teufel bin, am gegen 


252 behauptet er: „ 


ichtet: dann nennen fie. im 
Ummel. iſt unertlärbar. Mon 
ein blindes Ungeheuer hat den 


Sgicklal und grauſame Ben 
Raͤthe! Fe & Gert, Daß ich. doch 


ng entzogen, in einen Keller; wenn er ſich 


S 
— 


gt, und gleich einen Wolfe 


ff 


sa wärben! (11) m" 


war gut, aber arm; die Weit . 


acht’s aber der Armuth unmbgtich, ehrlich zu Bleiben. (27)-—— . - 
fe Orundfäge find zuglelch die Refaltare, Die aus dem Sanıen 
lgert werden., Kann mat es wohl mit der. Dernfhhei: 
inegnen, wenn man, um ihnen Eingang zu verfhaffen, 


gebenbeiten erdichtet uud druckes laßt is mäffen —* ze 
i “ . a | 1 


[4 


( 
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ans einen zweyten Theil verbitten, tn der Verf., dem 
es übrigens nicht an Talent zu Fehlen ſcheint, feine menſchen⸗ 
feindliche Stimmug nicht ablegen und nicht einen veredeinden 
Stoff bearbeiten kann. 7 0.0 


J Pa Dar 2 2 Der 
ti» Pa asrd v4 ”_ 
N f . , {) ._ 


Neué Menfchenfreudenn : Bom Verfoffer Der alten, 


- Smweuter Tyeil. Leipzig, 1797: bey Fleiſche 


‚dem Jütgern. 3586-8. i 000... | 


Wie um dieſe aflerneuelten Menſchenfreuden 28 eigentli 
(bt, mag ver Liebhaber im z2ſten Bande der IT. A. 8. B. 

ifſuchen. Für Nic wird die Anzeigedeg z3weyten Thetis 
aim nichts leichter z denn zu nachſtehender %- haltsanzeiar woll 
de das ganze Volumen Burdblättert ſeyn, und die Abneigung 
bes Verfäflere gegen alles, was der Uederſicht dig. nd zu Eras 
Ken käme, geht fo. weit, daß Rec. wetten will, der Autor he 


‚be feine Handſchrift nicht einmal paginirtt. 


u... Daß man auch über dad Complement des Innern Stläds, 
Manich das Auffere 'fich Treuen dürfe und mülle: hierüber 
wird ber erfle Bogen angefüllt; eine im Grunde fehr entbehr 
tiche Paraineſe; weil die Menſchen nur gar'zir geneigte find, 


In dieſer Auffenfeite des Gluͤcks viel mehr zu fuchen, als folde 


gewähren kaun. — Ueber den hohen Werth ernfthafter um 
fortgeſetztet Beobachtung. Wer zweifelt qu folchen 7 Gute 


Dienſtẽ hätte dem Verfaffer Envrard’s Buch Aber diefe Kunk 
gethan, weil er vermuthlſch noch mehr fih daraus überzeugt 


haben. würde, mas fir Schwierigkeiten es da zu bekämpfen 


. giebt. — Die Freuden des Unterrichts, und tie Diefer bo 


fehaffen-feyn muͤſſe, um jene zu gewaͤhten: recht gute keh⸗ 
von werden ertheilt, zu deren Sfolsung aber nur. die wenig 
fien Inſtruetoren leidet! geſchEe fenn möditen. — Ein lan⸗ 
ges und breites, und doch nur hoͤchſteinſettig, über die Pflicht, 


mit Kandesverwieſenen Dach ünd Tiſch zu tbeiten: mit 


ſolchen nämlich, die als Maͤrterer der Aufklaͤrung, ats Opfet 


des Deſpotiem, Fanatiem u.-[; w ihr undankbares Vaterland | 
verlaſſen mußten. Devxgleichen erferint Hert S. fogleihen 


itzrer Ponflognörkle, und dann exaltirt ſein Kosmopolitim 


in dermaßen, daß er ſie, wie folat, apofftobhirt: „Kor 
an min Mann, der du für allgemeines Wohl ine Eyliium 
Eu 2 wan 


. - x 
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yandern mußteſt; komm zu mie Märticer für Wahrheit und | 


‚ugend; id) kenne deine Leiden und theile fie mit dies ich 
ade eine Stube, und ein Schreibepult darin für did!“ 
Ruͤckſicht aufs Schreibepult zweifelt ec. feinen Aus 


Iblick an des Autors Willfaͤhrigkeit, als deſſen Schreibma. ' 


falien ja ohnehin dem Publico aufs freygebigfle gewidmet 
d, — Aufruf an Deutfchlands vom Krieg verſchont geblieb⸗ 
Bewohner, ſich um ihre dadurdy zu Grund gerichteten 


itbürger verdiene zu machen! Wer wird diefem Zurufe ſein 


r entziehn ? Wer feinen Beyftand verweigern? Beyläufig 
Paar Worte über Behandlung der franzoͤſiſchen Fluͤchtlin⸗ 
— Ehrwuͤrdigkeit eines\hohen Alters, und auch ihm vors 

yaltne Sreuden. Wird Jemand Ziveifel darüber einfallen ? 

it nicht fchon Seneca gefagt: Iucandıflima eft aetas de- 

Ka jam, non tam praeceps: & illam quoque in extre- 

ı regula ſtantem judico habere fyas voluptates. — 

undlofe Furcht vor ung bevorftehender Verfinfteung. Ihm 
das Buͤchermachen ein wahtes Palladium; und für Rec. 

ee der Platz nicht, an diefer Schußwehr feine Feder zu vers 
ben. — Ob der Unglaube zunehme, uud wie dem Uebel 
mbelfen fey ? Dadurch, daß man dem Meenfchenveritande 
bt mehr zumuthe, als er. glauben Eann, oder vieimehr als: 
glauben will. , Somit wäre der gordifche Knoten ja glück 


® 


N 


fi 1 


zerhauen! Schaͤde nur, daß eben fo gut die Frage fih aufe 


rfen läßt: werden die Menichen nicht alle Tage leichts 
kubiger? — Seligteit, eines Anderen Vertrauen uneinge⸗ 
raͤnkt zu befißen. Auf diefe fiebente oder achte Seligkeit, 
iß Ree. geftehn, nicht felten freywillig Verzicht zu thun. — 
ber den thorichten Klagegeiſt unfrer Zeit. Wohl dem 
tfafler, als der Im Trocknen zu figen (heine! — Bon Bes 


ndlung der Wahnſinnigen: wo es an überaus praftifchen- 


ahrnehmungen nicht fehlt; immer aber auf den mißlichen 
uſtand anfommt , erſt diejenigen Eläger zu machen, unten. 
en ein fo ungläckficher Menſch lebt. — Lebensweisheit. 
ie freylich auf zehn Blättern ſich nicht erfchöpfen läßt‘; und 


‚ der Verf. daher aufs Allerwefentlihfte, die Kenntniß ſei⸗ 


r ſelbſt, ſchaͤrfer Hätte dringen follen. — So gewoͤhnlicher 
ickfall in kaum abgelegte Fehler und Thorheiten. War als 
Korollar des vorigen Abfchnitts zu Behandeln, — Gut ges 


inter Rath, nur in tiefer Einfamfeit über” die Zulaffung 


s Höfen nachzudeuken und zu raifonnisen. Der Verf. Hält 
für: das Meifte, auch mohl nur fcheinbar Boͤſe loͤſe dennoch 
N. A. D. B. XXXVI. B. 2. St. Villegef. Du am 


. 
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am Ende fich In Sates aufs in welcher Theodicee ibn ſtoͤren 
zu wollen, ſchwerlich Jemand fo grauſam ſeyn wird. — Ned: 
ter Standpunct, woraus auf ein kuͤnftiges Leben hinzublicken 
ſey: ſchon aus der Manier, worin der Elpizon gefchrithen, 
hinreichend bekannt. — Ueber den Gedanken an Bott, und 
das Vethaͤltniß zwiſchen Gott und Menſchen; ohne hierbe 
dle Verſoͤhnungslehre uͤbergangen zu haben, als die inr neuften 
Geſchmacke vorgetragen: wird. — Weltbürgerfinn. ' Ad 
febr einfache Srundfäge znräcgeführt ; ; woraus fih denn leich 
* erklären läßt, worum er fo höchftfelten rein zu finden fey. — 
Aechtes und unaͤchtes Maͤrterthum. — Pflicht, muͤhſam en 
worbne Einfi Hten Andern mitzutheilen. 


Schon aus der Menge von’ Dingen, woruͤber Set 
ſchreiben will, ergiebt ſich die Unmoͤglichkeit, in fo beſchraͤnk⸗ 
tem Raum zu unterfuchen, was erwitflih leifter. We 
Geqgenſtaͤude dieſer Ara noch gar nicht beherzigt, und nidhes 
’, ‚tiefer gefchöpftes gerade zur Hand dat, wird freylich immer 
noch Urſach haben, feine Zeit für nicht Übel angewendet zu 
halten; um fo mehr, da es Des Paraderen und Lleberfpanns 
ten weniger in diefem Bande giebt, als in andern Erzeugniſſen 
" derfelben Feder; audh der Orthographte und Bächerfprache 
darin eben richt zu er witgeſpielt wird. 7 
Aw. 


Eragmens moraux & litteraires par: A. H. „Damp. 
‚martin. ‚Berlin, 1797. chez Decker. AXXU 
und 280 ©. gr. 8 


Auf dem Titelblatte, wie man ſieht, kurzweg Dampmartin; 
hinter der Zueignungsſchrift aber bat das alte de wieder fir 
nen Platz behauptet; wogegen auüch nichts einzuwenden il, 
weil der Verfaſſer, ein franzöflfcher jegt in Berlin lebender 
Fluͤchtling, doch am beften wiſſen muß, wenn und wo fin 
Name Zufak bedarf oder nicht. MWebrigens fcheint m tin 
. Kopf voller Erziehungsplane, voller Lefebächer für fein Infik 
‚tut zu haben. Hierwider wäre eben fo wenig zu erinnern, 
hätt" es mit vorlienendem Verſuche feluft nur eine minder 
klaͤgliche Bewandtniß! Zwey und vierzig Artikel, und noch ein 
halbes Dupend Zugaben; ohne die Liminar⸗Stücke füllen 
denſelben. Siertice und literar / hiſteriſche oehertun· u 


— — 


* — 


en ſich datein; erſte in welt groͤßter Anzahl jedoch; 


yie kaͤhlſte Oberfläche wird. beruhrt, und für weiteres Eindrin⸗ 
zen in den Gegenſtand, meint det Vorbericht, koͤnnten die Her⸗ 
ren Inſtructoren und Väter wohl felser forgen!! Ob es ben: 
Branzofen an detgleihen Prototypen , tie der Autor,feine: 
Serſuche nennt, jo fehr fehlt, Seht den Nec. nichts an, Mir 


Deutfche haben ihrer ; die Leglon von Etziehungsbuͤchern uns | 


gerechnet, ganze Laſtwagen voll; in weiland unfern Mohats⸗ 


und Wochenfchriften nämlich, wo man ˖ an ſolchen Dingen ſich 


krumm und lahm ſchrieb, und zu Belehrung ‘der Lefer doch 
fo. aͤuſſerſt wenig beytrug. Auch moͤchte Recenſ. wohl wiſſen, 
welche Claſſe von Schuͤlern der Autor im 

er geraͤth auf Materien, z. B. den Deismus, Clube, Selbſt⸗ 
mord, Liebe, Weiber, oͤffentliche Blätter, Tüderliche Buͤcher, 
28.5. worüber man fa- feiner Erziehüngsanftalt doc, (Arveti) it 
debattiren wird, und die oft fokhe Puncte betreffen; zu deren” 
Kenntniß man junge Leufe nur mit ungemeiner Sorafalt eins 
führen muß. Weniger kitzlichen Inhalts iſt freplich das den 
Hunden gewidmete Capitel ; dafür aber ‚auch eineg der. kuͤr 


Eben ſo dürftig ,. unverdaut ‚ und voller Leichtſinn ſieht 


es unter der Rubrik; Literar⸗Artikel aus; wo nämlich über 


Swift, Camoens, Johnſon, einige Parifer kurz vor der Mes 
volution ihr Weſen treibende Gelehrte, die Menſchenſeindſchaft 


Xouſſeau's beſonders, ein Kaufen trivialer Notizen ſtehn; 
und mehr als eine darunter, die ſtatt jungen Leuten mitzu⸗ 
theilen, man ihnen ſo lang als moͤglich haͤtte verbergen ſollen! 
Nichts poſſitlicher, oft abgeſchmackter uͤbrigens, als die Um. 


ſOmweife, womit fo mancher franzoͤſiſche Scheiftitelfer ſich und 
und auf 


Andern Xouſſeau's Miſanthroͤpie zu erklären ſucht, 
die koͤrperliche Conſtitution des Mannes gar keine Ruͤckſicht 
nimmt. Lag ihnen fo viel daran‘, dem Uebel auf den rund: 
zu kommen: fo haͤtten fie den halsſtarrigen Hypochondriſten 
ſoſlen anatomiren faffen; wo ihnen das vermeintliche Naͤth⸗ 
ſel, ganz gewiß und auf einmal waͤre gelöf’t worden ! Unter 
hundert andern Dingen, die man in biefen Fragmens nicht 
fact, — wozu auch mehr als eine geiſt⸗ und zweckloſe Erzaͤh⸗ 


lung, mehr als ein armſeliger Verſuch in Verſen gehöre — _ 
J a Mn2 7, 


\ } 


’ wiid.. 


was auch 
zar nicht uͤbel gethan war. "Religion, Ehrgeig, Geſelligkeit, 
Armuth, Habſucht, Einſamkeit u. f. w. find die Ueberſchriſten 
von; aber auch nicht viel mehr dis Ueberſchriften Nun’ 


Sinne gehabt ? denn 


va 


an 2 
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wird man an. Seren D. bier einen erklärten Behaundrer un 
fers Klopſtock finden ; hoͤchſtwahrſcheinlich, ohne daß Jener 
auch nur eine Zeile von biefem gelefen oder verflanden bat. 
Ein fo leer ale möglich gerathenes Inpromtu, als Sr. D. 
den Dichter dee Mefltade Eennen lernte, macht den Beſchluß; 
und da eine beträchtliche Anzahl ven Unterzeichnern den 
Floͤchtling für feine flüchtige Arbeit hinreichend entfchädigt zu 
haben ſcheint, trägt Ree. weiter Fein Bedenken, letzte faͤr 
eiven geſchmackloſen Miſchmaſch zu erklaͤren, woraus für 
Deutſche gar nichts zu lernen ſey. Selbſt das Beywort darf 
ſolcher getroſt unterſtreichen, weil nur wenig Kenntniß bes 
Franzoͤſiſchen dazu gehoͤrt, um unedle Wendungen, Fehler im 
Periodenbau, in Ton und Haltung, Incorrectheit init einem 
/Wort uͤbẽrall darin anzutreffen. Sauber genug ift dag Werk— 
chen gedruckt; nicht aber ohne nene Verſtoͤße von Selten des 
Setzers. Warum der Ritter fein Erratenblate beygefügt bar, 
errathe man! — Well Niemand’ auf dergleihen mehr Ruͤck⸗ 
ſicht nimmt. Vielleicht eine der praktifchern Bemerfungen _ 


. des ganzen Buds! | 


N 


Ueber ven Einfluß der Seidenfchaften auf das Glüd 
ganzer Nationen und einzelner Menfhen. Won 
ver Frau Baronia Stael’von Holſtein. Aus 
dem Franzöfifdjen. Zürich und, Leipzig, 1797. 
- bey Ziegler und Sößnen. 400 S.8 118.48. 


Daſs man kein Ganzes, ſondern nar feine kleinere Häfite 
bier vor ſich habe, wird aus dem Titelblatte nicht erſichtlich. 
Srau von Stael, Ueckers witzige Tochter, hatte waͤhrend 
bes Laufs einer fo vullatartigen Revolution, wie die franzoͤ 
fifche leider! noch immer iſt, nur mehrsals zu viel Anlaß ge 
habt, das ſchreckliche Schaufpiel Jeder in Gaͤhrung gebrachten 
Leidenſchaft, und das oft nahe genug, zu ‚beobachten. Die 
. Wirkung derfelben auf ganze Völker zu berechnen, fo wie die 
. Kraft, womit gut geordnete Regierung ihr entgegen zu daͤm⸗ 
° men hat. und; will dieſe fich behaupten, ihr wobl entgegen 
bauen muß: nichts geringere war der Zweck, zu deffen Fre 
reichung die flets mit der Feder in der Hand denfende Fran 


Ihren Scharſſinn aufbot. Bey mweiterm Nachfinnen indeß, 
u - | mag 


r 


- 


I 
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nag fie der Swierigkeiten doch ſo viel gefunden haben, daß 


m Vorbericht vs beym bloßen Entwurfe bleibt; und bis 


Zeit und Beleſenheit feine Ausführung verſtatten würden, in! 


sorliegendem Bande nichts weiter zum Vorſchein kommt, als 


das jenige Capitel praktiſcher Sittenlehre, wo von Gewalt der 


keidenſchaft über. das Individuum und feiner Gegenwehr bie 
Rede iſt. Im erſten Abſchnitt wird.alfo von der Ruhmſucht 
zehaudelt, vom Ehrgeitz, von der Eitelkeit, der Geſchlechts⸗ 
liebe, u. ſ. w.; wo denn auch, sole man denken kann, leidle. 


zer Partheygeift und ſchreckliche Nächlucht, die, in Frankteih ' 


noch immer fo ungeheuern Spielraum finden, nicht vergefien 
find. Im zweyien werden fittliche Gefühle zergliedert, die 
iht nur ang Keidenfchaftliche zu "gränfen feheinen, als da 


find : Freugdſchaſt, kindliche, väterliche, eheliche Zärtlichkeit, - 


Religion. Ber dritte fucht Hülismittel gegen die Kranke - 


beit felbft aufs; und findet fie ſchon im Hinblick aufs Unge⸗ 
wiſſe der Zukunft; noch mehr aber, wie ſichs verfteht, in der 


Philoſophie, der Studiritube, und im Beftreber, Andern -. 


nüglich zu werden, ohne um Dank oder Undank ſich zu 
Eümmerm; | | . rn 


An einzelnen Lichtſtrahlen, ſtark, glänzend, oder doch T- 
wißig dargeſtellten Gedanken, fehlt cs fo wenig, dag mit leich⸗ 


ter Muͤh deren ganze Blätter voll ſich ausheben lieffen. Zus 
fammenhang dagegen, logiſche Beftimmtheit, und Aufſchwung 


zu vielumfaflerden Principien, ſind defto feltner anzutreffen. 


An reine Gluͤckſeligkeit glanbt die Verfaſſerin nicht mehr. Ihr 
genünt ſchon an Milderung des Uebels; und dieß ift der Punkt, 


warum ihre ganze Wortfülle fi dreht. Man fieht, daß det 


Gedanke ſich des Gluͤckes werth zu machen, ihr unaufſhoͤrlich 
vorſchwebte; ohne daß die geiſtreiche Frau recht wußte, wo es 
anzugreifen, um bis zum Grundſatz ihn auszubilden. — De 
la Ebambre’s brauchbare Nachforſchungen über, das Spiel 
- der Leidenschaften, ein freylih in Frankreich ſelbſt beynah 
vergeßnes Buch, fcheint fie nicht gekannt zu haben; und hätte 
folches vielleicht auch nicht einmal befragt, weil ſie Kopfs genug 
if, ihren eignen Weg zu gehn, mag ſolcher auch führen wohin er 
will, Dennod nähert ihre Arc zu philofophiren ſich fehr 
der hoperpolitiſchen Spigfindigkeit ihres Echildfnappen Ben⸗ 
jamin Eonftant, auf den fie andy mit lautem Beyfall vers 
weiſt; und von deſſen Gefciclichkeit Alles in kaum bemerß 
bare. Faden aufzuldfen, unfre ſtaatsklugen Journale um die 


Werte 


D 
| 


N 
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Bette Proben und Lefern. Wie aber. dicfer ſich wohl beu 
Muth erklärt haben wuͤrde, womit der Eürffgliche Märterer 
das Blutgeruͤſte beftieg? eine Erfchelnung, die. frau von Se, 
im Capitel vom Einftuß der Religion, mit weiblichem Zart 
gefühl und männlihem Ernſt zu fhildern, und eine der üb 
sendften Stellen ihres Buches Daraus machen gewußt Hat. 


Daß der am Ende der Sufcheift (auch an eine geiftrei 
che deutſche Frau gerichtet) ſich nennende Meberfeger ,„ Hert 
Mrof. L. Meiſter zu Zuͤrich, fein Original verſtand, wi 
Dec. um fo weniger: in Abrede ſeyn, da mehr als eine, und 
das nicht Eure Declamation den Sinn der Urſchrift recht gut 
wiederglebt. Die Wärme jedoch, und den diefer Verfaſſerin 
ganz eignen Vortrag, der deßhalb nicht immer der correctefe 
ift, hat er in der langen Diatride nur felten zu erreichen ge ; 
wußt; fondern ſich mie Umſchreibungen gehoffen, worin das 
. Kolorit des Originals oft gänztih verbleicht; oder mit Inver⸗ 

nen, die zu häufig gebraucht, es gar ſehr fühlen. laſſen, dag 
in deutfcher Sprache fie nur für den Mothfal oder Momente 
ʒes hoͤchſten Affects toollen aufgefparer feyn. Zwar auf Hel 
vetismen zu rauber Art ließ Recenſent -nirgend ; die Abwe⸗ 
Babe eines Fehlers aber. iſt noch Feine. Tugend; und- Über 

Baupt war. das Unternehmen mißlich, die Arbeit einer Schrift 
ftellerin überfragen zu wollen, die noch felber im Kampf mit ' 
der Sprache begriffen iſt, nicht felten ſich dichteriſche Spruͤu⸗ 
ge erlaubt, die difparateften Schattirungen unter einander 
"wife, und dem, was ihr TNeu fcheinet, jede bisherige Mebers 
einkunft ohue Bedenken aufopfert. | 
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Woreoberg Die hieflge philoſophiſche Faeultaͤt hat dem 


Hrn. Gottlieb Audolpb Krebl, Paſtor und Superinten⸗ 
denten zu Pirna, einem der würdigffert Religionslehrer dies 
fer Länder, zum Öffentlichen Merkmal ihrer Hochſchaͤtzung, 
aus freyem Antriebe, das Magifterdiplom überfandt. . 


x Der jeitherige Kriminalrath iu Koͤnigsberd, Hr. D. Jo⸗ 
bann „Heinrich Ziebestind, (Bf. der Rhcerintertigen 


von einer Reiſe durch einer Theil vorm Deutſchland, Preufe 


fen ze. 1795. 8.) iſt ale mwirklicher Degierungerand, weh Aus 
bad verfegt worden, — Ebendaſelbſt wurde Hr. Regiernugs⸗ 
affeffor Keerl vom erften Senat der toniglichen egierung 
‚um zweyten verfebt. - 


GHr. D. Schräger zu Autdorf, Hrofeſſor der Mediem 
daſelbſt, iſt an des verftordenen Rudolph Etelle nach Erlan⸗ 
gen berufen werden. —- .. Kr. Prof. Pabſt zu Erlangen hat 
ein. Pfarrams erhalten. — Der zeither bier lebende Ar. M. 
Beregſzaſſi aus Ungarn, iſt als Profeflor der Weltweisheit 


auf dem Gymnaſium zu Patak, in der Tockaher Gegend, an⸗ | . 


geſtellt worden. 


Jobann Chriſtonb Breiling, zeither Kofutele 
ſter ie ei — he 


einiger Bar , 


‘ 
i 


EZ | 
ſophiſchen und voerdulich pApaspaiiher ‚Schriften, dat dm 
= Ruf gun Pfarre Shogenin „ ih; der Gtafſchaft Mannsich, 
- Preußifhen Antheils, erhalten. | — 
Herr Lebmann, Candidat'des Predigtamts von Km 
berg, im Churſäachſiſchen buͤrtig, Verfaſſer der chriftlihe 


Giaubenslehre unterſucht -näck ihrer Vernnftaͤßigteit, # 
zuͤr Pfarsitelle zu CTrellwitz bey Weißenfels, Berufen worben. 


| Der fuͤrſtlich Schwarzhurgiſche Major He. v. Wurm 

Herausgeber der Vurmbiſchen und Wollzogiſchen Vriefe ad 

einer Reife nach Afrika und Aſien, und der Werkwuͤrdigke 

- ten aus Oſtindien, iſt zum Amtshauptmann zu Wolktampat 
ſen ernannt worden. BE 


l 


789 Bernburg wurde Kr. Nector Starke, als Schrift 
ſteller "vorzägtih, durch feine häustihen Gemälde befant 
Oberprediger bey der Altſtaͤdter Kirche. Bu 

en Hr. D, Schuͤtze, welcher zeithe als ausuͤbender Al 

zu Leipzig lebte, it die fürfllich Reuſſiſcher Leibarzt, auch 
| Stadt» und. Landphyſikus, nach Lobenftein im Neufiiker 

u Vogtlande, beruſen woeden. I | 

Zu Erfurt wurde Hr Möller, Profeffor am Kath | 
ghmnaſium, zum Diafonus au der Andreaskirche ernanut. 
Auf der Univerſitaͤt Marburg ſind die Profeflores jvi⸗ 
oxtraord. Hr. D. Bucher. aus Rinteln, und Hr. D- 
mann zu Marburg, dann der Privatlehrer Hr. D. Daun 
als ordentliche Lehrer der Rechte angeſtellt worden Xi 

Herren Robert und Weiß, ordentliche Lehrer‘ det Hedi, 

ud. Gr. Profeſſor der Mathematik und Ppyfut anf, Hei 

aufehuliche Peſoldungszulagen erhalten. 

0 Ehenbalelbft haben’ bie "Herren Profeſſoren num 

| maun und Conſiſtoriakxath Munſcher von der theologiſher 

Facultaͤt die Doctotwuͤrbe erhalten. | 
Znu Rinteln iſt Der Profeflowder Theolegle Ht. Lo | 

Wachler, an des verſtorbenen Haſſeneamp Gtelle — 

for der Geſchchte und der damit verdund men Bike 


a, 


ven, geworden. 


- Der Bisherige Sectetäie ey dem Heſſendarmſtůdtſcha 
Miniſter zu Bien, Ar. Sriedrich Zacob Daft, hr 
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arſtüich — Seeretait bey der Subpetegatlo, air, vi 
Reichsfttebehstongeeß zu Raſtadt angeſtellt worden. 


Die reformirte Gemeinde zu Speyer hat den Sandibaten 
Herrn Saber aus Aktrip, zum Pfarte orwaͤhlt, und dieſe 
Wahl iſt beſtaͤtigt worden. 


or 


Hr. DR dit feit: Funeen, 17 mat: Dt = 


jtt Speyer angeftchlt war, ift zum herzoglich Zweybruͤckiſchen 
edtrinaherd ernannt, und als Phyſikus der Stäbe und 

bee- ganzpa Obermmts Hewtarg mie. v⸗ Bulden Gehalt, she 

geſtellt worden, U | 

- N 
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Den „20. Seit ſtarbz zu Wien Hr. Valentin fehler 
erreiche D. der Weltiveishsig "und Atzneykunde, 
und Profellor der Entbindungskunde; welche Rehrftelle er 44 
Jahre uans betieiber hat. Er war 71 Zabre alt. 


"Den 28. Optober zu Halle, Sk, Job, Friedrich wii, Ä 
1er, a kehrercollegium im ft niglichen Vadagogium FR 


Babe 


Ende Detobers in Ber sm eine Ir. Dar | 


und Dörfer, und infonde heit für. die Tehen Landleute, wel, 
che fit 178% heran kam, Sein Alter 60 Zohre. | 


a Den 17, November zu Sotau in er: fa i6 ‚Dr, 

Setpeich, or RE HH N alle, 
r Jahr alt 8 vormaliger Reetor orgh; 

hat er ae eeichiedene Programmen gefchrieben, a . zu 


u 35, November zu Marburg, a job, Inch, 
 Sorber, :Dostor und Profellor der Rechte, und Henior bi 
niert daſelbſt; 34 Jahre le . r 


Din 28. Novenber zu Banerg Hr. ——* — 
Brite FÜ: Warıbergiichen · Geheim⸗ Regiſtrator und: 
PER BennEee. vor ne won Jahren ſquie⸗ 


Kir n ar nee eitung, fuͤr x. Stäpte, Flecken 


r 


{ 


3303 | —— 
er:,Brevig manifeltario ad etuditum publieum „ worin 
ec feine‘ vermeinte Aufloſung der Quaptatur bes Zirkels be 
kannt machte, nn 2 

„ Epronit doutſcher. Univerfteäten. 


Würzburg: Vom Jahre 1796. find noch folgende 
Verhandlungen anzuzeigen: Den 11. Julius erhielt Her 
Philipp Sannbaum aus Würzburg bie Würde eines Li 
eentiaten der Rechtsgelehrſamkeit, und fchrieb bey dieſer Se 
legenheit eine Anauguraldiſſertation? De _prioritate pigna 
sum qualificatorum.in creditprum concurfu fecundum pls 
Sita juris communis Roman. 56 @. 8. - 


. D 


„„.Den 27. Auguſt erhielt Hr, Pbilipp Joſeph orſch 
aus Würzburg, unterm Vorſitze des Hrn. Prof. Pickel, nach 
Bertheidigung. auserleſener Satze der Arznepteiflenfchaft, bie 
Doctorwuͤrde der Meediein und. Chirurgie. : Beine Inamzu⸗ 
ralſchrift Handelt; De variolis 638,8 

Andre afsbemifche:teluugeniaus:bem Monathe Auguſt, 
baben wir bereits .in unſerm vorjaͤhrigen Intelligenzblatt⸗ 
©, 50,18. augezeigt. tn 5 
WBey der im September 1796, gefchehenen Entlafſung 
der Schüler der zweyten philoſophilchen Fiaſſe bes Eippmas 

flum , ſchrieb Hr. Prof. Miet: eine Akhanblüng unter dem 
Titel: Aphohiimi’ex Kr 'theeria facnltatie re. 
ptaeſentandi gunerarim ei fenlnalitaris ſpeciatim. 46 ©. 8, 
, „Am 25. Neyember las der nen angeſtellte Profeffar der 

Phyſik, Hr. dreh "ie Ankrittsrede: — rio⸗ 

rind empiricam, ratione und wurde des falgenden * 

zum Mitsliede des akadem ſchen Benats anfgenprmen, 

Im Derember gab Herr geheime Mash und Prefdfke 
| &ebneidt heraus ; — —— ehrono· 
laqgicuin, quo ſuam fententiam, diem bisfextilem in anno 
bislexrili die ag, Febrnarli, ſeu pridie Calend, Marrii af- 
Aka effe, defandir sonsra argumenta Clarifſ. D, Cancel 
larũ Koehii, Aceedit Schedissmö de: merkodo docendi 
‚jun germanishm peivasom, 65 S. 6. Dieſe Gehrifhic 
X ST. - \ 


‘ 


‚di 


f 


is fi auf elng duem Echeif, des BF; De mulitate Ran 
ii chrönologiei in jarispradentia eirili.in genere, er in 
pie de die, nei ci —— 782, worin | | 
erſelbe behauptet, daB unfer Schalttag nit t der zafte Fe⸗ / 
zur, Ideen Dex zgfie fen. Begen dieſe Meinung « on 

dh Hr, Kanzler Koch in feinen Delehrungen Aber Muͤndig⸗ 

eit zum Teſtiren, Civilzeit, Komputarien, und Schlalttag, 

ad der Bf, nimmt nunmehr feine Meinung’ von neuem ges 
en dieſe Einwürfe in Schub. Zugleich giebt: er feine Mid en 
ode, das Privatrecht zu Iehren,.an. u re 


An izten Februar 1797. hielten Hr. Sigismund von 
kabenau, und Hr. Georg Haaf, zwey Schüker. * * n 
weyten philoſophiſchen Klaſſe des Gymnaſium, eine; ‚Offene 
je Diſputation uͤber die Säge aus der Moral, Phofte ung | 
öhern Mathernatit. Bey biefer Selegenheit {drieb Here 
Irof. Lee eine Abhandinng; - De Stoicorum fopremo " 
Ihices.principin.. 38 One 0. rn 
Ans: Apr bite Sr: Pb p Eben vonden 
bach unterm Botfige bed Nm. | — Hofrath 
hrod Die von letzterm geſchtiebene Miflertation: ‚Theorie 
roceſſus fie gai denunciatorii fen: potius —E 
auf criminäfibus obvenlenei . 48 ©..4, unb:erhigi Pie 
uf die Licentiate iwuͤrbe. na our me 


+ 


: Am 2 5..Miriberhielt Hr. Franz Seieveich’ Kuſten 
oͤfer aus Bern in der Schiweiz, Die Doctorwurde in ba — 
ſrzney⸗ au Wundaruneykunde. Er ſchried Als —E 
hrift Cirea suzam pelvis mubiebris Jigerericamimomen, ı 
ı quaedam. 20 S. 4. J N | 
Am 19, Mayvertbeitigee Hy, Sileleum Screnb aus 
Puͤrzburg, Noctor der Philoſophte uaprPeickker:desigariie 
ven. Semingrium, Saͤte aus denn Umfange der narızen 
:heologig „ und erhielt hierauf, unser Vopfip der geialich⸗ 
daths, Hrn Ongmns, bie akademiſche Wuͤrde eines Licen⸗ 
aten der. Theelogie. a a ee 
Am 9, Sun, diſontirte unten Verfl bes seiffliten Racks 
en. a der Hr, M. Joleph —* von Stein 
w Erhaltung ber Licentiatenwuͤrde in der Rechtsgelehrhek, 
ber die von ihm felbft verfaßte Schrift: Solvens quaeilie- 
eın ; Damna per hofpitsriones militares, vrlgo @in 
0 Ds HIFUNs 
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eirungeir/ eondultari seht late, a, kotatare, ‚garen 
relatcienda fine? 76 9; 8 en 
* — 

aum 4 Zenme tod eine Heolodißhe Diſpatatien ia 
sm Eomvent der hieſtgen Karmelitet BAttr , unter 
bes Ben. Pater Sector Cajetanus a Sto. Aridiea_ Die De 
fendenten waren zwey Junge Patres dieſes Möfters;, nnd erflo 
ver eß sum Behuf dieſer Differtation dencken?; Summan 
doſririram veeae weirionn. ED. 8”: 


Am 23. gJunius vertheidigte "Sr. Joſepb Dömling 
von⸗Merkershauſen, Doktor.der Philoſophie, Die von ikz 
Moſt verfertigte Anarguralf riſt: Moibörum gaftricorum 
.. Milorum ——— 108 © 4 wotrauf berfetbe die 
MSeertorwurde ·erhielt. Tg R 


Anne afgiminoik: tn. Siebold D. j. ol 
5 zum Antritt feine a der medteintfehen 


acultät; De orit. at atroco bſe 
— —* ——— nn FB 
—* Ah =. Sevtenber pettheidigte Albau Joſeph 
Welfenbörger aus! Rat zburg unterm viibe Sen. Gehe⸗ 
A und Profeſſo Monroe; verſchiedene Soͤtze aus der 
Rechtswiſſenſchaft, und erhielt hierauf die afademifche Wuͤr⸗ 
eitey: Lventzaten ber Mächte‘. Der Ge. Prräfes: ſchrieb die 
—— atele enthält: "pradter genzratia une 
s coneurſa. ereditorum theoremara  Otdinstionem 
— re ‚de wo, Anl a7a7.-n ‚netis ilte 
ratam. 119, 8, - .r 


yon rich, — inne M. Do Friedrich 
a iR Int rid Br; Veſer Selegen 
Best. ein —eS De- — —— mer· 
rn S. * 


u bie ah des Hrn. Coadiuten von Dabberg 
um Domprobſte, ‚erhielt „die hieſige Univerfität aud einen 
15 Re Inter vi Re mi jene ® Wuͤrde verhum 
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or ee Aare na 
J Die Worslaufmilche Beieüfcheft der Wiſſenſchat 
ee‘ | 


eu. Tai > 
. > Br 
rage auf; un Bet Bar Er 


en 3p Bärlig giebt, folgende 5 
wie und nach welchem Plane S 
Obexlaufitʒ wine ſtuchte und Viehverſiche 
rungs⸗ Befellfchaft si arvichten ſeyn, und: kn? 


nen. beydo:Gegenfihhde: mit-einändde ueesfmigg 


2. Werden oder nu voreimels beReben?:. - 
inen.getiauen. Plan und Berechnung. des Feldbaues ynd.deg 


Siebzucht, wo moaͤglich vorzüglich in Ruͤckſicht auf die Oben 


ruſitz vorausſetzt 1: auch * wenn es ſich thun ‚ließe, Beuschngtg u | 
Racsichren von den; vorgefallenen Hagelſchaden. and Wehen; 


en in der Oberlauſitz zu erhalten wuͤnſchte) find von.Gigem 
Nitgliede sehn Dukaten auggeſetzt worden. Die Ahhand⸗ 


angen wkrden, nebſt einem. verſtegelten, den Namen ng: 
Zerfaſſers enthaltenden Zeddel,. ain den Hrn. D. Antony .- 


Bärlig eingeſendet, und bis ju Ende des Mongihs Juin 
798 angenommen. rn * 2 a, Ps 4 re J * 


— — * — 
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— et a wre, u ice u ſtalten. Kur Bu u 3 I 

. Auf. nen u: an den jehtretziesenveu Mönkg erſtatteten 
Bericht des koͤniglich Preußiſchen Oberconfiſtorium titen 
in, bat der Monatch die Aufbebung der Kramina, 


tons ı Lommiffiönen verfügt, und das Obtrconfftsrtung 
n alle "Rechte, . die ihm duch: das Reglement Yon 1750, 
rtheilt waren, wiederom eingeſede. Auch iſt allen In. 


pectionen aufgegeben worden, einen genauen Bericht Abet 


ie Mähigkeiten md das morgichhe Verbalten "den Runter 


Dan ſtehenden Qeiſtlichent und, Schallehaei einnnſenden 
J | * ie a j . 
DB ermifchte Maͤchhrichten, 


JDie Buchhaͤndler Haas und Sobn in Adi am 
Klein haben den zu.Rige-bep Karttnoch 1756, ericies 


nennen 


\ 
I 


at yet ini 
Auf die beit? Beantwortung diefer Frage ,. Lmodgp —— 
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Zu an 222. 
nenen Auszug aus Rauts Reliston innerhalb den Graͤnzen 
der bloßen Vernunft, der ſchon anderwärts einmal nachge⸗ 
druckt war ‚im vorigen Jahre nochmals nachdrucken laſſen, 
ünd ihn, vieleicht, weil fie das: kutz dargeſtellt, auf dem 
ng CS. N. ad. D. XXX. .&, 512.) wicht. verſtanden, 
fr ein Originalwerk von: Kant felbft ausgegeben. , Metı 
wuͤrdig aber ift dieſes, daß ſie dem Titelblatte eiere ſauber 
geftochene Vignette gegeben Haben ,,. wo die Goͤttinn bet 
tnunft imit-der Religion, bie einen Kelch und ein große | 
- Kreug trägt, vertraulich zu einem Opferaltar. gehet, auf weh 
er Die Flamme emporfteigt, und an deſſen Fuße die Wor⸗ 
 selesbar find: Hier finden wie Lichte. Durch diefe Vi 
guette, die dem Buche ein katholiſches Anfeher giebt, haben 
die ‚Verleger wahrſcheinlich nicht wenig gewonnen. 
alle Geiſtliche in .und „außer den vielen Klöftern in Asia 
find dadurch angezogen soorden, Sie lefen und gräbeln, 
und freuen fich, bier fo viele eheöfogifche Prineipien fo na⸗ 
ruͤrlich erklärt zu finden, und ein Profeflor am der dortigen 
—**— hat ſich ſchon dariber gewundert, daß die Kant 
Philolophie von’ den proteſtantiſchen Geiſtlichen ſo we: 
nig, und von den katholiſchen doch mie ſolchem Eifer ſtaditt 
werde. Diefe. Verminderung dürfte vielleicht im Rücfiht 
auf manche Gegend , wo die proteftantiihen Prediger nicht 
einmal den Gedanken fallen, viel weniger den Much haben, 
ein folches Studium zu beginnen, nichc ganz ohne Grund 
ſeyn. Was aber dieles Studien jur Erleuchtung der kath. 
Geiſtlichkelt Beytkagen werde, iſt erß von der Zukunft zu ei⸗ 


D rukfehler. 
gumtz zſten Vo.1. Se. ztet Hoft. S. 181. eh 
D. Bul. Zeile s: von unten: ſtatt Nebertretung lies Neber⸗ 
tragung. | en | 


Iuteltigenzblatt 


der 


euen allgemeinen deutiden 


Bibliothek. 


No. 10. 1798, tn Eu | 


x 





Befdeherungeh ’ Dienſtverinderungen, Ehren | 
bezeigungen und Belohnungen. : 


Ner kaiſerliche Reichshofrath He. Seaf. von Taͤrkheim, | 
t, wegen herannahenden Alters und Kraͤntlichteit, feine 
ienſtentlaſſung geſucht und erhalten. 


Bey der Theaterdirection zu Wien ik an. des verſtocbe. 
n von Alxinger Stelle, der bekannte Schriftſteller Hr. 
aguſt von Rotzebue, mit 2300 Gulden Gehalt angeſtellt 
orden. 


Der Profeſſor und Landoberwundatzt, Sr. D. Bruͤn— 
nghauſen zu Wuͤrzburg, wurde zum General— Stäbe; 
irurgus ernannt, 


Ebendaſelbſt ruͤckte der außerordentliche Profeffor ber 
heotogie Hr. D. Zirkel, nad) Wiefeners Tode, ih das Or⸗ 
nariat der Facultaͤt, mit aitung des bibliſchen 
sprachfaches, ein. Hr. A. Berghold, Profeſſor huma- 
iorum am Gymnaſium, wurde ie Profeflot extraordina- 
us theologiae und Lehrer der geſammten Dogmatit und De 
mie mit soo Gulden Gehalt angeftellt. u 


Bon dem Fürftbifchof zu Bamberg hat sw Lt, Beord 
yeinrich Potſchka, Sondieus as Niuterſtifts Lombn 


90 ne 


und Verfaſſer einiger Schriften über dag Bambergiſche Land, 


recht, das Prädlcae qls Hofrath erhalten. » 


An des von Altdorf nach Erlangen berufenen rn. Dre 


feſſors, D. Schreger Stelle, it Hr D. Thriſtian Erich 
von Sabrice, als Profeflor der Anatonıie, Chirurgie md 
Erirbindhingseunft zu, Altdorf angeſteſſt worden. j 

Zu Bremen: wurde der Rector an der Domfchule, Hr. 
Ungewitter, zum Prediger zu &chefpel eriiannt; an feine 
Stelle kam Br. Conrector Bredenkamp 3. D Subrecter 
Schlichthorſt Keurbegontector an Ar. M. Pfannkude 
zu Goͤttingen, zeither Repetent dafelbft, Subrector. 

An der Stadtſchule dafelbft wurde Kr. Johann S midt, 
als Profefler der Philoſopie, angeſtellt — ein Lehrſtuhl, weis 
cher mehrere Jahre unbefegt war, und erft durch die jetzige 
Defegung wieder erneuert worden if.“ 

Zu Roſtock wurde Kr. Hofrath Vogel zum herzoglichen 
Leibmedicus ernannt. Van | 
Der, nad. Wieberverrinigung der Univerfität Buͤtzow 
mit der zu Roſtock, anf Penjion gefeßte Conſiſtorialrath Hr. 
Fobann Peter Andreas Müller, ift zum Beneralfuperin- 
tendent zu Aurich in Oftfriesland berufen worden. ' 


. Kr, de Kuc), der zeither zu Windſor lebte, und als ge⸗⸗ 


logiſcher Schriftſteller bekannt iſt, wird als Profeffor_ der 
Geognoſie und Geodaͤſie zu Göttingen angeftelle. 


An die Stelle des verflorbenen Haͤſeler, Abts zu Amer _ 


lunxborn, iſt Paſtor Weland, Prediger an der Andreas 
Erde, und Lehrer Am Collegium Carolinum zu Braun 


ſchweig, erwaͤhlt worden. 


Auf der Univerſitaͤt Greifewalde wurden hnach Herrn 
Profeſſor Beders Tode, ‚die außerordenflihen Profeſſoren 
der Nichte, Hr, D. Meblen und Hr. D. Angemeifler zu 
ordentlichen Profefloren der Rechte, mit vollem Profeſſorge⸗ 
 Balte, ernannt, — Der Prof der Medicin, Kr. Haſel⸗ 
berg, erhielt die Würde eines Archiaters. — Der Profefs 
for der Sefchichte und Bibliothekar, Hr. Johann Georg: 
Peter Möller, wurde mit dem Titel eines Kammerrarhs 
bekleidet, und in der Folge zum Ritter vom Waſaorden, 
fo wie der Generalſuperintendent, Herr D. Bann 


— — 


— — 2— 


% 
j * & “ .. '. ‚ j ; 


hlegel, * geiſnichen Mitzuede bie Sr 
aunt. nn 


Der Berzoglich — Redlerungerath, PR 
Sch midlein, zu Stuttgardt, a etorils 
andten, bey dem Eongreß zu Raftadt, ernannt worden. 


Hr. D, Sort, Mrofeflor :der Theologie zu Tibingen; | 
Fe gt Hofprebiger und Konfi ſtoriatzath zu Otuttgardt, 


3 
— den Marggraͤich Badenſchen uanden wurden fol⸗ 
ide Mediciner befördert : Hr. D. Creuzbauer zu Carls⸗ 
3 zum Phyſikus im Oberamte Durlach; an deſſen eree 
D, Boetb zum Phyſikus im Oberamte Kicchberg; Do 
zubany als Practicus; Kr. D. Job. Ernſt Bär zum: 
‚lichen Hofmedieus. — Der Stadts. und Landphyfifus. 
3 Oberamts Baden, Hr. D. Stans Jofepb Zrapf; der 
—86 ft kus des Oberamts Dadenweiler, Kr. Lt. Jobann 
bwepborus Leußler, und der Landphyſikus Hr. D. Jos’ 
inn Lonrad Slachsland. haben den Charakter und Rang. 
3 fürftlich Badenſche Hofräthe; ferner der Landchirurgus, 
ch Stadt: und Land bgeburtshelfer , Hr. Jobann Jofepb 
3nde zu, Karlsruhe, und der Landchirurgus deg Oberamtg- 
arlsruhe, Hr. Eriſt Friedrich Herbſt, den Charalter 
3 fürſtlich Badenſche Raͤthe erhalten. n 


Zu Ulm wurde Hr. M. J. C. rain sum Voſter 
1. der Huupitude erwaͤhlt. 


* Pr e- . KL I. 


. . Epronif deutſcher Univerſitaͤen. 


drisbeg Am 6. December 1296, vertheidigte Hr. 
erdinand Joſeph de Malesbherbe aus Aachen: Thefes 
x univerſa Medicina, und erhielt darauf ‚die Doctorwuͤrde 
I der Arzneykunde., 

Am ı1. Januar. 1797.- erwarb gleiche Wuͤrde Sr. pe 
er Seiedrich Weyland aus Meinertshagen, durch Vers 
big einer Stregtſchiſt— De Coratione Gangliorum, 


® 


(K) 2 Am 


J 


x 


ga, — > 
Am 29. April difputicte zu gleichem Zwecke Sr. Sieg 
mund Alerander aus Zernetz in Ungarn, über feine Ab⸗ 
handlung: Obferyationeg quaedam circa Variolarum in- 

ſuionem. — J 
Am 26, JFulins erhielt ebenfalls die mediciniſche De 


etorwuͤrde Hr. Renatus Chriftian Raber aus Wiartigw; 
nach Vertheidigung einer Streitſchrift: De apoplexia. 


‘ Marburg. Am ı. Januar. 1797. erfehlen beym Pr 
rectoratswechſel von dem abgehenden Prorector, Hrn. Pesf, 
D. Robert, ein Programın: De’ jure praelaturae Acade- 
miae Marburgenfi competente Commentatio. 26 ©. 4. 


, Any 20. Gebruar erhielt Hr, Karl Woblfabrt au 
Hanau, die medichnifhe und chirurgiſche Doctorwuͤrde, nad 
Bertheidigung feiner Inauguralſchrift: De genii morbogun 
mutatione hominum vitae rationi tribuenda, 


Am 8. April vertheibigte zur Erlangung gleicher akabde 
miſcher Würde, Hr. Ebriftian Nicolaus Amelung am 
Ehrften in Heilen, feine Abhandlung: De calculis biliarik, 
cum jab. 5 Bogen, Bu 


Zu dem, beh 30. Junius zu feyernden Gebhurtstag de 
regierenden Herrn Landgrafen, lud Hr. geheime Juſtizrath 
Curtius ein, durch ein Programm: De concilio Francofar. 
tano, Proluſio altera. J | 


Am sten Julius vertheibigte, um die Doctorwürbe dee 
Arzneymiffenfhaft zu erhalten, Kr, Georg Milbelm 
Stein aus Heflenkallel, feine Inauguralſchrift: De pelri 
fita ejusque inclinatione. 638. 8, c. 2 tab. aen, 


Am 1%. Julius wurde die medieiniſche Doetorwuͤtde 
dem abivelenden "Hrn. Julius Jobann Friedrich Sep 
mann aus Curland, ertheilt, welcher eine Abhandiung: Do 
pattu Cagfareo etc. 31©. 8. eingefendet Hatte. 
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. ! Belehrte Geſellſchaften. 

Die kurfuͤrſtliche Alademie nuͤtzlicher Wi ſſenſchaßſ· 

sen zu Erfurt hat von dem kurfuͤrſtlich Pfaͤlziſchen | 
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Die Veredlung des Obſtes erhalten, auf deren beſte Be: 


antwortung ein ungenannter Beforderer des Obſtbaums Vor 


m Dufaten als Preiß beſtimmt bat, deffen Zuerkenuungdey : '- 


kademie uͤberlaſſen, und zur Konkurrenz Jahresfriſt bes 


ſtimmt worden ift, "Bey der Beurtheilung der eingehenden 


Beatitwortungen, (melde bis Ablaufdes Decembers 1798, 


am Hin. Prof. Bellermann zu Erfare, als beſtaͤndigen Se: ' 


tretaͤr der Akademie, eingefeudet, und. Gierbey auf die getohhni 


liche Weiſe bezeichnet werden mäffen,) wird das Gutachten 


des Hrn. Schtbl mit eingeholet, nnd ſodann drey Monathe 


* 


nach geſchloſſenem Termin der Einſendung, den a. April 1799, 


das gefällte Urtheil bekannt gemacht werden. Die Tragey | | 


find folgende: Eur — 
1) Sind alle in den Obſtverzeichniſſen ſtehende fo zahl⸗ 


reiche und verſchiedene Fruchtbaͤume, welche man gewoͤhntich 


das franzoͤſiſche Obſt nennet, lanter Spleiatten der Natur, 
‚die nur durch die Kunſt, d. i. durch das Pfropfen und Ino⸗ 
euliren, und nicht durch den Saamen, ſortgepflanzet werden 
Kamen ? : EEE J 


a4) Giebt es außer dem Pirus communis und Pirus ma- 


lus Linn,, dem gemeinen wilden Bien» und Apfelbaume 


feine weitre Stamm» der Mutterbäume mehr,, die fi ohne. . 


die kuͤnſtlichen Methoden Ri; Einsugelns und Pftopfens x, 
aug den Saamen erziehen laflen ?_ Wie heißen dieſe Stamm, 


bäume, wenn ſolche beftehen, und wo find fie zn Hau? 


3) Hat wan in Deutfchland oder anderswo Verſuche des 
macht, und iſt es ganz erwieſen worden, daB man z. B. la 
Calrille hianche, Reinette d’or, etc. oder: von: den guten 

Birngattungen die Kerne einſammelt, le ausſtrenuet, Staͤm⸗ 
me und Fruͤchte erziehet, dieſe letztern an Guͤte abnehmen; 
und ihre Foym Ändern, und wenn than von dieſen lehtern 
abermals Kerne ſaͤet, und fo ſtuſenweiſe fortfaͤhrt, man am 
ea abfteigender Linie, wieder den wilden Apfel er» 
holte — BE B 

4) Wis länge iſt veiihen, das man das Pftopfen und 

Inoculiren im Pflangenreishe anmwender? Weiches find: die 
Meilen Schriftſteller, die hiervon mit einiger Beſtimmtheit 
Meldung thun? 7 


CHE we 5) Kann⸗ 


rk. 
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9) Kante man fchon vor der Anwendung des Ynocali: 
rens und des Pfropiens diefe beſſern Obſtfruͤchte, und bat 
man vielleicht diefe kuͤnſtlichern Methoden nur um deswillen 
angewendet, um dadurch dieſe delicaten Obſtarten, weil ſie 
nicht durch den Saamen fortzupflanzen waren, zu verviel— 
fäligen? °. ._ | | 
6) Wie lange kennt man ſchon dieſe fogenannten. franzis 

ſiſchen Obſtarten? Welcher Schriftfieller erwähnt ihrer 


af? 

7) Menn bdiefe Srüchte nicht von jeher waren, ſondern 
durch Menſchenfleiß entftanden, mie und auf welche Art if 
biefes gefchehen? Diefes ift eine Hauptfrage. 

So viel man weiß, find diefe fo mancherlen Obſtfruͤchte, 

obſchon fie bald auf Wildſtaͤmmen, bald auf Quitten, Weiß: 
doen u. ſ. w. ingeulirt worden, und in. verfchiedenen Erdarfen 
Und Himmelsſtrichen wachen , in Hinſicht ihrer Geſtalt fos 

wohl, als des Geſchmacks, feiner weſentlichen Veränderung 
yuterworfen. Lin jeder, der ſich auf das. Obſt einigermank 
fen verſteht, wird z. E. die St. German, wenn fie auch anf 
einem ſchan veredelten Baume, und.fogar auf ihreg Gleichen, 
noculift 7 und dadurch vielleicht etwas größer und wohlſchme 
dender gewprdeh fit, gewiß nicht mißfennen; aud) ift eseine 
längft bekannte Saͤche, daß das eingeleßte Auge eder Zweig 
(die kleinen ſo eben beruͤhrten Abanderungen in Greẽße und 
Geſchmack, die ſogar bey Stammbaͤumen, die ſich durch 
Saamen vermehren, ſtatt finden, ausgenommen,) die naͤm— 
liche Fruͤcht des Baumes, von welchem das Auge oder der 
Zweig genommen worden, wieder hervorbringt, 

Man glaube duher, daß diefe Früchte, ſeitdem man fie 
keunt, nad ihren weſentlichen Formen, Geſchmack, und 
übrigen nach die Hamel, und anderer Schriftſteller angegebe⸗ 
nen Ynterfcheidungszeihen, nach immer die nämlichen ſeven, 

und daß das Pfropfen oder Einäugeln, auf welche Weile es 
auch geſchehen mag, dieſe Fruͤchte in der Hauptſache nicht zu 


veraͤndern vermögen. — 
— .0) Wie konmen demnach dieſe kuͤnſtlichen Methe⸗ 
Be ‚das Pfropſen und Inoculiren, auf Die Hervorbringung 
ſo vieler beſſern Obſtarten won unfeen Vätern angewendet 
worden feyn? IL 
Nu — 9) Hatte 


_ 


. 


re. 95 


9) Hatte: mg wielleicht die. Natur durch ihre geheb .\ 


nen Wege, und ſchon ehe der Menfh? Hand anlegte noch 
mer ihren Stamm⸗ und Muttkerdaͤumen, die ſich uns 
wrändert durch den Saameun fortpftaugen, faffen,. mit eini⸗ 


jen ſolchen Varietaͤten von ſchmackhaften Früchten beſchen . 


et, von welchen denn unſte Urvaͤter den Saamen auss 
jeſtreut, und noch mehrere und beſſere Früchte erhalten 
yaben? Allein dieſes widerſprache der Erfahrung, wo⸗ 
uch wie twiflen.wollen, daß Diefe befleen Obftvarietäten 
zurch ihren Saamen weder fid) felbft hervorbringen, noch 
veniger vollkommener werben. Denn in folhern‘ Falle 
wäre ja bag Pfropfen und Einäugehn nicht allein als eint 
unnöthige, fondern als eine der Weredlung der Früchte for 
Zar nachrheilige Verrichtung anzuſehen. Und warum haͤt, 
te denn die Natur, die ihren Geſetzen ſo treu und immer 
noch diefelbe gute Mütter ift, in den Altern Zeiten ihre 
Früchte durch‘ den Saamen veredelt, und nuͤn nicht mehr? ' 


40) @ind.aber. wirklich alle dieſe wortrefflichen Fruͤch⸗ 
te durch. Menfchenfleiß hervorgebracht morden, und-ift: bier 
f. Runfe nicht verloren: gegangen: fo muß ja auch diefen 
Theil der Eultur, morauf man fo viel verwendet, in ung 
ferm Jahrhunderte gewonnen haben. Weiche Früchte up" 
daher in deimfelben als neu und zuvor nice exiſtirend be, 
Eannıt geworden? an . 15 
4 
2.7 in 





Oeffentliche Anſtalten. 


Foͤrſtlich Waͤrzburgiſche Verdednungen wegen 
Beſuchung der, paͤdagogiſchen und Sfonomilchen Vor⸗ 
leſungen. Auf die. Anzeige, dag‘ mur auswartige Eandi⸗ 
daten der Rechtsgelahrheit die paͤdago 
dis Herrn Profeſſors Andres beſuchte 
aber gänzlich vernachlaͤßigten, ſah ſich 
wogen, unterm ı2ten October vor. I 
zu. befeblen, „ſie ſollten die Candidate 
heit, mit Beziehung auf den ausdrü 
Fürften, ermahnen, die pädägdgifcher 2 
en, indem: es eine der Hauptpflichte 
ſey, die in dem Lande gotroffenen Schulanſtalten van 
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daben, und zu beim moͤglichſten Flor zu bringen: mithin 
ihnen paͤdagogiſche Kenntniſſe chen fo naͤtzlich is Ubi 
dig wären. — Ein gleiches wurde in Anfehung ber Vor 
tefangens über die Dandwirthſchaft unterm 24ſten Dctober 
2797. reſeribitt. | en 
» — 

Kleine Schriften. 
Guben. Ber Sr. Cotivector, M; Heinrich Ludwig 
Hartmann bief. hat bey Gelegenheit des Schuleramens im 
Serhfte vor. J. (1797) eine Einladungsfchrift drucken laflen: 
Prolufio de propofito Sjmpofii Platönis, 200. 4. Det 
Bi. volderfpricht —55 — denen, welche vorausſetzten, Pla— 
to habe in dem Geſpraͤche, das obige Aufſchrift hat, Überhaupt | 
das Rob der Liebe auszuführen, bie Abficht gehabt: er glaubt 
vielmehr, der Zweck des Schriftftellers fey geivefen, die nad» 
cheiligen Urtheile zu widerlegen, die tiber die Anhaͤnglichkeit 
des Sokrates an den Alcibiades gefällt wurden, und zu zei⸗ 
gen ‚daß die Liebe des Wellen zu dem Juͤnglinge ganz unter 
beihaft geweſen ſey. Wenn man dieſes vorausießt: fo haͤn⸗ 
gen alle Theile des Dialogs vollkommen gut zuſammen, und 
futbft-die Stellung der einzelnen Reden ſcheint dann ſich eher, 
als planmäßig , und dem Zwecke des Ganzen ettfprechend, zu 
sechtfertigen.” Vorzuͤglich dürfte die Rede des Alcibiades, 
als der Theil des Dialogs anzuſehen ſeyn, welcher den Haupt: 
zweck Platos in fich fagt. 









En 002 Werbefferungen. 


RAD B. 37.8. 2.08. ©. 378. 3.5. ſtatt: des 
Mein, zu fegen., ©. 380.:3.6, v. u. iſt gleichfalls Matt 
des; ein, zu ſetzen. G. 381. 3.19. desgleichen. ftatt des; 
ein, \ G. 382, 2. 7. v. u./ſtatt vielmehr die — allgemein 
rteden, lles vielmehr reden die — allgemein. 
„ Anhang zum 1— 28B. Erfte Abtheil. S. 63. 3.17 
ſtatt wir hoffen, fait, I. wir boffen fell. 
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Neuen altgemeinen Betten. 
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"No. in. \ 1798, . | 





Bfötermen, , Dienſwweroͤnderungen und 
Ehrenbezeigungen. | 


1797 


ern Bund den Fod des Inſp. Snell In Dacfeihauker ofen 

ypabnm Stellen find . — beſetzt worden. 
ie. Pfatrſtelle zu Dach fenbabien 

des Verftorbenen, . Fe 3. P 

kum als den Verfaſſer der Ericit der- Dolkemoral für 

Pred., and anderer. Schriften kennt; die. Infpection dee 

Kirchen und Schulen der Disc. Braubach und Cabenelnbo« 


In 


gen ab, Herr J. C. Roͤbling, Pfarter zu Braubach, 


1. ger ſchaͤtzbaren Schriften, unter andern Deusfähe 
lands lora, erhalten | 


Ä Here Obriſtlieutenant und Hofbandirettor Miäler zu 
Darmſtadt, durch feine. Nechenmaſchine, und Herr Obtiſt⸗ 


@& 


lieutenant Hahn, Commandeur des Artiflerter AA eden ' 


daſelbſt, durch feine vollſt. Anl. sur nied. uud bSb. Ma⸗ 
Wbematie, bekannt, find zu Überflen ernannt worden. 


1798 - 
der erfahrne Forſtmann, Kerr G. &. Hartig, ver⸗ 


9— 4 


at einer der Soͤhne 
C. Spell, den das Publi⸗ 


ge feine bieherige Stelle zu Hungen, und geht. nah Dile 


* Jenburg, wo er als Forftrath und Landforſtmeiſter bey dem 
Obenſorſtdeartement angeſtelit wird. 
(9 Toder⸗ 


- 
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Am toten Jan. farb zu Stuttgart der Conſictorial. 
h und: Prälar don Alpirſhach Hert MJob. Suhl 
t. Beenbard ‚in dinem Alter von 26 Jaͤhren. 
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Gelehrte Geſellſchaften. 
Jena, im Jan. 1798. Hier ift ſeit kurzem eine So: 


cietaͤt für- die gefammte Mineralogie. entftanden , deren 
Statuten vom Herrn Profeflor Lenz, als Director unter 


= zeichnet, im Druck erſchienen find, Ihr Zweck geht nicht 


N 


nur dahin, das Studium. dieſes Fachs im Allgemeinen zu 
‚verbreiten, fondern auch durch beſtaͤndige Aufınunterum, 
den Nutzen der gewöhnlichen Vorleſungen darüber zu erhs 
ven. Die Mitgljeder theilen ſich in ordentlihe, in Ehren⸗ 
und cotreſpondirende Mitglieder, deken Anzahl unbeſtimmt 
iſt. Die Aufnahme in diefelbe geſch jehl durch einſtimmige 
Mahl; aber unentgeldlich. Die Secretaire, deren jegt 
wey ſind, einer aqus der deutſchen, uud der. andere aus ber 

ngariſchen Nation, (bon der immer eine beträchtliche An⸗ 
zahl in Jena ſtudiert) führen ein Tagebuch der, Ereigniſſ 
ber Societaͤt. Die Privatzuſammenkuͤnfte der hieſigen 


vrdentlichen Mitglieder geſchehen alle acht Tage, die öf: 


fentiichen alle’ & Woͤchen. In den erftern macht der Di 
tector die neueften Endeckungen im Mineralreiche bekannt; 
zeigt die merkwuͤrdigſten Mineralien vor, und unterhätt fih 
‘mit den Mitgliedern uber dahin einſchlagende Gegenſtaͤnde. 
In den öffentlichen Berfammlungen: werden von dem Dire⸗ 
etor oder den Seeretairs, oder. von Mitgliedern Abbandlun 
gen, und dann Die-eingefendeten Auffäge und. Briefe varges 
leſen. Won diefen Abhandlungen und Auffägen wird von 
Zeit zu Zeit eine Auswahl zum Drud veranftaltet. — Der 
ordentlichen Mitgliedern hieſelbſt ſind bereits 25, der Ehren: 

mitglieder 36, der correſpondirenden 48, . 
/ 


—* Buͤcher⸗ 


er ” 
Biheramzeigen J 


Der Genius der Zelt. Win Journal, berdusge 
eben won Auguſt Hennings. Januar 1798. "Altona, . 
deu Ken Ki — hung der frant 
"5 2) ,Kiltorifhe Nachricht von der Entlaſſung der franzde 
ſIchen Staassgefanghen in Olmüg. -&-r.._ 2) Auszug and . 
Den Memoiren-des Marquis von Bauill,-@. 27. , 3) Stay \ 
Er Staotsperwaltung.; ©. 5. : 4). Wilenfhaftliche. - 
'achrichten aus Fiankreih. ©. 62. , 5) Etwas uber Dafle , 
‚grapbie und ihre Erfindung, ©. 108. 6) Finanzzurtand 
Vranktrichs. S:i21: 7) Tabellen über.die Größe und Der 
vöttefing der Bardötfhen Republit. S. 123. 8) Feſtſe⸗ 
"guhg der Porhfregpeit im Däncmart."S.127: — "N 


Beytraͤge zur Verbefferung: des Kitchen: und 
Schulwefens in’ Prorefläntifaliy’Zändern, beratid 
— von D. Boyſen und J. Boxſen. -ıften 2 * 
8 Heft: Altona; deh Hammer‘ ” J 
» 54) Weber dag“ Mecht protefl 
in Anfehung der! Atutgie· &; sso 
fiber Biere Abanblung: Kritil 
wenbuſſe in Hentens Euſebia. S. 
fe iſt die Schülverſaunmiß der gr 
ber Semmeẽrszeit eitrigermanßen Ai en? pen I er 
Fen. S.595.Anzeige liniger Abbandlumgen und eim ⸗ 
"ger noch zu bearbeitenden Materten fuͤr die FAge dieſer Bey⸗ 
rhoeo 68. ' 5) Schriftenanzeigen uhd Nachrichten, ©. 

"87-71. m ER " 
Das, erſte Deſt des zweyten Bandes wird ohnfehlbar 
big, Oſtern erſcheemn. 6 











Vermiſchte Nachrichten. | 
Ueber eine, den General la Fayerte betreffen⸗ 

de, Yyperbel ,, eines franzoſiſchen Journaliſten 
In den Fragmenien aus Paris des Keren Demherrn 
‚Meyer in Hamburg ‚finde id) in. dem. erften Theite, Seite 
"164, wo ein Feſt deſchtieden wird, dag eine Anzahl Ameri ⸗ 
taner während dem Aufenthalte des Seren Donherin Meyer 
9 on Ja nom 
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zu Paris, gegeben haben, um "die Unabhängigkeit ber ame 
sitanikhen Staaten zu feyern, — felgende Stelle: 

v „Ein Zettel’ihtt der. Auſſchriſt: Le general Is Fayerte 
„commendant l’infanterie legéê re americaino, fag auf dem 


pGedeck, das während der Mahlzeit unbeſetzt blieb. " Diek 
„Iprachlofe und rüßtende Huldinung ,“ „fo dußeete fich eis. 


„patriotifches Blare'*) über diefen Zug,“ „dargebradt 
„dein Sieger von Cornwallis, unb einem der erften Befo 
pderer der franzöfiichen Revolution de. - -- 

AIch Fanny nicht laͤugnen, daß diefe Worte: Sieger vo 
Cornwallis, mir. in dieſem vortrefflichen Buche außerordent 
lich aufgefallen find, und ich finde etwas fehr unrechtes ine 
nem ſolchen Gedanken, den der angeführte Franzöfifche Jen 
maliſt der Weit mittheilt, durch welchen er den einen Mam 
auf Koften eines andgen mit Gewalt erhgben will. Dem 


Sieger Öber feinen Gegner zu ſeyn, kaun nichts wenige 


bedeuten, als feinen Feind durch ein entſcheidendes Gefek 


bveſiegt zu haben, ohne von ihm’ wieder befiegt worden 1 


> 


yn. Diefes.ift nie der Fall zwiſchen diefen beyden Genen 
Ien während dem ganzen: amerifanifchen Kriege gemehn. 
Denn Schermügel, die im Kriege. nichts entfcheiden, un 
‚welche vieleicht zwiſchen eings oder des andern Theils Ur 
poften, zu eines oder des andern Vorrheil ausgefallen fin, 
‚wird man dod wohl feinen Steg nennen. . Zu der Zeit. ii 
amerikaniſchen Krieges war es noch nicht der lächerliche G⸗ 
brauch, daß man Scharmükel Schlachten nannte: dag ma 
viel Larmens machte, wenn etliche Jäger oder leichte Reut 


‚auf einer oder. Der andern Seite ins Gras biflen, oder Mi 


Vorpoften den andern zurücgedtängt, eine Patrouille “ 
. ann 


*} Dee Berfaffer der Sragmente, dem biefee Aurae 


Herrn Dberiten Emaıd, vor deffen Abdruck, mitgetil 
ward, und der gegen die Publication deſſelben nichts der 
ziwenden bat, bemerkt hierbey bloß: daB die vom Ha. 

E. geruͤgte Stelle des fransdfifhen Journaliken 

aus den Pariſer Blatt, !Echair gegannt, vom een 
.. 3796, mwörtttch und deswegen enflehnt ward,‘ um die 

mals ftbohr febr gemaßigte Stonmung in Paris gegen !d 


— — — — 


Eenerot. 1a. Farerte zu beweiſen. Dee bier gerit 


“ein hiſtoriſches Faͤctum vorausfekende Ausdruck, komm 

bey dicjer.Abficht des WEL. der Fraguiente gar ni 
in Betracht, und er iſt ſolglich nicht dafıly verantworuiq 
— \ nu 
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andre. deſchlgen hatte, ‚oder ein Zeit. in einen. Mn. Hinterhalt 


gefallen war. Ja! es geſchahen oft in diefem, Kriege big 
größten, Heldenthaten, und man ruͤhmte ſie nicht weiter, ale 


wo ſie vorfielen. Haͤtte man ſich in jegem Kriege ſchon auf 


das Pralen verſtanden: fo würden die heſſiſchen nd an⸗ 


ſpachſchen Jaͤger ſehr oft mit Biegen in den - öffentlichen ' 


Drlättern-parabite haben, da folche unter ihren tapfern und 
xralentvollen Ayführern, Donop und Wurmb, beſtaͤndig ay 
3 Spitze der englifchen Armee dienten, unaufhoͤrlich die 

erpoften machten,. und faſt Eein merkwuͤrdiges Gefgcht 
soährend dem ganzen Kriege vorgefallen-ift, an welchem nicht 
Fig sanze Corps, oder Detachements von demfshben As 
theit gehabt, und gar oft entſchieden haben. 


“ : 
v 


7 


. Entfernt fey det Gedanke von mir, bie militaichche | 


Reputation des Herrn Marqnis fa Fayette zu ſchmaͤlern. 


Es kann niemand höher, als ich, dieſen braven General 


3 Ben. Ich Habe die Ehre gehabt, ihn in Amerika 2 
enen. — kennen -zu fernen, wo ef handelte, i 
dem mir oft, und beſonders in dem Feldzuge von Birginien, 
wo der Hr. Marquis eine Zeitlang als: Chef ein Corps kom⸗ 
mandirte, ein Detachement teihrer Truppen unter Arnolb, 
Philips, und unter Lord Cornwallis zu führen anvertrant 
mar: - In diefem Feldzuge beſonders iſt Lord Cornwallis nie 


von dieſem General beflegt worden. ‚Der beſcheidene Cha⸗ 


rakter des Arm. Marquis iſt mir zu bekannt, “als daß ich 


nicht behanpten koͤnnte, "daß. demſelben beym Lefen diefes 


Bude. der Name: „Sieger von’Eormmallis,* eben fü 
ſtaͤrt auffallen muß, als wie er jedem, det iim amerltaniſchen 
Keiege gedient Hat; auffäle 


Sollte aber der Gedanke: Sieger von Eoramallig,“ 


eine Anfpiekung guf.die Einnahme von Ypvk feyn, ja, dann 


wird man mir erlauben zu behaupten, daß der Gedanke bier 


noch Übertriebenen ſteht. Es iſt einem jeden, Der in-dema . 


Feldzuge von Virginien gedient hat, wohl bekannt, daß dag 


Corps unter dem Hen. Margufs fih mit der Delagerungge 


arınee vereinigte, And) iſt bekannt, daß diefee General. den 


2 sten October eine avaneirte cedoute mit dem Degen in der 
Hand wegnahm, In welcher der heſſiſche Lieutenant Anders 
‚fon, vom Regiment Erbprinz, durch feine Tapferkeit ſich 
ſehr auszeichnere. Alfein der Admiral Graſſe und die Gene⸗ 
cal Rocheambeau und Washington waren eg, welche durch 


N 3 ihre 
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ihre Ueberlegerheit an See, und Landmacht York eroberten, 


und denen fih Pord Cornmwallis nach einer der tapferiten Ger 


denwehr ergab, die wohl ats Beyſpiel in der Kriegsgefchichte 
derdient bemerkt zu werden, und bie Vemfelben eben fo "vie 
loen Ruhm erworben hat, als die Einnahme bes Orts feinen 
Gegkern. N 
Dieſer Ort, von deſſen Erokeruing fo viel Rede tar, 
war feine Feſtung; ſonbern er wurde ınit elenden Werken 
von Sandhaufen- in-Eike befeſtigt, um einen Poſten aus 
bemſelben zu machen, der zu einem Gemeinſchaftspuncte die 
nen ſollte, und untor deſſen Schuß eine engliſche Flotte über 
wintern koͤnnte, Inf Full Lord Cornwallis weiter zu geben 
fuͤr gut finden wuͤrde, oder der ſich ſelbſt in Fall der Noth 
gegen eine Uebermacht des Feindes bie zu einer Verſtaͤrkung 


aber zu einem Eutſatz zu: vertheidigen. 


a a * 
Hinter ſolchen elenden Werken war.eg, we Lord Corn 
wallis mit einem Corps von olmgefaͤhr Siebentauſend Manz ' 
jener Uebermacht trozte; gegen welche lo genannte Feſtuug 
die vereinigte Armee, wie gegen den feſteſten Platz. zu ap 
proſchiren fich genoͤthigt ſahe, und hinter welchen Sandhau— 
fen ſich Lord Cornwallis fo. lange vertheidigte, und eher nicht 
ergab, bis dieſe Werke durch die Bomben durchwuͤhlt, der 
‚gipßte Theil ſeines Geſchuͤtzes demontirt, an allen Beduͤrf— 
niſſen, beſonders an Arzneymitteln, gaͤnzlich Mangel litt, 
zund die Mannſchaft durch ein eilftaͤgiges Wachen, da fie bee 
‚ Kändig hinter der Linien im Gewehr lag, und nicht ein 
Theil davon Ohda; und Schutz genießen Eonnte, ſehr ent 
kraͤſtet war. Hiezu am noch, daß Faum. die Hälfte des 
‚Corps vom Landesfieber, befreyer blieb. — Wer weiß, ob 
Nochambeau und Washington wohl ifteh Zweck würden 
erreicht haben, den Vogel im Neſte zu fangen, wenn in der 
Macht vom 6ten zum ızten Oetober ein heftiger Sturm 
nicht den Lord Corrimallis-gebindert Hätte, den ’ geſundeſten 
heit feiner Truppen’ vom rechten Ufer des VYorkfluſſes auf 
Bas linke Ufer nach Glocheſter Überzufeben. : Sch glaube, es 
Mehr zu behaupten, bag es Lord Cornwallis gelungen märe, 
Sich’ von Glocheſter auf, durch das Corps unter dem Gene 
ar Choiſy, durchzuſchlagen / und fich einen Weg ber Frie⸗ 
drichsburg und Falmouth, nach den Veſitzungen der Wil⸗ 
* one A oen Peneungen der 
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sen der Kolonien äun-vereinigen. . 
Eckrenfoöͤrde, d. rLaten Januar 1798. 
DE Da een EZ * 
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er au bahnen, „um, ſich mit Brand und Butlar ün Ruͤ⸗ 
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wie man ihn Micelqus Reiſen 


Verbeſſerungen vorgenommen. In dieſem Jahre "erfchiet 


baſelbſt ein. Sthemarismüs des wiſſenſchaſfiſirhen Curſus, 


Kelcher adf dem Ulmiſchen Gyminsliam” in einem Zeit- 
kaume von. 4 ‚Jahren "abfolvirt wird, ih Folio ein Bogen; 


ker nun doch endlich einmal eine beſtimmte Vorfchrift ench AR} - 


wvornach ſich Sie Profeffoven am: dortigen-Gymnaflo'illufte 
n richten haben. Obgleich nicht zu längnen ift, daB dieſe 


Linrichtung thre PWorzüge 'vor den Altern Zeiten. bu: fo iſd 


doch auch · nicht a6pufhen, warum sicht gleich voͤllig zwech⸗ 
bige ſſerungen gemacht worden find. Schon deu 
Zeitrauum von vier Jahren iſt für Junge: Leute, die duch un - 


maͤßige Verbeſſe 


roch eine Unlverſitaͤt begiehen wollen, zugroß, und dermoch 
vermißt man in dem Schematismus ſolche Gegenſtaͤndbed 

Unterrichts, welche man hier, in einer WVorbereitungsfczute. 
zu der Univerſitaͤt, ganz eigentlich antreffen ſollte. 8. Be füs 


die Philologie iſt piel zu wenig geſorgt; für die Einleitungs⸗ 
wiſſenſchaften in das Studium der Geſchichte, als Geogra⸗ 


phie, Zeictechnung ic, findet man gar feine Vorſchriſed eben 
Jo wenig für Paturgeſchichte, Technologie ae Bean 
Dagegen- bezieht, fich alles auf Fakultaͤtswiſſenſchaften, ud 
ſogar auf dogmatiſche Theologie. Zwar. ſteht im. Verzeigig 
als Handbuch vorgefihrieben. Fuͤr die griechifche Eprache 
find möchenttih nur 3 Stunden, wovon eine Stunde für 


das N. T, bertimmt: iſt, -vorgefchrieben ; ‚bey der Profeflur 


der hebraͤiſchen Sprache, ift auf die andern alten orientalis 
sehen Sprachen gar feine Ruͤckſicht genommen; noch "weniger 
ift eine encyklopaͤdiſche Sinleitung in das Studium der. Theo⸗ 
logie gedacht; indeſſen ift zu hoffen, daß der-Prof, der Wei 

| ee Fichte, 
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In der Neichbſtadt Ulm werden mit dem Gymnaſium, 
welches lange Zeit In einer ſeht Elägfichen Verfallung war, . 
1X. Band jehen Fann, erhebliche \ 


nilfe populäre Dogmatic, dazu ift aber Morus Dogmatif 


x ) 


— 7 


2 


d Chef eines leichen 
Corrssss. 


* 
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der gↄte ein Kandidat, 
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ſchichte, Hr. M. Joh. Chr. Schmid, fi Biefe — ſeibſt 


auflegen wird, Da auch der Zuſchnitt hauptfächlichh nur auf 
Theologen gemacht worden: ſo tft nicht. daran gedacht, für. 
die nädern Vorbereitungswiſſenſchaften künftiger‘ Juriſten, 
„Mediriner, Rameraliften zu forsen. Die Vorlefungen in 
der Philoſophie werden ‚nach Jakob gehalten; auch Hier If 
zu wuͤnſchen, daß der Prof, der Gefchichte den in dem Stu⸗ 
dienplane befindlichen Mangel aır Borlefungen über die Ser | 
ſchichte der Philoſophie, abhelfen werde, um ber Einſeitigkeit 
im Studium der Philoſophie vorzubeugen, unb den jung 


. Leuten die Kenntniß und richtige Beurtheilang der verfchiöde- 


nen philofophifhen. Schulen zu. erleichtern. - . | 
Die Namen:der Lehrer und vorgefchriebenen Lehrbücher 
And: ı) in Der Theologie für Nichteheologen --, Griesbach 
für Iheologen — Morus; Prof. Joh. Mart. Miller ; 2) 
in der Philoſophie, d. i. Logik, Metaphyſik, Morat um 
Naturrecht, Jakob, Prof. Joh, Kern; 3) in der Geſchichte: 
NRemer, Tichendurg, Anton, Prof. Job. Chr. Schmid; 4) 
in den Mathematik: Clemm, Prof. Joh. Wilh. Stuͤber; 
5) in der. Phyſik: Erxleben, Prof. Gottl. Konr. Röhnlen; 
6) in der griech. Sprache beliebige: Profan-Schriftſteller, 
und das N.T. Prof, Bartholom. Miller 5-7) in der Poeſie: 
Eſchenburg, Prof. Chriſt. Juzziz 8) In der. Rhetorik: Eſchen⸗ 
burg und, beliebige fat. Schriftfieler, Prof. Ge Veeſen⸗ 
meyer; 9) in dev hebr. Sprache, OEchroͤders Grammatik und 
das A. T. Prof. Joh. Otte. Wie ſechs erſten Profeſſoren 
“find Stadtprediger , der 7te und Ste Lehrer am Spmnafls, 





. 





Der Verf. des mit Beyfall CS... D. Bibl. B. 
33. ©, 340) aufgenommenen neuen Handbuchs der Ju 
gend für Biregerfchulen, Hr. Subconr. Wagner ja 
Darmſtadt, arbeitet gegenwärtig an deffen zweyten Hälfız 
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% 


. ‚de der Freundfchaft, dem 


"5 Here Commiſſionsrath Riem. Zum Beweis deſſen, wie 
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Befoͤrderungen, Dienſtveraͤnderungen; und 
Ebhrenbezeigungen. — 
Peranntlich hat der Hr. Commiſſionsrath Riem die zweyte 
Auflage feiner praktiſch⸗ SEonomifchen Encyclopaͤdie dem 
zufliihen Kaifer, Paul dem J. dedieirt. ‚Dafür erhielt e - 
auf der Poſt eine goldene Dofe, mit prächtig gemaltem Bi  - ° 
Verdienfte spfernd ,' ung dabey fol⸗ 


An 


> 


gendes Handichreiben: 


ı$% J 
J 


Sch Sie perfönlich ſowohl, als Ahr Werk, das Sie 
Mir widmen, fchäße, fende ich Hierbep eine Dofe, und 
vverſichre Ihnen Meine Hochachtung. i 

. Paul J. 

Gatſchina, der 1. Novbr 1797. Er 

Der bisherige Kandidat der Rechte, Medien und Phi⸗ 
loſophie zu Etlangen, Hr. Joh. Andreas Ortloff, ruͤhm⸗ 
‚Hd bekannt durch feine Abhandlung. über den Einfluß der 
ſtoiſchen Philoſophie in die roͤmiſche Surisprudenz „und durch 
fein Handbuch der preußiſchen Statiſtik, ift als außerordent⸗ 
licher Profeſſor der Philofophie angeftellt worden. 


= Die Lehrer an dem Fuͤrſtl Päragogio zu Darmſtadt, 
Simmermann, Sarorius, Sner, Wagter und Pors 


- 


.f MANN, 


" tatioIX. Ci Vogen in Fol.) 


, 


— 


PP yeec·. 
mann, habq Polistunin beträfgtliche Beſoldungs zulagen 
an Fruͤchten un 5. | 


Sol; erhalten. . 
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Chyronik deutſcher Univerſitaͤten. 
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* 
Ber TIME 


Erlangen.“ Am raten Oktober vertheidigte Herr Jo⸗ 
bann. Sriedrich Zärtlinger,, von Neufladt an der Aiſch, 
feine Inauguraldiſputation: de hydropis diagnofi, cautlıs 
et quibusdam illi medendi exemplis iNuftratae, (34 De 


gen in 8.) und erhielt hernach die mediciniſche Doktor wurde. 


Anm iſten Noyvember vertheidigte Kerr Chriſtoph 
Eduard Oppermann, aus Regensburg, feine Inaugurab⸗ 


dlſputation unter dem Titel: Cogirata quaedam de dyfen- 
teria, (23 Dogen in 8.) und empfieng bierauf die medicine 


ſche Doktorisürde. I | 
Am aten November geſchah daſſelbe in Anſehung des 
Herrn Jobann Michael Lang, von Selb im Bayreuthi⸗ 
ſchen, nachdem ew-feine Inauguraldiſputation: de’ acrimo- 


nia humonım , (33 Bogen ih 8.) vertheidigt hatte. 


Aunm ten November übergab Herr Hofrat Aofchge 
das feit dem sten. May verwaltete Prorektorat dem Herrn 
Hofrath Harleß, welcher: zu diefer Handlung im Namen 
des Senats eınlud durch ein Programm: de ortu et fatis 

‚ univerfitatis litterarum Friderico - Alexandrinae Tonimer 


Am 2ſten December vertheidigte Herr M: Friedrich 
Milbelm Hagen, nebſt feinem Reſpondeuten, Herrn An 
‚ ‚son Biechner von Franffurth am Mayn, feine Diſputa⸗ 
tion pro loco: Commentatio in aliquot ‘Plalmorum loca 
diſfficiliora er indolem poëticam. (24 Bogen in 8.) 
Am 23ften hielt derſelbe feine Antrittsrede als außeror⸗ 
dentlicher Profeſſor der Philofopbie, und lud dazu ein durch 
ein Pregramm, betitelt : Vindiciae Iefu contra novifimum 


ipſius adverfarium. (2 Bogen in 8.) 


ramm 
—W on . \. 


Am asften December wurde das: Weynachtsfeſtpro⸗ 
no . ‘ g 


— — _. 


Am roten Januar verthei 


7 


Er 


‚gramtn werthellt. . Cs bat. den Herrn D-Ran, kun, erfaf u 
fer, und'iſt betitelt: Praemilla"eft fymbola ad’illultrandam . 


evangeliftarum de metamorphofi Ieſu Chrifti narrationem. 
2 Dogen in 4.) ’ " “ Ku . “ h \ 
» .r . 1 7 9 5 


* 


sand Wuͤnſch, von Ansbach, feine Inauguraldiſputation: 
de-fulphure eiusque vi mediea, (3Bogen And 2 Blaͤtter 


>, Am 23ften Januar wurde die Diſputation ausgetheilt, 
Burch welche fih Herr Lebrecht Maximilian Stiedrich 
Elfſaͤſſer, don Stuttgard, die juriſtiſche Doftorwärde er⸗ 
warb. ei ift betitelt: Quaeltio, an ad impugnationem, 
ivifionis .extraiudicialis laefio requiratur ultradimidium ? 
‚(32 Bogen in 4.) en 


. a oo. 3 
Am 27ften Januar geſchah ein Gleiches mit der vom 


„zen November 1797 datirten Diſputation des Hen. Stanz 


. Rarl Schmitt, von Fulda, welche betitelt iſt: De peri⸗ 


pneumgnia.nervofa analefta pathglogica. (3 Bogen In 8,)" 
Er gelangte dadurch zur. medicinifchen Doktorwuͤrde. 


Am 31 ſten Januar hielt Herr Hofrath Zarleß, jetz⸗ 


8 u . , u 
digte Herr Jobhayn Ferdi⸗ 


in 8.) und erhielt hierauf bie mebdicinifhe Doktorwuͤrde. 


‚ger Pibrekror, eine lateinſſche Trauerrede, zum’ Andenken 


‚Bes -kegthin verftorbenen Königs, nachdem er durch ein, 3 


Zoliobogen ftarkes, Programm dazu eingeladen hatte. 
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ge erinnert er im Allgemeinen an die merkwürdige Veraͤnde⸗ 

rung, als Friedrich II. vor ar und vier Monaten ftarb, 

und Friedrich With. IL den Thron beftieg, und ‚erwähnt bes 

fonders der kurzen Regierungsperiode des lebten Königs. — 

Die Predigt ſelbſt iſt über den: Tert Daniel 2, 20 und zı. 

"gehalten. , Gelobt fey der Yramı Bones von Bwwigfeit 

zu Ewigkeit! denn fein ift beydu-Weisheit md Schr; 

te. Er ändert Zeit und Stunden; er ſetzt Könige ab, 

und ſetzt Biönige ein, fr giebt den. Weifen ib 

Weisbeit, und den Verfländigen ibren Deehann. De 

Verf. erinnert zuvoͤrderſt an die Eigenfharten, die Friedtich 

Wilh. 11. nach feinem Tode in Liebe und Andenken erhalten. 

Zweytens ſchildert er die Hoffnungen, die man fih von fe 

nem Ihronjolger machen dürfe. Sm erften Theile preifet er 

das autige, mitleidike, wohlwollende und menſchenfreundli⸗ 

che Herz des verſtorbenen Monarchen, dag beſonders Nochieb 

denden und Armen gern half; und zeigt im zweyten aus ben 

Augendjabren, und aus dein bisherigen vortrefflichen Betve 

gen des jegigen Fürften, welche Ermartungen man ſich von 

feiner Regierung machen dürfe. Das Mebrefte füllen Win 

ſche für den neuen Negenten aus. Am Schtuffe find » Lie 

der angehangt, davon das eine. Lob Gottes für Die Voll 

endung ‚des verfiorbenen Rönigs; das andere: (Bebet 

für den Roͤnig, überfchricben ift. —. Die folgenden Pre 

bdigten find über den-vorgeichriebenen Tert Rom. 13, 7. ge 

- + halten worden. 


2) Vom Kern D. Wilbelm Abrabam Teller, Ober 

£onfiftoriatrach und Probſt. Der Bf. handelt von der Ehre, 

. die wir dem perfiorbenen Koͤnige in einem fpäten 

Andenken geben müffen. Er redet hiebey von feinen per⸗ 

fonlichen Eiganfhaften , und erwähnt befonders feiner Unter 

. ffügung der. Armen, feiner Sotgfalt für Befbrderung der 

‚ Künfte und Wiſſenſchaften, feiner Aufmunterung des Ge 

. werbfleißes, und überhaupt feiner Neigung, das Befte ſei⸗ 

ner Unterthanen zu bewirken. Er gedenkt ferner der Güte, 

Sanftmuth und Herablaſſung deſſelben, fo wie der Theilnah⸗ 

me am Kriege gegen Frankreich, und der Friedensunterhaud⸗ 

‚lungen. Die Abhandlung iſt uͤberhaupt voll bedeutender 

Winke, und enthält bey aller Kürze fruchtbaren Stoff zum 
weitern Nachdenken.  - — 

3) Vom Herrn Oberkonſiſtorialrathund Bohrer 
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Friedrich Samuel Gottfried Sack. Dieſe Predigt wur⸗ 
De in Gegenwart des Königs und der fon. Familie in der 


Domfirdye gehalten. Der Bf. fpridit von der Are, wis 


ein gutes Volk feinen guten Kegenten bey deffen Los 


De ebrt. Er unterfiheidet die äußern Ehrenbezeigungen, 
die man gemeiniglich den Fürften und Großen der Erbe kro 
weiſet, von der beffern innern Ehre, die gute Regenten im 


Herzen ihres Volks haben, und die. es ihnen nad) ihrem Tos 


de giebt. Er wendet dieſe beflere Ehre auf den verſtorbenen 


Monarchen, und deffen ruͤhniliche Eigenfchaften, an, und 


der uns in der laͤngſten Negierungeperiode Friedr. Wilhelms 
nl. zu Theil geworden ıft. Er gedenkt ferner ber landesvaͤ⸗ 
terlihen Anftalten ‚ der. verbeflerten. Landſtraßen, der Ver⸗ 
forgungshäufer, der Unterftügung der Wirtwen und Waiſen, 


der Krieger, der Armenanftalten, der Beforderung der Kin 
fte und Wiſſenſchaften, der Gerechtigfeitsliebe, und mehrerer 
ausgezeichneten Sefinnungen und Handlungen des Verftgre ' 


berien. Beſonders preiſet er die Leutfeligkeit, Herablaſſung, 
den Heldenſinn und die Menfchenlicbe des Monarchen, Eis 
genſchaften, die die Zeitgenoſſen, und Fünftige Generationen 
an Ihm mie Wahrheit ruͤhmen werden. ze 


4) Bon Herrn Karl Bonlieb Schulze, Prediger 


‚an der Sophienfirche. in Berlin. Der Bf. redet über Die 


Art, wie.cbriftlitbe Unzerthanen ibren Aandesberen 
noch am beften nach vem Tode ehren Eönnen. Er un⸗ 
terſcheidet diefe Ehre 1) wenn fie fich feiner jederzeit mit dank⸗ 
bare Herzen erinnern ; 2) wenn fie ich bemühen; feinen guten 


Eigenſchaften nachmahmen; und 3). wenn fie feinen Angehötis - 


gen mit Ehrfurcht und Liebe zugeshan find. — Einige Eigenſchaf⸗ 
ten des verftorbenen Negenten werden in diefer Predigt anges 
deutet, weiche zur dankbatelı Erinnetung an ihl Anlaß neben. 


. erinnert dabey an die Ruhe, Sicherheit und den Frieden,  . 


ı 


Er war naͤmlich ein Verehrer der Religion, ein Wohlihäter 


ihrer Diener, ein Beförderer der Erziehung, der Künfte und 


- Billenfhaften ‚:ein Pftener und Schuͤtzer der Gerechtigkeit, 


ein Wohlrhäter vieler. Menſchen, ein Held, Friedensſtifter 
und Menſcheufreund. Im ꝛten Theile empfiehlt. der Vf. 


dieſe loͤblichen Eigenſchaften feinen Zuhoͤrern, und ermuntert 


fie, dieſelben anzunehmen , und an ben Tag gi legen, wenn 
und fo oft fie dazu Beranlaffung haben. Ä 
sy Bon Kern Johann Chriftian Gottftied Dreh 
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fel, Pred. zu Charlottenburg. . Am Eingange macht dee 
Verf. auf’ den Unterfchied der ihnern, Ehre und der aͤußerli· 
chen Verehrung der Unterthanen gegen den Fürften, aufmerk⸗ 
ſam. Inder Abhandlung ſelbſt fpriht.er vom ebrenvolien 
Andenken des vereivigten Bönigs Sriedrich Wilbelms 
IL, Bey der Auseinanderfegung der Gründe, warum def 
fen Kegierung ebrenvoll genannt werden Fönne, ben 
tet der Bf. zugleich auch die Hinfichten an, die nicht dazu 
‚beytragen. . &o kann die Regierung des’ verftorbenen Für: 
ften nicht deshalb ehrenvull genannt werden, weil er feine 
Staaten erweiterte, oder in wenigen Sahren feine Heere 
mehreremale ins Feld rücken ließ, oder fi) viele Durch feine 
Milde und Frevgebigfeit bereicherten; wohl aber deshalb, 
Wweil er-feine neuen Provinzen zu begluͤcken verſuchte, an der 

Spihze der Armee die Gefahren mit feiren Soldaten theilte, 
und durch Herablaffung, Wohithaͤtigkeit u: ſ. w. erfreuete und 
ſegnete. Der Vf. redet überhaupt in einem, freymürbigen; 
aber anftändigen Ton, und erwähnt, neben der Anerken 
nung und Werthihägung der, mannichfachen ruͤhmlichen Eir 
genſchaften des verfiorbenen Monarchen, auch feine Febler. 
Im zweyten' Theile zeigt'der Vf. wie das Andenken des 
Bönigs bey uns in Ehren bleiben muͤſſe. Hierin war 
es befonders zweckmaͤßig, und dem Auditorium angemeſſen, 
bie Bewohner Charlottenburgs vornehmlich an dag Gute zu 
erinnern, das diefe Stadt feiner Regierung dankt. — Wir 
glauben überhaupt auf diefe Predigt, twegen ihres fruchtbas 
"ren Inhalts, und der Behandlungsart derſelben, aufmerk⸗ 
- Sam machen zu müllen, und befonders auch, weil der An⸗ 

Kauf einentwgbichätigen Zweck befördert. Der Ertrag iſt zue 
Anſchaffung noͤthlger Bücher für arme Schulkinder beftimmt. 
Sie koſtet in Berlin, bey Feliſch, 3 gr. J 


y: 6) Bon Kern Prediger Miethman zu Lindenberg 
und Blankenburg bey Berlin. Der Bf. bemüht ſich ı)aw 
zeigen: in wiefern dem: verſſorbenen Könige die Ebre 
gebübre: und ermuntert 2) zur Ehrfurcht gegen feinen 
VNachfolger. Den allgemeinen Nefleriönen über die fuͤrſt⸗ 
{che Würde , iſt eine Skizze der militairiichen Laufbahn des 
Regenten angehängt, und einiges über die Defignahme der 
vuter der „vorigen Regierung dem Pr. Stäat einverleibten 
Länder binzugefüge worden. — - Der ganze zweyte Theil tes 
det von dem jegigen Monarchen. N Oni 
| el ge: on 7 i- 
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7) Orsifon funebre peononceg dans l’eglife francoife, 


te Halle par Mr, le Pafteur H. Chodotwieckt,. Der Verf, 


:edet von der !Ebhrerbierung, die wir dem. Landes» 
Deren, und der oberiten Bemalt, ſchuldig find, und, 


ermuntert darauf befonders Zur Dankbarkeit gegen den 
verewigten Koͤnig. Er zeigt auf mehrere Eigenfchaften.deg. . 


Regenten, die ihn liebenswurdig machen, bin, u.a, auf 


feine Mäßigung nach den Kriegen, auf feine Wohlthätigkeit - 
V OK 2] 


gegen Arme, u. ſ. w. * 


J 


8) Vom Herrn Oberkonſiſtotialrath und Probſt in Ber | 


tin, Jobann Stiedrich Zöllner. Er erinnert im Eindans 


ge an den Eindruck, ven der Todesfall eines Regenten auf, : 
Die Unterthanen macht. In der Abhandlung felbft lege er . 
Die Betrachtung zum Grunde: wie wie dem verewigten" 


Bönige die ibm gebührende Ehre zu erweifen bäben. 


Er zeigt zuerſt: welche Ehre dem verewigten Mfonars - 


cben .gebübre; und zweytens: wie wir ihm diefelbe zu 
erweifen baben. Indem er den Unterſchled der Außern 
und innern Ehrerbietung aus einander fekt, und die Erwei⸗ 
ſungen derkelben in KHinficht auf den Monarchen anwendet/ 
führer er darauf, daß dem’ Kegenten beyde Arten der Ehre’ 
Bietund gebühren. Dem gegenwärtigen Fall fey dieſes um fo 
angemeſſener, da Friedrich Wilhelm II. durch feine perſonli⸗ 
. chen Eigenſchaften; als Mohlwellen und Güte, Tapferkeit⸗ 
und Neigung zum Frieden feinen Unterehanen fo wert) wur⸗ 
de, "Diele Ehre; keweifen wir dem. Mongechen durch‘ dag 
dankbare Andenken an das empfangene Gute, uud durch den 
Genuß der Früchte deſſelben. No 


9) Bon HertnTTob. Friedr. Wilbelm Herbſt, Preb. 
ander Marienkirche in Berlin. Er redet von der Ehrer⸗ 
biesung, welche Untertbanen ihrer Öbrigkeir fcbuldig 
find; sbeils fo lange diefelbe lebe, theils noch nach 
ihrem Tode. Der Bf. entwirft im Allgemeitien Züge eis 
nes weifen und guten Regenten, welche er dann auf den vera 

- ftordenen Monarchen anwendet. Zu dem Ende erwähnt er . 
‚dellen perfonliche Eigenfchaften, Sefebe und Verhalten in den . 
letzten Stunden des. Lebens, Aus allen dieſen zeigt er die 
WVerpypflichtung, den Namen des Verſtorbenen in einem ehren, 
vollen Andenken zu erhalten. 


10) Bon Ken, C. K. Hobnborſe, Iufpector am Dom 
Ä | . in 


— 


21 


Sn. 


J 


1 re  __ —— 72 
in Havelberg. Det Bf. Ichildert den Weutb des: Koͤnmigs, 
wof&* iban unfere Ehre gebuͤhret, indem er auf deflen 
Geneigtheit, Gutes zu tbun, auf feine Religiofitäe, auf 
- feine Berdienfte um die Wiflenfchaften, auf die Geſetze, Bie 
| er ertheilte, und auf den Frieden, welchen er ſchloß, hinwei⸗ 


fet. Zuleßt fpricht.er von Der Yrr, wodurch wir ibm um 
ı fere Dantbarkeit beweilen. ' 


"= 31) 12) 13) Vom Herrn Oberkonfiſtoralrath Erman 
in Berlin, und Herrn Tollin in Stettin find franzöftfce 
Irobigten, fo wie vom Herrn Prediger Schlemüfler ia 
Berfin eine deutſche über denſelben Tert bey diefer Veran⸗ 
anhng erſchenen: die mir aber nicht. zu Geſichte gekommen 
pP. on 








Berbefforungen 


Im Sntelligenzblatte vom vor. Jahre, Nr. 43. 8. 337 
2 f. heißt eg: Kerr Prof. Emmingbaus ſey von. Erlangen 
nah Weimar gefommen: es maß. aber Jena heißen; und 
Dazu gefeßt werden; mit dem. Charafter eines Juſtizraths. 


27 HD. Beuſen ift zugleich zum außerodentlichen Prof 


or der Rechte ernannt worden. 
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gura lies Spengnla. 
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 Defärderungen. BG J J N 
2 3 Ge 

Sn des. verſterbenen Gern von ˖ Steck Stelle iſt der MO. 

Kammergerichtsrath von Raumer zum geheimen Zigarietkis 

rath beym Departement der auswaͤrtigen Geſchaͤffte ernaunt 

worden; Hr. Kriegsrath Zäger erhielt, mit Beybehaltung 

Leitner bisherigen Verrichtunten rg Gorkoms 


. menden Relchsſachen unde den Voctrag di 4m —RB — 
jenes Departements. 


Hr. Geheimerath und Leidarzt Selle if um zweyten 
Director bey dem: Collegio medico ehirurgico ernanne - 
worden ee ed) 


: Hr. Oeheimerath und Profeſſor D. Sei e —* als 
vfentlcher Lehrer der Klinik, und Kr. Proſ. ie 5 
Fr Fritze, ‚als üffenelichet kehrer der ® erapie 
a eilt, 


An die Stelle des verſterbenen Theden ik. 7 u 


eral Chirurgus Börde alt Senstals Stabs⸗ irurin 
| gefgmineh, 


- 


+ 


Su Magdeburg it nach Abfterden des Heoiecungsstäle 
dente von Tevenar, Hr. Regierungsdirertor Milhelm 
Gonlier vangerow angeſtellt worden. te : ar 2V 


R I INT N Alt di uotge Ba . Ku 


t 


N \ I. [2 22 . van . : ..2 
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Pu“ Bett, 5: - 
weit dees fälle, 
1297. 


Den zırten Eept. ftarb zu Banz Herr Dominicıs 
Schramm, ‚penehietime- daſelbſt, 72 Sabre ale; ſeine 
Schriften, Kenntniſſe und Eigenſchaflen des Geiſtes md 
Herzens machen fein Andenken, , ehrmoürdig, 


Den 11. Ortober zu Stahcha im Schönburgifchen der 
—— orſo aläffeflor, Hr. Chriſtia⸗ 
Elieſer Benfel, 653.0 . 

Den 6ten December zu Mägdeburd,. Herr Regierung⸗ 
präfidene Jobann Wilbelm von Tevenar, 74 Jahre alt: 
Als praktifcher Schriftſtelier ift er wohl wenigen Gefchäfft“ 
"männer, vorzüglich der preußiſchen Staaten, unbekannt. 


Den ı8ten Deeember zu Leipzig der Archidiaconus und 
Meytagspredtzer · zu· Ot. eolai a D. Carl Chriſtia⸗ 
——* 20 Dar ai 


v9 ER roh 


;Den' 1.4680: Yhneer farb zu. Brankfurt an der Oder he. 
‘D —* eleſſes der Rechte, 33 Sabre alt. 


“ Rn. 2 ie 


. Chronik deutſcher Univerſitãten. 


u Eeati Com’ Jahte 1797. find folgende von uns 
"ng sicht Angezeigte. Verhandlungen nachzusolen : *) 

ni 2ſten Febr; erlangte Hr. Maximilian Carl Ja⸗ 
cobi, a Düffeldorf,- die medicinifche Doctorwuͤrde. Seine 
Exeitſa qrift war ühstichrießtrr: Ideae tjuaedam ad animan- 
igm-pitylkalogjami : Ipeälanıbs, 5 Bu.’ 4. | 


Am 27. Bebr. erhielt gleiche Würde Hr. Beorg Peter 
‚eben: nus Meklenburg; feine Diſoutation handelte: De 
iierhodis deterikinamds.medicamentermm vites, ſabjund 
examıne principii,. nuper a'cel, ‚Nahnelnanno propoliü, 
ad vires medicamentoram Ipeciticas eruendas. a D. 4. 
Ki 1” oo in 
®% guteligennat 1797. G.a90. 


— 11J 15 

8 3 1 

Am 30. May vertheidigte Sr. Simon Schäfer, Pfar⸗ 

ger zu Dberfelden bey Duderſtadt auf dem Eichsfelde, <S. S: 

Theol. Baccalaureus .biblicas et formarus ; feine theologi⸗ 

ſche Doctordifputation:: De divinitate Iefy Chriſti, cum po- 

fitisnibus, ex univerfa theologia ſeledis.“5B. 4. und 
erhielt hierauf die hoͤchſte Wuͤrde der Gottesgelahrheit. 


Am zoſten Juniu⸗ erhielt dig medieiniſche Doetorwuͤr⸗ 
de Ar. Sranz Julius Seinrich Srensel dug Erfurt, um 


ern Vorſitze des Sen. Prof. Weißenborn; feine vorher ver- 
theidigte Streitſchrift handelte ; De vermibus corporis hur.. 


mani- inteftinalibus morbis: ue verminofis ‚' noftris in rer- 
zis maxime volgaribus, 2 D.. gt. 8. 


Am sten Jul. erhielt gleſche Wuͤrde %. Job: Adolph. 
Soitlieb Storch aus der Ruhl. Beine Difpntation Hie« 
ferti Regulas quasdam generaliores it praefefiptione för- 


wblarum medicinalium oblervandas. Bd. 4 2 


; Am roten Julius etſachte Kr. Enef b.Ebriftian 
Keinmann aus Weannefkt,, bein Diſs don. De ſignis 
diagnoflieis (3 B. 4.) handelie/ gleichfalls die medicin iche 
Doctorwuͤrde. 


Am ıaten September vertheibigten bie Sen, Hierony⸗ 

mus Buͤchs und Proſper Frit;z maͤnne, Auguſtinermoͤnche 

(hier, unter dem Vorſi itze des Hrn. Auguſt Fiſcher, Au⸗ 

guſtiner Ordens und theol. kectot ordin. ihre Diffeftation, 

. Re die Auffhrift führe: vSyſtema eligionie ravelarae.. 
2 DH. 8. 


VAm ꝛia. Sepytor. erhielt Hr. Joſeph Jeinvich it | 


bardı aus Bawberg, ned) porhergegaugenedn Examen, die 
Magiſterwuͤrde. 


‘Am ı8ten Gepte, ber er tangte Sr. Jeb Andreas 


eier Müller aus Goͤttingen, die medieiniſche Doctorwürs 
Seine Streitſchrift Handeft:_ De phimos er pataphi- 
möb eotumqve Caratiüne. IB: 4. * 


— 20. Oetober erhielt gleiche Wuͤrde Hr. El Gm 


Rad Reif aus Stockhoim; feine Schrift: hat den Zinl: De 


ufa Mereurii fubiimati corrofivi in pertinacibus, ac dab:is 


—J malum m fubinde comi- 
. (M}-2 “ tanti⸗ 


. “ 
u 


un 
- 
. 


gu a ep pr 
sı6 - 3 0 . 
est re TI 
'santibus „adjeflis oblervationibus,..qnibus ufus.Mercuri 
fablimati corrofivi dilacidius explamtur. 5. 4. 
Am ⸗ſten Oktober. erhielt diefe Wuͤrhe gleichfalls Kr. 
Ernſt Botchelf Auguft Ortb aus, Giogau In Schlefien; 
feine Difputation handelte ab: Generaliora nonnulla cirez 
Meditinae «meticae et purgantis maxime in morbis acı- 
teuom. 3Dd. 4. —- OR 


: Am sten December erwarb ſich Hr. geb Cbeiflien 
Kedderien aus Nordheim die juriſtiſche Doetorwuͤrde; er 
handelte in feiner Streitfihrift: De onere probandi in actio- 
ne negatoria ex im Ipecie, fi reus in quafi polleflione fer- 
wiruns praerenfag conflituius ft... 3z B. 4. Das Pers 
. gramm dazu war vom Ken, Prof, Weismante, und ham 

beit: Do Servituto. praedio ſab lege retrovenditiouis po 
ſeſſo, adquiſita. ıd. 0. ., . 


©: Das Beibnachtsfeftprogramm lieferte: De anime me- 
sali, eiusque ad.humanitatem refpeäu, 1B. 4. 
Eu 
. Gelehrte Geſellſchaften. 
| Die: matyematifdy » pbyfikalifche Geſellſchaft zu 
Erfurt. hielt am soften Auguft 1797. eine Sihung, werinne 
Herr Pfarrer Becker zu Klein: Brembad) eine Abhandlung 
verlas über die Aufgabe aus der unbeſtimmten Anglytik: 
“ Sür ıwerfchiedene Wiengen einer Waare zu’ gleichen 
Theilen verkauft, gleichviel zu loͤſen. Die “Möglichkeit 
der Aufgabe beruht darauf, daß die Waare auf erfiche Mel, 
nach der gewöhnlichen. Vorausſetzun zweymal ‚verkauft 
werde, jedesmal zu einem andern Preiſe. Es wurde eine 
ſehr einfache, allgemeine nnd velftändige Auflöfung davan m 
soickelt, nach welcher ſich die Anzapl.alfer. möglichen Arbeiten 
ſehr leicht angeben läßt, und die Anwendung davon - auf wer: 
fchiedene Nebenfragen gemacht, die entfliehen „. wre man 
- von den thehrern- unbeftimmten. Groͤßen diefe oder jene a 
beſtimmt anſieht. | 
-i In der Verſammlung vom ten November wurbenven 
-  fhledene eingelaufene Briefe, und ein vom Hrn. D. Rerueft | 
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une a aa 
in Sondershaulen eingefchichter Aufſatz: Die Verbeſſerung 


Der Ruder, betreffend, vedleſen. 
. Zu neuen. Mitgliehern wurden aufgenommen Herr 


SBergcommillair Weſtrumb zu Hameln: Hr. D. Olbets, 
err Major von Pega, und Herr D. Schrader zu Be 


- zinden. 


Profeſſor Siegling der jüngere, dia 
Abhandlung tar: wie können geofe Braͤnde in den 
Stadten und auf dem Kande verhindert werden? 


En 


She Sreunde und Sreundinnen der Englifchen 

. BSprache.. 

an. Die 2te beträchtlich vermehrte. und verbeſſerte Aufı 

Mage von. 0: el 

0, Side prakeifch engliſcher Sprachlebre fig 

Deutfche beyderley Geſchlechts; nach der in Meidin 

gers franzöfiihen Grammatit befolaten Methode} 

und nach Sheridan's und. Maikeris Grundſaͤhen den 
keinen Ausſprache hencheiser, gu: 8. 2. :.\ 

Üf vor kurzem in der Walcheuichen. Buchhaudlung zu Em \ 
langen erſchienen, und koſtet 29,95... .. ; 


Die ellgerieitie Einführung und Benugung dieſes, nach 
ber beilebten Meidingerſchen Merbode, eingerichteteg 
Lefebuches , wird uͤber deſſen Werth bern Unterrichte oder 
auch ben der Selbftbelehrung beyder G ng: 

uch entſcheiden. *, 

SE auch in allen Buchhandlungen für obigen Preis 

he .. 


Yr = 
ie 


ß 





·— on Rn . U . : en u 
. ! Ku demſelben Verlage: find van folgenden 2. &chriften 
des Haren Geh. Kitchenrathe Seiler vor kurzem neue 

Auflagen erſchienen "N . 


nn N) 5 H Run 


An, der Verſammlung ain aoſten November las Herr · 
Fortſetzung ſeiner 


Buücheranzeigen.— 


eſeblechter, hinlaͤng 


— 
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5 Sure Inbegriff der Nirchengeſchichte des Neuen 


Teſtam. in Tabellen ꝛc. Queerſolio. Bte verm. 
— Aufl. 16 gr. 


29 Nelinion- der unmuͤndigen. 8. 16te verm. Aufl. 


6 gt, 


(Ebenfalls in allen waghezblumhen fü bie bemerkten Preis 
fe zu hab en.) 


ee u 
| Vermiſchte Rachrichten. 


—XRàagse. 
Der Herr Oberhofprediger D. Reinhard bat mich aw 


toriſirt, die Unverſchaͤmtheit eines Nachdtucks zu rugen, den 


man ſich mit feinen Vorleſungen aber die Aeſthetik, bie 
er ehernats in Wittenberg gehalten, erlaubt hat. Es ift naͤm⸗ 
lich: Berlin 1797 in Kommiſſton bey Vieweg, ein Werk unter 
dem Vitri erichlänen : tiber Die Benndfäre und die Natur 
des Schönen, deſſen Herausgeder fich unter der Borrede Adam 
unterſchrieben hat. Dieſes Werk, deffen 94 Bogen zu LO gr. ver⸗ 
kauft worden, tft ein aͤnßerſt korrup Nachdruck jener Vorle⸗ 
ſungen, die wider Wiſfen und Willen des würdigen Verfaſſers 
arſchienen, und alſo für ihn die nröbfte Beleidigung find. Noch 
kommt dazu, daß entweder die Nachſchrift dieſer Vorleſungen 
aͤußerſt elend geweſen iſt; oder daß der Herausgeber nicht die 
entfernteſte Kenntniß von der Literatur des aͤſthetiſchen Faches 
heſitzt; denn die unzaͤhligen und groben Fehler, von denen dieſes 
Werk angefuͤllt iſt, fi ind die Belege dazu. Diefe oͤffentliche Rüge 
hielt Unterſchriebener aber deshalb fuͤr Pflicht s weil theils das 
mit der unverfhänsefisnIufolenz jeht::übechand nehmende 
Nachdrucken der ——— Vorleſungen wuͤrdiger Männer, 
ſelbſt bey ihren Lebzeiten, ihnen hoͤchſt unangenehm ſeyn muß, 


bda ſie ihre Vorleſungen gewiß, wenn fie dieſelben zum Drucke be⸗ 


ſtimmten, unter einer andern Fotm wuͤrden erſcheinen laſſen; 
theils aber auch, weil der Herausgeher durch Beyfuͤgung bee Kur, 
pferſtichs des Hofrathe D. Plarners, die Leſer mehr von dem 
wahren Verfaſſer hat abletten. und bey ihnen eher die Muthwaſ⸗ 


ſung erregen wollen, als ſey das Werk aus Platneriſchen Vor⸗ 


lungen Aber die Kefeit entftanden, Diefes oͤffenklich bes 
kannt 


⸗ 


7 


\ 


r 


— 


rt zu machen war auch in fofern abthig, in wiefern, nach 


ſtarken⸗MPraͤnumerantenliſte, die große Anzahl⸗Leſer def⸗ 


Jen erfahren muß, weſſen Arbeit fie, und zwar in der cor⸗ 


pteſten @eftai „empfangen hat. | | 
Dresden, dia De 1299... 000 
oo. .Profeſſor Pälig. 


\ 





Auch ans einem Schreiben Aus Scanken, 


In Wr. 48, des Intelligenzblatts der neuen aligemet, J 


sen deutſchen Biblioihek, hat ein etwas grober: Geſelle — 
aft Icheints ‚die Baßſtimme eines Atagiellens in.der ſo ges 
nanuten gelehrten. Zunft aus dem nordoͤſil. Sranken zu 
ſeyn — feinen lang mit ſich vmhergetragenen Groll negen 
den Froaͤnkiſchen Merkur von ſich gegeben. Bekannt mit dem 


Diane unſers Fraͤnkiſchen Merkurs, will er uns glaubend 
‚machen: daß er nur durch topographiſche Nachrichten üb 


werden fünne., Freylich thaͤte er alsdann feiner hitzgeſadeiren 
exeget. Volksſchriften, keiner Programmen, keiner ſchlechten 
Schulanſtalten ꝛe. Meldung, die, nach des Briefſtellers Mu⸗ 
meſſen, gar nicht in einem fraͤnkiſchen Merfur ſtehen ſoll⸗ 
ten. Der freche Sprecher muß tief in des Herausgebern 
Vorrathskammer gebfict haben; weil er Jo zuverläßig weiß: 
daß aus Abgang. befierer Artikel Eleinliche Klaͤtſchereyen 
und bämifche Neckereyen verdienter Perfonen man 
- febe im. Merkur die erwähnten Schuianftalten zu = — — 
nad) — Plag finden. Ohne Zweifel verſteht er, ;meil.eg, 
wie gewiffe große Monarchen ohne Beweife ſpricht, un⸗ 
ter den verdienten Perfonen fen tbeures Ich, und un 
den kleintichen Klaͤtſchereyen das, was von ihm und ſei⸗ 
dent Verhalten in den Fr. Merkur gekommen iſt, und dig “ 
beißt ihn, daß der Merkur einmal fein unverantwortliches Vei⸗ 
fahren: ale Berloın publien, obgleich ganz feife, zur Sprache 
bringen mußte ; darum träumt er etwas von einem Tribus 
nale, vor. dem der angegriffene Theil zur Verantwortung aufs 
> gefordert werden wolle. Man mochte fat franen : was zwi⸗ 
(hen dem Fraͤnk. Merk. und dem Intellig. Blatte ‚der neuen 
allg. deutſchen Bibl. fuͤr ein Unterſchied ſey? Vielleicht der, 
daß dort jeder umſonſt ſpricht, und im Intelligenzblatte jede 
gedruckte Zeile mit 9 pf. bezahlt werden muß? Ds dem 
. eren 


— —_ 5 | \ 19 


ia - 
120. — = 


Herrn Nachrichtgeber durch die bekannte Steile sueher vom 
dem Vetf. noch dem Herausgeber wehe gerkan nrnen fozee, 
verfihere ih auf Ehre. Aufmerffam auf ih, ud anf einen 
wichtigen Wirkungskreit follte er auf die ſchenenoſte Weiſe 
gemacht werden. Daß er’s unter feiner hohen Wurde yels, 
darauf im Merkur zu Antworten, und dag Sjntelliger zülart 
Bd. n. allg. d. Bibl. vorzog; weil ed dort mehrmals ſchon m⸗ 
geftraft rumorte, glaube ich, iſt chikanirende Gopbiftere. 
Das ift in der That nicht der Weg fih Recht vor dem unpar 
theyiſchen Publitum zu verfhaffen. Zu wuͤnſchen ift: daf 
der Driefichreiber fih und feine Amtsverwaltung beffer prüft, 
und gerechte Vorwürfe genen fein öffentliches Benehmen, 
nicht für Auswuͤrfe ausgeſchuͤtteter Galle anſieht. Wie att 
indeſſen jemand feyn muß, um die —ã fagen zu Eid: 
nen, weiß ich nicht; wohl aber das gewiſſe, nunmehr alte; 
aber wie allgemein bekannie iſt, von der erften Subend an 
nur zu ſchreibſelige Herren jekt immer die Yugend der ihnen 
madahnıenden Schüler im ——8 — Deu Herm 
Medketeur des. Inteltigenzblatte für jene Dienſtfertigkeit in 
der Aufnahme dieſes Schreibens aus Franken nur folgende 
Brasen zur Beberfinung: Rennen Sie auch den Fraͤnk. Dirt 
Br? Aus eigener Präfang? Aus Ihren felbft der Welt 
“wirgetheilten Recenſſonen? Das erfte wohl nicht; aber das 
»legtere iſt man von Ihnen zu erroatten berechtiget. Wer 
Hat Die run hihtergangen, Ibr Recenſent? Ober Ihr 
: Briefſchreiber? Und bey ſolchen Widerſpruͤchen mögen Sie 
"won Kloaken reden laſſen — Pfui der Schande umd des 
Widerſpruchs zu der durch Ihre Nachſicht und blindes Ver⸗ 
-teanen die ſonſt fo geachtete Bibl. hetakſinkt, der Sumanteät 
des Otyls nicht zu gedenken. ee 


WR 30 werbe mid; dem Publikum nennen , febald A 
Ihr Briefſchreiber zu nennen getraut, ob id) Yleich dem ab 
‚sen mit, Unrecht ſchmolienden Veteran kein Mess weiter aut, 


worten werde. soon 
Ä . Ein Llovitius. 
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Neuen allgemeinen beitgäen 


„Bibliothek. 
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5 Betoederragemn le 
eiheti Stefripte vom roten Rev. 1797. iſt Sr. Cont· 
drialrath D. Plank zum wirklichen Confi iftorialsach, mit 


itz und Stimme, ernannt worden; doch fo, daß er in’ ki 
ber Stelle. als Hrofeſſo or zu Goͤttingen bleibt. 


Vraunſchweis. Her Maſter Weland, der ſich tee N, 

. andern durch die Schrift: Ueber Wunder neh. ven Beduͤrßſ·⸗ 
niffen uniter Zeit, und durch bie zweckmaͤßigen uhd brauche 
baren Sittenlehren, durch Beyſpiele aus der Weltgeſchichte 
erläutert, bekannt gemacht hat, gehet ya Abt des, Kloftere 
Ame lunxborn und Generalſuperintendent des Weſer Diſtriets 
nach Holzminden. Unſere Stadt verliert an ihm einen ihrer 
uſgetlarteſten und beliebteſten Prebiget. J 


.2* — 


re. 


. . 4 s . ’ 
Dr ». 4— ’ 


Shent beutſcher Nele. 


Et. sı. 52). 


Seflpeogeammare. — 35) Das Wen adcnpeo— 
gramm iſt vom Hrn. D. Ammon. — Ineß,. Commen · 
tasionis de Mötione wiraculi pass pofterior, 4.. # ng, 


Ko) QZuvi 


— 


N 


 Biran :CrPOAY ’Auflore Anton, 


on a 23 Bos. 2 


' ” J ‘ 


, 1 — 


ſtiſche Difputationen uyd,Promötiogep: — 
6) C WS eh A h en In: wälenus 
ey FriBE DEP DET 7 X. *8 
pater petulium liberor um ddventitium alienar — 
quam — examini ſabm. autos Jo Detioff Marcus Ran- 
uiger, Suerino - Megapolitanus. . Goett. 4..,5 Bog. 7) 
Adumbratio iuris mercatorsi ‚privati seipublicae Bremen- 
Sr; quam 4 OR 1781. 7A INRtor Ohr Föchk , Ere- 
many. Goett. 4. 93 Bog. 8) Comment, inaug. iurid, 
de acceptatianis, uam vulga voant,. uecgeſſitate im 
- donationibus;mortis cAufa ‚:quam — yaßer. 1797. 
defend, Delivicus Frid. Dröves, Böilebürgt -Megapo- 
litanus, Goett. 8. 23%0g. en od 
Mediciniſche Diſpotatidnen ind Promotionen, — 
*) Specimen inauß. botanigum, in qua de argumentis 
contra Hedivigii theoriam de generatione mujcorum 


quaedam differit Zenr, Adolph Naehden, M.D. Goettin- 


genſis, Soe. phyſ. Goetting.: 8sd.urdS- Goett. 4. 5 Dog. 
2:) Difquilisio.de vera cau/fa et tura inflammationis ie 
Ricull, "guab'hernia kumorahs jive teficalus verersus di. 
| , Aubert, M. D. Goem, 
:3:B3ha) DIE, inaugl mer; de furuncale; Guam — 
7 Nav.. def. auftör:Cär: Chr: Fr'Berlin, Fridlandia«Mer 

gapalitamıs..: Goett. 4. chen 
" 13Pbikofoßhifche Difpufätlönen und Promoriönen, 
is) DIET. hiflorsam sonträverfie tirca numevrorum ne: 
gotivorum et impoffbilium —IX— ſiſtens, quam — 
31.08 det. Reri Prid. Thibaut’f Flatburgenf, -Woett; 
NL ee nf . 
biloſopbiſche Birlenanasfebrife: Aukkapigung 
und Empfehlung pffentlicher —— Uebungen ünd 
philoſophiſcher Difpytatienen , in Verbindung mit Private 
porlefungen über die Losie und Metaphyſik. Bon Job. Bott 

} Pu Ahegngts or! uard * lt \ 

® 3 der Wihfenfebäften, 9 0 Nov. war jur 
iftungeyer der Soojetaͤtz, „de nun Ihr „sſſtet Zahg ve 
—— a Beide —— Nee om- 


lieb Buble. Goͤtt. IJ 8... 


.- mentatio altera de Hunnis angekündigt wurde. Da er fie 


” 


Krunkheits halber niche ſelbſt tahfefen Konnte s ſo wird LO Vor⸗ 
leſang demnaͤchſt in den Conſmentationen der Societaͤt dem 


Puobllcar migerheilt werden Hr. Hoft. Yet — 
©. \ 


d 
Ya 
v 4 
. a 
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ra 


\ | j , | , u 
_ en F * Fr - , 123. 
Veroͤndexungen in der. Soeletaͤt. Die bisherigen auſterer⸗ 
Ddentlichen Mitglieder Hr. Prof. Tychſen, Buhle, Heeren 


und Hofwmann find zu ordentlichen Mitgliedern; Hr. | fr 
Bilde und Hr. D, Murhart zu Aſſeſſoren ernannt worden. 


An demſalben Tage hati Hr. Hofe. Hehne Nachricht von 
88 Preißaufgaben und eingelaufenen Preißſchriften ges 
geben. 5.26 
- Die dießlaͤhrige Aufgabs wear won der marbeinatifchen 
Claſſe aufgegeben worden: Gruͤnde der Porausſetzung, 
va Das Kichs aller Sirfteeney ſelbſt der’ Planeten, 
durchgängig gleiche Geſchwindigkeit baue, oieimme - 
bey —— Beohbachtaungen annimmt/ wenw 
man (fe Durch Das verbeflert, was wan pration. 
— allinaͤliger ng oe —ã dere 
Es iſt nicht eine Schrift bar er elngelaufen. mn. 
Die oͤkonomiſche Preißaufanbe für Hen NRoveuber d 
J. war: Weldes find dfe ſchicklichſten Arbeicen wor 
nf alte äcme Männer noch einen Tbeil ibhres Unter 
balts verdienen Eönnen? Die Societaͤt hat neun: | 
ten erhalten, unter welchen’ die des Hrn. Wie. Herm. Lauts, 
Candidat der Eheol, und Phildl. zu Neuſtadt Goͤdens InOfs 
friegtand, den Preißr erhielt. Sie flieht nunmehr In dem 
Veuen Snnnösneidien Magazin abgedruckt - -- " n 


L[Ieue Preißaufgaben: 1) Hauptpreißaufgabe fie dag 
Jahr 1798: Die Enıftebung, Bildung und Befchichs 
te der Platt: Deuiſchen Mundart bis auf Kurbers Zets 
sen. =) Dekonomifche Fragen: a) anf den Jul. 1798 1 Wie 
können die Vortheile, RAche Autch Das Wandern 
der Handwerksgeſellen möglich (ind, befördert, und 
Die: Dabey vorkommenden. Vachtheile verhütet wers ⸗ 
Den? ; by: Auf den Nov.11798:- Durch welche Witt 
-Eönntey unfere Handwerkendazau gebracht Werden‘ 
- Bf fie diejenigen Verbeflerungen ihrer (Bewerbe nus \ 
Ben, deren Zuverlaͤßigkeit durch die Erfahrungen den 
Ausländer oder durch andero Gruͤnde erwieſen find ? 
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Anzabl der Studierenden u Göttingen im Jabre - 
| 17297. = Michaelis. r 


Oſtern 


XF 


.- 


Li’ ee 


ein 1 198 war Die ganze Anzahl der Otudierenden - 
„Fu Goͤttingen . 0.5 s ’ 737 


—2* 1793 bis zum azſten November war die 
Anza 


der Abgegangenen 08 18 
der Algen, welche blieben « 6 w Ka 
ber Neuangekommenen big 23. Nod. i91 


Golglich die LZetatſunane bis 23. Nov. 7736 
Dat: Verhoͤltniß "des. Sommer ſemeſters 1797 zu 


dem Winterfemefter deſſelben Jahrs iſt nach den einzels 
nen Wiſſenſchaſten der Stadierenden folgende. 


Eheblögen Oſtern 148 Michaelis 1793. 238 
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SB ik alfo die. Anzahl der -Stubierenden zu Michaelis, 


Jegen. die im Sommer helben er vermehret worden 


um. 9 Eu 
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Senhen Gefääften, 7 


Yie Kurfüektti‘ Mgyniſche Akademie dee; wir 
enfchaften zu Erfurt hielt ihre gewoͤhnliche Sißung 
„zten Derember 1797, umd es wurde hierbey nach den ni 
handlungen über die bereits bekaunt gemachten Preißaufga⸗ 
ben, „die Beredlung des Obſtes, und dig Verbintung des 
„Studiums der Chirurgie mit Medicin betreffend,“ al⸗ 
oc) folgeudes vorgetragen: - Sammetrath, Reinhbarde 
legte eine vom Hrn. D. Cbriftian Aramp eittcefe ndete- Abe‘ 
handlung unter. Dem Titel: Frationinh Wältifianarunf aha 
Iyüs vor. Der geleßrte und ſcharfſinüige Bf. mägt dadinne 
die Theorie ſolcher Produete, deren Factoren In einer Abe 
 metifchen auf: «oder abfteigenden Progreſſivn fortgehn, unten 
dern Namen der Facnltäten vor, und wendet fie beſonbenn 
auf Berechnung der nom Wallis bey Berechnung des Kreiſes 
und der ſich darauf beziehenden trigonometriſchen Einen’ ger: 
> brauchten Brück von der Form = 5 5 | 
4. A, oær)  (A+r) (a+2r) (Atar 2r) € ec. * 


nn ar) tz (A—d) ——— —— 

‚att+2r) (A—dtzr)ee \ “ 
2 die er mie. verfhigdenen Beyſpielch erläutert, Am. . 
Schluſſe bemarft er, daß die Betrachtung ber Facultaͤten von. 

tigkeit ſey, und uͤber die se DEMO = 


‘4 


. * 
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Analyſe hinausfuͤhre; aber auch. auf Reſultate leite, die 
den Gtuͤrden derſelben zu’ widerſtreiten ſcheinen ꝛe. und viele 
leicht bey weirerer Entwickelung in dieſen Gruͤnden ſelbſt eine 
nicht unbedeutende Revolution veranlaſſen Eonnten. — Hr. 


Prof. Agricola gab einen Abriß des juriſtiſchen Erfurts 


in Achtʒ ehnten Jahrhunderte. Er erzaͤhlte die merkwuͤr⸗ 


igften Lebensumſtaͤnde der vorzuͤglichſten Erfurtiſchen Rechts⸗ 


gelehrten dieſes Jahrhunderts, lieferte ein Verzeichniß ihrer 


Schriften, und zeigte den Einfluß, den ſie auf Cuſtur der 


Wiſſenſchaft gehabt. hatten. — Auch legte —* Joſeph 


Drefcher, Eoniglich privilegirter Steinpappen⸗ 


abrikant zu 


Breslau, der ſich eben hier befand, eine Prope feiner Stein⸗ 
pappe vor. TI. N. 


\ j _ Die Ku rfuͤrſtlid Maynʒiſche Akademie nuͤtzli⸗ 


— 


berg, vorgele 


cher Wiſſenſchaften zu Erfurt hielt ihre monatliche Si⸗ 
gung am 2. Jaͤnnet a798. Zuerſt wurde eine Abhandlung 
des hier anmefenden jüngern Bruders, des Herrn Koadjw 
tors:pon Dalberg, Herrn Domherrn-Sriedrich von Dab 
fen, welche ſſch über das Muſikſyſtem und 
die Tonleitern der alten Hindoos verhreitete, Der Sf 
legte dabey einen Aufſatz des William Jones nad) Sanſtrit⸗ 
tiſchen Schriften ». aus den Aftatic. Refearches zum Grunde, 
und verband damit das, was er während. feines mehrjaͤhri⸗ 


gen ‚Aufenthalts in Italien und England, cheils aus bem 


Munde Richard Johnfous, eines, Freundes des verftorbenen 
Saas, und anderer ‚erfuhr, theils ſchriftlich mitgetheilt er: 


hielt, worauf; er bier weiter fortbauet, und diefe intereflante 
und dunkle aterie mehr aufzuhellen ſuchet. Er legte dabey 
nicht bloß muſikaliſche Stücke der Hindoos, Proben vor ih⸗ 


ser. Notenbezeichnung, die Abbildung eines ihrer vorzüglich 
fien Inſtrumente (Vina), und andere Geltenheiten vors 
fandern auch felbft Proben von Ragomalas, d. i. von bildlichen 
Vorſtellungen der Gottergeichichte aus der Mythologie der 


Hindoos, weldes die perfpnificizten muſikaliſchen Tone und 
Tonarten find, die big jetzt gänzlich unbekannt wären. Det 


Vf. Hatte fie von Johnſon, der fie in Indien ſammelte, jür 


Abzeichnung mitgerheitt erhalten, In den Schriften der 


Hindoos ift alles belebt und perfohifieirt. Nach ihrer Mey 


nung ift Die Muſik, tie jede ſchoͤne Kunſt, vom Himmei 


berabaeftiegen. Toͤne find ihnen Weſen, die ſich mit ander 


Tonweſen verheyrathen; daraus entfiehen Verwandtſchaften 
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der. Tonleitern, u. ſ. w. Dieſer ganze Aufſatz, den der Vf. 
mit einigen andern künftig dem Drucke zu überlgfien gedenkt, 
zeigt Neben feinem Hauptgegenftande augleich, daß diefes Volk 
fo foin fühire, und fo zart dichtete, DAB deſſen Mythen nchen 
dent Fultioitteften Diyeheh der- Gtiechen. ftehen Eonren.— 
Hierauf wurde eine von dem Hrn. Major Georg Vega, 
eingefendete Abhandlung vergefefent Mathematiſche Des 
trachtungen über die Richtungen der Echwere, Längen des 
Sekundenpendels, Beſtimmung der wahren Breiten aus.den 
wahren Polhöhen,. Längen der einzelnen Meridiangrade ih 
‚perfchiedenen Breiten bey einer fih Um eine unbewigliche 
Achſe gleichformig drehenden feften. Kugel, wie auch von des 
Geſtalt ber Oberfläche des Waflers im Stande des Gleichge⸗ 
wichts an einer ſolchen Kugel, und von der Nothwendigreit 
der. Berichtigung ' der fcheinbaren Breiten oder wahren Pol⸗ 
hoͤhen, um wahre Breiten zu erhalten, ſowohl bey der Berech⸗ 
nung der Entfernung der Derter aus ihren eängen und DBreis 
un als auch bey der Zeichnung eines Qtuͤckes einer ſolchen. 
Rugelfläche, nach einer beliebigen Projection; mit Beziehung 
auf unfer Eröfphäroid. — Hr. D. Burkbards, hatte eine 
Abhandlung -eingefender, die ebenfalls vorgelefen wurde: 
Anwendung der combinatorifchen Analytik sur Bo⸗ 
ſtimmung det trigonometriſchen Ainien der Summen 
miebrerer Winkel, wenn dte trigonometrifchen Kinien 
Der einzelnen Winkel gegeben find. — Eben -fo wurde 
‚ ein Auffag des Hrn. Mag. Töpfer in Grimma der Akade⸗ 
mie vorgelegt; es enthält: Die Eombinationslebre und 
ihre Anwendung auf die Analyfis. Der Vf. wird-diefe. 
Materie fortfeben. ne 
Die Akabemie nahm ‘bie durch Schriften rühmlich "ben 
;, kannten Gelehrten, Hrn. Major Georg Vega, Hrn. D. 
Wilhelm Glbers, und Hrn, M. Töpfer zu ihren Mit⸗ 
. gliedern ruf 


Da der Here Preißausfteller der einen neulich bekannte 
gemachten Preißaufaabe, „die Verbindung des Studiums 
und der Ausübung der Chirurgie mit der Medicin betreffend,“ 
‚den Wunſch geäußert hat, daß der von ihm etwas kurz be⸗ 
ftimmte Termin der Einfendung der Preißfepriften um Sehe 
Monate verlangert werde; fo. macht die Akademie hiermit 
betannt, dag der Termin bis zu Ende Augufts.binausgeichos 
ben ſey. Spaͤter einlaufende Schriften koͤnnen nicht Pe: 

| ' "Con 
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Concourrenz kommen. In Rraͤckſicht der zweyten Preißauf⸗ 

gabe uͤber Veredlung des Ohſtes, bleibt es bey dem in der 

U beſtimmten Termin des legten Decembers dieſes 
hres. W 


N Kleine Schriften. 


, Frankfurt an Der Oder. Als Einlabungsichrife zu 
dor amı.sten und 6ten October 1797 gehaltenen öffentlichen 
Pruͤfung der biefigen“ evangeliſch⸗ lutheriſchen Stadtſchuie 
- fetieb Hr. Prof. Heynatz: Vorlaͤufige Abhandlung von 
doer Pedanterey hberbaupt, und von der Schulpedan 
terey Insbsefondere. 3 Bog. 8. Zuforderft unterfucht der 
Bf. den Urfprung der Benennung: Pedant, und leitet es 
von dem italienifchen pedare, etwas nah Schuhen abmeſ⸗ 
fen, Bee — alſo sleihlamiein Mann, der alles ſehr aͤngſtlich 
abmißt. Mir haben ein deutfches Wort, das ihm ganz ent- 
pricht. Dann beſchaͤfftigt fich Her Bf. mit Beantwortung 
ber Frage: Was iſt pedantifh? und was iſt Pedanterey ? 
Die letztre theilt er. in Schul» und Univerſitaͤts⸗ in Worte 
und Sachpedanteren ein. Endlich unterſucht er, ob die Der . 
dantıren als: oder'zunehme ? und.giebr die Mittel an, mel 
che in jenem Falle fie ganz auszurotten, in diefem ihre Aug 
breitung zu verhindern Im Skande find; -- 


Arnſtadt. Seit mehrern Jahren bat der Director des 
tefigen Gymnaſiums, M. Sinüner, zum Gegenſtande feiner 
bey verſchiedenen Gelegenheiten geſchriehenen Schulprogram⸗ 
men gewählt: Analeda Paulino Cellenſia, wovon im vo⸗ 
rigen Jaͤhre die. XI. Particula. 4. Bogen erſchienen ifl, - 
Das Klofter Panlin Zella, feine Gefchichte, und die dafielde 
betreffende 1Uneiniden find für die Thürkigiiche Geſchichte ſo 
wichtig, daß‘ die Memuͤhungen des Bf. einige dahin Bey’ 
habende Verhaͤleniſſe näher zu erläutern, allen Dank ver» 
dienen. EEE 7 
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